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| Worrede zur fünften Auflage. 


Lehrerbibliothet 
des k. k. Staatsgymnaſtums 

in Brũx. | 
Des Berfirfrig eines Wegweiſers für Audwanderer, weiches 
vieke zu laͤugnen firchen, bat fich durch bie hier vorliegende, noͤthig 
gewoͤrdene fünfte Auflage meines Handbuchs, ald dringend her⸗ 
audgeſtellt. In dem kurzen Zeitraum von wenigen Jahren, der 
ſeit Erfcheinung der vier erften Auflagen verfloſſen ift, wanderte 
bie größte Hälfte des Werkchens als treuer Begleiter mit nad) 
Amerika, und blieb auch dert dem Anfiebler belehrender Freund 
in allen Beziehungen. Die Berichte vieler Auswanderer enthal⸗ 
ten nur Auszuͤge aus demſelben, und ein großer Theil _ von 
denen, die von Zurüdgeblicbenen um Auskunſt über Amerika ges 
beten wurden, verwiefen ohne Weitetes, wie der Verfaffer durch 
viele Briefe belegen kann, auf ſein „Handbuch “ alß des gebräng- 
teſten, wahrhafteſten Auskunftomittels über bie Verhaͤltniffe der 
weſtlichen Ver, in fo ferne foiche Auswanderer intereffiren koͤn⸗ 
ten. Auch bei diefer neuen Auftage iſt fech det Werfaffer bemußt, 
ben größten Flelß angewendet zu haben, das Werk brauchbarer 
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zu machen, und ed durch Nachträge fo zu bereichern, daß Fein 
ähnliches deutiches Werk neuerer Zeit eine folche Maffe belehren: 
der Notizen auf fo wenig Bogen und um fo geringen Preis dem 
£efer bietet. Alles glaubt er gethan zu haben, durch Nachträge 
die Kunde Amerika's namentlich ber Länder bie feit einiger Zeit 
ſich mehr der Anfiedelung eröffneten, zu erweitern, und dadurch 
‚viele irrige Anfichten zu berichtigen. : Möge auth dieſe neue Auf- 
lage benfelben Beifall finden, deſſen fich die früheren zu erfreuen 
hatten; durch die Lectüre derſelben Mancher vom. leichtfinnigen 
Auswandern abgehalten werben, der in der neuen Welt nur ein 
Utopien fucht, Andere aber durch fie geflärft, ermuthigt und ges 
leitet, durch fie einen heitern Blick in eine neue, wenn auch mühe: 
und arbeitövolle Zukunft erhalten. — Tauſende verfümmern im 
beutfchen Baterlande, die, in Berudfichtigung ihrer Familie, nur 
in der weftlichen Hemifphäre ihr Zortlommen gründen, den Ihri- 
gen eine neue Heimath fchaffen koͤnnen; — für diefe Armen, 
Rathloſen, bildeten fih, außer den unten genennten erft neuerdings 
gegründeten, bis jegt noch keine Vereine, fo viele Wohlthätigkeits- 
und Unterftügungs = Anftalten auch in Deutfchland eriftiren; man 
überlaͤßt fo viele Tauſende, die jährlich hinüber wandern, und de 
zen Schiefal, dem Zufall, flatt ihnen rathend beizuftehen, und 
felbft wo ein Schein von Unterflügung fich zeigte, verbarg fich 
. hinter demfelden nur dürftig bie kaufmaͤnniſche Spekulation. 

Moͤge der jetzt ins Leben getretene „Nationalverein 
für Auswanderung” in Darmſtadt, und der „Central⸗ 
Berein für. deutfhe Auswanderung und Koloniſa— 
tion“ in. Stuttgart, dad ausführen, was ich mit meinen 
Auswanderungsfchriften zum Beten ber fcheidenden Landsleute 
beabfichtigte, mögen beide fegendreicher wirken, als ich. als Ein- 
zelner konnte, und Deutſchlands Regierungen die Leitung und 
Regelung der Auswanderung zur Volksſache machen. — Was ich 

, 

















— VIE — 

erlebt, geliehen, erfahren, errungen, und erfampft im neuen Lande, 
ſey Euch, fcheidende Landsleute, hier mit Liebe dargebraht; — 
möge Euch. mein „Handhuch“ ein treuer Führer feyn, und Ihr in 
Eurer neu gegründeten Heimath jenfeitd des atlantifchen Meeres 
dem Berfafler, der dort die mühevoliften, aber auch glüdlichften 
Jahre verlebte, ein freundliches Andenken ſchenken! — 

Berichtigungen werde ich dankbar annehmen, und freut wird 
ed mich, wenn mir Auswanderer von ihren Anfiedelungsplägen 
aus, Notizen zur Bervollftändigung dieſes Hand und Reiſebuchs 
einfchiden, und fi) dadurch des Verfaſſers erinnern, und ihren 
nachfolgenden Landsleuten nüßen wollten. — Seit feinem erften 
Erfcheinen ift das Handbuch manigfach benuͤtzt und gepluͤndert 
worden, am’ meiften aber vom Herauögeber der „Nachrichten 
für Auswanderer. 8.1846. Eisleben bei G. Reichardt,“ 
der mehr ald die Hälfte feines erften Bändchen wörtlich Daraus 
abdrudte, und von F. v. Schuß, in feinem „Rathgeber für 
Auswanderer nah Texas. Wiesbaden, 1846, bei 
LK reid el,“ in welchen Sachen aufgenommen wurden, die gar 
nicht auf Texas paſſen, und mir im zweiten Baͤndchen 
der „Nachrichten” eine bittere und unverdiente Kritik 
zuzogen, gegen die zu antworten ich zu ſtolz bin, da mir 
noch nie eine größere Unverfhämtheit vorgekommen iſt, 
als in einem Werke grundlos getadelt zu werden, das zur Haͤlfte 
aus meinem Handbuche nachgedruckt wurde! — Ich 
betrachte Alles, was ich zur Belehrung meiner auswanderungs⸗ 
Iuftigen Landleute gefchrieben, ald Gemeingut Aller, geftatte gern 
beffen weiteſte Benugung, in fo fern das Eigenthumdrecht meiner 
Verleger nicht dadurch aufgehoben und vernichtet wird, glaube aber 
auch mit Recht verlangen zu können, daß überall, wo meine 
Erfahrungen von Andern mitgetheilt werden, wenigftend bie 
Quelle genannt wird, aus ber man geichöpft bat. 
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Auswanberungstsfigen, bie fpeciellere Auskunft cher einzelne 
Gegenflände zu Haben wmimfchen, werbe id) gem mit Rath mb 
That beifiehen, und bitte ich folche, ſich in franfirten Briefen an | 
mich werden zu wollen. — 


Stuttgart, im Auguft 1847. 


®. | Traugott Wramme. 
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Der dem Menſchen angeborne Trieb zum Vorwaͤrtsſchreiten, 
zur Bellerung feiner Lage, die Noth, abhängige Stellung, ber 
Drud von allen Seiten, oft bei dem beften Willen der am höchiten 
Stehenden, tft die Urfache, daß Taufende ihr Vaterland verkaflen, 
eine neue Heimath zu fuchen, Zaufende ſich zur Nachfolge rüften, 
und Hunderttaufende betrübten Blided den Auswandernden nach⸗ 
fehen, denen fie, wegen Mangels an Mitteln,. unvermögend find - 
nachzufolgen, obgleich fie fich eben fo innig, wie Jene, nach einer 
Aenderung, einer Beflerung ihrer Lage fehnen. Iſt auch fhon von 
vielen Menfchenfreunden der WBorfchlag gemacht worden, durch 
planmäßig geleitete Auswanderungen die unter fo Vielen berrfchende 
Noth zu heben, find auch feit Sahren fchon manche Geſellſchaften 
entftanden, um überfeeifche Anfiedelungen zu gründen, fo find die 
Vorfchläge der Erfteren doch fpurlos verhallt, und die Vereinigun- 
gen ber legteren wegen Mangels an Einheit zerfallen; !demunge- 
achtet gehen die Ausmanderungen fort; wöchentlich verlaffen ganze 
Schiffsladungen deutfcher Auswanderer die deutichen und holländie 
ſchen Häfen, oder ziehen uͤbek Frankreich und England. der weftli- 
eben Welt zu, und noch immer achtet man nur zu wenig auf die 
Urfachen, welche diefe, einer Völkerwanderung ähnliche Erfchei- 
nung hervorgebracht. Es find nicht mehr arme Proletarier allein, 
welche dem deutfchen Vaterlande den Rüden kehren, nicht mehr 
liberale Schreier, Die von einem Ideal der Freiheit träumen, wel: 
ches felbft in Utopien nicht gefunden werden würde, fondern nüch- 
terne, brave Familien des Mittelftandes, die, fern von allen träu: 
merifchen Hirngefpinften, nicht Reichthümer und Ehrenftellen in 
der weftlichen Welt erwarten, fondern nur ein Land zu bewohnen 
wünfchen,. in welchem fie, fammt ihren Kindern, im innigen Fa⸗ 
milienbande, wenn auch bei Arbeit und Mühen, doch heitern Blickes 
der Zukunft entgegen fehen koͤnnen, und bie wenigftens fo viel 
Rechnen gelernt haben, um, bei den Opfern, welche jebt gebracht 
werden müffen, und bei den Einfchränfungen und Entbehrungen, 
denen fich jeßt Seber, dem dad Wohl der Seinen am Herzen ltegt, 
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unterwerfen muß, im Voraus das Ende ihred Wohlftandes berech- 
nen zu fönnen, und was dann? wo Färgliche Friſtung des Lebens 
das Einzige ift, was er vom Mitleid feiner Landsleute erwarten 
kann! — Was der Deutfche bedarf ft Raum, — ein neued 
größeres Feld für feine Thätigkeit! und defien bietet Amerika in un- 
befchränften Maaße. — , Keiner erwartet jest mehr goldene Berge 
dafelbft mühelos zu erlangen, aber Jeder weiß,” baß das viel höher 
zu fchäßende Gut völliger Unabhängigkeit, oder richtiger gefagt, 
- völliger Selbftftändigkeit, und der Blick in eine forgenfreie Zukunft, 

der Preid weniger mühevollen Jahre ift, und was find dem, im 
Baterlande durch Nahrungsforgen gebrüdten Auswanderungsluftis 
gen zwei, drei, ja felbft vie®mühenolle Jahre, im Vergleich mit 
einem ganzen Leben voll Pla und Armuth! — Die Vorfchläge 
des Verfaſſers, von Seiten der Regierungen, Hochgeftellten und 
Begüterten Die Audwanderungen zu ordnen und zu leiten, find viel- 
fach verfannt und angefeindet, ihm felbft fremde, ja unlautere 
Abfichten untergefchoben worden, und fo fchmerzlich es ihm auch 
war, hören zu müflen, wie in öffentlichen Blättern die Frage auf- 
geworfen wurde: Ob nicht gutmütbige Taufchung, ob nicht der 

eift der Zeit, der immer nad dem Mittel am Tiebften greift, 
dad am weiteflen liegt, oder die Stimme eined Spekulanten 
jene Worfchläge hervorgerufen, und daß jene Frager glaubten, 
warnend fich erheben zu müflen, damit Niemand feinen Zräu- 
men Gehör gebe, deren Gehaltloſigkeit die Regierungen doch 
am beften ermefjen koͤnnten, — fo tröftet ihn auf der andern 
Seite der Gedanke, durch Veröffentlihung feiner Anfichten feine 





Pflicht erfüllt zu haben, denn, Etwas, von dem man glaubt, _ 





daß es wahr und zu wilfen nuͤtzlich ſey, Tann und darf NIE 
mand mit gutem Gewiffen verfchweigen, und bazu bedarf man 
Feiner pikanten Phrafen und genialer Wendungen, fondern nur 
einer Elaren, unummundenen Darftellung, — denn Alles ift gut 
gefagt, wenn ed Iedermann verfteht. — Die Anfichten des Ver⸗ 
faflerd über Auswanderung find nicht auf ungenügende Kenntniß 
der Verhältniffe gebaut: jahrelanger Aufenthalt in Amerifa, wäh: 
rend welcher Zeit er fich eifrig bemühte, mit dem befannt zu werden, 
was Auswanderern und Anftedlern Roth thut, fegen ihn in den 
Stand, vorurtheilöfrei uber feine eigenen Vorſchlaͤge fprechen zu 
koͤnnen. Nicht blinde Liebe für Amerita bewegt ihn, die Auswan- 
derung als Mittel zur Abhülfe der Noth Laufenden anzuempfeh: 
Ten, die ohne fie im deutfchen Vaterlande verfümmern muͤſſen; 
eben fo vielen und noch mehreren wird er biefelbe aber auch ab: 
rathen, die nur aus Leichtfinn das gewiſſe Gute hintenanfegen 
und verlaffen, um ein ungewiffes Gluͤck zu erringen, ba8 nirgends 
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als in einer Traumwelt gefunden werden kann! Stets hat er ſich 
gefreut, Stimmen gegen ſich zu hoͤren, aus denen nur reine Liebe 
zum Vaterlande toͤnte; ſeine Vorſchlaͤge durch Gegenvorſchlaͤge be⸗ 
kaͤmpft zu wiſſen, die, bei einſtiger Ausfuͤhrung, gewiß ebenfalls 
zum Heil vieler tauſend armer Mitbuͤrger dienen muͤſſen; wo aber 
die Gegner der Auswanderung nur „wenn“ und „aber“ auf 
fielen, und alles Heil von unterm neuen Staatdeinrichtungen, und 
noch obendrein in möglichft Eurzer Zeit erwarten, Deklamationen 
gegen die Auswanderung, ohne vorherige Prüfung erlaffen, oder 
jelbige fo weit hinaus verfchieben wollen, bis eine, 
deutſche Flotte diefelben nach deutſchen Kolonien leitet, 
dann haben fie weder die Noth der Armen empfunden, 
noch je den Willen gehabt, ernfihaft über die Mittel zur Ab- 
bislfe Derfelben nachzudenken. — Sie haben nicht bedacht, 
daß nicht Jene allein Arme find, die unfer Mitleid bittend in An- 
foruch nehmen! — Oh! es giebt der Armen in allen Ständen, 
und rechne ich Alle dazu, welche durch die Augen ihrer Nachbarn 
gezwungen, den Verfall ihres Bermögend, ihren Ruin über fich 
hereinbrechen fehen muͤſſen. Auch diefen zeiget fi), mittelft ber Aus⸗ 
wanderung, eine beitere Ferne! — Der Reſt ihres Vermögens, ein 
Paar Iahre voll Mühe und Arbeit werden ihnen Unabhängigkeit 
bringen und, wenn auch Feine Reichthümer am Ende ihrer Lauf⸗ 
bahn ihnen winken, wird fie dann ficher der Gedanke tröften, 
die Shrigen wohl verforgt zuruͤckzulaſſen. Die Auswanderungdfrage. 
ft, feit 1828, wo ich zuerft die Rothwendigkeit und Nuͤtzlichkeit 
derfelben in Wort und Schrift verfocht, vielfach zum Gegenflande 
von Kammerverhandlungen gemacht wogben; mißverfianbener Pas 
triotismus leugnete bie Mochwendilleit, noch mehr aber die 
allgemein herrſchende un die Uebervoͤlkerung 
ald Urfache derſelben, undbedachte nicht, daß überall dort 
Uebervoͤlkerung herrfcht, wo die Einwohner nicht alle mehr im 
Stande find, fi) auf rechtliche Art zu nähren. Nicht die große An⸗ 
zahl von Köpfen auf einem befchrankten Terrain iſt ein Zeichen der⸗ 
ſelben, fondern die Beichranttheit der Mittel, feinen Cebendunterhalt 
zu gewinnen, und biefe findet man leider in vielen Gegenden unfres 
deutfchen Vaterlandes. Die Armuth im höhern Erzgebirge, im der 
Laufis, in Franken, m Schlefien, in Oberſchwaben, ja felbit in 
mehreren unfrer gefegnetften Staaten, ift fehr groß. Faſt alle Rah: 
rungszweige liegen, die Leinen » und Kattunmeberei ift fo gut wie 
vernichtet, dad Spitzenkloͤppeln wird immer unzureichenber zur noth- 
dierftigſten Friftung des Lebens; Eifen = und Blechwaaren find fo 
ſehr im Preife geſunken, daß fie ihre Verfertiger keineswegs mehr zu 
ernähren im Stande find, eben fo find die Dofamentiernaaten faft 
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ohne allen Abfag, und der Bergbau würde in vielen Theilen ganz 
haben aufhören müffen, wenn nicht die Kohlenwerke und Eifenhüt: 
ten neuerdingd einiges Leben in diefen Nahrungszweig gebracht hät- 
ten, und der Eifenbahn = und Zunnelbau Zaufenden von Arbeitern 
Beſchaͤftigung gabe, die aber auch nicht in die Ewigkeit fortgepflanzt 
werden Fann! — Das Elend der zahlreichen Bewohner der genann- 
ten Gegenden ift in Folge diefer Nahrungslofigkeit faft unglaublich). 
Die armen Leute leben ef nur von Erdapfeln und einem Getränke, 
welches fie Kaffee nennen. Wer noch etwas mehr an fich wenden 
kann, ober wer von Verzweiflung getrieben wird, trinkt außerdem 
den elendften Erdapfelbranntwein, den es giebt, und geht dabei phy- 
fifch und moralifh unter. Allein auch nicht einmal Erdäpfel kann 
fich der Arme mehr kaufen; betteln kann er auch nicht, denn wo faft 
alle Bettler find, hört das Betteln auf, hinreichend zu feyn. Vom 
Sunge: getrieben, vom Trotze der Verzweiflung verhärtet, hält 

ancher eö für Feine Sünde mehr, die nöthigften Nahrungsmittel zu 
flehlen, und glüdlid) das Land, wo nicht auch noch Proletarier der 
gebildeten Stande die Stimmung der Armuth benußen und ald kom⸗ 
muniftifche Lehrer Verderben über die ganze bürgerliche Geſellſchaft 
hervorrufen. . 

Man fchildert und oft in den Zeitungen die Noth der armen 
Stländer, und wohl mag biefelbe graßlich feyn, und doch glaube 
ich, daß man hin und wieder in unferm dentfchen Vaterlande Sei: 
tenftücke dazu finden koͤnnte. Man befuche die elenden Hütten, in 
mehreren der obengenannten Gegenden, in denen. öfterd in einer 
einzigen Stube mehrere Familien haufen, und wo durch Kreide: 
ftriche auf der Diele Das Zerrain einer jeden gewiflenhaft gefchieden 
ift: wo ed fchon NReichthufk iſt, wenn eine Familie einen Zifch und 
Stuhl und ein jämmerBiches befist, und öfters ein einzelner 
Topf dad Kücheninventarium tlicher Hausbewohner iſt; wo 
Keiner mehr ald eine, oft jammerliche Kleidung hat, die Kinder, 
felbft im Winter, faft nadend und bloß herumlaufen, und man 
nirgendd an ben. Fuͤßen weder Schuh noch Strümpfe fieht; wo, 
‚ wie fchon oben gejagt, Die Kartoffel die einzige Nahrung ift, und 
Fleifh und Brod kaum an hohen Fefltagen auf den Tiſch kommt; 
wo die Kartoffelerndte die Fritifche Epoche der Haushaltung aus: 
macht, und die ganze Eriftenz der Armen darauf beruht! Der Tag: 
lohn, den jene Armen verdienen, ift fo unbedeutend, daß man faum 
wagt denfelben zu nenhen, und doch giebt ed Hande genug dafür, 
denn, wie in Stland, hat die Kartoffelerndte Die Volksmenge vor- 
züglich mit vermehren helfen. Maſſen von Bettlern fieht man auf 
allen Wegen und in allen Dörfern; wo man hinfommt, hört man 
die Klage über Verdienſtloſigkeit und ſchon ift in vielen Orten der 
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erlebt, gefehen, erfahren, errungen, und erfämpft im neuen Lande, 
fen Euch, fcheidende Landsleute, hier mit Liebe dargebracht; — 
möge Euch. mein „Handbuch ein treuer Zührer feyn, und Ihr in 
Eurer neu gegründeten Heimath jenfeit8 des atlantifchen Meeres 
dem Werfafler, der dort die mühevoliften, aber auch glüdlichften 
Jahre verlebte, ein freundliches Anvdenken fchenfen! — 

Berichtigungen werde ic) dankbar annehmen, und freud wird 
es mich, wenn mir Auswanderer von ihren Anſiedelungsplaͤtzen 
aus, Notizen zur Vervollſtaͤndigung dieſes Hand» und Reiſebuchs 
einſchicken, und ſich dadurch des Verfaſſers erinnern, und ihren 
nachfolgenden Landsleuten nuͤtzen wollten. — Seit ſeinem erſten 
Erſcheinen iſt das Handbuch manigfach benuͤtzt und gepluͤndert 
worden, am’ meiften aber vom Herausgeber der „Nachrichten 

für Auswanderer. 8. 1846. Eisleben bi G. Reichardt,“ 
der mehr als die Haͤlfte ſeines erſten Baͤndchens woͤrtlich daraus 
abdruckte, und von F. v. Schuͤtz, in ſeinem „Rathgeber fuͤr 
Auswanderer nah Texas. Wiesbaden, 1846, bei 
Kreidel,“ in welchen Sachen aufgenommen wurden, die gar 
nicht auf Texas paſſen, und mir im zweiten Baͤndchen 
der „Nachrichten“ eine bittere. und unverdiente Kritik 
zuzogen, gegen die zu antworten ich zu fol; bin, da mir 
noch nie eine größere Unverfchämtheit vorgekommen iſt, 
ald in einem Werke grundlos getadelt zu werben, das zur Hälfte 
aus meinem Handbuhe nahgedrudt wurde! — Ih 
betrachte Alles, was ich zur Belehrung meiner auswanderungs⸗ 
luſtigen Landleute gefchrieben, als Gemeingut Aller, geftatte gern 
deffen weitefte Benugung, in fo fern dad Eigenthumdrecht meiner 
Verleger nicht dadurch aufgehoben und vernichtet wird, glaube aber 
auch mit Recht verlangen zu können, daß überall, wo meine 
Erfahrungen von Andern mitgetheilt werden, wenigſtens bie 
Quelle genannt wird, aus ber man gelchöpft hat. 





Auswenberungdiufligen, die fpeciellere Auskunft ches einzeln: 
Gegenſtaͤnde zu Haben wimſchen, werde id) gen mit Mash mb 
That beiſtehen, und bitte ich folche, fh in fennfirten Möciefen an | 
mich werben zu wollen. — 





Stuttgart, im Auguft 1847. 
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aller Thaͤtigkeit fich nicht dankbar erweiſt? — ich glaube nicht! — 
Aller Dieter Vaterland ift das Wirthshaus, und nur dort eine 
augenblidliche Erholung für eine lange Woche harte Arbeit! — 
Liebe zum Baterlande iſt zwar eine der herrlichſten Tugenden, aber, 
was ift wohl größer: die Liebe zum Vaterlande, oder die zu feinen 
Kindern, zu feiner Familie! — Und find es nicht gerade dieſe 
und deren Zukunft, welche die Meiften veranlaßt, der Heimath, 
dem VBaterlande den Rüden zn ehren? Und follte diefes Unrecht, 
Sünde feyn? Die Zufunftder Seinen ift ed ja. allein, 
welche den thätigen Familienvater treibt, fich ‚den Gefahren einer 
langen Seereife auszufegen; eine blinde Liebe nach Veränderung 
follte ihn aber nie veranlaffen, die alte Welt mit der neuen 
zu vertaufchen, denn der Entfchluß zur Auswanderung ift ein großer 
wichtiger Entſchluß, faft fo wichtig .ald der Eintritt ins Leben 
ſelbſt! — Leider überlegen dies Viele zu wenig; die große Unbefannt- 
Schaft, welche unter der Mehrzahl der Bewohner Deutfchlands über 
Amerifa und die dortigen Verhaͤltniſſe herrſcht, verleitet Viele, dort- 
bin auszuwandern, die im Baterlande hätten bleiben follen, und 
Tauſende werben zuruͤckgehalten, bie nur bort eine glüdlichere Eri- 
ftenz gefunden. haben würden. — Viele, welche bereitö vor Jahren 
ausgewandert waren, fühlten es erſt fpater, daß fie nicht bedacht 
hatten, was ed heißt, das Baterland und feine Genüfle zu ver- 
laſſen; fie hatten fich in Amerifa ein Deutichland vorgeflelt, umd 
wollten dort die Stellen einnehmen, die fie in der Heimath befleidet 
hatten; erft jest fühlten fie, daß fie für das Leben in der neuen 
Welt nicht gefchaffen waren, und daß fie, wie ein amerikantfcher 
Staatömann jagt, erfi vie alte Haut abflreifen und eine ame 
rifanifhe Haut überziehen, und dort erft die Kunft, glüd- 
lich und unabhängig zu leben, lernen mußten. Viele, denen 
zu rathen gewelen wäre, bad Waterland mit einem neuen felbfige- 
wählten zu vertaufchen, wurden durch die Macht der Gewohnheit 
abgehalten, ihre Lage zu andern: Durch die Macht der Gewohnheit, 
welche auch den fchlechteften Zuftand erträglich findet, und Deshalb 
fühlen e3 bei und auch nur Wenige, daß fie verfümmern müffen, 
wenn fie nicht den Muth haben, fich-gewaltfam vom Vaterlande, 
von der alten Welt loszureißen. — Tauſende unfrer deutfchen Lands: 
leute leben unzufrieden in Amerifa und bliden mit Sehnfucht nach 
Deutſchland zuruͤck, das fie voreilig, ohne Selbfiprüfung verlaffen, 
und würden gern zurüdfehren, waren ihnen die Mittel zur 
Ruͤckkehr nicht abgefchnitten, oder hätten fie nicht fich freiwillig vom 
Vaterlande losgefagt, hätten fie nicht freiwillig auf dad Bürger- 
thum Verzicht geleiftet! — In Idealen lebend, hofften fie ein poe- 
tiſches Arkadien in Amerika zu finden, wo ewiger Frühling blüht, 
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wo vollkommene Freiheit und Gleichheit der Menfchheit, eine alles 
umfaflende Bruderwelt herrfche, und was fanden fie? ein Land 
der Mühe, ein Sand des Schweißes und der Arbeit! Statt mit 
offenen Armen empfangen zu werden, fehen fie fich auf ihre eigenen 
Kräfte verwieſen; ftatt aber diefe zu benuken, ind Innere des Lan- 
des zu gehen, ein neues Feld der Thätigkeit aufzufuchen und Durch 
Einichränfungen ſich nach und nach empor zu arbeiten, treiben fie 
ſich müffig und unentfchloffen in den Seeftädten herum, und gehen 
elend zu Grunde, oder fehren, wenn fie vorber wohlhabend. waren, 
mit den Reften ihres Wohlftandes, mit verlorner Seelenruhe und 
gebrochenem Herzen nach Deutfchland zurüd, um wenigftens noch da 
zufterben, wofienidht leben zu fönnen glaubten: ein Loos, 
Das fie auch ohne folche Umwege erreicht haben würden! — Ihr ge: 
kraͤnkter Stolz, die Zuhochſchaͤtzung ihres perfönlichen Ichs, erzeugte 
Unzufriedenheit und verurſachte das Zuruͤckſehnen nach dem Vater⸗ 
lande, das ſie nie haͤtten verlaſſen ſollen! — Der Ent— 
ſchluß der Auswanderung darf nicht das Werk einer aufgeregten Ein⸗ 
bildungskraft, noch irgend einer Leidenſchaft, die den alten Erdtheil 
momentan in Schatten ſtellt, ſondern des Ueberlegung und Ver⸗ 
nunft ſeyn, welche weder das Gute noch Bedenkliche des Unterneh: 
mens fich verfchweigt, und alles treu und unpartetifch fi) vorlegt 
und abwägt. Daß die meiften Auswanderer ihr Augenmerk mehr 
auf Nord-Amerifa richten, ald auf Polen, Rußland, Serbien 
oder Siebenbürgen, ift ganz natürlich, denn alle jene Länder koͤn⸗ 
nen nicht bieten, wa3 Amerifa den Audwanderern geben fann! — 
wo findet man eine gleiche Menge unbefebten freien Landes, wel: 
ched man um geringe Summen erwerben und fo zu freiem Eigen- 
thum gelangen kann? — Land, fo wohlfeil, daß man in manchen 
Staaten 20 bis 30 und noch mehr Acer mit Holz bewachfenen Bo- 
dens für einen Preis erfauft, für welchen man in Deutfchland faum 
einen Acker deſſelben Landes erhalten würde. Welche Vortheile ver- 
fpricht der Reichthum und die Fruchtbarkeit diefes Bodens, welcher 
Sahrelang, ohne der läftigen Vorrichtungen zur Erzeugung des 
Düngerd zu bebürfen, die reichften Erndten giebt; die Milde des 
Klima’d, welche die -trefflichften, nahrhafteften Fruͤchte hervorzu- 
bringen geftattet, der Mangel an Händen, welcher hier immer Ar- 
beit und Verdienſt finden läßt, dann die volle Freiheit der Beſchaͤf⸗ 
tfigungen und Gewerbe, welche nicht bloß hinreichende Beſchaͤftigung 
gewährt, fondern aud dem Einwanderer geftattet, fih, bloß auf 
feirie Hand geſtuͤtzt, niederzulaffen, und ein häusliche Gluͤck zu 
begrimden; die Milde der Abgaben, welche dem Menfchen etwas 
Nambaftes vom Fleiße feiner Hände übrig laßt und zu erringen ge: 
ftatter, um folches entweder für feine alten Tage zuruͤck zu legen, 
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oder feinen Kindern aufzufpaten, ober ed wieder in ben Boden und 
fernen Wohlſtand zu verwenden; dann, der Mangel ftehender Heere, 
durch welchen dem Einwanderer geftattet wird, feine Kinder ald die 
beften Gehülfen bei feiner Arbeit zu behalten, und mit ihnen, an 
hausliches Leben, Sitte und Gehorfam gewöhnt, gemeinfchaftlich 
zu erwerben; und endlich die allgemein herrfchende politifche und re: 
ligiöfe Zreiheit, welche Sedem erlaubt, ganz feiner Denkart und 
Meinung zu leben, folche unbefangen zu Außern, und feine Ein- 
fihten zum Beften feines neuen Vaterlandes geltend zu machen in 
Schriften und ald Vertreter feines Volkes! — Diefes find Die Vor⸗ 
theile, welche Einwanderer in Amerika zu erwarten haben; wer mehr 
fucht und erwartet, der wird fich bitter getäufcht finden! Ein Mann 
aber, dem dieſes genug ift, der thätig, maßig und ſparſam lebt 
und Entbehrungen Troß bieten kann, wird hier beſſer ald irgendwo 
in der Welt fein Stud finden koͤnnen. — In Zeiten wie die unfrigen, 
wo alle Gefchäftsbranchen überfüllt find, wo zärtliche Eltern mit 
bangen Sorgen auf die Zukunft ihrer Kinder bliden, giebt e8 für 
Auswanderer Feine andere Zuflucht mehr, ald in die Arme der Mut: 
ter Natur, feine andere fichere Erwerböquelle, als die unerſchoͤpf⸗ 
liche der Landwirthſchafk! Hier öffnet ſich der Thaͤtigkeit das wei- 
tefte Feld, hier ift der von der Vorſehung angewiefene Standpunft, 
von welchem aus dad meilte Gute gewirkt werden kann. — Mit 
gutem Muth und feftem unerfchütterlichen Willen kann dort Jeder 
der Schöpfer feines eigenen Gluͤcks und des Gluͤcks feiner Nach⸗ 
tommen werden; durch Thaͤtigkeit laſſen ſich alle Schwierigkeiten 
überwinden, und in wenig Sahren wird der unermuͤdliche Auswan⸗ 
derer die Früchte feines Fleißes in ungeflörtem Frieden genießen. 
Nicht gleichgültig iſt es aber bei alle dem, was fo eben befpro« 
chen, wer und welche Klafien unferer deutfchen Landsleute vorzüg- 
lich zum Auswandern geeignet find; denn, wie fchon oben gejagt, 
nicht jeder paßt dazu. Füglih koͤnnen wir die Geeigneten in drei 
Klaffen fcheiden. Die erfte enthält die Menge armer, fleißiger, 
aber dürftig. geborner Menfchen, welche, zu ewiger Armuth ver 
dammt, entweder auf allen Lebendgenuß verzichten müffen, ober 
durch ihre augenblidlichen Begierden getrieben, zu Verbrechen ges 
zwungen find, welche Daher durch ihre Auswanderung nicht nur Die 
Geſchaͤfte der Gerichtöhöfe vermindern, und die Laften der Armen- 
pflegen erleichtern, fondern auch den Augen ihrer Mitbürger den 
beftandigen Anblick des menfchlichen Elends entziehen würden. Diefe 
finden in einem neuen Lande für fi) und ihre oft zahlreichen Famis 
lien Alles, was ihnen bier fehlt: Arbeit, Brod, mit ber Zeit Ei- 
genthum, und, wenn der Himmel ihren Fleiß ſegnet, felbft Wohl- 
fand. — Neun Zehntel der Verbrechen, welche von Mitgliedern 
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in der Hetmath, wo der hohe Pachtzind und, bie ſchweren Abgaben 
nur mittelft großer Gefchicktichkeit, bedeutender Betriebskapitale und 
vieler Erfahrungen gewonnen werben koͤnnen. Ohnehin muß ber 
Auswanderer mehr an die Seinigen, ald an fich ſelbſt denken; 
hatte er bereits bei feiner Auswanderung ein kleines Kapital, fo wer: 
den Fleiß und Sparfamteit ihn in wenig Jahren dahin bringen, daß 
er jedem feiner Kinder ein Eigenthum erwirbt; dieſe erſt ge 
nießen dann die Vortheile Der Audöwanderung, ohne 
deren Beichwerden zu empfinden; der Emigrant felbft aber wird 
feine Mühen durch den jährlich wachfenden Wohlftand der Sek 
nen binlänglich belohnt fehen. An feinem Baterlande halfen ihm 
feine Ruüftigteit, fein kleines Vermögen, die ftrengfte Sparſamkeit 
wenig; täglich ſank er immertiefer; und mit ihm fümmerten die Sei⸗ 
nigen, ja fie bejchleunigten feinen Fall. Seine Gefundpeit litt durch 
immermwährende Sorge, durch Uebermaß von Anflrengung und 
fchlechte Nahrung; fein Eleined Wermögen fchwand immer mehr, 
und er erfchöpfte fich in nutzloſen Verſuchen, den Lauf feines traurigen 
Geſchickes aufzuhalten. — Wie anders geflaltet fich in der Kegel 
die Lage und Zukunft ded befonnenen und vernünftigen Auswande⸗ 
serd, — denn der Unvernünftige gebt. ja überall zu 
Grunde: feine Familie, ftatt ihm Laft und Sorgen zu machen, 
wird die Quelle feines Wohlſtandes! — In feiner neuen Heimath 
kann er Land für ein Geringes kaufen; dort bleibt der Ertrag deſſel⸗ 
ben ihm ganz, denn ber Staatdfchab macht feinen Anſpruch an ſei⸗ 
nen Erwerb; und die unbedeutende Yandtare, ein und einen halben 
Dollar für hundert Acred, verdient Feine Erwähnung. Er fpart 
fein Kapital, und wenn er auch nur wenig zurüdlegen kann, fo 
ift Died Wenige Doch viel; denn, fobald feine Söhne fahig find, 
einem Haushalte vorzuftehen, reicht eine Kleinigkeit zur Einrich⸗ 
tung befielben hin. — Dieß find die Vortheile, deren bie 
bezetchneten Klafjen der Auswanderer theilhaft ‚u werden fletd ges 
wiß find, oder die nur durch eigne Schuld ihnen fehlen Eön- 
nen. — Xrbeitdanftalten, Armenkolonien im Baterlande, wo Hais 
den, Wüfleneien, Lehden oder Moofe find, koͤnnen Proletarier vor 
dem Untergange retten, doc nie vollftändig, ja fafl 
gar nicht, der fünftigen Verarmung einer Menge, jebt 
noch Beine Kapitale befigender Bürger vorbeugen, und leider find 
gerade diefe die wahren Armen! — Der im Elende auf: 
gewachfene Bettler fannte nie eine beffere Lage, ſchmeckte nie vorher 
die Seeligkeit eines Beſitzthums; den Armen aber, die jekt noch 
im Befige eined. geringen Eigenthumed, daſſelbe von Jahr zu Jahr 
fchwinden fehen, und bei verringerter Einnahme, aber flabilen Aus: 
gaben, jährlich zubiißen müflen, und ihren völligen Ruin fchon im 
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Voraus berechnen Fönnen, bieten kann nur durch Auswanderung 
geholfen werben, und dieſer oft, ja meiſtens verfchämten Armen 
findet man in allen Ständen unferes deutſchen Baterlandes, 
vom geringften Handwerker oder verfchuldeteten Grundſtuͤcksbeſitzer bis 
hinauf in die höhern Stände, wenn ſich felbige es auch nicht immer 
offen geftehen wollen! — Man durchfehe nur die legten Jahrgänge 
aller unferer deutichen Zeitungs: und Wochenblätter, in welchen Die 
Menge von Konkurfen und nothmwendigen Subhaftationen fprechende 
Beweife der eben aufgeftellten Behauptung find ; glaubt man durch 
Staatöverbefferungen und Veränderungen, durch Einfchränkungen 
im Staatöhaushalt, Durch Verminderung der Eivil- und Militärbe- 
amten, durch Reduction der Heere, durch Niederreißen einiger Zoll: 
linien und durch den großen Zollverband,, dieſem Uebel für die Zu- 
Zunft gänzlich abhelfen zu fönnen? — Glaubt man, daß durch Er: 
laß oder Verminderung einer Steuer, fo dankendwerth und wohl: 
thätig eine folche auch, für alle Länder feyn würde, der Noth der, 
der Verarmung entgegen Tchreitenden Menge gefteuert werden könnte? 
Leider Eönnen und werden alle diefe heilfamen Veränderungen jenes 
Wunder nicht hervorrufen, und nur ein Mittel wird dem Armen blei- 
ben: feinen Wohnfig zu verlaffen, um eineüberfeeifche 
Heimath zu ſuchen! 

Wahrlich nur dann, wenn. jene Armen, die jebt noch Mittel 
haben, ſich von den Verhältniffen Europa’, wenn auch vielleicht 
öfters mit blutendem Herzen losreißen, kann ihnen noch auf den un: 
angebauten Ländereien der neuen Welt neues Heil erblühen! Vor⸗ 
audgefebt, daß frifcher Lebensmuth und Luſt zur Thaͤtigkeit ihre 
Begleiter find; — und diefe werden nicht fehlen, denn fchon im 
Voraus weiß ed der Auswanderer, daß Fein Utopien ihn erwartet, 
daß einige ſchwere Prüfungsiahre voller Arbeit und Mühe zu über: 
winden find, und erfi nad) jener Zeit, zwar Fein Reichthum, body 
eine ruhige Zukunft vor ihm auögebreitet liegt. — Man fage nicht, 
daß die Auswanderungsluſt, wie fie fich feit dem unruhigen Jahre 
1830 zeigte, eine Krankheit der Einbildungsfraft fen; — nein, 
dem ift nicht fo! fie ift die natürliche Folge einer Menge, oft noch 
verborgen liegender Uebel, und daß diefe groß ſeyn müffen, wird 
Seder begreifen, der da weiß, wie fchmerzlich es feyn muß , fich von 
dem Boden, auf welchem man groß gewachfen, von feinen Bekann⸗ 
ten und Freunden, von feinen Gewohnheiten zu trennen. Nicht Die 
perfönliche Noth wird von dem Ausmwanderungdluftigen in Anfchlag 
gebracht, fondern der Bli auf feine Umgebung, feine Familie, deren 
eben fo trübe Zukunft die Gegenwart noch mehr fchwärzt. 

Man fürchte nicht, daß das lebhafte Hinftrömen nad) Amerika 
Verboten unterworfen werden möchte! Von Seite Amerifa’s nicht; 
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denn was koͤnnte Amerika beſtimmen, die Einwanderung zu hem⸗ 
men! Zwar hat man ſchon einige Mal im Kongreß die Frage auf: 
geworfen, ob ed nicht endlich Zeit waͤre, dad Land den Sremblin- 
gen zu fchließen, und der eigenen Nachfonimenfchaft vorzubehalten; 
allein dieſer Gedanke wurde ſtets mit großer Mehrheit zuruͤckgewie⸗ 
fen. Und in der That wäre eine Hemmung der Einwanderung und 
Dadurch der Bevölkerung , während alle Staaten noch Millionen 
Menfchen bedürfen, die offenbarfte Berkehrtheit. Das vor wenig Mo- 
naten publizirte Gefeß, das vom 1. Juni 1847 an die aufzunehmende 
Zahl von Pafjagieren für Transportfchiffe regelt, ift von Vielen für 
eine indirefte Hemmung der Einwanderung ausgefchrien worden, bei 
näherer Beleuchtung deffelben wird man aber finden, daß es nur 
zum Bellen der Einwanderer veröffentlicht wurde, und die Schiffer 
abhalten fol, Menfchen ald Waare zu betrachten, die man, ohne 
Ruͤckſicht auf Gefundheit, wie Häringe zufammen fchichtet, um nur 
viel Srachtgeld verdienen zu koͤnnen. --- Menfchen find Amerifa’s 
einziges Bedürfniß, je früher es folche erhält, defto früher tritt Genuß 
und Givilifation dort, felbft in dem fernften Weften ein. Worauf 
Toll es auch warten, wofür fein Land fparen? Hat ed nicht ohnehin 
fhon nur zu lange gefchlummert, fol es noch länger ruhen? — 
Amerifa hat Boden für Sahrhunderte und vermehrt ihn noc) täglich 
durch Ankauf und Erpropriation der Indianer. — Die europäifchen 
Ankoͤmmlinge, — fie bauen ihn an, fie vermehren den Gewerbfleiß 
und erhöhen die Produktion, wie die Konfumtion; Einer ernährt 
den Andern und Seder tragt zum Unterhalte des Ganzen bei, und 
fo blüht die Nation wie der Staat durch diefe Einwanderung zu 
immer höhererMacht und Größe auf. — Man hat zwar auch gegen 
biefe offene Sache Bedenkflichkeiten erhoben und gefagt: Amerika 
werde mit ber Zeit Durch dieſe Einwanderer in feiner Verfaſſung, 
feinen Snftitutionen, feinen Grundfägen gefährdet, und von Dem 
Gift europäifcher Anfichten und Begriffe angefledt werden, — es 
werde von dem Abfehaum und der Hefe Europa’s vͤberſchwemmt 
und zulegt ein Schauplag von Beltlern, Müffiggängern, Vaga⸗ 
bunden, DBerbrechern, unruhigen Köpfen und jeder Art Nichts⸗ 
wiürdiger werden; es koͤnne fich den Mangel von Händen dur 
Neger erieben und dabei Herr feined Bodens und feiner Grundfäge 
bleiben. Allein, abgefehen von. der Unmenfchlichkeit des Neger 
handels, der hierdurch. verewigt würde, und von der Gefahr, wos 
mit ein Land bebroht ift, das dieſe nach Freiheit und Rache dürften: 
den Sklaven in fich fchließt ; abgefehen ferner von dem unendlichen 
Unterfchied zwilchen freier und Sflavenarbeit, der ſchon jegt mehrere 
Staaten der Union veranlaßt, fih der Schwarzen allmählig zu 
entäußern, und fie nur noch beizubehalten, wo man durchaus Feine 





— 14 — 


andern Kraͤfte zur Kultur des Landes fich verſchaffen kann, als 
dieſe — muß der Boden eines Landes dieſe ſchwarze Sklavenbe⸗ 
voͤlkerung nicht eben ſo gut ernaͤhren, als eine gleich große weiße? 
Und dann, ſind denn die aus Europa kommenden Einwanderer 
Bettler, Muͤſſiggaͤnger, Abenteuerer, Verbrecher? — „Alle dieſe 
Leute der letztern Art“, ſagte bei einer aͤhnlichen Frage uͤber dieſen 
Gegenſtand ein Abgeſandter des Staates Ohio im verſammelten 
Kongreſſe, „gehoͤren zu den privilegirten Klaſſen in Europa, die 
keine Steuern bezahlen, ſondern deren empfangen. Keiner von ihnen 
verlaͤßt dieſes Utopien, um im Schweiß ſeines Angeſichts in Amerika 
das Land zu bauen, waͤhrend er in Europa umſonſt ernaͤhrt wird. 
Nein, kein Bettler geht über das Weltmeer; und wenn — fo bringt 
er Hände und Füße mit, und zahlt damit erſt feine Fracht und 
Koft. Auch Feine Rebellen kommen nad) Amerifa, wenigftens feine 
andern, als wir felbft feyn würden, wenn das Schteffal gewollt hätte, 
daß wir in Europa geboren wären. Nein, es find die kraͤftigſten 
Kinder der alten Welt; es find die in Europa gebornen, mit der 
Muttermilch amerifanifcher Srundfäge erzogenen Söhne Amerika’s 
felbft, welche Heimmeh nach dem fernen Lande leiden. — Amerika, 
von den Händen ber Europäer in Blut getaucht, wird das Andenken 
hieran zu lebendig bewahren, um fich zum zmeiten Mal ihnen hin- 
zugeben. Bon feinem Dean umraufcht und befchirmt, wird 
Amerika mit den Taufenden, die zu ihm fommen, vereint zur Herr: 
lichkeit und Kraft aufblühen, während die andern Erbtheile un: 
wiberruflich ihrem Schidfale folgen. Amerika wird fortan die Hei- 
math menfchlicher Kultur bleiben, und das Aſyl der Unglüdtichen 
und Waifen aller Völker feyn, die ſehnſuchtsvoll und fegnend nad) 
ihm binbliden; und unter diefen Umftänden würde auch bie leifefte 
Beſchraͤnkung der freien Niederlaflung der Europaer nicht nur ber 
Klugheit widerfprechen,, fondern auch eine Grauſamkeit gegen den 
alten Erbtbeil, unfer Mutterland, ſeyn. — Ich flimme gegen den 
intrag! 

von Seiten Europa's ſcheint der Auswanderung kein Hin⸗ 
derniß entgegengeſetzt zu werden, und eine directe Hemmung der⸗ 
ſelben liegt durchaus nicht im Geiſt der Zeit und im Prinzip euro⸗ 
paͤiſcher Regierungen. Wie wenig auch noch manche angeborne Men⸗ 
ſchenrechte hie und da anerkannt werden mögen, — die Heiligkeit 
des Rechts, leben wo man will, iſt wenigſtens allgemein zuge⸗ 
ſtanden. — Manche Kabinette, wie z. B. das Engliſche, betrach⸗ 
ten die Auswanderung vielmehr als einen gluͤcklichen Ableiter uͤber⸗ 
ſchießender gefaͤhrlicher Kraͤfte, und bieten ſogar die Hand zu deren 
Befeitigung; eine Politik, die, in Ermangelung einer höheren, aller: 
dings auch die befte iſt; denn wer Seräfte nicht zu benußen und zu 
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beſchaͤftigen weiß, thut wohl, die Klappe zu oͤffnen und ſie entwei⸗ 
chen zu laſſen, ſonſt zerſprengen ſie den Mechanismus! — Unſere 
Staatskuͤnſtler ſcheinen die drei Grundpfeiler des Staatenwohles 
nicht gehoͤrig zu kennen, ſonſt wuͤrden ſie dieſelben nicht lediglich in 
Politik, Religion und Moral ſuchen; — ſo hehr und groß auch 
jene ſcheinbaren Saͤulen des Volks- und Staatenwohls daſtehen, 
und unſerm innern Menſchen treue Leiter ſind, ſo wenig vermoͤ⸗ 
gen fie auf den aͤußern, der auf die drei Haupt - Grundfäulen 
„Fruͤhſtuͤck, Mittag: und Abendbrod“ bafirtift. Wo eine dieſer 
Säulen fehlt oder wanft, tritt Unzufriedenheit ein; zwei flüßen 
die ibeelle Meht, mit dem Fall der Dritten aber beftände Fein 
Staatögebaude mehr und Anarchie würde herrfchen, von welcher 
die erfte franzöfiiche Revolution nur ein Vorſpiel gewefen wäre. 
— Ein Verbot der Auswanderung nad) Amerika wäre bei der Kind⸗ 
heit der europäaifchen Staatsweisheit, welche die Fefleln, in denen 
der Boden und die Gewerbe liegen, und welche die Hande von ihnen 
abhalten, weder zu zerbrechen noch fonft zu entfernen weiß, in der 
That eine noch größere Verkehrtheit, ald ein Verbot der Einwan- 
derung von Seiten Amerifa’d. Denn Alles, was nicht befchäftigt 
wird, verdirbt, und muß daher anderwartd Beſchaͤftigung fuchen. 
Auswanderungen verbieten, hieße Daher die Menfchen zum Hunger: 
tode verurtheilen! — Nach der Theorie mancher Staatdwirthe wird 
es aud den Hinterbliebenen leichter, ſich zu ernähren, wenn es 
wieder Plab giebt und die Mitbewerbung aufhört. An eine Gefahr, 
die aus Amerika's Aufblühen für Europa’d Handel, Selbftftändig- 
teit und Reichthum entftehen koͤnnte, denkt Niemand in Europe, 
und daher wird dad Necht, fich nach Beduͤrfniß ein beffered Waters 
land zu fuchen , der europäifchen Menfchheit wohl noch lange unver: 
fümmert bleiben. ine indirefte Hemmung und Störung der Aus⸗ 
wanderung der Europäer nach Amerika aber, durch Entfernung der 
Urfachen derfelben, ſteht noch weniger zu erwarten! — Zwar 
ift es nicht zu läugnen, daß Europa feiner Wiedergeburt entgegen geht; 
bis ed aber alle Refte einer langen barbarifchen Worzeit abgeftreift 
haben wird, hören Millionen Herzen auf zu fchlagen, und fehen bie 
Seligfeit befferer und vernünftiger Zage nicht mehr, und deßhalb 
wird denn auch Fünffig, wer nur immer ed vermag und in feinen 
Berhältniffen Veranlaffung dazu findet, Amerika fih in die Arme 
werfen. England war der erfte der europäifchen Staaten, deffen 
kluge und umfichtige Politif den Nutzen einer freien Auswanderung 
erkannte, und diefelbe nicht nur nicht hinderte, fondern anfänglich 
duldete, fpäter mehr und mehr unterflügte, und gegenwärtig fogar 
unmerflich leitet. — Nur dieſer indirect bisher unterftüsten Frei⸗ 
zügigkeit hat Großbritannien feine hohe Stellung zu verdanken, und 
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zu winfchen wäre ed, wenn auch die Regierungen Deutfchlands 
die Erfahrungen jened verwandten Landes benusten, die Aus- 
wanderungen unterftüßten und die Bahn der ‚friedlichen Erober- 
ungen’, wie emphatifch die ſyſtematiſchen Kolonifationen genannt 
worden find, eröffneten. — Die Gefchichte der alten Völker war 
bisher ja immer unfere Lehrerin, warum nicht auch in Diefem 
Punkte? Warum nicht.jenen alten Griechen und Germanen nach- 
ahmen in Auffindung und Gründung neuer MWohnfige? da doch 
Fein Menſch und Feine Nation an den Boden gefeffelt ift und von 
feinem weijen Negenten je daran gefeflelt werden kann! — Weber: 
völferung und Verarmung drohen größered Unbeil,„ald alle foge- 
nannte demagogifche Umtriebe, und daß Deutfchland theilweife 
übervölfert ift, d. b. daß ein großer Theil feiner Bewohner trog 
aller Fortichritte in Künften und Gewerben, trotz aller großarti- 
gen nationalen, Unternehmungen, nicht mehr im Stande ift, den 
Verfall feined Wohlftandes aufzuhalten, ift nicht zu leugnen, wenn 
auch gelehrte. Gefellfchaften Preisfragen aufitellen und durch PYubli- 
kation gefrönter Preiöfchriften das Gegentheil beweifen wollen, in 
ber Zunahme der Volkszahl dad Wachsthum des Nationalvermö- 
gens erbliden! — Aber, ift es für Negenten denn ein fo großes 
Süd, eine große Bevölkerung zu befißen?. — Für den Eroberer 
wohl, aber nicht für einen friebliebenden Fürften. Der legtere will 
lieber eine geringere und glüdliche, als eine große und unglüdliche 
Volksmenge in feinem Staate fehen. Einem wohldenfenden Vater 
liegt es nicht Daran, Kinder zu erzeugen, deren einzige Ausficht ed 
ift, dad Leben erhalten zu koͤnnen, und einer weifen Regierung liegt 
ed nicht an Unterthanen, die nur mit Mühe ihre thierifche Eriftenz zu 
erhalten fähig find. Sie wünfcht eine Bevölkerung, welche ein an- 
ftändiges und der menfchlichen Beſtimmung einigermaßen würdiges 
Leben führen kann, fonft geht dad Volk wieder in den Zufland zu: 
rüd, aus dem ed ſich mit fo großer Aufopferung natürlicher Frei⸗ 
heit entriffen hat; dem Elende folgt die Sittenrohheit und Sitten- 
lofigkeit, und der gewerbfleißige, thatige und gebildete Theil ber 
bürgerlichen Gefellfchaft muß die Hefe einer zur Unzeit vermehrten 
Bevölkerung unter dem Namen von Armen ernähren, — Brodlo: 
ſigkeit ift eines der größten Uebel, obgleich Viele dieſes nicht zu be: 
greifen fcheinen; das befte Mittel aber, derfelben zu wehren, ifl 
die Verhütung der allzugroßen Bevölkerung durch Auswanderungen, 
und folche anzuordnen, zu leiten und zu unterflügen, iſt eine uners 
laͤßliche Pflicht der Regierungen volkreicher Zander. Schon die Na- 
tur weißt darauf hin; wir hören aber leider deren Stimme nicht 
mehr, ober beachten fie doch fo wenig. — Der Bienenſtock fendet 
Die junge Brut aus; der Gärtner lichtet die Dichtgedrängte Blumen- 
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ſaat, und verpflanzt ſie auf geraͤumige Beete; die alten Staaten ent⸗ 
Inden ſich won Zeit zu Zeit der uͤberfluͤſſigen Volksmenge durch. 
Entfendung von Kolonien: nur wir laffen dad Volk ſich zufammen- 
drangen und einander das Leben verfümmern! — Ja, wahrlich ! nur 
durch Auswanderung Fann das verlorne Gleichgewicht zwifchen Pro- 
ducenten und Konfumenten, zwifchen Reichen und Armen, die 
Ruhe und das Glück der Völker wieder hergeftellt werden. Die 
fletige Abnahme ber Nahrungöwege, womit wir täglich fchrediender 
bedroht werden, dürfte bei zunehmender Bevölkerung, fo lange 
nicht Durch zwedmäßige Organifation der Audwanderungen nach 
fremden Welttheilen, ober der Gründung eigener deutfchen Anſie⸗ 
delungen (die aber nicht im Geifte der jest fogenannten Kolonien 
gebildet werben müßten) Abhilfe geichafft wird, noch Tauſende fonft . 
blühender Gefchlechter ind Elend flürzen und der Verzweiflung zum 
Anlaß blutiger Gräuel dienen, von denen fcheußliche Vorſpiele ſchon 
offenkundig am Tage liegen. | Ä \ 
Griechenland und andere Staaten ded Alterthumd verbreitelen 
fi) Durch Kolonien und wurden groß und maͤchtig. Rom unter- 
jochte von Afien und Afrika bis Britannien alle Völker, drang ihnen 
fein Gefeg und feine Sprache auf, und bildete ‚ein Weltreih, das 
erft an der Kraft Deutfchlands zerfchellte. — Die nordifchen Völker, 
die in Heeren audwanderten, eine neue Heimath zu fuchen, wenn . 
die Grenzen des Waterlandes ihnen zu enge wurden, ja felbft -die 
Geſchichte unferer Väter fcheint in Bezug auf ſyſtematiſche Auswan- 
derungen für und ohne Nugen vorübergegangen zu ſeyn, und doch 
haben, von den früheften Zeiten an, wo 'unfere.Ahnen aus dem 
fernen Afien in dad Herz Europa’3 wanderten, bis jebt, wo faft 
vier Millionen Deutfcher und deren Nachkommen den weftlichen Kon- . 
tinent bewohnen und durch ihren Schweiß die neue Welt in Zlor 
bringen, es die germanifchen Stämme bewielen, daß fie. berufen 
find, einft den beiten Theil der Welt buch ihre Auswanderung zu 
beberrfchen! — Gefegnet durch zahlreiche Nachfommenfchaft, wur- 
den den Vaͤtern gar bald die Grenzen Deutfchlands zu enge, ımd, 
die Nothwendigkeit erkennend, fchritten fie, mit den Waffen in ber 
Hand, in zahlreichen Schaaren über den Rhein, um neue Wohns 
fige. und einen milderen Himmel zu ſuchen; ihren Angriffen erlag 
das römische MWeltreich, und durch Frankreich bid Spanien, in 
Stalien wie in Afrika, gründeten fie neue Staaten. — Findet men 
in jenen Ländern gegenwärtig auch nur noch ſchwache Spuren, bie 
vom frühern Dafeyn der deutfchen Sieger. zeugen, 309 gleich die, 
wenn auch verdorbene Bildung der Beſiegten ein unabwendbares 
Geſchick für Die Sieger herbei, denen fie nichts entgegen zu feßen 
hatten, als ihre muthige Kraft; mußte die bloße Gewalt fpäter 
Bromme’s Handb. f. Ausw. n. Amerika. die Auflage, 2 
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unterliegen in einem Kampfe, der ſich nicht Durch Waffen entſcheiden 


Yieß, fo hatte dad Verderben und der Untergang der Ausgewander⸗ 
ten, welche bie phyſiſche Macht der MWeltbezwingerin gebrochen hat⸗ 
ten, deren geiſtigen aber erliegen mußten, dad Gute, daß die in 
Deutichland Zuruͤckgebliebenen fich fefter an das theuer errungene 
Volksthum Tetteten: fie blieben Deutfche, blieben dad Wolf, dem 
allein ed gelungen war, die römifche Herrfchaft abzuwehren. Zwar 
drang auch fpater in Deutfchland das römifche Verderben ein; aber 
die deutfhe Bildung, dad deutſche Volk für ganz Europa, 
nahm den Streit auf mit der römifchen Finfterniß, und hat ihn fort- 
gekämpft bid auf den heutigen Tag. — Gluͤcklicher, als die Stämme, 
welche Roms Macht brachen, waren die Sachjen, welche Damals 
die nördlichen Küften Deutfchlands bewohnten; — auc fie wan- 
derten aus, bauten mächtige Flotten, auf denen fie nach. Britan- 
nien hintiberfegelten- und die Briten über den Kanal nach Frankreich 
und in die Gebirge von Wales drängten. Zwar konnten auch fie 
dort fich nicht gänzlich des römischen Einfluffes erwehren, ind ihre 
kraͤftige deutſche oder ſaſſiſche Sprache vor Verunſtaltung /ſchuͤtzen, 
doch blieben die zu Englaͤndern gewordenen deutſchen Sachſen ein 
kraͤftiges Volk, und ihre Enkel beſitzen noch immer die 
Herrſchaft der Meere, waͤhrend die Enkel der, im alten Deutſch⸗ 
land Zuruͤckgebliebenen kaum zu wiſſen ſcheinen, daß das⸗ 
ſelbe Meer noch immer an ihre Kuͤſte ſchlaͤgt! 
Die Erfahrungen unſerer Voreltern ſind, ſo ſcheint es, ohne 
Nutzen an und voruͤbergegangen; zwar zog der geſunde Sinn unſerer 
Landsleute Tauſende nach Nord-Amerika, und Millionen leben 
gegenwaͤrtig in den Vereinigten Staaten; vergebens aber ſieht 
man ſich nach Deutſchen um. — Kein, ihres Volkes wuͤrdiger 
Geiſt vereinigte und beſchuͤtzte fie, zerſtreut unter Fremden gingen 
fie, obgleich im Materiellen gluͤcklich, allezumal unter für ihr Ba- 
terland, weil Deutfchland feine überfchüfligen Kräfte nicht für 
ſich felbfl zu benußen wußte. — Geit der Entdedung ber 
neuen Welt ift der Deutfche mit feinem Fleiß, feiner Ausdauer und 
Zreue, immer nur der Sklave fremder Völker geweien, deren 
Stamm er urfprünglich gebildet! — Durch feinen Fleiß hat 
er andern Völkern Staaten geſchaffen; politifch aber ging der 
Deutſche in ber wetlichen Welt eben fo gut unter, wie am ſchwarzen 
Meere, in den Steppen ber Krimm, wenn er auch materiell fich wohl- 
befand ; — faft immer wurde der arme Deutiche der Sklave und das 











Spiel ded Fremden, denn ihn vereinigte und befhüste Fein, 
feines Volkes wuͤrdiger Geift. — Was Einzelne unternah: 
men, eine Vereinigung der Deutfchen zu bewerkftelligen , und wenn 
auch nicht einen eigenen Staat, doch deutſche Kolo—⸗ 
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nien oder Niederlaffungen zu gründen, fand zwar Anklang, 
aber leider nur bei Denen, die nahe baran waren, .eine vierte 
Macht in Deutfchland, die der Proletariery zu gründen, und 
wehe den beutfchen Verhaͤltniſſen, wenn die Kräfte dieſer, fich mit 
Riefenfchritten entwicelnden Macht nicht von den Lenkern unfrer 
Staaten dahin geleitet werden , wo fie weile Srüchte entwickeln und 

ein Segen für das Mutterland werden können. — Es ift traurig 
für und als Deutfche, wenn wir die Tauſende, die jährlich Deutſch⸗ 
lands Küfte verlaflen, ald Deutfche ihrem Untergang entgegen 
gehen fehen! — Oh! wieleiht waͤre es, fie zu einigen, 
mit ihnen ein neues Deutſchl and zu gründen, ein Land, wo bie. 
deutfche Nationalität, die herrliche Sprache erhalten wuͤrde! — 
Die Erbe iſt groß und reiche fruchtbare Landſtriche Liegen noch un- 
benugt und harten fleißiger Hände, und die Deutichen haben phy- 
fifche und moralifche Kraft genug, auch ohne materielle Unterſtuͤz⸗ 
zungen von Seiten der Regierungen, Riefenunternehmungen auszu⸗ 
führen, wenn fie nur die Erlaubniß erhalten, ſich frei 
bewegen zu bürfen! 

Man wende mir nicht ein, die deutſchen Staaten-befäßen nicht 
die Macht, Kolonien, wie fie England, Stankreih, Holland, Spa» 
nien und andere Länder befiben, anzulegen: fle hätten keine Flot⸗ 
ten, jie zu befehügen! — Beſaß Nordamerika im Jahre 
1770 eine Marine? — Die Handeldmarine Deutfchlands 
durchkreuzt jet alle Meere, deutſche Handelsſchiffe bringen 
Deutfche Auswanderer nach allen Theilen der Erde! — 
Glaubt man, fie würden diefelben nicht auch nad) Ländern [chaffen, 
die biö jegt unter der Botmäßigkeit Feiner civilifirten Macht flehen 
und zweifelt man Daran, daß Zaufende, die bier jährlich fortwan⸗ 
dern, in einem neuen Lande, das ihnen eine heitere Zukunft wers 
fpricht, wenn fie nur von ihrem Mutterlande Aner 
Fennung und Billigung fänden, ſich nicht felbft zu 
fhüsen vermöhten? Was konnte dad mächtige England 
gegen feine dreizehn nord- amerifanifchen Kolonien, was Mexiko 
mit feinen neun Millionen Einwohnern gegen 36,000 Anfiebler in ' 
Zeras, bie ihre Selbfiftändigkeit verlangten? — Die Kraft 
bes Mannes, der nichts verlieren, wohl aber das Gluͤck der Zus 
tunft feiner Familie erringen kann, iſt Riefenfraft, und menn 
wir ernftlih wollen, wenn unfere vaterländifchen Regierungen 
unfern Willen billigen, dann wird in wenig Jahren ein, von Frem⸗ 
dbenunabhängiger Staat inderneuen Welt, oder wo immer 
auch der Deutſchewill, entflehen, ein Ziel und eine Stuͤtze 
aller deutſchen Auswanderer und ein Immer mächtiger werbenber He⸗ 
hel für Die Wohlfahrt des alten Vaterlandes. 


3% 


Es lebt ein edler Kern im deutfchen Volke in unverganglicher 
Kraft. — Kür alles, was gut und dem Lichte angehörig war, 
kaͤmpfte eö raſtlos einen unendlichen Kampf: in feinem edlen Streben 
für die Menfchheit hat es fich felbft auf die höchfte Stufe gehoben. 
Warum fol nun ein Fraftiger Theil: unfered Volkes unterthan einem 
fremden Lande, einer fremden Zunge werden? — warum aus bie 
fen Zaufenden, Die der Heimath, aus Noth getrieben, den Rüden 
fehren, nicht ein neues Deutfhes Bolt machen? — 
Warum deren Kraft und Fleiß zur Brförderung bed Wohlftandes 
fremder Völker dahin geben? — Warum die Reifer bed edlen Stam: 
med nicht bewahren? — Wir müffen, auch in fernen Weltthei- 
In, Deutfche bleiben umjeden Preis, und, wo auch bie 
Borfehung den Ueberfluß unferer Bevölkerung hinführt, um ed zu 
koͤnnen, unfere Sprache behaupten. Sie iſt das Föftlichfte Erb- 
theil, was dad deutfche Volk den Scheidenden mitgeben Fann : fie iſt 
das ftärkite Band , welches den Deutichen mit dem Deutfchen ver- 
bindet , er mag die Alpen oder dad Niederland, oder Amerika feine 
Heimath nennen! — Sie ift innig verwoben mit unferm ganzen 
Leben und Sein : fie ertönte vor Sahrtaufenden ; fie ermunterte unſere 
Ahnen zu den fhönften Thaten; fie hat fortgelebt mit unferm Volke 
ein immer frifched, zum Höchften trachtended Leben, und man ent: 
fchlägt fich ihrer nicht, ohne fein. befferes Selbft zu verftümmeln, — 
Wird denn der deutſche Sinn nie erfannt werden? 
— Der Deutſche will, wenn er ber Geimath den Rüden kehrt, 
nicht das Vaterland verlaflen; fein Vaterland iſt nicht an die 
Scholle gefeflelt und von Grenzfleinen umfangen; fein Vaterland 
ift höherer Art, es ift der noch unvermifchte, urkräftig fortlebende 
deutfche Geift und fein ihm eigenthümlich nothwendiger Au 
druck, bie deutfhe Sprahe! — Darum alfo, weil unfer 
Vaterland Feine Grenze kennt, darum follten wir die Zaufende fam- 
meln und einen und jenfeitd des Dceand ein neue Deut ſch⸗ 
Land bauen, damit dad große deutiche Vaterland immer größer 
werde, und dad deutſche Wolf, flatt alljährlih Zaufende zu ver: 
lieren, fie gewinne — . 

Bis dieje Zeit aber einft kommt, bleibt dem Auswanderungs- 
Iuftigen Tein anderes Land aldE Nord- Amerika, und künmere fich 
doch Keiner um die lodenden Ankündigungen englifcher Anfiede- 
Iungd= Gefellichaften, welche in der neueften Zeit Neu - Seeland 
zum Ziel ihrer Thaͤtigkeit gefegt, und bort und in Neu:Holland, nach 
Wakefieldſchem Syſtem, nicht dad Wohl der Einwanderer als 
ſolcher, ſondern ihr eigenes Wohl faſt einzig und allein vor 
Augen haben. — Die Skizze eines Planes zu Gründung einer 
beutfchen Kolonie, hie Feine pekuniaͤre Unterflugung, 
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fondern nur Billigung von Seiten fämmtlicher deutfchen Re⸗ 


girungen verlangt., um durch den feften Willen in Ausführung 
gebracht werden zu koͤnnen, liegt fchon feit längerer Zeit Hochge⸗ 
ſtellten vor; möchte es ihr nicht wie dem belgifhen Koloniſa⸗ 


tiondplane gehen, der, obgleich zweckmaͤßig entworfen, in neuerer: 
Zeit. zu eigenfüchtigen Zwecken benußt oder vielmehr gemißbraucht 


wurde, und, wie vorauszufehen war, mißlingen mußte — 


Eine Reife nach Amerifa, zu der in früherer Zeit 3 — 4 Mo⸗ 

nate erfordert wurden, iſt jebt zur-Zuftreife gg moren. ‘ Begünftigt 
iſſenſchaften und deren 
Anwendung auf die Kommunikations⸗- und Bewegungsmittel, na⸗ 


ducch die großen Fortichritte der phyſiſchen 


mentlich durch die Einführung der Dampfichifffahrt, ift die Ent: 
fernung Amerika's um drei Viertel der früher nöthigen Zeit aufgeho- 
ben, und find die Gefahren dadurch vermindert. — Regelmäßig gehen 
jest Padetboote' und Dampfichiffe aus beiden Erbtheilen hin und 
ber. Elegante Gafthöfe gleichlam, deren Küche, Keller und in- 
nere- Einrichtung jedem Wunſch genügen, ſchwimmen fie auf dem 
Waſſer dahin, und ift auch der, nur mit befchränkten Mitteln ver- 
fehene Auswanderer gendthigt, der Wohlfeilheit wegen, feine Reife 
auf einem Kauffahrtheilchiffe anzutreten, fo bedarf'ed doch nur höch- 
ſtens fechd Wochen, ihn in das neue Vaterland überzuführen. 

Der Menfchheit zu rathen, im Lande zu bleiben und 
ſich redblih zu nähren, ohne ihr die Mittel Dazu 
nach weiſen zu Fönnen, würde eben fo unnuͤtz und vergeblid) 
feyn, ald Europa zu rather, feinen Gang abzuändern und feine 
Bevölkerung zu behalten: — Beide Partheien gehen unaufhaltfam 
ihren Weg! Es wird Daher zweckmaͤßiger ſeyn, fich. mit dem ande 
befannt zu machen, nach welchem man. auswandern will, nicht 
aber ohne Prüfung dahin zu eilen, um vielleicht nad) kurzem Aufent- 
halt dafelbft, enttäufcht wieder zuruͤck zu fehren. Die folgenden 
Bogen follen den Auswanderungdluftigen mit dem Lande feiner 
Wuͤnſche näher befreunden; hat er aber diefed gethan, fo würdige 
er nochmal die Eigenthümlichkeiten,. Vorzüge und 
Nachtheile des Landes, welches er verlaffen will, 








und erwäge namentlich, was bie alte Heimath in Abficht 


auf Erwerb, Wiffenfhaft, Religion, gemäßigte 
Sreiheit, Lebensgenuß, Bequemlichkeit und Kom 
munifationsmittel dem denkenden und gebildeten 
Manne tft: Vorzüge, die man keineswegs zu geringe in Ans 
fhlag bringen darf, wenn man nicht fpäter der Neue und der Sehn- 
fucht nad) dem alten Mutterlande anheimfallen will. Der Aus⸗ 
wanberer verhehle fich nicht, daß jede Auswanderung aus einem 
angebauten in ein unbebautes Land an und für fich ſchon und von 


⸗ 





— 212 — 


Haus aus von gewiſſen unvermeiblichen Uebeln begleitet wird, bie 
man im Schooße der Givilifation nicht Eennt und ahnt; daß der 
Givilifation unendliche Vortheile eigen find, die man nicht eher 
ſchaͤtzt, als bis man fie nichtmehr befigt, was man alled wohl zu 
Herzen nehmen muß, ehe man den Lockungen feiner eigenen Phan- 
tafie, oderwohl gar gefühllofer Werber und Abenteurer, die mit 
Menfchenwohl ein leichtfertiged Spiel treiben, folgt, und fich in 
einen Abgrund von Verlegenheit und Verzweiflung ſtuͤrzt. — 
Erſt wenn der Auswanderer alles dieß gethan, von beiden Ländern 
die Vorzüge und Nachtheile gewiffenhaft gefammelt und gegen ein- 
‚ander gehalten bat, wird es ihm möglich ſeyn, von felbft zu ermei- 
fen, ob das Land ihm zufagen werde aber nicht, und fomit einen 
entfcheidenden Entichluß zu faſſen. — Hat er fich aber einmal nun 
für Auswanderung entichieden, dann muß er auch recht feit 
bazu entichlofjen und ein Mann von unerfchütterlichem Charakter 
ſeyn, der fi durch Schwierigkeiten nicht entmuthigen läßt, fondern 
eö nimmt, wie ed fommt, und das Unternehmen kraftvoll durch⸗ 
“ führtz denn Dann nur fann eine Auswanderung fegen® 
reih für ihn und die Seinen feyn! 

Abgefehen von dem Nutzen indeſſen, welchen Die Auswanderung 
ben wirklichen Anfieblern verfpricht und bietet, erwähnen wir der: 
felben hier.noch , als eined der audgezeichnetften Bildungs- und Be⸗ 
lehrungsmittel für alle Stände, die, ohne fich irgendwo in einem 
fremden Lande nieberlaffen zu wollen, zu Hunderten jährlich dem 
Auslande zuftrömen, um in Frankreich oder Stalien den Schlußpunft 
ihrer Ausbildung zu finden. Fürften, Staatsmänner, Gelehrte, 
Künftler, Kaufleute ıc. wandern jenen Staaten zu, ja erflere dehnen 
ihre Wanderungen bit Konftantinopel, nad) Aegypten, ja bis in die 
unter dem despotiſchſten Drucke feufzenden Länder Afiens aus, um 
ihre Studien zu vollenden, oder fechten in den Reihen der Söldner 
einer Krämerfompagnie, die Herrichaft Europa's noch weiter ver- 
breiten zu helfen. Nur. Wenige fleuerten in Sugendfrifche dem jeßt 
fo nahen Welten zu, und thaten fie ed ja, fo reizte fie mehr Die Na⸗ 
tur mit allen ihren reichen Schägen, ald der Menſch in feiner unge- 


hemmten Kraft; Alle aber fänden ficher dort die befte Lehranftalt, 


und. mögen fie irgend einem Stande der bürgerlichen Gefellfchaft 
angehören, von. dort zuruͤckgekehrt, würden fie doppelt fegendreich 
in ihren Kreifen wirken fünnen. | Ä 
„Ihr Großen Deutichlands, ihr Staatdmänner, wollt ihr die 
Menichheit ohne Schleier und Schminke betrachten, und das erhabene 
Schaufpiel der verfchiedenen Stufengänge der Kultur genießen, geht 
nicht nach Konftantinopel oder Griechenland, nad) Aegypten oder 
‚ ven indifchen Staaten, nicht nach Rom oder Paris, wo nur Geiftes- 
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klaverei und verborbene Sitten zu haben find, und welche Orte be 
treten zu haben, fchon mancher Große zu feinem und feiner Völker 
Schaden zu ſpaͤt bereute, fondern verfeßt euch eine Zeitlang in bie 
neue Welt, die euch ein reiches Zeld der erhabenften Betrachtungen: 
eröffnet, wo taufende neuer Schöpfungen und Geftaltungen den Den- 
ker und Menfchenfreund erfreuen, — Scöpfungen, welde bie feu- 
rigften Phantafiebilder der alten Welt überfteigen, Fortfchritte ber 
Gioilifation und Kultur in Dem Grade, in Der Ausdehnung und 
in fo Furzer Zeit, als die Gefchichte der alten Welt nicht aufzuweifen 
vermag! — Und, um aufs praftifche Leben zu kommen — wie viel 
Tonnen wir nicht bereitö von Amerifa lernen, wie mannigfache Ver- 
beflerungen koͤnnten wir nicht aus der neuen in unfere alte Welt zu- 
rück verpflanzen; Ideen, die urfprünglich von hier audgingen, 
dort aber zuerft im praftifchen Leben eingeführt wurden; Kennt- 
niffe, welche allein eine Reife über dad Weltmeer werth find, und 
— weder der Staatömann ald Denker, noch der Gelehrte, Künfller 
und Handwerker, würden von einer folchen Reife -unbefriedigt zu⸗ 
ruͤckkehren! — Dem Staatsmann wird Amerika, wenn er aufge 
klaͤrt if, vorurtheilöfrei Vorzüge anzuerkennen, eine herrliche Schule 
ſeyn: dort findet er ein Land, defien Bevölkerung ſich in dem kurzen 
Zeitraum dreier Vierteljahrhunderte faft verfechöfachte, deffen Aus- 
dehnung und Flächeninhalt fich mehr als verdoppelte, und defien ein: 
mal fchon getilgte Schuldenlajt, durch Eriegerifche Rüftungen und In⸗ 
dianerfämpfe von Neuem aufgehäuft, bei treuer Verwaltung des 
Staatsvermoͤgens bald wiederum auögeglichen feyn wird. 

In phyſiſcher Hinficht vor vielen Ländern der Welt gefegnet, 
braucht Amerika nur mit Kraft die Kultur feined Bodens zu verfol- 
gen, um einft völlig unabhängig von allen Weltheilen dazuftehen ; 

— fein Boden ift jeder Kultur fähig , und befist und liefert Alles, 
was das menschliche Leben fordert, und wenn einft das Bebürfniß 
bes Bodens an Händen gefättigt tft, und deren Ueberfluß mehr als 
jeßt zur Induftrie hin fich wenden kann, dann wird Amerifa durchaus 
von andern Welttheilen nichts mehr bedürfen. — Die Geftaltung 
des Landes, die herrlichen natürlichen und künftlichen Wafferverbin- 
bungen, bie zahllofen Eifenbahnen, deren jährlich immer neue eröff- 
net werden, die außerordentliche Fruchtbarkeit ded Bodens, der 
Reichtum der Natur — Alled trägt dazu bei, ben Zeitpunkt der 
vollfommenen Unabhängigkeit fchneller herbeizuführen, und -— wie 
die Natur, fo hat auch der Menſch, tro& vieler Unvolllommeriheiten, 
alled gethban, um Amerifa zum glüdlichen Aufenthalte feines Ge 
ſchlechtes zu machen: er hat den herben Drud einer Sahrhunderte 
lang auf ihm laſtenden Abhangigkeit abgeftreift, und errang, was 
den braoften Völkern der Vorzeit, wenigftend nicht dauernd und nicht 
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ohne Beimifchung der bitterften Erfahrungen, gelang, und wonach 
die gebilbetften Nationen der Gegenwart, wenn auch nicht ganz er: 
folglos, doch unter taufend Taͤuſchungen noch ringen: vernünftige 
Freiheit und Gleichheit, milde, menfchliche Verwaltungen! — Der 
Menſch kann nicht ohne Gefege und Zwang leben, und will es aud) 
nicht, aber er liebt es, fich felbft zu leiten, nach jelbfi entworfenen 
Geſetzen zu leben — und diefer Trieb, unabhängig von Außen und Herr 
über ſich —* zu bleiben, wird, auf den Staat uͤbertragen, dort vorzuͤg⸗ 
lich gedeihen. — So findet der Staatsmann in Amerika uͤberall freie 
Volksſtimmen, ſelbſtverfaßte Geſetze, ſelbſtbeſchloſſene Abgaben, ſelbſt⸗ 
gewaͤhlte temporaͤre Beamte. Die Verfaſſungen der verſchiedenen Staa⸗ 
ten der Union find nicht auf hiſtoriſchem Boden entſproſſen, — hier 
bildeten nicht erft rohe Völker und Nomadenhaufen den Staat, ber, 
um diefen Namen führen zu dürfen, erft alle Stufen und Verir⸗ 
zungen des politifchen Lebens hätte durchlaufen müflen; hier find 
die Staaten nicht exft Jahrhunderte lang auf allen Bieren gebrochen; 
hier haben fie nicht die Windeln der Kinderjahre mit hinüber ins 
Sünglingdalter gefchleppt, und die Sottifen diefes, wie Kleinodien, 
dem Mannedalter aufbewahrt. — Hier jproßte, ald dad Schidfal 
diefe eingewanderten Miſchlingsvoͤlker Europa’5 zu Staaten rief, fo- 
leich das edle Reid der Freiheit, ohne erſt Jahrhunderte lang ald 
ildling oder Früppelhaftes Staudengewaͤchs am Boden hinzukrie- 
chen. — Schon die erften, aus Europa hinüberwandernden Colo⸗ 
niften brachten Die Elemente bürgerlicher Freiheit mit, und dieſe 
waren: englifches. Gemeinde» und Municipalwefen, Geſchwornen⸗ 
erichte, Öffentliches und mündliche Recht, Wolfövertretung und 
ovincial⸗Parlamente — Alles altgermanifche Schöpfungen, welche 
die neuen Germanen kaum dem Namen nach mehr Tennen, oder 
nur in einzelnen Gegenden theilweife. noch befigen — und ald endlich 
das britifche Parlament jene Freiheiten.nicht länger, achten, die früher 
egebenen Derreiligungen zuruͤcknehmen wollte, ermannte fi) das 
olk, und fchuf während eine langen Kampfed aud den praktiſch 
angewandten Ideen eines Montesquieu, Rouſſeau und anderer be- 
feren Köpfe, ein need, freieres politifches Gebäude. Die Ideen 
jener Männer, und bie durch fie empfohlenen Snftitutionen find es, 
welche Amerifa zum Fundamente dienten; nicht aber die bemoosten 
biftorifchen Steine des Mittelalters, nicht das alterthünmliche Gerölle 
der Vorzeit, und Darum weht auch dem Einwanderer dort nicht 
die dumpfe beengende. Luft vergangener Zeiten, fondern die freie lebens⸗ 
volle Atmofphäre des Jahrhunderts entgegen.” 
Alles durchgehen zu wollen, was Europa von Amerika lernen 
Tönnte, wuͤrde zu weit führen, dieſe Einleitung zu einem Werke 
ausdehnen! Xhatfachen, welche beweilen, Daß eine Reife nad) 











den Bereinigten Staaten jedem gebildeten Deutfchen zu empfehlen 
if, wird der Xefer genug in diefem Werke und meinem „Rath: 
geber für- Auswanderungsluftige 20.” (Stuttgart, bei 
C. Hoffmann) finden, und dieſe und der Wunſch, mich in Amerika 
von bem zu unterrichten, was Auswanbderern Noth thut, waren die 

aupturfachen meiner eigenen Auswanderung, deren Refultat ich in 
dbiefem Hand» und Neifebuche und dem Rathgeber ıc. niedergelegt 
babe; — und nun zum Schluffe diefer Einleitung ein Refume dei: 
fen, was Amerika dem Einwanderer. bietet, wad der Auswanderer 
dort zu erwarten hat, oder vielleicht vermiſſen wird, und welche 
Berhältnifie Europa von Amerika Tcheiden. 

Amerika, glüdlich in den Elementen, aus welchen ‚feine Frei- 
beit hervorfproßte, entging allen jenenfeiden , Die aus dem entgegen» 
gefeßten Syſteme folgen. — Dort verzehrt Feine leere Pracht das 
Mark der Nation; dort lähmen Feine feiernde Kräfte den Arm ber 
Induſtrie; dort verpflichtet Fein Herfommen das Wolf, tagelang 
Hafen und Füchfe aufzutreiben, um einigen Müffiggangern Vergnügen 
zu maden; dort bläht fich nicht nam neben 
grinzender Volksarmuth; dort prefien nicht mannigfache Sinanzichrau- 
ben auf hundert Wegen dem Bürger den Erwerb ab; dort unterliegt 
der Boden nicht einer zweifachen Herrfchaft, der des Ober» und Un- 
tereigenthümerd; dort entziehen nicht unerfchwingliche. Auflagen dem 
Anbau des Bodens und der Induſtrie die erforderlichen Kapitale; dort 
erliegt der Handel nicht unter den Feſſeln ewiger Mauthſchranken; dort 
brandfchagt nicht ein hohes Zollfyftem unter dem Vorwand, die In- 
duftrie zu beleben , die Börfe der Nation; fondern ohne ‚Regie und 

Monopole, ohne todte Hand und Feubalwefen , ohne herrfchende 
Kirche und ftehende Armeen, ohne drüdende Auflagen und Zölle, 
erhebt fich der Staat lediglich über ven Grundlagen der ‚allgemeinen 
Menfchenrechte und des Bürgerthums — einzig von der Kraft des 
Volks getragen, in deſſen Reichtum die Regierung allein die uner- 
fhöpflichen Mittel ihres Beſtehens findet. — Eine Folge diefer 99» 
Litifchen Freiheit ift Die Acht bürgerliche Freiheit und Gleichheit, die 
aus ihr hervorgeht; die volle Idee der Freiheit wird im bürgerlichen 
Leben erft durch die Einführung des. Geſetzes ber Gleichheit erhalten, 
und die Gleichheit der Perfonen in Hinficht ihrer Rechte ift eine Ver: 
nunftforderung. Keiner fol vom andern verlangen, daß er von feiner 
urfprünglichen Freiheit mehr aufopfere, als er felbft herzugeben bereit 
iſt; die durchs Geſetz gemachte nothwendige Beſchraͤnkung der Kreis 
heit fol für Alle diefelbe feyn, nady dem Spruche: wad dem Einen 
echt iſt, ift dem Anbern billig. — Im diefer Gleichheit liegt die Ver: 
fühnung ber Willtühr mit der Staats-Idee: Feine willührlichen 
Scheidewände und Rangorbnungen, wie weit jeder vom Throne und 





von feinem Nachbar abftehen fol, trennen in Amerika die Menichen 
in feindfelige Parteien. Haben nicht fchon Natur und Zufall, bald 
durch geiflige, bald durch phyſiſche Weberlegenheit, durch Talente, 
Kraft, ein gluͤckliches Temparement und Körpervorzüge, bald Durch 
Reichthuͤmer und Gluͤcksguͤter den Einen über den Andern geftelt, 
bedarf es dazu noch .befonderer Vorrechte? Wer Neichthümer befigt, 
bedarf.ed da noch drüdender Privilegien, um. ihn hervorzuheben ? 
— werden ihn nicht fchon feine Befikungen und das ihn begleitende 
Unabhängigfeitögefüht hinreichend diſtinguiren? — Wem Genie, 
Geiſt und eine höhere Bildung und Gewandheit zu Theil geworben, 
bedarf der noch zufälliger äußerer Symbole, ihn auszuzeichnen und 
fein Uebergewicht in der Geſellſchaft durch Verdunkelung der weniger 
Begünftigten. nur noch drüdender zu machen? und wenn er biefe 
natuͤrlichen .perfünlichen Vorzüge nicht befikt, ift ed nicht wider: 
fprechend und ungerecht, ihn Demungeachtet äußerlich auszuzeichnen ? 
— Amerika kennt alle diefe Armfeligkeiten nicht. Der Geift, der 
Fleiß, die Thätigkeit, der Grund- und Kapitalbeſitz, die Bildung, 
die Tugend und etwa noch die Sitten und der Rod find es, welche 
dort den Mann allein ftempeln und unterfcheiden. — Die ganze Be: 
völferung .ift übrigens in eine Maſſe zufammengefchmolzen,, in der 
jeber um fo ficherer das Gold erkennt, ald Feine Plattirung jener Art 
den Menfchen fälfcht. — Man beruft fich dort nicht auf verwelkte 
Ahnen, um ſich geltend zu machen; man zieht nicht entlaubte und ver- 
borrte Stammbäume aus der Taſche, um Aufmerkſamkeit zu erre⸗ 
gen; und Alle fpielen dort ihre natürlichen Rollen, einfach und felbft 
phne daß ihnen Semand noch Chargen und Gehalte aufdringt. — 
Eine fihtbare Folge der in Amerika herrfchenden bürgerlichen Gleich: 
heit und politifchen Freiheit find: Wohlftand, beftändige Gelegenheit 
zu Arbeit und Verdienft, Sinn: für. Reinlichkeit, Ordnung, hausliches 
Gluͤck, Bildung und Kenntniffe. Diefe Freiheit des Bürgers, zu 
treiben, was er will, feinen. Unterhalt-mit jedem Gewerbe verdienen 
zu koͤnnen, bad er verfieht, ohne dazu auch nur einer Anfrage, ge: 
fchweige einer Erlaubniß zu bedürfen, verbunden mit der in Amerika 
herrfchenden Mittelmäßigkeit der Glüdögüter, wird der Quell hoher 
Bürgertugenden, und hat befonders die treffliche Folge, das Laſter des 
Müfliggangd und die daraus folgenden Verbrechen und Lafter der Ge⸗ 
ſellſchaft zu verhüten, die in Europa bloß deswegen fo häufig zu finden 
find, weil die Quellen der Arbeit Faftenartig vertheilt find, während doch 
das zufällig gewordene Gewerbe dieſen und jenen nicht nährt. — In 
Amerika ift dem Müffiggänger jeder Vorwand benommen, die Ge: 
ſellſchaft zu vergiften oder zu belaften; er kann fich weder auf ein fol 
ched Vermögen berufen, das ihn hierzu befähige, weil hier Beguͤn⸗ 
fligungen und Zufälle 'nicht flatt finden, die in Europa ein folches 
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anzuhaͤufen geſtatten, wie z. B. hohe Gehalte neben großem Guͤter⸗ 
beſitz noch auf Mangel an Gelegenheit zu Verdienſt; denn unter 
allen moͤglichen Beſchaͤftigungen des Lebens, wird doch wohl noch 
eine unbeſetzte Stelle ſich fuͤr ihn finden! — In der That, man 
kann ſich keine kurzſichtigere und ungerechtere Einrichtung denken, 
als die: der Beſchaͤftigung, der Arbeit, die doch oft der einzige 
Quell iſt, den die Anmaßung der Andern den Uebrigen zurüdgelaf- 
fen, Grenzen: zu fteden, und dadurch Alle ın Verlegenheit zu ſetzen. 
— Fleiß und Beſchaͤftigung find gar große Quellen der Tugend, 
und zu diefen ift in Amerifa Allen der Zutritt offen! — So ift es 
in den Vereinigten Staaten von Nord⸗Amerika, einem Lande, das, 
jüngft noch verachtet von Europa, gegenmärtig der Gegenftand der 
Bewunderung feiner Weifen, ded Neides feiner Gewaltigen — und 
des Troſtes feiner Ungluͤcklichen iſt, und bei deflen forgfältiger Be⸗ 
trachtung fich felbft Staatgmännern die Ueberzeugung aufbringen 
muß, daß deſſen VBerfaffung gut fey! — 
Daß ed auch eine Schattenfeite Amerika's gebe, auf welcher 
fich wenigflend der Volkscharakter im Allgemeinen nicht fo vortheil- 
haft darftellt, ald man aus dem biäherigen ahnen follte, leugne ich 
nicht, denn noch, ift die Evolution Amerifa’d nicht vollftändig; 
‚unter der Hülle von Republifanismus verftedt fi) noch haufig mo- 
derner Egoismus; Geld ift noch zu fehr der Gott dieſes freien Vol⸗ 
tes, das noch einen lebten Laͤuterungsprozeß zu beftehen hat; indeß 
fteht Fein Außeres, wefentliches Hinderniß diefer Umbildung entgegen ; 
die Elemente zum vollftandig fittlich-höheren Charakter find dort mehr 
als irgendwo vorhanden. Ein Volk, welches Männer, wie die 
Franklin's, Payne's, Hancock's, Wafhington’s, Jefferſon's, Adam's, 
Hamilton's, Madiſon's, Monroe's, Jackſon's, Van Buren und 
Polk's hervorgebracht, kann keine taube Huͤlſe ſeyn (wie ein neuerer 
Schriftſteller behauptet), ſondern traͤgt den vollen Lebenskeim ächt 
antiker Gtöße in ſich. Ein Volk ferner, welches ſolche Männer 
nicht bloß befißt, fondern fie auch an die Spige der Verwaltung zu 
fielen weiß, muß eine bedeutende Maffe gediegerier und gefunder 
politifcher Ideen, "und einen höchft fichern politifchen Takt in fich 
tragen, überhaupt dem Weſen des Republikanismus nicht fo fremd 
feyn, als einige neuere Berichte und glauben machen wollen, und — 
wären auch alle jene Vorwürfe, welche einige. Reifende Amerika 
machen, gegründet, — iſt Europa’3 Denkart und Gefinnung denn 
beſſer? — Iſt diefer Zuſtand, dem von Europa verglichen, nicht 
noch immer unendlich vorzuziehen? — Faſt feheint ed, ald wenn und, 
wenn wir biefem widerfprechen wollten,. unfer Vaterland, ich meine 
ganz Europa, in politiich-bürgerlicher Hinficht felbft noch fremd fey, 
oder daß wir noch nie Parallelen zwifchen beiden Welttheilen gezo⸗ 
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gen hätten! — Wie ſich Afien zu Europa verhält, fo verhält ſich 
letzteres zu Amerifa; denn fo wenig der Europäer unter der Mills 
tür-Herrfchaft ded Orients würbe leben wollen, fo wenig möchten 
die Amerikaner in der aus Herfommen und Formenweſen zuſam⸗ 
mengefesten Atmofphäre Europa’s athmen. — Hören wir, wie ame: 
ritaniiche Staatömänner,. ein Everett u. a. Europa fchildern: „Eu: 
ropa’d Krankheit, fagen fie, tft Altersfchwäche, und daher unbeil: 
barz fein Wefen fteif und verhärtel, und Darum unbiegfam und nicht 
mehr abzuandern. Ueberall ſtoͤßt man noch auf Spuren, Daß feine 
Staaten urfprünglich das Werk des Zufalld und der Gewalt, nicht 
der freien Uebereinkunft und eines vernünftigen Willend waren ; 
kaum halb erft hat ed fich von der Barbarei finfterer Zeiten losge⸗ 
riffen; denn noch erliegt fein Boden unter den Inftitutionen der Feu- 
dalität, des Zehntens, der Majorate, Fideicommiſſe und der. todten 
‚Hand, zum Glanz weniger Familien und zum Nachtheil und Ver⸗ 
derben von Millionen Unbegüterter; ‚fein Gewerbe unter dem Drude 
der Zünfte, Monopole und Negien, fein Handel unter der Beifel 
der Zölle und Prohibitiv-Maßregeln, fein Glaube unter den Banden 
der Inquifition, fein Willen unter Genfur-Edikten und Bücherver- 
boten, lauter Reften einer barbarifchen Vorzeit, Die in unfern Tagen 
feinen Haft und keinen Halt mehr haben, wogegen ihm alle Ele- 
mente und Prinzipe der neuern und hellern Zeit fehlen; denn noch 
befist eö Feine wahre Volfövertretung, Feine Gefchwornengerichte, 
keine Deffentlichkeit und Mündlichkeit der Nechtöpflege, Feine Freiheit 
ber Gewiffen, der Gewerbe, ded Handeld und der Preſſe. — Waͤh⸗ 
rend in Amerika alles Urtheil frei ift, ift bier faft noch alles Vor⸗ 
urtheil; gewiffe Herfömmlichkeiten gelten für ausgemachte Wahr: 
heiten und - Kraft taufendjähriger Angewöhnung für unabänderliche 
Bedürfniffe, welche man in Amerika zu den längft vergeffenen Irr⸗ 
thümern zählt, wie z. B. die Einheit der Kirche, oder die Nothwen- 
digkeit einer Staatsreligion, dad Beduͤrfniß ftehender Heere, die Un- 
'entbehrlichfeit von Prohibitiv - Maßregeln u. ſ. w. Während in 
Amerika Jedermann zu dem Glauben ſich befennt, den er für wahr 





hält, oder ber fein Gemüth anfpricht, und jede kirchliche Geſellſchaft 


ihren Lehrer felbft ernennt, kann man in Europa nicht ohne Aufſe⸗ 
ben feine Kirche verlaflen, und die Kirche felbft empfängt ihre Diener 
vom Staate — wie denn überhaupt in einem großen heile Euro- 
pa's die Bürger und Gemeinden überall ald Unmiündige und Kinder 
behandelt werden. — Katholiken und Akatholifen find noch immer 
im harten Kampfe mit einander, und nur fehüchtern fucht die Fatho- 
liſche Kirche größere Unabhängigkeit vom Papſt. Nichts jedoch ift 
auffallender, als die Begriffe, welche man in Europa von Krieg und 


Frieden hat. — Man fchäst nämlich den Frieden nur ded Kriegs 
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degen ; die Kriegsidee und Kriegsraſerei zehrt hier alles auf; und 
nicht genug, das Land ſchon im Krieg durch Soldaten zu verwuͤſten, 
behaͤlt man dieſe auch noch im Frieden bei, und zahlt ihnen taͤglich 
Tauſende an Sold und Loͤhnung fuͤr den entfernten Fall eines Krie⸗ 
ges, wo doch der Muth und nicht die Uebung entſcheidet, und der 
Buͤrger dennoch zur Vertheidigung des Landes aufgefordert wird. 

Ihrenthalben vorzuͤglich werden die druͤckenden Steuern erho⸗ 
ben, zu ihrer Ergaͤnzung Geburtsliſten gefuͤhrt, und der Einquar⸗ 
tirung halber die Haͤuſer numerirt. Nicht dem Erfinder nuͤtzlicher 
Dinge, nicht dem weiſen Geſetzgeber, ſondern dem gluͤcklichen Feld⸗ 
herrn werden Statuen geſetzt, und wie im Lande der Indianer iſt 
der groͤßte Krieger auch der groͤßte Mann.“ 

—In Amerika genießt ber des größten Anſehens, der als Land⸗ 
wirth andern zum Muſter dient, oder als Gewerbsmann bedeutendes 
Vermoͤgen ſammelt, oder als Staatsmann weiſe Geſetze gibt, wie 
ein Franklin, Payne, Jefferſon, oder als Held die Freiheit ſchirmt, 
wie Washington, Jackſon; das Werk eines großen Kriegers aber, 
ohne hoͤhern Zweck, gilt fuͤr blutig und voruͤbergehend. — Europa's 
Dichter beſingen die Kriegsthaten glaͤnzender als alles übrige, und 
ald wäre der Ruhm des Zerftörend größer als ber des Aufbauens. 
Selbſt Könige gehen darum dort auch am liebften in Uniform, ‚und 
Uniformen wiederum ftehen ihnen näher ald alle Andere. Sogar 
ber Rang wird in einigen Europäifchen Staaten nach den Militär- 
hargen abgemeflen, und der Waffenkampf, der in Amerifa zu jebem _ 
Staatöbienft unfähig macht, und in einigen Staaten fogar ind Ir⸗ 
renhaus führt, gilt hier noch als heilige Ehrenfache, der täglich noch 

ihre Opfer fallen. — Die Beamten, von der Regierung ernannt, 

bliden mit Verachtung und Uebermuth auf das Volk herab, das fie 
wie ihren Klienten behandeln, während in Amerifa die Beamten 
dad Volk wie ihren Patron betrachten, weil dad Volk fie wählt, 
und zwar nach dem Grade ihrer Auszeichnung vor den Schranken 
. der öffentlichen Rechtsverfaſſung, die jedes Talent, fich hervorzuheben 
geftattet, jeden unfähigen Kopf aber auch nieder- und zuruͤckhaͤlt; — 
eine der achtbarften Seiten des republifanifchen Weſens, welche den 
an in Amerika allein fchon unendlich über den in Europa 
erhebt.‘ j | 

. „Noch vor Kurzem, fagen die Amerikaner, hat man in Europa, 
ohne das Volk zu fragen, Geſetze gegeben, Auflagen auögefchrieben, 
Krieg und Zrieden geichloffen; endlich hat man doch begriffen, und 
theilweife auch begreifen müffen, daß diefed doch nicht in der Ord⸗ 
nung fey, und den Völkern Konftitutionen gegeben; dadurch aber 
ift zum heil die Sache nur noch fchlimmer geworden. Denn ob: 
ſchon in Europa, wie Sebermann weiß, die Gefegeövorfchläge von 
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den Miniſtern ausgehen, und nicht vom Regenten, ſo verſtecken ſich + 
body diefe hinter den Eöniglichen Namen, welches entweder die Folge 
bat, daß aus Scheu vor-Demfelben ein fchlechter Vorfchlag gar nicht 
befämpft, oder, Falls er angegriffen wird und fällt, die Fönigliche 
Autorität Fompremittirt wird. — Zwar, geftehen auch. diefelben 
Stimmen zu, hat auch Europa Großes und Herrliched, und genießt 
eined hohen Ruhms. Aber, worin befteht diefer Ruhm? — Sin 
ber Pracht großer Refidenzen und riefenhafter Luftichlöffer, uner- 
meßlicher Parks und Kunftgärten, ‘glänzender Theater und Mufeen, 
unermeßlicher Arfenale und Kafernen, unbezroingbarer Feflungen und 
Heere! — aber was wollen alle diefe, in Blut und Thränen gefäete 
A die des Bürgerd Herz nicht befriedigen?! — Man 

at einen Begriff von wahrem Ruhm und wahrer Größe, wenn 
man fie in folche Dinge ſetzt! — denn, fein Ruhm ohne Freiheit, 
feine Größe ohne Tugend, Fein Glanz ohne „gumanität ‚ kein Stüd 
ohne Kiberalität, und insbefondere ohne Milde der Abgaben! — 
So fteht Europa jet, ein fonderbared Bauwerk da, in-welchem bie 
Style aller Jahrhunderte, die Inſtitutionen Juſtinian's, die Feu⸗ 
dalpracht ded Mittelalters, der Lurus Ludwig XIV. und der £ibe- 
ralismus unferer Tage, in die wunderlichffe Vermiſchung gebracht 
find, Fein Element das andere ganzlich überwinden, und daher auch 
fein rechtes Gluͤck oder Unglück herrfchend werden kann.“ 

„Roc weniger befriedigend ift, den Ameritanern zu Folge, 
der gefellige Zufland Europa's; — nirgends findet fich das Achte 
und wahre Bürgertum, deffen Ausdrud Gleichheit Aller if; 
— fondern Kaftengeift, Abfonderungsfuht und Privilegienmwefen 
druͤckt die Europäifche Menfchheit nieder. Wie die Hindu's fcheiden 
fi) Europa’d Bewohner in unvermifchbare Stände und Kaften, in 
Adel und Nichtadel, in Bürger und Bauern, in Bornehme und 
Poͤbel. Das Heirathen von einer Kafte in die andere iſt Mesalliance 
und entehrend; das Uebergehen von einer in Die andere noch ſchwie⸗ 
riger und bedenkliche. Jede diefer Kaften hat auch im Staate ihre, . 
beftimmten Wirkungskreiſe; der hohe Adel nimmt die höchften geif- - 
lichen und weltlichen Hof: und Staatdämter in Civil und Militär 
in Anſpruch; der niedere Adel die mittlern Hof: und Staatdämter; 
den Bürgern und Bauern endlich bleiben die geringen Dienfte, gee 
meine Gewerbe und der Pflug, fo wie etwa noch Künfte und Wiſ⸗ 
fenfchaften. Selbft Frauen verfhmähen es nicht, die Priefterinnen 
der Standesvorurtheile und des Titel-Hochmuths zu feyn. — Sp 
ift auch alles Webrige Fünftlich und abgemeffen, wie in China} felbft 
der Rang ift vorgefchrieben, nichts ift natürlich und dem Verſtande, 
dem Berdienfte überlaffen, das in Vergeffenheit hinfchmachtet, wenn 
ed nicht der Zufall nach Dben dreht! — Unermeßlich tft die Zahl ber 
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Geſetze, Vorſchriften und Verordnungen, ſo daß man ſelbſt nicht 
immer weiß, wenn man fehlt, und diejenigen, welche die Geſetze 
vollziehen, ſie ſelbſt nicht immer kennen. Es iſt Unglaubliches 
hievon zu erzaͤhlen, und dennoch fordert man Eintracht und Gemein⸗ 
geiſt, Enthuſiasmus und Vaterlandsliebe!!“ 

Mag auch dieſes Urtheil ber Amerikaner über Europa etwas zu 
übertrieben, zu einfeitig, im Geſichtspunkte der Republikaner aufges 
faßt feyn; jeder Unparteiifche wird aber doch daraus erkennen, daß 
troß dem manches Wahre darin verborgen liegt, welches fich ganz 
kurz in folgenden Sägen aufftellen läßt: In Europa ift Die Einheit 
und Kraft der Gefellihaft durch große Unterfchiede und Vorrechte 
gebrochen; den Armen ift zu viel an den Staatölaften zugemuthet, 
den Reichen zu wenig; dad Einfommen ded Staatd wird zu wenig 
aufs Wefentlihe und zu fehr aufs Zufällige und auf Nebendinge 
verwendet; die Freiheit der Meinungen und des Gewiffend zu fehr 
gefürchtet, durch welches alles, ſowohl dem aufgeflärten- und freifin- 
nigen, ald dem armen und unterdrüdten Theile der Bevölkerung 
der Aufenthalt in Europa verleidet, und Dagegen der in Amerika 
empfohlen wird, wo ſich Alles, was Menfchen der Art wünfchen und 
bedürfen: Eigenthum, Arbeit, Freiheit, Gleichheit, und ein liberale 
und gerechted Finanzſyſtem, in größter Fülle und Lebendigkeit findet : 
weßhalb auc) zu fürchten iſt, Daß, fo lange. als der umgekehrte Fall 
in Europa vorhanden feyn wird, Dad Zuftrömen nad) Amerika. fich 
nicht vermindern, wohl aber bedeutend vermehren bürfte! — 








Erſte Abtheilung. 





Ueberficht der Länder, nach welchen die Auswanderer 
vorzugsweiſe ihre Schritte lenken. 


Sit dem Sabre 1682, wo Piftorius aus Frankfurt 
zuerft eine Geſellſchaft deutſcher Auswanderer nah Weften 
führte und in Pennſylvania anfiedelte, bis auf unfere Zeit, 
war der Strom ber deutfchen Auswanderung größtentheild nach 
Amerika gerichtet; und wenn gleich in einzelnen Perioden berfelbe 


— 32 — 


\ 


nah Rußland und Polen-abgelentt wurde, in. Suͤd⸗Ruſß⸗ 
land bis zur Wolga und in die Krimm geleitet, felbft die Step- 
penländer Aſiens befruchten mußte, in Ungarn und Gieben- 
bürgen fich ein neues Vaterland fchuf, auf die Haiden Juͤtlands 
und nah Galicien fi ergoß, Zaufende nah Sud-Spanien 
auf die Sierra Morena zogen, Brafilien wählten oder, von 
britifchen Werbern gelodt, Sud - Auftralien und Neu: Sees 
land zumwanderten, ja in einzelnen Gefellfchaften fogar nach Lapp- 
land gingen, um dort das Slüe zu fuchen, das ihnen ih der Hei⸗ 
math neidiſch den Rüden Eehrte, fo wendete fich derfelbe doch ſtets 
wieder nah Nord» Amerifa zurüd und zerfplitterte fich in den 
dreizehn alten Kolonien Englands, den jebigen Vereinigten 
Staaten. — Seit 25 Sahren,. wo England in Ober-Canada 
den Einwanderern aller Völker Landverwilligungen gewährte, fie: 
beiten fih Zaufende in den Englifhen Beſitzungen anz feit 
Auftin und feine Genofien Texas auffchloffen und das reiche 
Land den Unterdrüdten aller Nationen öffneten, wendeten fich auch 
beutfche Auswanderer nach jenem ande, wo eine Gefellichaft deut- 
fcher Fürften unter riefenhaften Opfern fich deuticher Einwanderer 
annehmen, und den Mittelpunkt einer kuͤnftigen deutfchen Niederlafs 
fung gründen will; Belgien öffnete in Guatemala Santo 
Thomas eine Kolonie, die, leider, durch unvernünftige Verwal: 
tung der Führer wieder unterging, und preußifche Unterthanen be- 
abfichtigten auf der Mus qui to⸗Kuͤſte eine deutſche Nieder⸗ 
laſſung, die, obgleich ſchon im Proſpekte vergriffen, bei vernünf- 
tiger Durchführung für Tauſende fegensreich werben koͤnnte, wenn 
tüchtige und gewiflenhafte Leiter der Sache fich annehmen wollten, 
ſowie aber die Ausführung bis jest begann, nie zum Heil der Ans 
fiedler gereichen wird, 
Alle diefe Länder find in Boden, Klima, Naturerzeugniflen 
und der fittlichen Stellung ihrer Bewohner von den deutfchen weit 
verfchieden, weßhalb wir im Nachftehenden eine Schilderung der: 
felben geben, wie der Verfaffer folche Durch eigene Anfchauung und 
mehrjährigen Aufenthalt dafelbft kennen lernte, damit ein Jeder Telber 
prüfen koͤnne, in welchem Lande fich feine Wünfche am Teichteften 
verwirklichen laffen. | 

Das wichtigfte Land fir alle Auswanderer bleibt immer, fo 
lange nicht Deutfchland felbft ein neues Deutfchland entflehen 
läßt, die Union von Nord-Amerifa, mit deren Befchreibung 
‚wir bier beginnen, berfelben dann die Britifhen Kolonien 
in Nord: Amerifa folgen lafien, hierauf zu Texas übergehen, 
and dann nah Santo Thomas wenden, und unfere Schilde: 
zung der für Anſiedler geeigneten Länder Amerika's mit, einer Be⸗ 














hribung ber Musguito: Kaftt und ber für deutſche Anftebler 
geeigneten Theile Braſiliens ſchließen, um in einem Leitfaden 
fir Auswanderungsluſtige Tpezieller darzuthun: „Wer und wie 
manauswandern foll” — 


u gr® 





I. Die Vereinigten Staaten vor Nord: 
Amerika. 





A. Allgemeine Ansicht der vereinigken Staaten von 
Nord-Amerika. | 





1. Gefammtbli auf die Lage, die Grenjen und 
den Umfang des Latıbes, Ä 


Die Bereinigten Staaten von Nord: Amerika liegen zwiſchen 
236°.50° und 48° 87’ ni Br. und zwifchen 18° öftlicher und 48° 
20’. £, von Waſhington. Der nörblichfte Theil wird durch eine Linie 
begrenzt, welche von der nordwefllichen Spike des Waldſees (Lake 
of the Woods) fic) gerade nach Weften bis zum flilen Ozean 
zieht; der ſuͤblichſte Punkt ift Die Anumbung bes Sabinefluffes, und 
die Spitze Oſt-Floridas; die öftlihe Grenze bildet. die Inſel 
Manan, und die weftliche Kap Flattery, nordwärts von der Muͤn⸗ 
bung des Columbia. Die größte Ausdehnung ded Landes bon Nor 
den nad) Süden beträgt 1650, von DOften nad) Weften hingegen 
2700 Meilen *).. Der Flächeninhalt beträgt ungefähr zwei Millio: 
nen, drei Hundert neun und fiebenzig Taufend, drei Hundert und 
fünfzig Quaͤdratmeilen, ober eine Bilion, fuͤnf Hundert zwei und⸗ 
zwanzig Millionen, ſieben Hundert vier und achtzig Tauſend Mor: 
gen (Acres) Landes. — | | 

Die Grenzen diefed Staaten: Koloffed find im Often ber atlan: 
tiſche Ozean und die Provinz Neu: Braunfchweig, im Norden 





*) Es ift zu beinerfen, daß in diefem ganzen Abriffe von englifchen Meilen 
die Nede ift, von’ denen auf einen Aequatorgrad 694 geſetzmäßige, 
73 gewöhnliche Londoner, 60 Seemeilen ind 20 Leagues gehen. 23 
englifche Meilen betragen 5 deutihe und 100 englifche genau 21,702 
deutſche geographiſche Meilen. Die englifhe Meite hält 1760 Yards 
oder 5280 Fuß. Der englifche Füß hält 115 Hr. Linien, und 34 
englifche thun 33 rheinländifhe Fuß. | 


Bromme’s Handb, f. Ausw. n. Amerika. dte Aufl. 3 





— 34 — 


Unter-und Ober :Canaba, und der weite, noch unangebaute Land: 
firich weftwärts diefer Provinzen, im MWeften der flille Ozean, im 
Suͤdweſten die innern Provinzen Mejiko's und Terad, und. im Suͤ⸗ 
den der mejikanifche Meerbufen. . Genauer beftimmt, haben die 
Bereinigten Staaten den St. Lorenzſtrom und Die großen canadi- 
fchen Seen, durch deren Mitte fi) die Scheidelinie zwifchen ber 
Union und den britifchen Befigungen zieht, zur natürlichen Grenze; 
die. Linie des. A2ften Breitengrades ſcheidet dad Land bis zu den 
Quellen des Rio del Norte von den mejtfanifchen Provinzen; von 
bier aus beflimmt diefer Fluß und weiter abwärts der Arkanſas bie, 
etwas nach Süden gebogene Grenze; eine von dem lettern Fluß auf 
den Sabine gerade Süd ftoßende Linie fehließt nach Oſten die innern 
Provinzen Mejiko's, und der Sabine fcheidet das Land von Texas, 
dem neueften Staate der Union, deſſen Berhältniffen wir ein eigenes 
Kapitel widmen werben, obgleich derſelbe feit einem Jahre durch 
Anſchluß mit den Vereinigten Staaten eng verbunden iſt, und 
gleiches. Intereffe mit denfelben hat. — Nur zwei Reiche ber Welt, 
das mächtige Ruffifche und dad große Ehinefifche Neich, ftehen dem 
Gebiete der Vereinigten Staaten an Ausdehnung voran, und es 
würde ‚beide Reiche an Macht uͤbertreffen, wenn eine ganz allgemeine 
Bebauung und eine mit jenen verhältnißmaäßig gleiche Bevoͤlkerung 
ftatt fände. — ‚Auf jede Quadratmeile nur hundert Menfchen ge 
rechnet, Eönnten die Vereinigten Staaten beinahe 240 Millionen 
Menschen enthalten; und dann winde die Bevoͤlkerung nicht ges 
brängter feyn, ald fie in mehreren Gegenden an ber atlantifchen 
Kuͤſte bereits fchon jest iſt. | 


2. Boden. — Gebirge und Gewäſſer. 


Die Oberflaͤche des Bodens iſt aͤußerſt mannichfaltig. Der nord⸗ 
oͤſtliche Theil der Kuͤſte iſt durchbrochen und huͤgelicht und hat eine 
Anzahl von Baien und kleinen Buchten. Gegen Suͤden und laͤngs 
dem Meerbuſen von Mejiko iſt das Land flach und ſandig, und 
untermiſcht mit vielen Marſchen und Suͤmpfen. An einem großen 
Theile der Flußmuͤndungen findet man lange Strecken angeſchwemm⸗ 
ten Landes, und vorzuͤglich an den Stroͤmen des Weſtens, nament⸗ 


lich am beiden Ufern des Miſſiſſippi, ziehen ſich angeſchwemmte 
“fruchtbare Niederungen, „Bottom⸗Lands“ genannt, von der Mün- 


bung bis beinahe zu feinen Quellen hinauf. Jenſeits des Bereichs 
ber Fluth der öftlichen Ströme, beginnt eine ziemlich fruchtbare und 


-angenehme, mit reichen Thaͤlern untermifchte hügelichte Gegend, 


melche ſich bis an die Gebirge erſtreckt, die von Nordoft kommend, 
in großen Bergketten ſich bei einer Breite von 150 Meilen gegen 
1200 Meilen nach Suͤdweſten ausdehnen. Dieſe Bergketten, von 
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benen die „blauen Berge“ — the. blue Mountains — die oͤſt⸗ 
Iihfte bilden, werden mit der Gefammtbenennung der „Alleg- 
bany= Gebirge‘ bezeichnet,- und find von verjchiedener Höhe, 
von zweitaufend bis zu viertaufend. Fuß. — Den höchften Punkt 
fcheinen die „weißen Berge’ (White Hills) in New-Hampihire 
zu bilden, bie fich bis zu einer Höhe von etwa 6000 Fuß erheben. 
Senfeit5 der Gebirge. eröffnet fich dad große Thal des Miffiffipgi 
und feiner tributäaren Ströme, einer der fchönften und in aller Hin- 
fiht nutzbarſten Landftriche der Welt. Sm Weſten diefed Thals 
erheben fih die „Rody- Mountains” oder „Kelfenge 
birge“, mit ihren kuͤhnen und großen Umriffen und majeftätischen 
Piks, welche fich in vielen Verzweigungen herab bis in die mejika⸗ 
nifchen Staaten ziehen, und von welchen eine unermeßliche Man: 
nichfaltigfeit von Waflermaflen herabſtroͤmt, aus deren Bufam- 
menfließen fich im Often der Miffourt und im Weften der Colum⸗ 
bia bilden; und weftlich diefer Gebirge vollenden die Fühnen Um⸗ 
riſſe der Küfte des flilen Ozeans, und das Zufammenftrömen gro- 
Ber Gewaͤſſer am Ausfluffe des Columbia, bad Anziehende diefer 
merkwürdigen, mit feinem Lande der Welt zu vergleichenden Region. 
Zu den Hauptflüffen, die zum Theil zugleich die Grenzen des 
Landes bilden, gehört im Norden: der St. Lorenzfluß (River St. 
Lawrence), deſſen eigentliche Quellen im Weften ded Obern 
Sees (Lake Superior) zu fuchen find. Unter verfchiedenen Na- 
men, bie theils als Straßen und Durdyfahrten bezeichnet werden 
verbindet er die großen, weiter unten berührten fogenannten Gana- 
diſchen Seen, nimmt bei feinem Austritt aus dem Ontario - See, 
zwilchen Kingston und Sadettd+ Harbour, den Namen des Et. Lo: 
renz an, wirb aber auch vom See an bis Montreal häufig ald Eada= 
raqui bezeichnet. In feinem Laufe erweitert er ſich in, den St. 
Sranciöfee und erreicht die "wichtige britifche Nieberlaffung Montreal, 
wo er den Utawas oder. großen Fluß, die Grenze zwifchen 
den beiden Canadas, in fi) aufnimmt. Unterhalb Montreal nimmt 
er den Richelieu oder Sorelfluß, aus dem See Champlain, 
und’ nach einander den St. Francis, St. Maurice und la 
Chaudiere in fi auf, linfern des ‚Zufammenfluffes mit dem 
legterwähnten Strome, liegt Quebec, die Hauptfladt Nieber- 
Ganadas. Unterhalb derfelben wird ber Fluß durch die Inſel Or⸗ 
leand in zwei Arme getheilt, und ergießt ſich dann in den großen 
Solf St. Lorenz, der mittelft der Durchfahrt von Belleisle und der 
fogenannten füdlichen Einfahrt (South Entrance) mit dem atlanti- 
hen Ozean in Verbindung fteht. u _ 
Unmittelbar in das atlantifche Meer münden, vom. Norden. an 
gerechnet: Der St. Johns, welcher in Maine entſpringt, und 
3 


— 36 — 


durch Neu⸗Braunſchweig ber Fundy⸗Bay zuſtroͤmmt; — der Scho o⸗ 
diac, welcher die Grenze zwiſchen den Vereinigten Staaten und 
Neu-Braunfchweig bildet; — der Penobscot, der in die nach ihm 
benannte Bay mündet; — ber Kennebed; — der Connecticut, 
welcher verfchiedene Fälle bildet, bis Hartfort hinauf mit Seefchiffen 
befahren werden Tann, und bem Long-Söland-Sund zueilt; — der 
Merrimad, welcher bis Haverhill fchiffbar ift, und durch Maffa- 
chuſetts ſtroͤmt; — der Am ariscoggin oder Sagadahof, wel- 
cher aus dem Umbagog-See abfließt; — der Patuket, welcer in 
die Providence-Bay mündet; — die Thames, welche nur 15 Mei- 
len weit fchiffbar iftz der Hudſon, der bedeutendſte Strom New⸗ 
FR welcher für Seefchiffe von SO Tonnen bis Albany hinauf 
hiffbar ift, undin die New-York-Bay mündet; — der Delaware, 
welcher durch die Bereinigung bes Mohawf und Popachton ge- 
bildet wird, mehrere Schnellen und SKatarafte macht, Pennfylva- 
nien und New-Serfey durchſtroͤmt und theilweife begrenzt, und Durch 
die Delaware-Bay in den Ozean mündet; bis oberhalb Philadel- 
phia gelangen in ihn große Seefchiffe, flache Boote aber, bis zu 10 
Tonnen, bi8 Trenton; — die Susquehannah, einer der 
größten Ströme des Oftend, für. Seefchiffe von 200 Tonnen, aber 
nur 5 Meilen aufwärts ſchiffbar, durchſtroͤmt New⸗York und Penn⸗ 
folvanien, und mündet bei Havre de Grace, in Maryland, in 
bie Chefapeat: Bay; — der Patap5Fo, welcher unterhalb Ba l- 
timore mündet; — derPotowmak, welcher Virginien und Ma: 
ryland fcheidet und den Diftritt Columbia durchffrömt; bis Geo r- 
getomn, bis wohin die Fluth fleigt, tft er für Sloops und Schoo- 
ners, bis Alerandria und Wafhington aber für größere See 
ſchiffe fahrbar; der Rappahannof, in Virginien; — der Ja⸗ 
med in Virginien, an deffen Ufern die erften Niederlaffungen in 
Nordamerika gegründet wurden, und welcher für große Schiffe bis 
zur Eity-Point, für Heinere bis Richmond fchiffbar iſt; — der 
Roanoko, welher Nord⸗Carolina durchftrömt, in den Albemarle: 
Sund mündet, und bis Halifar Fahrzeuge von 45 Tonnen trägt; 
— der Zar oder Pamlico, in Nord-Carolina, welcher für Schiffe 
von 9 Fuß Tiefe bis Wafhington Waſſer hat, mit Booten aber 
bi8 Tarborough befahren werden kann; — die Neufe, welche 
bis Newbern Schiffeträgt, — der Cape⸗Feſar, ebenfalls in Rord⸗ 
Carolina, welcher bis Wilmington, 14 Meilen aufwärts, fchiff- 
bar iſt; — der Yadkin, der nach feineni Audfluffe zu den Namen 
Great⸗Pedee führt, in die Winyaf-Bay mündet, und bis Che- 
raw: Hill fchiffbar gemacht ift; der Santee, ber Hauptfluß 
Süd - Carolina’, welcher durch bie beiden, immer noch ſchiffbaren 
Zlüffe Congaree und Wateree gebildet wird; — der Afhley 
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mb Cooper, in deren Gabel Charleston liegt; die Savan⸗ 
nah, welche Süd-Carolina von Georgien trennt, und.in den Tybee⸗ 
Sund mündet; an ihrem fühlichen Ufer liegt Savannah, die bes 
deutendfle Stadt Georgiens, bis wohin große Seefchiffe gelangen 
konnen; — die Alatamaha, in Georgien; der St. Mary, 
ein kleiner Strom, ber die Grenze zwifchen Georgien und Florida 
bildet; und der St. Johns, welcher Ofl:Florida von S. nah N. 
burchflrömt, und unter dem 30° 36° nördl. Breite in den Ozean 
mündet. 
In den mejikaniſchen Meerbufen firömen:. die Charlotte, 
in Off» Florida; — der Apalachicola; — ber Alabama, 
welcher fich in Die Mobile Bay ergießt; — der Bear, im Staate 
Miffilfippi, welcher in den Borgne- See mündet; — der Miffif 
fippi; — der Bermilion; — der Curcufiu, welcher den 
gleichnamigen See durchſtroͤmt, und der Sabine, welder die 
Grenze zwifchen der Union und Texas macht. — Der Miffif 
ſippi, der Vater der Flüfle, entfpringt im Itadca= See, bik 
det unter dem 44° n. Br. einen Wafferfall von 58 Fuß, und nach 
Aufnahme des St. Peters: und St. Ervirfluffes, den fchö- 
nen See Pepin, an deſſen unterem Ende er die Gewäfler des 
Chippewanyfluffes in fih aufnimmt. — 90 Meilen weiter abs 
wärt fallt.der Wisconfin aus Oſten in den Milfiffippi. Nach 
Aufnahme der Flüffe Stony, ded Moine und Illinois, ver 
einigt er fich mit dem Miffouri, einem Fluß, der in — ſei⸗ 
ner Wichtigkeit bisher mit Unrecht dem Miſſiſſippi nachgeſetzt wurde, 
indem man ihn als einen tributaͤren Arm deſſelben betrachtete, waͤh⸗ 
vend er doch, feiner Länge nach, als Hauptſtrom angefehen werben 
müßte, da er doppelt fo lang ald der Miffiffippi if. Unterhalb 
St. Louis fallt der Kaskaskia, weiterhin der Ohio, 350 Mei- 
len tiefer der weiße Fluß, 14 Meilen tiefer dev Arkanfas in 
den Miffiffippi, und nachdem er den Ned: River, St. Frans 
ci8d und Yazoo, den Big-Blad-River und andere mins 
der bedeutende Ströme aufgenommen, und mehrere Nebenarme . 
(Bayous), von denen der Atchafalaya, der Bayous la Fourche und 
Sarah die anfehnlichften find, ausgeſtoßen hat, ergießt er ſich, 
unterhalb New:Drleand, durch mehrere Mündungen in den 
mejikaniſchen Meerbufen. Seine. Tiefe wird im Durchfchnitt auf 
120 Fuß, feine Breite auf 800 Yards (2400: Fuß), und die 
Schnelligkeit feined Laufs auf eine Meile in der Stunde angegöben. 
— Seine Lange berechnet man auf 2250 Meilen. — Seine ver 
ihiedenen Zuflüffe übertreffen ihn theilweife in der Länge ihres 
aufs, und fein Stromgebiet erſtreckt fich über zwei Drittel ber ge 
ſammten Vereinigten Staaten. — Bon feinen Quellen bis zu den 
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Anthony⸗Falls fließt er abwechſelnd durch Suͤmpfe und Seen voll 
wilden Reis, zwiſchen hohen Ufern von Kalkſtein und felſigen Huͤ⸗ 
geln, dunkeln Tannenwaͤldern und Prairien hin, die von Baͤren, 
Woͤlfen, Rehen, Elens und Buͤffeln belebt werden. Unterhalb 
der Fälle werben letztere nur ſelten geſehen; bier fangen die Allu- 
vialgründe an, fich weiter auszubehnen und dichter Wald wird vor- 
berrichend. Erft in der Nähe der Mündung des Wisconfin zeigen 
fi an feinen Ufern Spuren der Kultur. Bon hier abwärts zum 
Miffouri find im Weften herrliche Prairien, im Diten dichte Wal⸗ 
dungen; bie Slußthäler, oder Bottom-Ländereien erweitern fich im⸗ 
mer mehr, und find zwifchen dem Des Moined und Miflouri im 
Durchſchnitt von 6, weiterhin bis zum Ohio von 8 Meilen. — Von 
unterhalb St. Louis bi5 Cap Biradeau begleiten ihn zur 
Rechten hohe Felfenufer von oft fonderbarer Geftalt, nahen ſich 
bald in VBorfprüngen, vom Strom befpült, bald treten fie bid auf 
2 Meilen zurüd, erheben fich aber nirgends über 300 Fuß. Von 
der Mündung des Ohio abwärts ziehen fich die Uferketten, bier 
Bluffs genannt, an beiden Seiten weiter zuruͤck; der zwifchen 
ihnen und dem Fluß liegende Alluvialboden erweitert fid) auf 30, 
bald auf 50 Meilen, und nimmt nad) Süden immer mehr zu, bis 
er in Louiſiana felbft eine Ausdehnung von 140 Meilen erreicht. — 
Drei Fünftel dieſes angeſchwemmten Bodens, ſuͤdwaͤrts vom Ohio, 
befteht aus Cypreſſenſuͤmpfen, ftehenden Wäflern oder undurchdrings 
lichen Rohrbruͤchen, und bilden zur Zeit des hohen Fruͤhjahrswaſ⸗ 
ferd emen zufammenhängenden unüberfehbaren See. — Nur felten 
treten die Bluffs auf diefer Strede ald Borfprung zum Fluß heran; 
auf der Weftfeite nur ein einzigeömal, unweit bed St. Francis, 
im Oſten aber häufiger, und bier wurden fie auch ſtets zu Stadt⸗ 
anlagen benußt, wie die EhiffafamsBluffs, auf denen Memphis, 
die Wallnut - HiUs, auf denen Vicksburg, und die Natchez- 
Bluffs, auf denen Natchez gegründet iſt. — Die jährliche Fluth 
bed obern Miftiffippt beginnt gewoͤhnlich im März und währt bis 
—* Mai, unterhalb dem Miſſouri aber bis Ende Juni. Der Fluß 

eigt dort im Durchſchnitt 15 Fuß, weiterhin bis zum Ohio bis 25, 
unterhalb deſſelben zur mittlern Hoͤhe von 50, zur hoͤchſten von 
60 Fuß. Bei Natchez nimmt die Fluth wieder ab, bei Baton⸗ 
Rouge ſteigt fie ſelten über 30, und bei New-Orleand nur 12 Fuß. 
— Berfolgt man den Miffouri, den Hauptarm des Miffiffippi, 
b15 zu feiner höchften Quelle, fo findet man diefe im Sefferfon-: 
fluffe, etwas oberhalb des vier und vierzigften Breitengrades, 
und nahe am 35° weftlicher Länge, Folgt man dem Fluſſe abwärts 
von diefem Punkte, fo ftößt mar nad) einander auf die Flüffe Phi: 
lantropy, Wisdom, Philofophy, Madifon, Galle: 





— 39 — 


tin, Dearborn und Smith. Hier faͤllt der Fluß wenigſtens 
um 365 Fuß im Laufe von 18 Meilen, theils in ſenkrechten Waſ⸗ 
ſerfaͤllen, theils in reißenden, wenn auch minder ſteilen Abſtroͤmun⸗ 
gen. Die drei hoͤchſten Waſſerfaͤlle find 87, 47 und 26 Fuß hoch. 
Unterhalb der Fälle flößt er auf die Fluͤſe Portage, Snow, 
Maria, Stone-Wal, Slaugther, Big:Horn, Judith, 
Turtle, Windfor, Nortd:- Mountain, Bralton, und 
andere von geringerer Bedeutung, worauf er in Suͤdweſten den 
Dellowftone in fih aufnimmt. Der Yellowflone ift ein 
fehr großer Fluß, deſſen Hauptarm im See Euftus, unterm 48° 
n. Br. und.dem 27° w. L. antfpringt. Unfern deſſen Zufammen- 
fluſſes nimmt der Miffourt den White-Earth (weißen Erpfluß) 
und meiterhin den Eleinen Miffouri in ſich auf: Zwiſchen 
dem 43° und 44° bildete er eine fehr ftarke feltfame Krimmung, 
nimmt etwas oberhalb ded 41° n. Br. den la Platte, einen 
bedeutenden Strom, etwas oberhalb des 39%. n. Br. den Kanſas 
von Weften her, und den Oſage aus Suͤdweſten auf. Ungefähr 
120 Meilen unterhalb diefes Zufammenfluffes vereinigen fich, bet 
Belle Fontaine, oberhalb St. Louis, der Miffouri und Mif 
fiffippt, und firömen im reißenden Laufe dem Ozeane zu. 

An den flillen Ozean, welcher auf einer Strede von 490 Met- 
len die weftliche Grenze des noch unkultivirten Weftend der Union 
bitdet, münden: der Columbia- oder Dregon, der Elatfop 
und Killamouf. Der Columbia entfpringt etwa 300 Meilen 
nordöftli von der Stelle, wo er zuerft auf den Karten verzeichnet 
vourde, und wo er fih mit den Hauptgewäffern bed Unjigah 
oder Friedendfluffes vermiſcht. Erſt da, wo er fih dem 
Clarkfluſſe nähert, und wo er ein bedeutender Strom wird, ift 
fein Lauf genau bekannt. Etwa 70 Meilen. unterhalb dem Clark: 
fluffe vereinigt er fich nad Aufnahme mehrerer tributären Fluͤſſe mit 
dem Lewiöfluffe, bildet dann Krümmungen nad) Suͤden und 
Oſten, firömt durch die Gebirge, und etwa 300 Meilen unterhalb. 
derfelben find die großen Waſſerfaͤlle; etwa 20 Meilen von benfel: 
ben macht er wieder eine- ſtarke Beugung, flrömt durch eine andere 
Bergkette, und nimmt 60 Meilen unterhalb diefer aus Suͤdoſten 
den großen und bedeutenden Fluß Multnomah in fih auf. Der 
Multnomah entfpringt in der Nähe der Quellen bed Rio bel 
Norte, und in Betracht feiner Verbindung und Verzweigung mit 
den Hauptgewäflern des Miffouri, ded la Platte, des Arkanfas 
und Rio del Norte, verdient er befondere Aufmerkfamfeit, indem: er - 
wahrfcheinlich in nicht ferner Zukunft zu einer Landkommunikation 
mit den Niederlaflungen an der Mündung des Columbia durch das 
Innere von Louifiana führen wird. Von der Mündung des Mult⸗ 
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nomah bis an ben Ozean ſind ed ungefähr 90 Meilen, und his da⸗ 
hin durchſtroͤmt der Columbia ein mit vielen Indianiſchen Nieder⸗ 
laflungen beſetztes Land. Die Mündung ded Columbia ift breit, 
und der Fluß felbft für größere Seefchiffe weit hinauf fchiffkar. 
Die ausgedehnten Flußgebiete der Vereinigten Staaten, na⸗ 
mentlich aber dad des Miſſiſſippi, tragen außerordentlich zur Auf: 
nahme des Bandes bei, und nur ihnen haben es die weftlichen Stga- 
ten zu verdanken, baß ihre reichen Bandereien fa fchnell der Kultur 
aufgefchloffen wırden, Daher ergibt fich die große Wichtigkeit von 
St. Louis und der umliegenden Gegend, der Staaten Mif- 
fouri und Illinois, vorzüglich wegen deö großen Zuſammen⸗ 
fluffes von Gewaͤſſern in dieſem Gentralpunfte, ber alles vereinigt, 
was man nur von irgend einem Lande erwarten und verlangen kann: 
gefundes Klima, reihen fruchtbaren Boden, nahe Minen, Salz- 
quellen, weitausgebehnte Wiefenländereien und üppige, hochſtaͤm⸗ 
mige Waldungen, und nicht weit dürfte Die Zeit entfernt feyn ,. in 
welcher St. Louis einer der wichtigften Orte der Union, vielleicht 
einft die Hauptſtadt des größten Staated.wird, den je die Welt ſah. 


Die Bayen und Buchten der audgedehnten Küften bier anfüb- - 


ren zu wollen, würde dem Zweck dieſes Handbuch& nicht entfpre= 
chen, und wir begnügen und, hier ‚mit einer Aufzählung der großen 
Canadiſchen Seen, die. bis auf den Michigan-Gee, weldyer ganz 
in dem Gebiete der Vereinigten Staaten liegt, zur Hälfte der Union 
angehören, und durch ihre Verbindung mittelſt mehrerer Kanaͤle 
mit dem gtlantifchen Ozeane und dem. Golfe von Mejiko, und ihrem 
natürlichen Abflug, dem St. Lorenz, eine befondere Wichtigkeit fuͤr 
Anfiedier erhalten haben, — Den nörblichfien diefer Seen bildet, 
ber nbere See (Lake Superior), ein Landſee, welcher eine Länge 
von 350. Meilen, und eine. Breite von 130 Meilen hat, und. wahr: 
fheinlich die größte Maffe füllen Waſſers auf dem Erdboden’ ift. 
Bei feiner durchgaͤngigen Schiffbarkeit und. der ungewöhnlichen 
Reinheit feiner Gemwäfler, wird er ein Gegenfland von großer 
Wichtigkeit feyn, wenn Diefer Theil des Landes angebaut iſt. Mit: 
telft der Durchfahrt St. Mary fleht er mit dem Huron- See in 
Berbindung; — naͤchſt dem oberen. ift dieſer der größte Landfee 
auf. dem weftlichen Kontinent, 918 Meilen lang und etwa 180 breit, 
jeboch ia der Geftaltung feingr Umriſſe höchft unregelmäßig. Gleich 
dem oberen See hat. er Hares Waller, eine gute Schifffahrt und ift 
mit vielen Inſeln bedeckt, von denen fi die Monatoylin: In 
feln in einer 169, Meilen langen, Reihe nach Norden ziehen. . Weft- 
lich vom Hurxon⸗See befindet fi der See Michigan, welcher 
blog als, ein Vebenarm von jenem zu betrachten iſt, und durch bie 
Straße vom Michillimakinach, unterm.450 40° n. Br., feine 
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Verbindung mit dem Huron⸗-See behauptet; er iſt 202 Meilen 
lang und 65 breit, und hat eine ſchoͤne, — bereits ſehr lebhaft 
gewordene Schifffahrt. : Durch den Sinckatrfluß oder Straße 
drangt fi die Waſſermaſſe des Huron-Sees und feiner Zuflüfle 
nach dem 50 Meilen im Umfange haltenden See St. Clair, und 
and Diefem von Neuem, in Geftalt eines Fluſſes oder einer Straße 
von AO Meilen, unter.dem Namen Detroit in den Erle: See 
(Lake Erie), Diefe Waſſerflaͤche, welche 230 Meilen bang und 
65° breit iſt, klare tiefe Gewaͤſſer bat und für große Schiffe fahr: 
bar ift, auch bereitä fchon ‚eine bedeutende Handelsflotte zählt, em⸗ 
pfangt eine außerordentliche Menge größerer und Eleinerer Zuflüffe, 
unter denen der Miamid ber Seen (Miami of the Lake) der be⸗ 
deutenöfte if. Nahe an feinem Abfluß Liegt eine große Anzahl zum 
Theil großer und bedeutender Infen. An der Suͤdſeite des Sees 
öffnet fich der, nach dem Obio führende Kanal, und.am üftlichen Ende, 
wo fich bei Lockport der ‚bedeutende Erie: Kanal öffnet, der den 
See mit New: Bork verbinbet, liegt an der einen Seite in einer 
reizenben Lage Buffalo, und Fort Erie an der andern. Zwi⸗ 
fchen beiden Orten firömen die Gewaͤſſer au& dem See kryſtallhell 
im reißenden Lauf durch den Niogarafluß dem See Ontario. 
zu. Etwa 5 Meilen unterhalb. des Erie- Sees wird des Strom durch 
eine reizende Infel, Grand⸗Island genannt, im zwei Arme 
getheilt; weiter unterhalb liegt Navy⸗JIsland, wo, fich ber Fluß ober⸗ 
halb der Fälle des Niagara zu einer bebeutenden Breite ausdehnt. 
Der Katarakt ift wahrfcheinlich ber. größte in dev Welt, und. äußerft 
ſehenswerth; die Falle und Schnelten des nur 36 Meilen langen 
Niagara betragen, vom Erie bit zum Ontario, 334 Fuß, von 
deren. allein 163 Fuß auf den großen Fall zu rechnen find. — 
Der Ontarig-See ift 175 Meilen lang und nimmt eine bedeu⸗ 
tende Menge Ströme in fich auf, unter denen an der Seite ber. 
Bereinigten Staaten der Geneffee, Seneca und br ſchwarze 
Fluß, und von Canada ber der Brent. bie verzüglichfien find, 


3 Klima. 5 
In einem. Lande, das fi) vom 25° 50° bis beinahe 50° m. 


Br. erfiredt, und über zwei Millionen engl. Quabratmeilen Flaͤ⸗ 


cheninhalt umfaßt, müflen nothmwendig Luft und Witterung ver- 
ſchieden ſeyn. Dem Gros nad gehören die Vereinigten Staaten 
zu den Laͤndern ber gemäßigen Zone; der Norden bietet ein rauhes, 
canadifched Klima; der Suͤden, namentlich aber Florida und Louni⸗ 
fiana, den Uebergang zu dem Tropen⸗Klima Weflindiend Im’ 
nordoͤſtlichen Theile iſt der Winter fehr Balt.und der Sommer heiß, 
Sm Suͤdoſten, big Georgien und Iängd dem Meerbufen von Mejiko 
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iſt der Sommer ſehr heiß und der Winter mild und angenehm. In 
den Gebirgen iſt es kalt gegen Norden und gemaͤßigt im Suͤden. 
Jenſeits der Alleghany⸗-Gebirge, in den Thaͤlern des Ohio, Mife 
fiſſippi und Miffouri iſt das Klima durchgehends mild und lieblich, 
bi8 man fich den fogenannten Felögebirgen (Rocky Mountains) 
nähert, wo ber Winter fehr Falt, und ein Theil der Gebirge mit 
ewigem Schnee bededt iſt. Weſtwaͤrts diefer Gebirge ift das Klima’ 
ſehr wechfelnd, bis man die Küften des flillen Ozeans erreicht, wo 
ed dem in den weſtlichen Theilen Europa’s faft ganz gleich ifl. — 
— Sm Ganzen-genommen haben alle Staaten der Union ein raube- 
‚red Klima, als die Länder Europa’ unter gleicher Breite, was 
aber wohl meift der Mangel an Kultur verfchuldet, da der ganze 
Norden und Welten: faft noch durchgehende mit dichten Wäldern 
bedeckt find: denn was Die Kultur des Bodens über das Klima eines 
Landes vermag, fehen wir in Amerika am deutlichiten in den angebau- 
ten Gegenden der Oftküfte, die jet bedeutend milder find, als zu Der 
Zeit, wo bie erſten Anfiebler fich niederließen. Eine Eigenthuͤm⸗ 
lichkeit des amerikaniſchen Klima’s iſt übrigens der auffallende täg- 
liche Wechſel der Zemperatur, womit nichts in der alten Welt in 
Vergleich Tommen kann. Die bedeutendften Veränderungen ereig⸗ 
nen fich in den Frühlingdmonaten: März, April und Mai, wo. 
der Stand des Thermometers oft von 10° unter 0 bi8 230° uͤber O 
wechfelt, und das oft in dem kurzen Zeitraum eined Tages; eine 
Erfcheinung , die höchft nachtheilig auf die Gefundheit wirkt und 
dem neuen Einwanderer beſondere Aufmerkſamkeit auf feine Klei⸗ 
dung anempfiehlt. — Die vorherrfchenden Hauptwinde find ver 
Nordoſt, Suͤdweſt und Nordweſt. — Der Nordoftift feucht und 
falt, und bei feinem Streichen über die Küftenflaaten am atlanti- 
ſchen Ozean. und über die Apalachifchen Gebirge febt er Die Dünfte 
ab, welche er auf feinen Zügen über den Ozean mitgebracht hat. — 
Der Suͤdweſt weht häufiger im. Sommer ald im Winter, und 
mehr im Weſten der Alleghanys, als an der atlantifchen Kuͤſte; 
am haͤufigſten zeigt er fich im Fruͤhjahre, und bringt Schnee, Re 
gengüffe und Hagel. Im Monat Suli und Auguft erzeugt er hef- 
tige Gewitter, und macht die Luft ſchwuͤl und zum Athemholen be- 
ſchwerlich. Neun Monate behalten die ſuͤdweſtlichen und weftlichen 
Binde, von Louifiana bis an die See, die Oberhand. Während 
bed. Winters find die nordweſtlichen und nordöftlichen Winde vor: 
herrſchend. — Der Nordweſt iſt kalt, heftig und ſtuͤrmiſch, und 
weht häufiger im Winter ald im Sommer, aber keineswegs mehr 
an der atlantifchen Kuͤſte, als jenfeitd der Alleghanys. Bei reinem 
Himmel ift er fchneidend und ‚mit Eistheildhen geichwängert, und 
folgt er auf Öflliche Winde, bringt er einen fchnellen, alles erflar- 








renden rofl. — Die Oft: und Suͤdoſt⸗Winde wehen gewoͤhn⸗ 
ih zu Anfang des Frühlings, den ganzen Sommer’ und einen Theil 
des Herbſtes, ald Pafjatwinde in den füdlichen Staaten bis zum 
33ften Breitengrade. Sie. find meijtens fühl und feucht, wechfeln 
aber zuweilen mit ven Sud -und Stöwefl- Winden ab, von benen 
dann der lestere, in den Monaten Juli und Auguſt, eine fehwüle 
Hibe erzeugt. Treffen heftige Süd - oder Suͤdweſt⸗Winde auf 
ihrem Zuge nad) Norden im Winter auf Falte Rordoft: Winde, fo 
entftehen entweder entfeßliche Schneeftürme, oder die Kälte nimmt 
in einem hohen ‚Grade zu, indem der Südweft die Falten Schichten _ 
des Nordofts gleichſam verdichtet; diefer Umftand erklärt zum Theil 
die merkwürdige Erfcheinung Pälterer Tage in den füblichen Staa- 
ten, während die Zemperatur zu berfelben Zeit in den nördlichen 
Provinzen milder iſt. Der Nordwind weht felten in den nörblis 
en Staaten, und manchmal nur einige Tage im ganzen Winter. 
Dagegen erfcheint er häufiger in den füblichen Staaten, befonders in 
Louifiana ıc., wo er zuweilen feinen Hagel und Schnee mitbringt. 
— We diefe Winde find übrigend fo abwechfend, daß fich an 
einem und demfelben Drte oft eine breimalige Winde und Wetter: 
veränderung für jeden Tag ergiebt; eine Erfcheinung , die ber neue 
Einwanderer, feiner Gefundheit wegen, wohl berüdfichtigen muß. 
Bei diefem häufigen Wechfel der Witterung und dem Kreuzen ber 
Minde gehen auch die Zerſetzungen der Atmofphäre weit ſchneller 
und Präftiger vor fich, als ed in Europa der. Fall iſt, und daher tft 
auch die Luft in den Vereinigten Staaten bald feuchter und bald. 
trockner, als in den Ländern der nördlichen alten Welt. Der jähr: 
liche Nieberfchlag ift in allen Staaten ber Union bei weiten flärker, 
als in Europa. Im Frühjahr und Herbft äußert fich bisweilen eine 
folche Feuchtigkeit der Atmofphäre, daß das Wafler in den Häufern 
an den Wänden herabläuft,, und während der großen Sommerhige 
flürzen in den. füblichen Staaten ſtarke Regenguͤſſe herab, welche 
mit den Erfcheinungen der Tropenlaͤnder einige Achnlichkeit haben.. 
Gegen Norden nimmt die Regenmenge ab, obgleich fie immer noch 
ftärfer, als in Deutichland ft, und beträgt oft in einem ganzen 
Jahre nicht mehr, ald im Süden in den Monaten Juni, Zuli und 
Augufl. Zu Savannah beträgt Der jährliche Niederfchlag, ein⸗ 
ſchließlich des Schnee, von 60 bis 65 Boll; zu Charleston zwi: 
[hen 42 und 72, zu Philadelphia 60, zu Williamöburg 47, zu 
Cambridge 474, zu Andover 51, zu Salem 35, zuNew : York 45, 
zu Boſton 39, zu Pittöburg 32, zu Cincinnati 40, zuNatchez 394 
und zu New Drleand 59. 30. | 
Die nachtheiligen Wirfungen des nordamerikanifchen Klima’s 
auf die Konftitution der Menfchen, welche mehrere unzufriedene 
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Reiſende durch Gruͤnde darzuthun ſich bemuͤhten, find übrigens: 
nicht ſo erheblich, als man beim erſten Anblick waͤhnen moͤchte, und 
alle jene Gruͤnde werden durch die Erfahrung uͤber den Haufen ge⸗ 
worfen: dieſe zeigt ja unwiderleglich, daß das Menſchenkapital in 
Amerika in. ſtetem Fortſchreiten begriffen iſt, daß es ſich jährlich, 
ohne die hinzukommenden Einwanderer zu rechnen, in ſich ſelbſt um 
mehr als 2 Prozent vermehrt, mithin mit den geſundeſten Staaten 
Europa's gleichen Schritt haͤlt. Die Ehen in Amerika ſind eben ſo 
fruchtbar, ja fruchtbarer als in Europa; man durchreiſe nur die 
Staaten Pennſylvanien, Ohio, Kentucky, Tenneſſee und die Neu⸗ 
England⸗Staaten, wo alle Familien zahlreich mit Kindern ange⸗ 
fuͤllt find, die dort einen leichtern Spielraum haben, neue Familien 
zu fiften, al3 es in den bevölfertfien Gegenden Deutfchlands irgend 
möglich ift. Die Zahl ber Einwanderer, obgleich man fie jeßt jährlich 
im Durchfchnitt auf 70 bis 80000 Köpfe allein aud Deutfchland an⸗ 
fchlagen kann, beträgt doch kaum ein Sechstheil gegen den Zuwachs, 
den fich das Land durch fich felbft verfchafft! und ein folches Land follte 
ungeſunder ald Europa ſeyn? — Freilich geht mancher Europäer, den 
fein widriges Schickſal ober vielleicht auch Leichtfinn aus der Hei⸗ 
math an die Geftade der weftlichen Welt wirft, verloren; aber die 
Schuld trägt weniger bie Natur und dad Klima, ald der Menſch 
felbft, der fich in eine andere Hemifphäre gefchleubert fieht, und dort 
eine andere Lebensart beginnen, andere Nahrungsmittel zu fich neb- 
men muß, und nicht geiflig ſtark ifl, den Sich vor ihm aufthürmen- 
den Befchwerden und Hinderniffen die Spike zu bieten. Eben diefen 
unterliegt der Kolonift, der fich in den Wüfteneien Rußlands, in 
Polen oder Serbien, anbauen will; überhaupt Seder, der eine neue 
Heimath ſucht, fein Vaterland mit einem neuen Heerde vertaufcht. 
Arch Amerika ift nicht frei von Uebeln und Krankheiten, die Dort 
enbemifch und epibemifch find, wie in Europa : dahin gehören : 
die Hisblattern, die nur in den wäarmeren Theilen angetroffen wer: 
den; die Gallenfieber, die dort nicht: verderblicher, als in Europa 
find; und die Ruhr und das kalte Fieber, die beide Hemifphären 
mit einander theilen. Das gelbe Fieber, welches in ben: füdlichen 
Staaten, namentlih in Louiſiana, beimifch geworben iſt, breitet 
fi in manchen Jahren über die oͤſtliche Kuͤſte aus, dringt aber 
nicht, ober nur in einzelnen Fällen ind Binnenland ; die afintifche 
Cholera, welche, wie in Europa, mit gleicher Heftigfeit und Boͤs⸗ 
artigkeit ihren Zug nad) Amerika machte, iſt dort jegt eben fo wieder 
verfchiwunden, wie in. Europa. | | 


4.. Naturproduete. 
Der größte Reichthum ber vereinigten Staaten befteht in einem 
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iberaus fruchtbaren, wohlbewaͤſſerten, mannichfaltigen Boden, ber 
bie verſchiedenſten Naturerzeugniſſe in ber größten Fuͤlle bietet. — 
Bon Mineralien findet man Eiſen, Kalkſteine und Quadern im 
Ueberfluß im ganzen Lande. In den weftlichen, fo wie in mehreren 
ber atlantifchen Staaten, in New: York, Pennfploanien und Bir 
ginien, findet man die reichften und ausgedehnteſten Steinfohlen- 
lager; Blei ift in Miffourt und Wisconfin im Ueberfluß vorhan- 
benz; Kupferminen find in der Nähe der Quellen des Miffiffippt, 
und gediegened Kupfer in großen Blöden am füdlichen Ufer bed 
oberen See's, Silber in Louiſiana und Arkanfas, und Gold in 
Nord» und Suͤd⸗Carolina, Virginien, Alabama und Tenneſſee, aud 
welchen Staaten allein von 1824 bis 1845 über fünf Millionen 
Dollars an-die Münze in Wafhington abgeliefert wurden. An Zint 
und Galmey find die Staaten New:York, New-Serfey, Pennſylva⸗ 
nien und Miffeurt vorzüglich reich; Spießglanz liefert Birginten, 
Illinois und Miffouri, und Braunften Kentudy und New⸗NYork in 
großer Menge. Queckſilber, Zink und Magnet find in den weftli: 
chen Staaten in bedeutender Menge. An brennbaren Mineralien 
findet man, außer Steinkohlen, natürlichen Schwefel in Virginien; 
Asphalt in unerfchöpflichen Lagern in Ohio und Indiana ; Reißble 
in Maſſachuſetts; Bergoͤl und Naphta in New⸗York und New⸗Jer⸗ 
ſey. — Herrliche Bau⸗ und Muͤhlſteine, Granit, Gneiß, Por⸗ 
phyr, findet man in allen Staaten, Sandſteine und ſchoͤne Qua⸗ 
dern aber vorzuͤglich in Maryland; Kalkarten von allen Farben, ſo 
wie Gyps in Pennſylvanien, Virginien, Ohio, Michigan und 
allen weſtlichen Staaten; an Marmor iſt großer Ueberfluß vorhan⸗ 
den, vorzuͤglich im Weſten des Miſſiſſippi, wo weißer Marmor in 
einer Laͤnge von 300 Meilen das Bette des weißen Fluſſes (White 
River) bildet; blauer und ſchwatzer Marmor in Birginien und 
Maryland, und Verde antico in Ohio; Kalkfinter, Kreide, Mer: 
gel und Flußfpath von purpurrother und veilchenblauer Farbe in 
Illinois und Wisconſin; Serpentin, Lavezſteine und Asbeit in 
Maſſachuſetts und ganz Neu England; Thon- und ZBiegelerde, 
Glimmer und Zeldipathe, fo wie Porzellanerde in Pennſylvanien, 
Maryland und Virginien; Bolus in Virginien; Walkererde in bei⸗ 
ben Carolina's; Thonſchiefer, Alaunerde und Wesfteine in Pent- 
ſylvanien; Spedfteine in New-Hampfhire ; Röthel in Maffachufetts. 
Gute Kiefel findet man in allen Staaten; Quarze und Bergkryſtalle 
in Virginien; Karneole in Suͤd⸗Carolina; Amethyſte in Virginien; 
Achate in Arkanſas; Opale in Illinois; Polierſchiefer in Pennſyl⸗ 
vanien, und Bimsſteine am Felſengebirge. Un Salzquellen ha: 
ben alle weſtlichen Staaten, fo wie New-⸗York, Ueberfiuß; natuͤr⸗ 
liches Glauber⸗ und Bitterſalz und Magneſia findet man in Virgi⸗ 
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nien; natürlichen Alaun und Bitriol in beiden Carolina's und Ten⸗ 
neflee, und natürlichen Salpeter und Soda in Ohio, Kentucky und 
Tenneſſee. | 

Reicher und dem Auge erfreulicher iſt zum Theil der Anblick 
ber Pflanzenwelt... Unter einem Himmelöftriche gelegen, welcher bie 
Polar: mit der Pflanzenwelt vereinigt, kommt eine Mannichfaltig- 
feit von Gewächlen zum Vorfchein, deren Kontrafle em fchönes 
Schaufpiel gewähren. Die außerorbentliche Hite des Sommers 
erzeugt noch im hohen Norden der Union Die Gewächfe der füdlichen 
Zone, und der Zulpenbaum, der Saflafrad und die Magnolie fom- 
men noch an den Ufern der nördlichen Seen als verfrüppelte Stämme 
vor. Die genannten Gewächfe verbreiten fich über. einen großen 
Theil der Vereinigten Staaten, und wachſen in Georgien, Florida, 
Alabama und Louifiana zu fraftvollen Bäumen heran; dagegen 
ſchwinden Gewächfe, deren volle Kraft in den mittleren und nörbli- 
chen Staaten fichtbar ift, zu unfcheinbarem Gefträuch in den füdli- 
chen Gegenden zufammen. Ein großer Reichthum an Hölzern ber 
verfchiedenften Art ift über den größten Theil der öftlichen, und 
einen Theil der weltlichen Staaten verbreitet, welche theils Durch 
ihre Mächtigfeit, theild durch Die vorzügliche Güte ihres Materials 
auf dad Vortheilhaftefte fich auszeichnen; gegen dreißig Eichengat- 
tungen zieren bie nordamerikanifchen Wälder, und. gewähren den 
Bewohnern mannichfachen Nutzen; theild liefern fie eine Menge der 
ſchoͤnſten Bau⸗ und Stabhoͤlzer, theils liefern fie vorzüglichen Ger: 
beftoff. Herrliche Waldungen von immergrünen Eichen zieren die 
beiden Florida's, Georgien, Alabama und die andern Staaten des 
Sübend, und gewähren das fchönfte Schiffsbauholz. Werfchiedene 
Arten Nabelhölzer bededen in meilenweiten Entfernungen den fan- 
digen Boden, und find die vorwaltenden Gewächfe an den Küften 
und im Innern der füdlichen Staaten, Fichten der fchönften Art 
- werben in Florida, Georgien und den Garolina’d in großen Wäl- 
dern angetroffen. Tannen erftreden fich von Carolina an bis zur 


Hudfonsbay, und die weiße Tanne ift am häufigflen in Neu-Eng⸗ 


land zu Haufe. Auf gutem Boden gedeihen die Ichönften Laubhöl- 
zer, Nußbaͤume in ſechs verſchiedenen Arten, Lorbeer: und Pappel- 
baͤume, mehrere Gattungen Ahorn, unter denen der nügliche Zucker⸗ 
ahorn, riefenmaßige Platanen, fchöne Magnolien,. herrliche Trauer: 
weiden, Efchen, Ulmen, Gleditfchien, Maulbeerbäume, Cypreſſen, 
Lebensbäume und mehrere Palmenarten. — Die quögebehnten Sa: 
vannen der öftlihen Staaten und die unabfehbaren Prairien des 
Weſtens find mit den herrlichffen Gräfern und Blumen bededt; 
Wachsmyrthen, Kalmien und mehrere Gattungen Rhododendron 
füllen die feuchten Stellen der Grasfluren und wechſeln mit Lilien, 
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Sonnenblumen und Marxiengold; Buſchroſen und die reizbare 
Fliegenfalle bedecken die trockenen Plaͤtze, und im Suͤden fuͤllen 
gubrangen und Blumenrohr dad von Waldungen entblößte Land. 

a3 Miefenrohr, ein 30 — 40 Fuß hohes. Schilf, bildet, befon- 
derö zwoifchen bem 30 u. 32° noͤrdl. Breite ein dichtes, kaum zu 
burchdringended Gebuͤſch, und Syntherismen und der carolinifche 
Waſſerhafer wachfen in Suͤmpfen und auf Stellen, die ben Ueber- 
ſchwemmungen der Fluͤſſe ausgeſetzt ſind. — Auf neu abgetriebenen 
Ländereien Feimt von felbft der weiße Klee in großer Ueppigkeit ber- 
vor, und die verfchiedenften Münzarten wachen in größter Fülle an 
allen Zeldrändern. Heilfame Kräuter füllen die Waldungen, und 
der werthvolle Ginfeng, der faft in allen Staaten gefunden wird, 
bietet einen nicht unbedeutenden Ausfuhrartikel. — 

Wilde Thiere aller Art find in Menge vorhanden. Das Ges 
fchlecht de Mammouths, dad größte aller vierfüßigen Thiere, einft 
ein Bewohner dieſes Landes, iſt jetzt erlofchen, doch findet man in 
den Bereinigten Staaten noch viele Ueberrefte deffelben, und em 
ganzes, fehr ſehenswerthes Skelett eines Mammouths wird in Pea⸗ 
les Muſeum in Philadelphia aufbewahrt. Zu den vorhandenen 
Thieren, die namentlich im Weften am häufigften gefunden werben, 
gehören Biſons, (hier Buffalo's genannt), Rothwild, Bären, Wölfe, 
Fuͤchſe, Luchſe, Pantherthiere, Jaguare, Euguare, wilde Kapen, 
Waſchbaͤren, Beutelthiere, Wiefel, . Hermeline, Ottern, Hafen, 
Eichhoͤrnchen, Biber, verfchiedene Phokenarten und Wallfifche, 
— Unter dem im Lande einheimifchen wilden Geflügel ſind: Trut⸗ 
hühner, Fafane, Nebhühner, Waldhühner, Schnepfen , wilde - 

Schwäne, wilde Gänfe und Enten, Tauben, befonderd die Wan⸗ 
bertaube in wolkenaͤhnlichen Zügen, Kriechenten, Waflerhühner, 
Roller, Rothhälfe, eine Entengattung, Adler, Bufartd oder Aas⸗ 
geier, Habichte, Sperber, Staare, Spechte, eine Menge von Sing⸗ 
vögeln, Colibri's und viele andere. — Unter den Fiſchen und andern 
Waſſerthieren find zu bemerken: Delphine, Meerfchweine oder Por: 
poifen, Haien, Rochen, Stodfifche, Störe, Barſche, Lachſe, Forel⸗ 
len, Heringe, Aale, Meerbraffen und-eine große Menge anderer man- 
nichfacher Gattungen, womit die Meere, Landfeen und. Flüffe be 
fonderd reich gefegnet find. Mit Amphibien find die Vereinigten 
Staaten ebenfalld reichlich verfehen, und neben 40, zum Theil fehr 
gefährlichen Schlangenarten, und einer großen Menge von Eidechfen 
und Fröfchen, unter.denen der. durch feine briüllende Stimme bes 
kannte Ochſenfroſch, der faſt die Größe eines Kaninchens erreicht, 
der merfwürdigfte tft, findet man eine Menge Arten von Land:, 
Fluß» und Seeihildfröten, befonderd. in den ſuͤdlichen Küftenläan- 
dern, wofelbft auch der Kaiman ‚oder Alligator häufig vorkommt, 


der im St. John, der Alatamaha und dem Rip öfters bis zu 
einer enge von 16 Zuß angetroffen wir — Bebeutende Aufter: 
baͤnke, mit verfchiedenen Gattungen biefes Geſchlechts belebt, find 
an den Kuͤſten der Vereinigten Staaten verbreitet, und eßbare Mu: 
Schein findet man ebendafeibft in außerordentlichem Ueberfluſſe. Un⸗ 
zrmeßliche Schwärme von Schnaden ober Musquiten verbittern 
in den Niederungen Den Aufenthalt, und bie fogenannte heſſiſche 
Fliege iſt in manchen Jahren eine der gefährlichften Plagen für den 
Landmann. — ' | 
Die Produkte der landwirthſchaftlichen Induſtrie finden fich 
in der größten, nur denkbaren Mannigfaltigkeit. Die des Pflanzen: 
reichs beftehen in. Walzen, Mais oder indianifchem Korn, Roggen, 
Hafer, Gerfte und andern Getraidearten, und herrlihen Obſtſor⸗ 
ten, obgleich .der. Obſtbau fich noch in feiner Kindheit befindet. 
Weintrauben wachen in Menge wild in allen Staaten, beſonders 
über in Arkanſas; Orangen und Limonen, fo wie andere fübliche 
Früchte in Lonifiana und Florida; Taback liefert Virginien, Mary: 
Hand und ber Welten in größter Menge; Baumwolle ift ein Stapel 
Artikel der füblichen Staaten; Indigo liefert Louiſtana und Säbt 
Carolina; Reid wird in Suͤd⸗Carolina, Georgien, Alabama, Loui⸗ 
ſiana und Miffiffippi in Menge gebaut, und in Louiſiana und eini⸗ 
gen Gegenden der atlantifchen Küfte ift dad Zuckerrohr der Gegen: 
ftand eines Audgebreiteten Anbaued geworden. — Die nördlichen 
und öftlichen Staaten, fowie die Länder am Ohio, liefern die ſchoͤn⸗ 
fien Gräßländereien, worauf bereitö eine größe Menge Hornvieh 
und Schafe gezogen werben; Birginien, . Nord⸗Carolina, Bent: 
ſylvanien und Ohio betreiben‘ bedeutende Schweinezucht ; die. Schaf: 
zucht nimmt fafl im ganzen Lande zu, und die Merinozucht gedeiht 
bier eben.fo gut, al& in Spanien. Zug- und Reitpferde find m 
Hülle vorhanden, und durchgehend vortrefflich, vorzüglich in-Penn- 
foloanien und Virginien; und aud) an andern Haußtbieren, 3. B. 
Efeln, Ziegen und Hunden, giebt ed einen großen Ueberfluß. An 
zahmem Geflügel hat man, außer gewöhnlichen Hühnern, fogenannte 
Suineifhe, Xruthühner, Gänfe, Enten, Tauben, Pfauen und 
im Süden Perlhuͤhner. | 


5. Einwohner 


Die Bewohner der Vereinigten Staaten find ein Konglömerat 
ber verfchiebenften Nationen, eine Mifchung der heterogenflen Ele⸗ 
mente: Engländer, Schotten, Iren, Holländer, Deutfche, Schwe⸗ 
ben, Ftanzofen, Spanier, Eingeborne ‘oder Indianer, Neger, 
Mutatten, Meftizen, alles unter einander in bunter Mifchung, 
wie Fein Land der Erbe fie weiter bietet. Die erfien Anfiedler waren 
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Menſchen, die um ber Religion willen ihr Vaterland verließen, um 

eine neue Heimath zu gründen; Verfolgte, die im Weſten des atlan- 
tiihen Meeres. ein Afyl fuchten und fanden; Abenteurer, die, von 
Gold - und Thatendurſt getrieben, in Nord: Amerika Indiend Schäße 
ju finden wähnten, und Gebrüdte, die den Plagen Europa's den 
Rüden kehrten, um bier frei aufathmen zu leımen. Die dreizehn 
alten Staaten wurden durch Menfchen gegründet, die in ber hohen 
Schule der Leiden erzogen, und durch Funken aufgeklärt waren, 
welche der Stoff der Faktionen und Empörungen hervorgebracht 
hatte; Amerika verdankt dem Unglüd von Europa, dem Aberglau: 
ben und der Schwärmerei fein Dafenn, und mit Europa verließen 
jene Anfiedler die lange Reihe von Meinungen und Vorurtheilen, 
welche es feit fo vielen Jahren verwüftet und fo viel Menfchenblut 
gekoftet hatten. — Bequeme Lage, Friede und Ruhe, ein ausge⸗ 
breiteter Wirkungsfreis, der den erſten Anſiedlern wenige Sabre 
nach ihrer Ankunft geöffnet wurde, waren die Mittel, wodurch die 
Federn des menfchlichen Beiftes, die durch Unwifjenheit und Elend 
fo lange erfchlafft waren, wieder angefpannt wurden. Kompas, 
Pflug, Art und Druderei hatten fie mitgebracht, und. unter einem 
fo glüdlichen Anfange mußte ihre Kraft, mußten ihre Kenntniffe 
wachfen. Die neuen Meinungen, die fie annahmen, die Urkunden, 
die fie erhielten, der eiferne auöhaltende Fleiß, mit dem fie die erſten 
Schwierigkeiten uͤberwanden, die Freiheiten, die fie empfingen, und 
das Land felbit, das fie anbauten, ließen fie Europa und alles 
. darin auögeftandene Ungemach bald vergeffen, und in diefer Epoche 
war ed, daß fie diefe neuen Ufer, Die Erde, die fie mit ihrem Schweiße 
- gebüngt, ihr liebes neued Vaterland nannten. Mit Freuden gaben 
fie den Namen: Engländer, Iren, Schotten, Deutſche, Schweden, 
Franzoſen, ihren Abichied, und nannte fic) nach dem Lande, das 
fie gaftlich aufgenommen, Ameritaner! Ihr befhüpter und uns 
gehemmter Fleiß half ihnen bald zu Reichthuͤmern; dieſe erwarben 
ihnen ein neues Gewicht und Anfehen, fo ‚wie ihnen der Boden, 
den fie bearbeiteten, fchon einen neuen. Rang verſchaffte. Herum⸗ 
irrende Weſen, ohne Aufenthalt und Freiftatt, ſchwaͤrmeriſche Sols 
daten, Verfolger und Verfolgte wurden bier gute Bürger! Durch 
die Nothwendigkeit der Arbeit wurden ihre Leidenfchaften und Bes 
gierden glüdlih im Zaume gehalten; die Bekenner aller Secten, 
die fich in Europa früher blutig befämpften, und feinen anderd Dens 
fenden neben fich dulden wollten, vereinigten fich bier, ohne ihren 
Anfichten zu entſagen, ald Brüder; denn die Religion, fo einfach 
als die Menichen, die fie lehrten, forderte nicht8 von ihnen, ald den 
Dienft der Dankbarkeit. — Die meilen Gelege, die Wohlthaten des 
Friedens, eine blühende Handlung, eine ungehemmte Kultur, bie 
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bewunderndwürbige Leichtigkeit, fich dort zu nationalifiren, bie 
niedrigen Preife neuer Ländereien, und bie hohen, welche bis jest 
die amerifanifchen Produkte auf den Märkten brachten, haben die Be- 
voͤlkerung der Union mit einer Geſchwindigkeit ohne Beiſpiel befördert, 
und findet fic) auch, vermöge verfchiedenen Klima's, gewifler Mein- 
ungen und Gewohnheiten, ein Unterfchieb unter den Bewohnern 
der Vereinigten Staaten, fo gleichen fich doch Alle, mögen fie ir⸗ 
gend eined Volksſtammes ſeyn, in den großen Grundzügen und in 
der Liebe zum Fleiß, zur Mäßigkeit und zur Freiheit: Grundmein⸗ 


ungen, die ſchon zum Vorurtheil der Kindheit geworben find. Au⸗ 


Berordentlich haben diefe drei Grundprincipien das Gebeihen der 
Bevölkerung befördert: die Vereinigten Staaten, welche 1790, bei 
Aufnahme des erften Cenſus, nur eine Bevölkerung von 3,929,328 
Seelen zählten , verfechsfachten beinahe ihre Volkszahl bid 1846, 
erweiterten ohne Krieg, blos durch Anbau, ihre Grenzen um das 
dreifache, und verhundertfachten den Werth ihres Grundbefibes. 
So mannigfaltig die Abflammung des Volkes ift, fo vereinigten 
fi) doch alle in Einer Sprache, in der Englifchen, und obgleich 
faft die Hälfte der urfprünglichen Anfiedler die deutfche und franzöfifche 
Sprache mitbrachten , fo haben fie foldye doch ſchon meiſtens vergef- 
fen; die Sitzungen der Gerichte werden blos in englifcher Sprache, 
fetbft in den deutfchen und franzöfifchen Niederlafiungen, gehal- 
ten, und: nur in Pennfplvanien und Ohio alle neuen Gefeke jetzt 
auch in deutſcher Sprache veröffentlicht; daffelbe ift auch größ> 
tentheild in den Schulen der Fall, und fogar in den Kirchen deut⸗ 
ſcher und franzöfifcher Anfiedler wird abwechſelnd in diefer Sprache 


gepredigt. Für neue Einwanderer ift dieß zwar fehr unbequem, 


aber höchft zweckmaͤßig, fie lernen früher und mit Leichtigkeit daB 
Engliiche, und die ganze Maſſe wächft durch dieſes große Kultur 


mittel zu einem Volke zufammen. 


Die Bewohner der Vereinigten Staaten find im Allgemeinen 
ein ſtarker kraͤftiger Menfchenfchlag, denn aus allen Völkern find 
es urfprünglic) an fich nur die gefundeften und kuͤhnſten Individuen 
gewefen, die ji) zur Auswanderung entichloflen hatten; das Kü- 
ftenieben fowohl, ald die Ausrodung des Landes im Innern, hat 
fie ſtark und gefund erhalten und ihre Kräfte geübt. Man lebt gut 
und Fräftig, und kann es auch, weil die Staatdauflagen gering 
find, und dem Bürger nicht: vornhinein fchon feinen Lebensbedarf 
kurzen. Man genießt Brod, Butter, Milch, Fleifch, Honig, Zub 


ker, Kaffee, unbeforgt und nicht aͤngſtlich um den andern Tag bes 


kuͤmmert, denn Lebendmittel find ja im Ueberfluffe vorhanden und 
leicht zu verdienen. Die Bevölkerung waͤchſt mit jedem Jahre; 
der Genfus von 1830 gab 12,854,890 Seelen, der von 1840: 
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17,880,211 Seelen an, gegenwaͤrtig Tann aber bie Zahl 
nahe an 21 Millionen Köpfe ſich belaufen. — Bei der lebten off 
siellen Zählung ergab fi folgendes Verhaͤltniß in Hinficht auf Ges 
fhlechter und Farbe: 

I. Beige: 


7,638,315 männlichen Geſchlechts, 
7,473,819 weiblichen „ „ 


° 15,112,134. 
31. Sreie Farbige: 


186,457 männlichen Gefchlechts, 
199,778 weiblichen Mm „ ' 


386,235. 
II Sclaven: 


1,246,408 männlichen Gefchlechts, 
-_1,240,705 weiblihen u 


2,487,113. 


An Zaubflummen und Blinden befanden fich nach dem Cenfus von 
1840 sufammen 14,588 in den Vereinigten Staaten, unb zwar an 
Zaubfiummen: 6603 Weiße und 977 Farbige, und an Blinden: 
5024 Weiße und 1892 Farbige. — Die Zahl der Indianer, welche 
meiftend bie weftlichen Theile ber Union jenfeits bed Miffiffippi ber 
wohnen, beläuft fich auf eirca 2 — 500,000 Seelen. 

Kein Wunder, daß in der Union bie Bevblkerung fo außer 
ordentlich fleigt: Jeder kann ſich dert leicht ernähren, weil Jeder 
für fich ſelbſt, ohne laſtbare Zinſen und ohne beſchwerliche Abga⸗ 
ben, arbeitet. Die Taxen der Anfiedler find leicht und billig: ein 
Anſiedler, der eine Pflanzung von 320 Acres erworben hat (fo viel 











" Band ungefähr, als die drei größten Bauerngüter in Deutichland has 


ben mögen) zahlt davon nad) fünf Freijahren an Taxen Alles in Allem: 


Bon 320 Acres, die. Land-Tare von 11 Cents vom Acre jährlich 
Cantons⸗Taxe 4 Prozent vom Mobiliar, 


deſſen Werth 200 Dollars feyn mag — „ 50 u 
Bezahlung für zwei Tage Megarbeit | | 
a 4 Dollar ee ı 1. 1 „ — —⸗ 





| | 6 Dollars 30 Cents. 

In deu Stäbten find, wie Aberall, bie Abgaben der Würger 

höher, da der Srunvbefiger für Beleuchtung, Steaßenpflafterung 

nf. mitſteuern muß; Kauf: und Hanbeldlaute müflen zur Be⸗ 
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treibung ihrer Geſchaͤfte Licenzen loͤſen, und am hoͤchſten ſind die 
Licenzen der Gaſtwirthe und Branntweinſchenken beſtenert, — wie⸗ 
derum eine ber wohlthaͤtigſten Einrichtungen. — Der Gewerbsmann 
zahlt für die Erlaubniß, fein Geichaft betreiben zu dürfen, nicht 
die geringfte Abgabe, bedarf auch Feiner Gonceflion, und kann, 
wenn dad Gefchäft nicht lohnt, und er Geld und Gefchi hat, ein 
andered ergreifen zu koͤnnen, nach Willkuͤhr wechfeln, ohne genöthigt 
zu feyn, bei dem einmal zünftig erlernten, follte es auch weder feiner 
Zeit noch feiner Umgebung mehr angemefjen feyn, verhungern oder 
verfümmern zu müffen. — Der größte Theil fleißiger Menfchen 
Fann und: wird dort etwas Eigened haben. — In einem für den 
Aderbau eingerichteten Lande, wo das Erdreich gemeiner ift als 
die Menfchen,, find die Lebensmittel wohlfell und Doch deren An- 
bau und Gewinnung lohnender, als in Europa. — Drei Fünf 
tel der Bewohner der Union befiten ihr eigened Land. Eine freie 
audgedehnte Handlung, wohlgebaute Felder, verfchaffen allemal 
die nöthigften Bedürfniffe. Die Bewohner leben bequem (comfor- 
table) und glüdlich ‚weil fie (mit Ausnahme der Bewohner New: 
Yorks und einiger anderer Städte der atlantiichen Küfte) das Gift 
bed Lurus, den müfligen Reichthum, den Unterfchieb des Adels, die 
Rechte der Erfigeburt und andere Scheingüter nicht Fennen. 
Dies find die Hülfsquellen des Glüdd der Union! Die erfte und 
wichtigfte ift aber unſtreitig dieſe, Daß der Einfluß des Lehenrechts 
nie über Meer gelommen iſt, um eine,Klaffe von Menfchen zu dem 
traurigen Gehorfam zu verbammen, unter unbefugten Herren: zu 
Friechen und für andere zu arbeiten. — Die Sclaverei, weldye noch 
in. vielen Staaten der Union beſteht, in zwölf Staaten aber. bereits 
ganz abgefchafft iſt, und wo die wenigen, im legten Genfus mit 
aufgeführten Kepräfentanten der Sklaverei ihre Freiheit nicht ans 
nahmen und größtentheild: wegen vorgerücdten Alters. in den Fami⸗ 
lien ihrer Herren ihre Tage in. Ruhe befchließen wollen, iff ein Uebel, 
deſſen Entitehen die Amerikaner nicht verſchuldet haben. Es ift ein 

Erbſtuͤck der Europäer, ‚derer Politit und Induſtrie! und dieſelbe 
durch einfeitige Gefeße aufheben zu wollen, wäre ein Eingriff 

in die Eigenthumörechte jedes einzelnen Sklapenbeſitzers, deſſen 

Eigenthbum die Geſetze und Behörden eben fo, wie jeded andere, 

fhüsen follen und muͤfſen. — Die Regierung der. Union hat ‚ges 

than, was nur irgend eine Regierung rechtlicher Weife thun Fonnte: 

die Einführung neuer Sclaven wurde verboten, der Sclave konnte 

fich frei. faufen, and jedem ift Zeit und Gelegenheit gegeben, fich 

die Mittel dazu zw verdienen. Viele Sklaven, namentlich.in den 

größeren Städten, miethen ſich felbft von ihren Herren zgegen. ein 

‚gewifles Tage: und Monatdlohn,:um für ſich zu arbeiten, und 
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nicht nur Taufende, nein Hunderttauſende leben gluͤcklich er und 
freier als Sklaven, als der groͤßte Theil der Haͤusler oder ſoge⸗ 
nannten. Gartennahrungsbeſitzer und Tagloͤhner in Deutfchland! - 


6. Städteweſen. nn 


Das Städtersefen Amerika's unterfcheidet fich fchon in der Art 
der Entſtehung der Städte merklich von dem Europaͤiſchen, und.da 
da8 Innere ded Landes Feine gefchloffenen Dörfer befikt, wie. wir 
fie -in Europa haben, . fondern daB. ganze. Land in Ortfchaften 
(Stadtgebiete — Townships — ſprich: Taunſchips) gefchieden ift, 
die regelmäßig vermeffen werden und®urch Beſchluß der Regie⸗ 
rung beſtehen, noch ehe Menfchen fie zu bebauen da find, kommen 
die jungen Stäbte auch regelmäßiger zu Stande, als die vom Zus 
fat erfchaffenen der alten Welt. — Ein Unterfchied zwifchen Städ» 
ten, Marktfleden, Dörfern und Weilern, wie in Europa, findet 
ebenfalld nicht Statt, und die Städte unterfcheiden fich von den uͤbri⸗ 
gen Ortfchaften nicht durch Mauern, denn dieſe kennt man nicht, 
noch durch eine.befondere bürgerliche Gerichtsbarkeit, ſondern Tedig- 
lich durch das Zufammendrängen ver Wohnungen, durch größere 
Volksmenge, durch lebhaftere Betreibung bürgerlicher Gewerbe, 
bie aber nirgends beverrechtet find, amd durch ben Handel, der ſich 
in ihnen konzentrirt, und dem fie in.der Regel ihr Entfiehen zu vers 
danken haben. Die Stäbte der Union find, bis. auf einige der 
Küftenflanten, durchaus Kinder der neueren Zeit, alle mehr oder 
weniger regelmäßig angelegt; und häufig die Straßen und öffent- 
lichen Pläge fehon beim Vermeſſen des Landes durch die Behoͤrden 
vorgezeichnet, häufiger aber noch von ben bauenden Gemeinden, 

ober ſpeculativen Unternehmern willtührli angelegt. Ein plan 
loſes Bauen, wie ed in Europa häufig angeiroffen. wird, findet 
man nirgends, und die Negelmäßigkeit aller amerikaniſchen Städte, 
welche doch gewöhnlich aus der freien Vereinigung einzelner Bürger 
bervorgingen, beurkunden deutlich die Mündigkeit -der Nord s Ame- 
rikaner für öffentliche Angelegenheiten. Die Kirchen und Banken 
der größeren Stäbte find ‚meiftens in einem impofanten, die öffent 
tichen Gebäude der Behörden über in einem einfachen, obgleich 
‚edien Style gebaut, theild um feinen NRegierungd- Aufwand zu 
machen, theils um auch Außerlich daS Untergeorbniete berfelben zu 
bezeichnen, bemungeadhtet würden Manche felbft. europdifchen 
Städten zur Zierde gereichen. Die Bauart der Hänfer ift größten: 
theils englifch ; im Norden findet man gewöhnlich Ziegel= und Fach⸗ 
werk» Gebäude, im Süden fteinerne, von. Sand: oder Bruchſtei⸗ 
nen; im Innern ded Landes, auf neuen Anfiebelungen , herrſcht 
das Blockhaus vor, ein kleines ftallähnliches ‚Gebäude von geſchro⸗ 





tenen Ballen, was für den Anfang dem Pflanzer zum ſchuͤtzenden 
Obdach dient, fowie die Kräfte deſſelben aber eigen, einem be 
quemeren fchöneren Haufe und Wirthfchaftögebäuben weicht... Die 
Bauart der Wohnungen im Lande ift indeß verfchieden: anders 
baut der Landwirth oder Farmer im Norden, anders der Pflanzer 
ober Plantagenbefiker im Süden, umd nach den verfchiebenen Nas 
‚tionen, pelche das Land bewohnen, weicht auch die Bauart in 
etwas ab. 

Alles Land in den Vereinigten Staaten, welches nicht Eigen⸗ 
thum einzelner Staaten oder einzelner Individuen iſt, ruht in den 
Haͤnden der Regierung ber Union, iſt ſogenanntes Kongreßland, 
und nur in den atlantiſchen Staaten beſitzt dieſelbe keine Laͤnde⸗ 
reien, ausgenommen den Diſtrikt Columbia, welcher ihr von 
Maryland und Virginien abgetreten murde, und kleine Strecken, 
die einzelne Staaten ihr zur Anlage von Forts, Docks, Bau⸗ 
böfen, Arſenalen und andern öffentlichen Zwecken cedirten. 
Alle Ländereien werden, ehe fie zu Markte fommen, nad einem 
feftgefegten Plane. auf Koften ber Regierung vermeflen, und die 
Bermeflungen der öffentlichen Ländereien auf eine Serie wahrer 
Meridiane gegründet, von denen der erfie Haupt: Meridian in Obio, 
ber zweite in Indiana, der dritte und vierte in Illinois, ber fünfte 
von der Mündung bed Arkanfad durch Arkanſas und Miſſounri, 
der fechfte durch Die Halbinfel Michigan zieht. — Alle. Meriviane 
gehen in gerader Einie von Norden nad Süden, und eine Baſis, 
welche von Oſt nach Weſt flreicht, burchichneibet bie Meridiaue, 
von been aus und von der Baſis alle Vermeſſungen unternommen 
werden. Die Bermeflungslinien werben auf. beiden Seiten an den 
Bäumen durch Einfchnitte oder fonflige Merkmale angedeutet, fo 
‚baß man fie leicht verfolgen kann. Ale fechd Meilen rammen bie 
Feldmeſſer einen Pfahl in die Erde, und von biefen Pfählen aus 
werden parallel mit der Bafıs und dem Meridiane andere Linien ge 
zogen, durd) welche dad Land. in Vierecke von ſechs Meilen Lange 
und Breite getheilt wird. Jedes diefer Vierecke wird ein Stabtge- 
biet (Township, Ortſchaft) genannt und befommt nad feinen: 
Plage eine Nummer. Alle Townſhips zählen von der Baſis an 
nad) Süden und Norden, jede Reihe (Range — ſprich: Rhendſch) 
von Townſhips aber, oͤſtlich und welih vom Meridian. Alle 
Towuſhips find wieber in Vierede von einer Meile eingetheilt, 
jedes aljo in 36 Quadrat: Meilen oder Sektionen von 640 Acres 
(1080 Magdeburger Morgen), und jede biefer Sektionen in 
Halbe⸗, Viertel» und Achtel- Sectionen gefchieven. Die Leitung 
der Berineflungen führen 5 Oberfel er (Surveyors- General), 
die Vermeſſung ſelbſt gefchieht durch Geodaͤten, welche. Durch bie 
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Oberfeldmeſſer angeftelit werben, unb für die Vermeſſung einer 
engliſchen Ouabratmeile im Hochlande und auf den Prairien drei 
Dollars, in den. füdlichen heilen der Union aber, wo Seen, 
Sumpfe, Bayous und Rohrbruͤche die Arbeit erfchweren, vier 
Dollars erhalten. Die Geodäten find verpflichtet, dem Oberfeld⸗ 
meffer Die Feldnoten jeder Vermeſſung zugleich noch mit einem Plane 
des vermeflenen Townſhips zur Suftifizirung zu überliefern; von die⸗ 
fen Dobumenten werben dann drei Kopien aufgenommen ; eine da⸗ 
von in der Erpedition des Oberfeldmeflerd, eine zweite beim Regiſtra⸗ 
tor des betreffenden Landamts, und eine dritte beim Kommiſſair des 
General : Landamts in Wafhington niedergelegt. — In jedem Lanb- 
Diftrift werben jährlich vierzig Townſhips vermeffen, und zweimal 
jährlich öffentliche Landverfteigerungen unternommen; — dad Ans 
gebot/ tft ein und ein Biertel Dollar (2 fl. 36 kr. EM.) 3 fl. 
7 Tr. rhl. für den Acre, und alle an dem beftimmten Tage nicht 
losgefchlagenen Ländereien find fortwährend für dieſen Preis von 
dem Landamte zu erwerben. Die Section Nr. 16 jeded Town⸗ 
ſhips kommt nüht zum Verkauf, fondern wird zur künftigen Erhal⸗ 
tung ber Ortfchaftöfchulen reſervirt, und außerdem in jedem Staate 
für Colleges und Univerfitäten bedeutende Landſtriche gefihert. — 
Alle auf Kongreß » Ländereien befindlichen Salzquellen und Blei⸗ 
Minen kommen jet ebenfalls nicht mehr zum Verkauf, ſondern 
werben zum Beſten des Staats unter Leitung des Präfidenten vers 
pachtet. Fünf Prozent aller Verkäufe öffentlicher Laͤndereien wer⸗ 
den zum Bellen der betreffenden Staaten reſervirt, und drei Fünf 
tel Diefer Summen vom Kongreß zur Eröffnung von Straßen, zwei 
Fünftel von dem Staate zur Förderung des Unterrichtö verwandt. 
In allen Landämtern find genaue Karten, Dermeflungen und 
Flurbuͤcher oder Feldmeſſer⸗ Noten des betreffenden Land⸗Diſtrikts 
niedergelegt, und mit der groͤßten Bereitwilligkeit werden dieſelben 
jedem Kaufluſtigen aufgeſchlagen, um aus denſelben die noch un- 
verfauften ganzen, halben und viertel Sectionen notiren zu Eönnen. 
dat man fich ein Stud Land ausgewählt, fo laͤßt man es auf dem 
and» Amt beim Regiſtrator eintragen, und bezahlt dem Einnehe 
mer gegen deſſen Quittung 14 Dollars für den Acre. Nach einiger 
Zeit erhält man dann den, vom Präfidenten in Washington unters 
zeichneten Grundbrief (Deed — fprich. Dihd), und hat in diefem 
die größte Garantie von der Welt, da in ben Lands Kenstern eine 
Zaͤuſchung unerfindlich if. — Eine große Fläche öffentlicher Län- 
bereien ift im Beſitze von Perfonen, die, ohne Beſitztitel aufweifen 
zu können, fich auf benfelben angefiedelt haben, und Jedem if 
es unbenommen, ſich auf diefe-Art auf unverkauftem Kongreßlande, 
als fogenannte Squatter. nieberzulaflen. — Gewöhnlich geichichs 
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dieſes, um unvermeidliche Verzoͤgerungen, Land im Markt und 
zum Vermeſſen zu bringen, zu beſeitigen, ſeltener aber, von Sei⸗ 
ten der Anſiedler, um die Zahlung des Landes zu verzoͤgern, obgleich 
mancher Arme nur dadurch ſein Fortkommen gruͤndete. Durch 
ein beſonderes Geſetz haben dieſe Art Anſiedler vor allen anderen 
Käufern das Vorkaufs⸗Recht (preämtive right), find aber durch 
nichtd vor Ueberbieten geſichert; und müflen öfter& bei. den üffent- 
lichen Verfteigerungen der neuvermeflenen Ländereien, dureh ein 
fogenanntes Schweigegeld (Hush money), den Mietbieter zum Ab- 
tritt bewegen. ' 

7, Rand: und Waflerfiraßen; — Eifenbabnen und 


Obgleich Fein Land der Welt fo von der Natur mit fhiffbaren 
Fluͤſſen gefegnet iſt, als Nord- Amerika, fo hat aber auch Feines 
fo viel fir Kommunifationsmittel aller Art gethan ald dieſes; vom 
mächtigen Miffiffippi an bis Auf die unbebeutendften Meeredeinläfle 
und Buchten herab, find alle amerifanifchen Gewäfler mit Dampf: 
ſchiffen, Böten und Floͤßen bedeckt, und wo bie natürliche Verbin⸗ 
dung nicht hinreicht, tft das Land von zahllofen Kandlen und Eifen- 
bahnen durchſchnitten. — Dampfichiffe ſetzen alle Kürftenftädte mit 
einander in Verbindung , und nähern das Innere ded Landes dem 
Meere, ind auf den weitlichen Gewäflern, dem Miffiffippi, Ohio, 
Miffeuri und deren Zuflüffen allein, find gegenwärtig gegen 200 
Dampfkhiffe in Bewegung. Die Flüffe des Weſtens find mit dem 
atlantifchen Meere, und die Seen des Nordens durch eine Fünfkfiche 
Waſſerkommunikation, die faft halb fo lang ift, ald der Miſſiſſipi 
ſelbſt, mit dem Golf von Mejito verbunden, Die Meilenzahl-der 
bis zum Sahre 1845 vollendeten Kanäle fchägte man auf 2989 
(665 deutiche Meilen), und ihre Herftellungöfoften auf 69,182,530 
Dollars oder beinah, auf 167 Millionen Gulden, und wenn man 
die Koften der bis dahin fertigen Eifenbahnen zu denen der Kanaͤle 
abdirt, fo zeigt ed fich, daß in den Wereinigten Staaten auf diefe 
zwei Arten von Verbefferungen allein 94 Millionen Dollard- (240 
Millionen Gulden) verwendet worden find, und dieß alles ift erft 
feit dem Sahre 1817, alfo in 28 Iahren gefchehen. Im Staate 
New » York allein beftehen 50 inforporirte Eifenbahngefellichaften 
mit einem Kapital von 34 Millionen Dollars, und durch die ge 
feßgebende Verſammlung wurden noch 42 neue Erfenbahngefellfchaf: 
ten beftätiget. — Ein gleicher Geift der Verbeſſerung belebt aud) Die 
andern Staaten der Union: im Staate Maine find drei Eifenbahnen 
vollendet und drei neue im Vorſchlag; in New: Hampfhire find 
ſehs, theild vollendet, theild im Bau begriffen; in Maflachufetts 
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find vier vollendet, drei im Bau begriffen und noch einige. vorge⸗ 
ſchlagen; die weſtliche Eiſenbahn, welche ſchon theilweiſe vollen⸗ 
det iſt, und deren einzelne Theile von verſchiedenen Geſellſchaften 
unternommen wurden, wird von Maine, der nordoͤſtlichen Spitze 
der. Union, durch New⸗-York, Pennſylvanien, Ohio, Indiana und 
Illinois bi zum Miffiffippi gehen, und fo New - Drleand mit dem 
änßerften Endpunkt der Vereinigten Staaten verbinden. Im Staate 
Eonnertieut find vier Bahnen vollendet und fünf andere begonnen; 
in New: Serfey find vier fertig und an zwei andern wirb gearbeitet; 
in Nenniyloanien find zwei und zwanzig fertig und ſechs zum Theil 
der Vollendung nahe, und der Heine Staat Delaware befißt bereits 
zwei Eifenbahnen. Im Staate Maryland find vier Eifenbahnen 
vollendet und zwei andere begonnen, unter denen die Baltimore⸗Ohio⸗ 
Eifenbabn, von 360 Meilen Länge, von- der im vorigen Jahre 
ſchon 273 Meilen fertig und dem Betriebe eröffnet waren. In 
Birginien find ſechs Bahnen vollendet, und 18 neue Gefellfchaften 


- mit einem Gefammtlapital von 12,595,000 Dollard (31,669,415 


Gulden) inforporirt, die zum größten Theil: die Vorarbeiten ſchon 
vollendet haben. In Nord-Carölina ſind ſechs vorgefchlagen, zwei 
Davon vollendet, und die lbrigen bereit3 im Bau begriffen. In 
Süd = Carolina ift eine von 136 Meilen Länge, von: Charleston 
nah Hamburg, bereit vollendet, und eine Riefenbahn von 
607 Meilen , welche Charleston mit Cincinnati verbinden fol, 
und deren Koften man auf 15 Millionen Dollars fchäßt, iſt 
im Bau begriffen. In Georgien find drei Bahnen fertig, und 
drei andere von 90, 200 und 210 Meilen im Bau. In 
Alabama find neun Bahnen angefangen, im Staate Mifftfiippi 
drei, und in Louiſiana fünf fertig, elf im Bau begriffen, und fünf 
neue vorgefchlagen, die zufammen eine Gefammtlänge von 1148 
Meilen haben, und einen Koftenbetrag von 15 Millionen Dollars 
erfordern werden. In Kentucky find fünf Bahnen fertig und drei 
in Arbeit. Im Staate Ohio find zwölf Bahnen, worunter die 
Mad» River-und Lafe- Erie »Eifenbahn von 153 Meilen Länge, im 
Bau begriffen und zum Theil der Vollendung nahe, und 28 neue 
Geielfchaften wurden, von 1836 an, mit einem Gefammtfapital 
von 20 Millionen Dollars, inkoryorirt.. Im Staate Indiana find 
vier Bahnen bereitö im. Bau; in SUinois find neun in Ausführung, 
worunter die Alton= Galena- Eifenbahn von 350 .Meilen, und. 14 
‚neue Bahn: Befellichaften wurden inkorporirt. . In Miffouri find 
zwei Bahnen vorgefchlagen ; im Staate Michigan, ber erft feit eini- 
gen Jahren ins Leben trat, und im Ganzen gegenwärtig 241,390 
Einwohner zählt, find fchon vier Eifenbahnen theild vollendet , theils 
im Bau begriffen, und in Wisconfin zwei, in Soma zwei und im 


— 48 — 


Gebiete Florida ſchon drei in Arbeit genommen, die wir, nebſt den in 
jedem Staate befindlichen Kanaͤlen, bei Betrachtung der einzelnen 
Staaten ſpezieller berühren werben. 

Die Kanaͤle ber Vereinigten Staaten find aͤlteren Urſprungs, 
als die Eiſenbahnen, doch nur einige der kleineren vor dem Jahre 
1820 entſtanden; alle andern erſt ſeit jener Zeit. Die natuͤrliche Waſ⸗ 
ſerverbindung ſcheint die Bewohner der Union aufzufordern, dieſen 
Zweig der innern Verbeſſerungen nicht zu vernachlaͤſſigen, und, 
einem Netze gleich, durchziehen bereits die Kanaͤle das Land, ver⸗ 
binden die Flußſchifffahrten mit einander, und bilden, in ggrader 
Linie genommen, eine Strede, welche mehr als die Entfernung 
zwifchen London und Philadelphia ausfüllen würde. Unter den his 
Schluß 1846 vollendeten Kandlen (mehr als zweimal fo viel find 
:noch im Baue begriffen) verdient der große Erie⸗Kanal, weicher 
den Hudfon mit dem Erie⸗See verbindet, befondere Erwähnung, 
ba er bis jebt ber größte aller in der Welt auögeführten Kanäle ift, 
und eine Länge von 363 Meilen hat; auf dem MWafferfpiegel hat 
derfelbe eine Breite von 40, auf der Sohle 28 Fuß Breite, und 
eine Waflertiefe von 4 Fuß; auf feinem höchiten Punkte ift er 849° 
über die Meereöfläche erhaben, hat 97 Schleußen und trägt Ladun⸗ 
gen son 200,000 Pfund. Die Schifffahrt auf demſelben ift Höchft 
angenehm, denn die Gegenden, . Durch welche er führt, find. abs 
wechfelnd, fruchtbar und angenehm, . Man. erflaunt über die Ans 
lage und über die unfägliche Mühe und Koften bei der Ausführung 
biefes Rieſenwerks. Der Kanal führt oft weite Strecken durch maͤch⸗ 
tige Felſen, und trägt feine Schiffe mittelft der Schleußen über 15 
Stodwerd Höhe. Zwiſchen Utica und Montezuma führen 100 
Brüden und 50. Straßen über benfelben, und bei Rochefter führt 
ein 780 Fuß langer Aquaͤdukt den Kanal Über den darunter hin⸗ 
wegſtroͤmenden Geneſſeefluß. Man arbeitet jetzt daran, dieſes 
maͤchtige Kunſtwerk mit dem Susquehanna und dem Alleghany, und 
durch dieſen mit dem Ohio zu verbinden, wodurch die großen cana⸗ 
diſchen Seen mit dem Miſſiſſippi und ſeinen zahlreichen großen Ne⸗ 
benflüffen in Kommunikation treten. — Bemerkenswerth find ferner 
noch: der Cheſapeake- und Delaware-Kanal, von 14 
Meilen Länge; der Chefapeakte: Dhio - Kanal, der von 
Georgetown noch Pittöburg führt, die Alleghany- Gebirge mittelft 
398 Schleußen überfleigt,, und eine durch Felfen gebrochene tunnel⸗ 
ähnliche Paffage von: faft 2 Stunden Länge erhalten wird; er ift 
noch im Bau begriffen, wird 340 Meilen Länge erhalten und er- 
fordert nach dem Anfchlag einen Koftenaufmand von 37 Millionen 
Dollars; — der Black-River⸗Kanalz — ber Pennſyl— 
vaniasKanal vn 277, vr Schuylfill: Kanal von 110, 











und ber Wabaſch⸗ und Erie:» Kanal von 200 Meilen Länge; 
auf welche alle wir fpäter zurüc kommen werden. | | 
Die Konſtruktion von Kanaͤlen iſt bis jegt in den Vereinigten 
Staaten immer. noch ein ziemlich vortheilhafte® Unternehmen gewer 
fin; die Kanäle des Staats New» York, welche eine Gefammtlänge 
von 658 Meilen haben, und 11,652,562 Dollars, oder circa 
18,000. Dollard (45,008 Gulden) für Die Meilen berzuftellen koſten, 
verintereffiren fich von 10 bis zu 135 Prozent; Die 12 Kanäle des 
Staats Pennfylvanien, welche zufammengenommen 6014 Meilen 
Länge haben, und über 13 Millionen herzuftellen koſteten, gewaͤhr⸗ 
ten binfichtlich des Ertragd ein. gleiches .Nefultat. Auch die andern 
Staaten der Union find in diefer Beziehung nicht hinter New : York 
und Pennſylvanien zurücigeblieben, und alle beſitzen mehr oder we 
niger Kanäle, - Die Poftämter. und Poftftraßen haben fich in dem⸗ 
felben Berhältniß vermehrt, ald Kandle und Eifenbahnen. Gute 
Landftraßen führen bis an die dußerften Enben des wefllichen Bins 
nenlanded , und von bort nach ben Küften. Die Straßen find in 
einem Normalmaaß, alle zu 25 Fuß Breite angelegt. on jeber 
Meile zur andern ift ein Meilenſtein, der bie, Entfernung von beis 
ben Endpunkten der Straße anzeigt. Die Summe aller Poftftraßen im 
ganzen Gebiet der Union, welche fi im Jahre 1790 auf 1857 
Meilen belief, war 1800 ſchon auf 20,817, im Jahre 1810 auf 
36,407, 1820 auf 72,492, 1830 auf 115,176, 1840 auf 155,739 
Meilen gefliegen und ‚beträgt jet 168,827 Meilen; in gleichem 
Verhaͤltniß nahm die Zahl ber Poflämter zu, und bie 75, welche 
im Jahre 1790 beftanden, hatten: fi bis 1846 auf 14,623 vers 
mehrt. — Betrachtet man die Menge und den Umfang aller biefer 
Berbefierungen und Einrichtungen, die unglaublich kurze Zeit, in 
welcher. fie zu Stande kamen, den hohen Preis der Arbeit (25 bis 
30 Dollard monatlich für einen Arbeiter an einer Eifenbahn oder 
einem Kanale) und die. verhätmißmäpig duͤnne Bevoͤlkerung des 
ungeheueren Gebietes der Vereinigten Staaten, ſo muß man fich 
geſtehen, daß die Amerikaner in dieſen Zweigen der National⸗Be⸗ 
triebſamkeit alle Voͤlker übertreffen. Selbſt die Fortſchritte Englands 
erſcheinen Dagegen kleinlich, und das Feſtland won Europa kann noch 
gar keinen Maaßſtab des Vergleichs liefern. — Alle dieſe Unter: 
nehmungen kommen indeſſen in Amerika ganz anders zu Stande, 
als in Europa. Die Regierung befaßt ſich damit dort durch⸗ 
aus nicht, ſondern uͤberlaͤßt alles der Privatthaͤtigkeit, und nur in 
New York und Pennſylvanien haben die Regierungen jener Staaten 
eigene. Kanaͤle und Eifenbahnen zum Beſten der Staaten in 
Ausführung gebracht. Alle andern. Kanal=, Eifenbahn:, Brüden 
nund Straßenbauten entflanden durch Privatgefellfehaften auf Aftien, 


welche gewoͤhulich die, dem projektisten Werk zunaͤchſt wohnenben 
Landbefiger an fich kauften, weil durch daſſelbe ber Werth ihrer Be⸗ 
figungen gefleigert wurde. Nach Bollendung einer Unternehmung 
wirb die Rechnung mit allen Belegen der Negietung vorgelegt, und 
diefe beftimmt nun, nach. einer annähernden Berechnung, mit Ruͤck⸗ 
ſicht der Unterhaltungskoſten, dad Brüden-, Wege: oder Kanal: 
geld. — So kommen in Amerifa. auf-die leichtefte und einfachfte 
Meile die größten, und, obfchon nur Privatperfonen die Unterneh: 
mungen audführen, Die zweckmaͤßigſten Anftalten, bei benen feine 
Koſten geſpart werben, dadurch zu Stande, daß die Regierung fich 
nicht in dieſe Angelegenheit mifcht , fondern —— freie Hand 
laͤßt. — Jahrelang könnte bie ganze gegenwaͤrtige Bevoͤlkerung der 
Union an der Ausfuͤhrung der jetzt unternommenen Eiſenbahnen und 
Kanaͤle Arbeit und Beſchaͤftigung finden, und vielleicht ein halbes 
Sahrhundert hindurch nur in diefem Zweige ber Betriebfamteit be: 
ſchaͤftigt ſeyn, und doch findet dieſes Volk, das an Zahl kaum dem 
britten Theil der Bevölkerung Deutichlands gleichfommt, und über 
einen acht bis zehnmal größern Raum verbreitet ift, bei allen diefen 
Unternehmungen noch die nöthige Zeit zur Erweiterung feines Handels, 
feiner Manufalturen und feiner Gewerbe!! . >. 


S. Staatöverfaffung und Staatsverwaltung: u 


Die Union ift fein Staat im gewöhnlichen Sinne ded Worte, 
‚Sein Einzel: Staat, fündern ein Verein unabhängiger Staaten, 
eine Konföderation, ein Kolleftiv-Staat, der aud 32 einzelnen, 
in ihren inneren. und häuslichen Angelegenheiten völlig. getrennten 
Staaten und Territorien befleht, welche ſich in Abficht auf ihre 
äußern und allgemeinen Angelegenheiten mit: einander verbunden, 
‚eine aus allen Staaten gebildete Gentrai » Gewalt gegründet, und 
diefer einen Theil ihrer Macht übertragen haben, um dadurch Eräf: 
tiger und größer als ein Volk daftehen zu koͤnnen. Zwar fcheint 
die Abficht, einen folchen Kollektivkoͤrper zu bilden, nicht urſpruͤng⸗ 
lich im Plan bes Abfall von Großbritannien gelegen zu haben, 
indeß. fühlte man fon bei den erflen General: Berfammlungen die 
Nothwendigkeit des vereinten Wirfend; ‚zwar glaubte man, dieſe 
Berbindung nur für Die Dauer des Kriegs eingehen und unterhalten 
zu müflen, doch die Öffentliche Roth, der Schuldenzuftand,, vereinigte 
fchon im Jahre 1781 dreizehn Provinzen.dahin, daß fie mit Bei⸗ 
behaltung ihrer vollen Souverainetät und aller, der Eentralgewalt 
nicht ausdruͤcklich übertragenen Rechte, auf alle anbere Gewalt ver: 
zichteten, und fomit Bein einfeitiges Buͤndniß, Beinen einfeitigen 
‚Krieg. und Frieden zu ſchließen, keine ſtehenden Truppen als in den 
Feſtungen zu halten, keine beſondere Münzen. zu ſchlagen ec. ſich 











zufagten. - Nach dem’ Kriege riß Mißtrauen, beſonders ber Schule 
den wegen ein, und mehrere Jahre ſchwebte der Staat in haltungd- 
Iofer Anarchie hin, bis 1787 auf Madiſons Vorſchlag 19 Provin⸗ 
zen unter Wafhingtond Vorſitz in einen Bund zufammen traten, 
und Den Foͤderativſtaat bleibend befchloffen, dem allmählich ale 
übrigen beitraten. Durch biefen Schritt haben fich die einzelnen 
Staaten nichts vergeben, fie haben dem aus ihrer Mitte felbft- gebil- 
beten Kongreß nur einen Theil ihrer Gewalt übertragen, um dieſe 
vereint für die wichtigften Angelegenheiten des Landes defto kraͤftiger 
ausuben zu fönnen. Eine folhe Gentralgewalt muß aber flark und 
kraͤftig, eines in ſich ſeyn, und das konnte fie nur dadurch merben. 
Die Einrihtung und Verwaltung des einzelnen Haushalts der Pros 
vinzen, die Erhebung der zu dieſem Zwed erforderlichen Auflagen, 
die Einrichtung des Schulweſens blieb jedem Staate vorbehalten, 
der für diefe Bwede fein Ober⸗ und Unterhaus (Senat und Aſſem⸗ 
biee) und einen Gouvernewe befißt,- die zufammen die gemein- 
fchaftliche Landesregierung ausüben. Nur die dad gemeinfamg 
Wohl des ganzen Landes- betreffenden Angelegenheiten haben nicht 
mehr die einzelnen Staaten zu entfcheiden, ſondern dieß ift Sache 
der Gentralgewalt, des Kongreſſes, und da diefer aus Deputir⸗ 
ten -fämmtlicher Staaten gebildet wird, die noch überdieß verant⸗ 
wortlich bleiben, fo ift weder eine gegründete Eiferfucht, noch ein 
Mißbrauch der Gewalt denkbar. Die in der Gentralgewalt enthal- 
tenen einzelnen Staatögewalten: die gefeßgebende, bie eye 
cutive und richterliche, find wiederum fcharf getrennt, mehr 
als irgendwo, und darin befteht eigentlich dad Gluͤck des Lande, 
Diefe Scheidung iſt auch durch die Grundſaͤtze der einzelnen Staa⸗ 
ten 'unterftügt, und durch fie entfiand die Herrſchaft der Gelege unb 
nicht der Menfchen: j 
-Die gefeßgebende Macht der Union beruht in einem 
Kongreß, beflebend aus einem Senat und einem Haufe der 


Kepräfentanten. — Die Mitglieder des Hauſes der Repräfen:. 


tanten werden alle zwei Jahre durch ‚dad Volk der verfchiedenen 
Staaten gewählt; der Wählbare muß wenigftend 25 Jahre alt, 
7 Jahre lang Bürger der Vereinigten Staaten, und in dem .Staate 
wohnhaft ſeyn, der ihn zum Abgeordneten. wählte. on je 40,000 
Seelen der Bevölkerung: wird Einer gewählt; überfteigt aber- auf 
diefe Weife ihre Anzahl 200, fo wird die Seelenzahl auf 50,000 
erhöht. — Der Senat beſteht aus zwei Mitgliedern von jedem 
Staate, bie durch die verfchiedene Staatölegiölaturen auf 6 Jahre 
erwählt werben, und von denen alle zwei Sahre ein Drittel ausſchei⸗ 
det und Durch neue erſetzt wird. Ein Senator muß wenigftensd 30 
Sahre alt,.9 Jahre Burger der Vereinigten Staaten geweſen, und 
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zur Seit ber Wahl ein Bewohner bed ihn wählenden Staates ſeyn. 
Praͤſident des Senats iſt der jedesmalige Vice⸗Praͤſident ber Ver⸗ 
einigten Staaten, welcher jedoch nur dann eine Stimme hat, wenn 
die uͤbrigen getheilt ſind. — Der Kongreß verſammelt ſich wenig⸗ 
ſtens einmal im Jahre, und zwar regelmaͤßig am erſten Montage 
des Decembers, wofern nicht ein Geſetz ihn auf einen andern Tag 
pafammenberuft, Ohne die Zuſammenwirkung beider Häufer kann 
ein Geſetz durchgehen; bat diefe Statt gefunden, fo wirb das Ge⸗ 
fe dem Präfidenten vorgelegt, der ed im Fall der Billigung unter 
zeichnet, wo nicht, es mit feinen Einwürfen begleitet, dem Kons 
greß zur nochmaligen Erwägung zurüd ſchickt, in welchem Falle es 
nur durch Zuſtimmung von zwei Drittheilen der Mitglieder Geſetzes⸗ 
kraft erhält. Schidt jedoch der Präfident Dad Geſetz nicht innerhalb 
ehn Tagen zurüd, fo erhält ed auch ohne feine ausdruͤckliche Zu⸗ 
immung Geſetzeskraft. j 
- Der Kongreß hat bie gefesliche Macht: 1. Direkte und in- 
Direkte Abgaben aufzuerlegen und heben zu laflen, um die Schulden 
der Unton zu bezahlen, und für die allgemeine Vertheidigung und 
Wohlfahrt ber Vereinigten Staaten zu forgen: doch muͤſſen alle von 
ihm -auferlegte Abgaben in dem ganzen Umfange ber Vereinigten 
Staaten gleichförmtg ſeyn; — 2. Anleihen auf den Kredit ber Union 
zu machen; — 3. Hanbeldangelegenheiten mit fremden Nationen, 
mit den Indianiſchen Volksſtaͤmmen und zwiſchen den verfchiedenen 
Staaten unter einander zu reguliren; — 4. gleichförmige Raturali- 
ſations⸗ und Fallit- Gefege in der ganzen Union Ri erlaſſen: — 
5. Muͤnzen zu praͤgen und ihren, ſo wie fremder Muͤnzen, Werth 
zu beſtimmen; auch Maaße und Gewicht feſtzuſetzen; — 6. fuͤr die 
Beſtrafung der Falſchmuͤnzer und Verfaͤlſcher von Staatspapieren 
Sorge zu tragen; — 7. Poſtaͤmter und Poſtſtraßen anzulegen; — 
8. die Fortſchritte nuͤtzlicher Kunſte und Wiſſenſchaften, durch das 
den Schriftſtellern und Erfindern auf eine beſchraͤnkte Zeit zu 
bewilligende, ausſchließliche Recht auf ihre Schriften und Erfindun⸗ 
gen, zu befoͤrdern; — 9. Gerichtshoͤfe zu errichten, welche dem 
oberſten Gerichtshofe untergeben find; — 10. Seeräubereien und an⸗ 
dere auf der offenen See begangene Rechtsverletzungen und ſonſtige 
Vergehungen gegen das Boͤlkerrecht zu heurtheilen und zu beſtra⸗ 
fen; — 11. Krieg zu erklaͤren, Kaperbriefe zu ertheilen, und uͤber 
die den Feinden zu Waſſer und zu Lande abgenommene Beute Vor⸗ 
ſchriften zu erlafſen; — 12. Truppen auszuheben und zu unterhal⸗ 
ten; doch ſoll für dieſen Zweck Feine Geldbeftimmmng länger als zwei 
Fahre gültig ſeyn; — 13. eine Seemacht zu errichten und zu unter⸗ 
halten; — 14. Vorfchriften zur Leitung und Regulirung ber Land⸗ 
und Seemacht zu erlaflen; — 15. bie Miliz zur Vollſtreckung der 


Geſetze ber Union aufjufordern, Aufſtaͤnde zu. unterbrüden nnd 
feindliche Einfälle zurückzutreiben; — 16. für bie Drganifation, 
Bewaffnung und Discipimirung der Miliz zu forgen, und demjeni⸗ 


gen Theil derfelben, der etwa zum allgemeinen Dienft der Union 


gebraucht wird, Vorſchriften zu ertheilen, wobei jedem Staate bie 
Ernennung der Offiziere vorbehalten bleibt; — 17. in allen Faͤl⸗ 
len über denjenigen Diftrikt, Cin fo ferne er nicht über 10 Meilen im 
Quadrate an Flächeninhalt beträgt) der durch Abtretung eines ein- 
zelnen Staates und Annahme von Seiten ded Kongreſſes der Stk 
der Regierung der Vereinigten Staaten wird, die ausfchließliche 
Sefeßgebung zu handhaben; auch die nämliche Gewalt über alle zur 
Errichtung von Forts, Magazinen, Schiffswerften und andern 
nothwendigen Werkftätten von einzelnen Staaten erkaufte Plaͤtze in 
Ausuͤbung zu bringen; — 18. alle noͤthigen Geſetze zu erlaſſen, um 
die vorerwaͤhnte, ſo wie auch jede andere verfaſſungsmaͤßige Ge⸗ 
walt der Regierung der Vereinigten Staaten zur Ausfuͤhrung zu 
bringen; — die Einwanderung ſoll nicht verboten werden, doch 
kann der Kongreß auf Einwanderungen eine Abgabe legen, welche 
jedoch 10 Dollars fuͤr jede Perſon nicht uͤberſteigen darf; — die 
Habeas⸗Corpus-Akte ſoll nie aufgehoben werben; ed wäre denn, 
daß die Öffentliche Sicherheit folches in Fällen ded Aufruhrs und aus: 
wöärtiger Angriffe erforderte; — es fol feine Bann- Bil (Bill of 
attainder, welche die Einziehung der Guͤter und den bürgerlichen 
Tod des Verbrecherd zur Folge bat), oder ein ruͤckwirkendes Gefetz 
erlafien werden; — Feine Perfonenftener oder andere direkte Abgabe 
fol anders als nach Verhaͤltniß einer gehörigen Sehlung und Beran: 
ſchlagung aufgelegt werden; feine Zaren oder Abgaben follen auf 
Waarenartikel gelegt werben, welche ein Staat ausführt; — es 
follen nur in Gemäßheit gefeßlicher Beſtimmungen Gelder aus dem 
Öffentlichen Schat gezogen werden, und von Zeit zu Zeit fol eine 
regelmäßige Rechnung über die Einnahme und Ausgabe aller öffent: 
lichen Gelder bekannt gemacht werben; fein Adelsbiplom ſoll von 
Den RE Staaten ertheilt werden und Niemand, dem von 
ihnen ein beſoldetes ober unbefoldeted Amt anvertraut iſt, darf ohne 
Bewilligung des Kongreſſes Geſchenke, Vortheile, Aemter ober 
Titel irgend einer Art von einem fremden Koͤnige, Fuͤrſten oder 
auswaͤrtigen Staat annehmen. | | 
Keiner der einzelnen Staaten darf Traktate oder Buͤndniſſe 
ſchließen, Kaperbriefe ertheilen, Muͤnze prägen, öffentliche Schuld» 
papiere auöftellen, noch auch irgend etwas. anderes ald Gold und 
Silber zu Bezahlung feiner Schulden anbieten; auch darf er feine 
gefeglichen Verfügungen, wodurch Jemand eines Vergehens fir über: 
führt erlärt wird (Bill of attainder, fiehe oben), Feine ruͤckwir⸗ 
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kenden oder eine.eingegangene tontraltmäßige Verbindlichkeit entkraͤf⸗ 
tigende Geſetze erlafien und keine Adelötitel ertheilen. — Kein einzel 
ner Staat barf ohne des Kongrefied Bewilligung Eins oder Ausfuhr: 
Abgaben einführen, ausgenommen biejenigen, welche etwa unum- 
sänglich nöthig ſeyn möchten, feine Oberauffichtögefege auszufüh- 
ren; ber reine Ertrag aller von dem Staate auferlegten. Ein- und 
Audfuhr= Abgaben foll dem Staatsſchatz der Vereinigten Staaten 
zu gut fommen, auch follen alle folche Geſetze der Revifion und 
Kontrole des Kongrefied unterworfen feyn. — Kein Staat fol ohne 
Zuſtimmung des Kongrefied Abgaben auf den Tonnengehalt legen, 
in Sriebendzeiten Truppen. oder, Kriegsſchiffe halten, mit einem an⸗ 
dern Staate oder mit einer. fremben Macht fi) in Verbindungen 
oder Kriege einlaflen, in fo fern er nicht wirklich angegriffen oder in 
folcher augenfcheinlichen Gefahr ift, daß Fein Aufichub möglich ware. 

Die Erelutiv:Gewalt beruht in einem Prafidenten, 
ber auf vier Jahre folgendermafien ermählt wird; jeder Staat er- 
nennt auf diejenige Weife, welche deſſen gefeßgebende Behörde für 
angemefien hält, eine Anzahl von Wählern, die der ganzen Zahl 
von Senatoren und Nepräfentanten dieſes Staatd auf Dem Kongrefle 
gleich iſt. Allein ed kann weder ein Senator oder Repräfentant, 
noch irgend Jemand, der ein auf Vertrauen beruhendes oder befol- 
beted Amt von den Vereinigten Staaten erhalten hat, Wähler 
ſeyn. Diefe Wähler verfammeln fih an einem und dem nämlichen 
Tage in ihren verfchiedenen Staaten, und geben durch Ballotement 
ihre Stimmen über die zum Präfidenten und Vice-Prafidenten zu 
ernennenden Perfonen ab, deren Eine zum wenigften fein Bewohner 
des namlichen Staats feyn darf. Die Stimmenverzeichniffe werben 
an den Prafidenten des Senats geſchickt, der fie in Gegenwart bei⸗ 
der Häufer eröffnet und zahlt. Derjenige, welcher die größte An- 
zahl von Stimmen zur Präfidentenftelle vereinigt, wird ald gewaͤhlt 
anerkannt, vorausgeſetzt, daß er zugleich die Stimmen ber Mehrheit 
fämmtlicher ernannten Wähler für ſich hat. Iſt letzteres bei keinem 
ber Fall, jo wählt das Haus der Nepräfentanten aus denjenigen 
Kandidaten, welche die meiften Stimmen für fi) vereinigen, in fo 
weit ihre Zahl nicht größer als drei ift, den. Präfidenten Durch Bal- 
Iotement. Uebrigens iſt nur derjenige wählbar, der entmeber ein 
eingeborner Bürger der vereinigten Staaten ift, oder doch zur Zeit 
der Annahme der Berfaffung Bürger war; auch muß er 14 Sabre 
dafelbft gewohnt haben und darf nicht unter 35 Jahre alt feyn. 

Der Präfident ift Oberbefehlshaber der Land- und Seemacht 
der Union und der Miliz der einzelnen Etaaten, fobald fie in den 
aktiven Dienft der Vereinigten Staaten tritt. Er kann von jedem 
Staatsdiener irgend eined erefutiven Departements fchriftliche Bes 
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richte über Gegenftände feines Dienſtzweiges forbern; auch hat er 
die Macht, für Vergehungen gegen die Vereinigten Staaten, in fo 
fern fie nicht eigentliche Staatöverbrechen find, Verweiſe und Ver: 
gebung zu ertheilen. — Er ift ermächtigt, nach Zuziehung und mit 
Bewilligung ded Senats, Traktate zu fchließen, vorausgeſetzt, daß 
zwei Drittel der anmwelenden Senatoren ihm beiftimmen. Ihm liegt 
e3 ob, mit Zuziehung und Einwilligung des Senatd, Gefandte, bes 
vollmaͤchtigte Minifter, Konfuln, Mitglieder des höchften Gerichts⸗ 
hofes und alle ſolche Staatsdiener ber Union zu ernennen, über 
deren Anftellung feine andere gefeßliche Beſtimmung erlaflen. tft, 
oder noch erlafien werden möchte. Doch fieht ed dem Kongreß frei, 
feinem Gutbefinden nach die Anftellung der Unterbeamten dem Prä- 
fidenten allein, den Gerichtöhöfen oder den Departements - Chefs 
gefeslih anheim zu flellen.. Der Prafident beſetzt alle Stellen, 
welche, fo lange der Senat nicht verfammelt. ift, erlebigt werden, 
durch Ertheilung von Commiffionen, die am Ende der naͤchſten Se 
natöfigung erlöfehen. Er muß dem Kongreß von Zeit zu Zeit über 
den Zuſtand der Union Bericht erftatten und demfelben die nöthigen 
Maßregeln zär Erwägung vorfchlagen. In außerordentlichen Fäden 
darf er beide Häufer oder irgend eines berfelben zufammen berufen, 
und im Fall fie verfchiedener Meinung wären, fie bis zur regelmäßi: 
gen Zufammenkunft vertagen. Er empfängt Gefandte, trägt Sorge, 
daß die Geſetze getreulich ausgeführt werden, und vollzieht die Bes 
ftallungen aller Staatödiener der Union. ux 

Die oberfirihterlihe Macht der Vereinigten Staaten 
beruhet in einem hoͤchſten Gerichtshofe und in den niederen 
Zribunalen, welche der Kongreß beftellt; fämmtliche Ober» und 
Unterrichter behalten ihre Aemter, fo lange fle diefelben pflichtmäßig 
verfehen, und erhalten für ihre Dienfte einen regelmäßigen Gehalt, 
welcher während ihrer Amtöführung nicht verringert werben darf. 
— Die oberftrichterliche Macht erſtreckt fi auf alle nach der Bil⸗ 
ligkeit zu entfcheidende Säle, welche aus det Konftitution, den Ge- 
feßen und Traktaten der Union entſtehen; ferner.guf alle Entfcheis 
dungen, in Beziehung auf Sefandte, bevollmaͤchtigte Minifter und 
Konſuln, auf alle in die Seerechte. einfchlagende Angelegenheiten, 
auf Streitfragen, worin die Vereinigten Staaten ald Partei befan- 
gen find, auf Streitigkeiten zwifchen zwei ober mehreren Bundes- 
ftaaten, zwifchen einem Staat und den Bürgern eines andern 
Staatö, zwifchen Bürgern verfchiebener Staaten, zwifchen Bürs 
gern eined und bed nämlichen Staats in Streitigkeiten über Lände- 
reien und Grundſtuͤcke, welche der obern Gewalt verfchiedener Staa» 
ten unterworfen find, und zwifchen einem Staat und. deffen Bür- 
gern und auswärtigen Staaten, Bürgern oder Unterthanen. . In 

Bromme's Handb. f. Ausw. n. Amerika, Bte Auflage. 5 
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allen Rechtsangelegenheiten, welche Geſandte oder Konfuln betreffen, 
oder worin’ ein Bunbesftant Partei ift, hat der hoͤchſte Gerichtshof 
die Gerichtöbarkeit in erfter Inftanz, in allen übrigen Fällen erfennt 
er jedoch in letzter Inſtanz, mit denjenigen Ausnahmen, weldye Der 
Kongreß für gut findet. - 

Die Unterfuhung aller Verbrechen, ausgenommen Staatsver⸗ 
brechen, gefhieht durh Gefhworne, und zwar in demjenigen 
Staat, wo dad Verbrechen begangen iſt. — In jedem Staate wird 
den Öffentlichen Akten jedes andern Staatd vollfommener Glaube 
beigemeffen, und dem Kongrefle fteht die Beftimmung der bewei- 
fenden Formen frei. — Neue Staaten können durch den Kongreß, 
wenn fie die hinlängliche Volkszahl aufzumeifen vermögen, in bie 
Union aufgenommen werden; derfelbe verfügt über das gefammte 
Nationaleigenthum und garantirt jedem Bundesſtaat feine republi- 
Fanifche NRegierungdform. | 

Alle gefeßgebende, abminiftrative und richterliche Staatöbeamte 
der Union und der einzelnen Staaten haben die Aufrechthaltung der 
Sonftitution zu beſchwoͤren; doch) fol nie ein veligiöfer, Teſt-Eid als 
Bedingung zu Erlangung eined öffentlichen Amtes oder des öffent: 
lichen Vertrauens in den Vereinigten Staaten gefordert werben. 

Eine PolizeisVerwaltung, wie fie fih in Europa ent: 
wickelt hat, giebt e8 in Amerika nicht und bedarf es deren auch nicht; 
das Volk iſt der Negierung ergeben, weil diefe aus ihm heraudge- 
wachfen ift, und mit ihm einen Xelb bildet; es betrachtet fie als 
das Merk feiner Wahl und kann daher nie ben Gedanken haben, 
gegen fie zu konſpitiren. Die Regierung wiederum geht blos ben 
Weg der Vernunft; fie braucht feine Politik, und bedarf daher auch 
feiner geheimen Polizei, Feiner Mouchards , einer Eoftbaren Gens⸗ 
d’armerie, fo wie feiner Genfur, ftehenden Heere, außerordentlichen 
Gerichtshoͤfe, Feſtungsarreſte und alle der Anftalten, die man in 
Europa für fo nothwendig erachtet. Furchtlos kann fie das ganze 
Volk bewaffnet fehen und all der Anordnungen der Etaatöpolizei 
entbehren, welche die Kurcht einflößt. — Auch die Privat Sicher: 
heits⸗Polizei drängt fich hier nicht in Alles ein, wie in der alten 
Welt, wo leider wenig Glaube an menſchliche Zugend mehr ift, 
fondern Jeder ſich mit Vorſicht waffnen zu müffen glaubt. Man 
fegt in Amerika voraus, die Mehrheit von Reiſenden beftehe-aus 
rechtlichen Menfchen, und unterwirft diefe nicht jenen beunruhigen- 
den und beleidigenden Verfügungen, die man in Europa einiger 
Schelme und Nichtöwürdiger wegen erfunden hat. ge giebt es 
auch Feine Forft:, Buß- und Straf: Zaren, denn die Natur bietet, 
bei mäßiger Arbeit, alle Lebensbedürfniffe in reichfter Fülle, und 
Holz in Ueberfluß für geringe Entfchädigung dar. Man wird nicht 
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an jedem Schlagbaume durch nengierige beſoldete Frager in feiner 
Reife verzögert, und im Zollamt giebt man feine Waaren an ohne 
Unterfuchung. — Auch bei Theatern, Schauftellungen, Volksfeſten 
und. Aufzügen bedarf man der Vorſorge einer Polizei nicht; nicht 
einmal Staatd- oder Bezirksaͤrzte orbnet fie an, und dem ungeachtet 
giebt es in Amerika fehr vorurtheilsfreie und aufgellärte Privatärzte, 
von welchen unter taufend kaum zehn an Die Anſteckung des gelben 
Fiebers oder der Cholera glauben, und dadurch allein fchon ber Po- 
lizei alle Duarantäne-Xnflalten dagegen erfparen. Dem ungeachtet 
bericht vollkommene Öffentliche Ordnung und Sicherheit. Die 
nächtliche Ruhe wird durch Bürger-Dauptleute mit Adiutanten und 
Waͤchtern gehandhabt; gegen Feuerögetahr find treffliche Anſtalten 
getroffen, und in den Straßen herricht allenthalben große Reinlich- 
Leit, (obgleich felbft in den größern Seeftäbten in allen Straßen 
Schweine frei herum laufend: gefunden werden) und gefunde Luft. 
In den großen Städten werden im Sommer die Straßen und öf- 
fentlihen Pläge mit Waffer befprengt, um bie Hitze zu mildern; 
alle Städte find mit gutem Trinkwaſſer verfehen und die Gasbe⸗ 
leuchtung ift faft allgemein eingeführt. — So bemüht fich die Po⸗ 
lizei Amerika's, den Staatdbürgern nur die wahren Wohlthaten ded 
Staatövereind zus verfchaffen , ohne fie das Druͤckende der gewoͤhn⸗ 
lichen PolizeisAnftalten empfinden zu laffen. 


0. Münzen; Maaße und. Gewichte. — 
Wechfeleurfe, 


Die Vereinigten Staaten rechnen gegenwärtig nad Dollars 
zu 100 Sents a 10 Milld. — Der Zahlwerth des Silberdollars 
iſt fich bisher ziemlich gleich geblieben, und ed gehen nach der geſetz⸗ 
lichen Ausbringung im Durchſchnitt gegen 93 Stud Dollars auf 
1 koͤln. Mark fein Süber, wonach der Werth eined Dollars zu 
1 Zhlr. 13 Sier. 0,933 Pf. preuß. Courant, oder etwa 2 fl. 30 kr. 
rhein. gerechnet werden kann. — Die Münzen, bie in den Vers 
einigten Staaten geichlagen werben, finb in Gold: Adler (Eingies 
— ſprich Igheld) = 10. Dollars; halbe Adler = 5 Dollars, 
und Viertel-Adler = 24 Dollars; in Süber: Dollard, halbe Dol⸗ 
lars, viertel Dollars und Dimes oder zehntel Dollardz in Kupfer: 
Cents und halbe Cents, zu 10 und 5 Mills. — Spanifches Sit 
bergeld findet man indeß, faft häufiger als Landesmuͤnze, und alles- 
Guropäifche Geld, namentlich größere Silberſtuͤke vom Werth eines 
Speziesſthalers, werben jekt allgentein in Nord⸗Amerika angenom⸗ 
men, und ift deren Annahme durch eine befondere Balvationstabelle, 
die wir am Schluſſe Diefed Buches geben, gefetlich beſtimmt. 
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"Die Maaße find ganz die Britifchen, und zwar a) dad Län- 
'genmaaß: 3 Gerſtenkoͤrner = 1 Inh (Zoll), 12 Inchs = 1 
Foot (Fuß); — 3 Fuß = 1Yard; 54 Yarbd = 1 Pole (Ruthe); 
40 Ruthen = 1 Fourlong; 8 Fourlongd = 1 Mile (engl, Meile); 
1 Bathom = 6 Fuß, und 3 Yardd = 5 Frankfurter Ellen. — 

b) Das Flaͤchenmaaß: 144 Zoll (Inches) = 1 Quadrat: 
fuß; 9 D-Fuß = 1 D.: Yard; 304 D.:Yardd = 1D.:Pole; 40 
Dole = 1 Ro0d; 4 Roods = 1 Acre, und 640 Acres = 1 Qua: 
bratmeile. u 

c) Trodnes Maaß: 34.5 Kubilzol = 1 Pinte; 8 Pin- 

ten = ı Gallone; 2 Gallonen = 1 Pelz; 4 Pecks = .1 Buſhel; 
4 Bufheld = 1 Coom; und 20 Coomd — 1 Lafl.- 
Ä d) Weinmaaß: 28,.,, Kubikzoll — 1 Pinte; 2 Pinten = 
ı Quartz; 4 Quart5 = 1 Gallonez; 314 Gallone = 1 Barrel; 
1% Barrel = 1 Tierce; 15 Tierce = 1 Hogshead, und 14 Hogs⸗ 
head = 1 Pune. e 

e) Biermaaß: 35, Kubikzoll -—= 1 Pinte; 3 Pinten = 
ı Quartz; 4 Quart5 = 1 Gallone; 9 Sallonen = 1 Firkin; 4 
Be — 1 Barrel; 1% Barrel = 1 Hogshead, und 2 Hogshead 
= 1 Butt. 

Auch die Gewichte find den Britifchen ganz gleich, und zwar: 
a) Troygewidht: 24 Gran = 1 Drachme oder Penny; 20 
Drachmen = 1 Dunce (Unze); 12 Ounced = 1Pound (Pfund).. 
— b)Handelögewidht: 16 Dradmen = 1 Unze; 16 Unzen 
= 1Pfund; 28 Pfund = 1 Quartrel; 100 Pfund = 1 Centner 
oder Hundred Weight = 96,9, Pfund Köllnifh. — ec) Apothe- 
fergemwicht: 20 Staind = 1 Srruple; 3 Scruple® = 1 Dram 
oder Drachme; S Dramd 1 Dunce, und 12 Dunced — 1 Pfund 
(Pound). — 

Der Dollar ald Rechnungsmuͤnze hat in verfchiedenen ‚Staaten 
in der, noch immer nebenher beftehenden, früher von England ein- 
geführten, Rechnungswäahrung nach Pfunden (Pounds) zu 20 
Shillingen a 12 Penceamerifanifh Courant, meift eine fehr ver- 
fchiedene Werthachtung , und da diefe'im innern Verkehr der Ber 
einigten Staaten noch immer vorkommt; -verdient diefelbe Daher von 
jedem Einwanderer gekannt zu ‚werben, und ift zu dieſem Zwecke 
vornehmlich Folgendes zu bemerken: | 

27 engl. Pfund Sterling oder 120 norbamerikanifche Dollars 


find gleich 
a) mit 28 Pfund Courant in Suͤd⸗Carolina und Georgien, und 
der Dollar ift bier zu 43. Shillingd hieſiges Courant feftge- 


feßt ; 
b) mit 36 Pfund Eourant in New-Hampfhire, Maflachufetts, 
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Rhode⸗Island, Connecticut und Virginien, und ber Dollar 
hat hier den Werth von 6 Shillingd hiefig Gourant; 

c) mit 45 Pfund Courant in Pennfylvanien, New⸗Jerſey, De⸗ 

laware und Maryland; ber Dollar aber iſt hier früher zu 
74 Shilling hieſig Courant feſtgeſetzt worden; 

d) mit 48 Pfund Courant in New⸗York und Nord» Carolina, 
und der Werth des Dollars ift hier 8 Shillings hiefig Gourant. 


Die hiernach zu vollziehenden Reductionen der einen Papier 
währung in die andere find feinen Schwierigkeiten unterworfen. 


Die vorzüglichften Wechfelpläge der Vereinigten Staaten find: 
Baltimore, Bofton, Charleston, New-⸗Orleans, New-York, Phis 
ladelphia, Pittöburg, Portsmouth, Providence, Richmond, Salem 
und Savannah, der Hauptwechfelplag aber ift New-York, auf 
welchen feit Kurzem auch London angefangen hat, einen direkten 
Curs zu notiren, nachdem die Dampfichifffahrt zwilchen London 
und New: York den. größten Theil des Jahres hindurch ziemlich 
regelmäßig von Statten geht, die Verbindung zwiſchen beiden gro- 
fen Plägen alfo faft immer offen bleibt. Die nen errichtete Curs⸗ 
norm von London auf News York ift 60 Tage nach Sicht + 47% 
Pence Sterl. für 1 Dollar in New-York. Diefe eben genannten 
amerkanifchen Pläge wechleln faft ununterbrochen auf einander, und 
zwar nach Procenten Gewinn oder Verluft, hier Prämie oder Dis: 
count genannt. — In Hinfiht der Wechfelarten' auf das Ausland 
ift vornehmlich folgendes zu bemerken: 


Baltimore notirt gewöhnlich Eurfe auf Amfterdam, Bre- 
men, Hamburg und London; ' 

Bofton, Charleston, Pittsburg ıc. gewöhnlich nur 
auf Eondon; 

New:Drleans auf London, Paris und Trieſt; 

- Philadelphia auf Amfterdam, Hamburg und London; 

New: York aber, ald Hauptplaß, in welchem ſich faft alle 
Gurönotirungen vereinigen, wechlelt Dagegen regelmäßig auf Amfters 
dam (Antwerpen), Hamburg ‚ London und Paris, fo wie von Zeit. 
zu Zeit auf Bremen, Cadir, Livorno ıc., fo daß fich in nachfolgen- 
em Cursſyſtem alle nordamertkanifchen Wechfelarten auf dad Aus⸗ 
und Inland repräfentirt finden. 

Die Cursnotirung auf das Ausland A 60 Tage oder 
2 Monate nad Sicht iſt: 

Auf Bremen, 80 a 81 Gents für einen Neichöthaler in Pis 
ſtolen a 5 Xhaler. 

Auf Cadirxu. a. fpanifche Pläbe, 76 N 764 Cents für 1 fran. 
‚ Wechfelpiafter (peso de plata antiqua),. 


Auf Frankreich (Paris ıc.) 5 Francs 174 & 20 Gentimes 
für 1 Dollar der Vereinigten Staaten. 

Auf Hamburg, 36% Cents für 1 Marl Hamb. Banco. 

Auf Holland ( Amfterdam,. Antwerpen ⁊c.)3 414 Cents 


1 Gulden niederl. Gourant. 


Auf Livorno, 90 Eentd für 1 Pezza von 53 todc. Lira, ober 


158 Cents für 1 todcan. Lira. 


Auf London, feit dem 5. Januar 1839: 4 Dollars 84 Cents 


für 1 Pfund Sterling, und 


. 


auf Trieft, 474 a 48 Cents für 1 Gulden Conv.-Münze. 


bar, ift: 


Die Curdnotirung auf das Inland, nad) Sicht zahl- 


Auf Baltimore 14—2, auf Boſton 14—2, auf Char 


ledton 23-3, auf New: Orleans 3—34, auf Nord-⸗-Caro⸗ 
lina 5, auf Philadelphia 11-17, auf Richmond 2—3, 
und auf Savannah 24—3 Prozent, Disconto oder Verluſt; 
das ift: 984, 984, 981, 98, 97%, 97, 964 und 95 Dollars 
baar in New-York fir 100 Dollars in den beigenannten inlänbifchen 
Plaͤtzen, zahlbar in Wechfeln nach Sicht. — 


49. Zolltarif der Vereinigten Staaten. 


Zölle für Güter, ‚die in amerikaniſchen oder mit dieſen gleiche Rechte 
genießenden Schiffen eingeführt werden. 


Aerte, Hauen ıc., 30 Proc. | Antiquitäten, wenn nicht beftellt, 
Aaun, für 112 Pfund, 2 D. 

Aloe, frei. “ 
Ambergries, frei. . 
Ambofe, 2 Cents per Pfund. 
Ambra, frei. 

AmbrasPerlen, 15 Procent. 
Ananas, frei. 


Angelichnuren und Sifchleinen, 


230 Procent. 

Angora Ziegenhaare, frei. 

Anis und Anisoͤl, frei, 

Anter, 3 Cents per Pfund, 

Ankertaue, von Grad oder Rinde, 
5, von Eifen 3 Cents per 
Pfund, 

Anneto, frei. 

Antimonium und Regulus, frei. 





nach dem Material. 
Antiquitäten-Sammlungen, wenn 
verlangt, frei: 


| Apparate, phyfitalifche, im Auf: 


trag für Gefellfchaften, Schu- 
Ien ıc., frei. 


| Armbänder, von Haaren, 15 


Procent. 
Arrow⸗Root, frei.. 


| Artikel zum Nuben der Vereinigs- 


ten Staaten, fiel. 
Artikel von. Gold, Silber, Per: 
len . oder Edelſteinen, wenn 
auch nur theilweiſe, 124 
Procent. 


Artikel, welche nicht als frei be⸗ 


zeichnet, und auch nicht be⸗ 


— — — A m 





fonders befteuert find, 10 
Prozent. 
Aſſafoͤtida, frei. 
Badefchwämme, frei. 
Balfame, nicht beſonders be: 
nannte, 15 Prozent. 
Bandanad, 10 Procent. , 
Barilla, frei. 
Baumwolle, 3 Cents ser Pfd. 
Baummollengarn,gebleichtes oder 


gefaͤrbtes, 25 Procent, und fol 


der Werth deffelben, wenn er 


unter 75 Cents ift, zu 75 Cents 


per Pfund, bei der Abgabe- 
Erhebung angenommen wer: 
den. 

Baumwollengarn, ungebleichtes 
und ungefaͤrbtes, 25 Pro⸗ 
zent, und ſoll alles Garn, 
deſſen Werth geringer als 60 
Cents iſt, zu 60 Cents per 


Pfund, im Werthe angenom: 


men werden. 
Baummollenzeug (Bagging),3% 
Cents per Yard. 
Beeren, zum Farben, und Mach: 
holderbeeren, frei. 
Beile, wie Aexte, 30 Procent. 
Berlinerblau, 12} Procent. 
DBefen, von Borften oder Palm: 
blättern, 15 Procent. 
Bettleinwand, ruffifche, 20 Proc. 
Bettüberzüge, von Leinwand oder 
Baumwolle, 20 Procent. 
Beuteltuch, 30 Procent. 


Bier, Me und Porter, in Fla⸗ 


fchen, 20 Gentö per Gallone; 
in Faͤſſern, 15 Cents per Sal: 
one. 

Bildhauerarbeit, wenn fpeciell 
eingeführt, frei. 

Bindfaden, 5 Cents per Pfh. 

Blaiebälge, 25 Procent, 
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Blaſen, 15 Procent. 

Blauholz, frei. | 

Blei, altes und in Spänen, 2 
Cents; in.Gänfen, Blöden 
oder Tafeln, 3 Cents; Men- 
nige, Mafficot und Bleimeiß, 
5 Cents per Pfund. 

Blei, falpeterfaured, 123 Proc, 

Bleiſtifte, 25 Procent. | 

Bleiwaaren und verarbeitetes 
Blei, ‚wenn nicht befonderd 
ſpezifizirt, 25 Prozent. 

Bleizucker, 5 Cents per Pfund. 

Blumen, kuͤnſtliche, 25 Proc. 

Bolus, frei. 

Bombafi in, 10 Procent. 

Borar, frei. 


Borften, 3 Cents per Pfund. 


Boy, 16 Cents per DNard. 
Brechweinſtein, 15 Proc. 
Bretter und Planken, 25 Proc. 
Brillen, mit Gold- ober Sil⸗ 
bergeftel, .12%, von Schild: 
platt 15, von Metall 25 
Procent. 
Bronce- oder Gypsguͤſſe, frei. 
Buchdrucker⸗Lettern, 25 Proc. 
Bücher, gebundene Schreib - und 
Hanblungsbücher , 30 Proc. 
Bücher, ſpeciell beſtellt, für Pri⸗ 
vaten, frei. 


Buͤcher, welche vor dem Jahre 


1775 gedruckt ſi ſind, ſo wie 
Buͤcher in andern Sprachen, 
ald der Englifchen,, Lateinifche 

und Griechifche auögenommen, 
4 Cents per Band. 

Bücher, Lateinifche und Griechi⸗ 
fhe, wenn gebunden, 15 
Gent, wenn ungebunden, 13 
Cents per Pfund. 

Bücher, alle andern, wenn ge: 
bunden, 30 Cents, wenn in 
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Bogen oder fartonirt, 26 Cents 
ver Pfund. 

Budram, 25 Procent. 

Bullion (ungearbeiteted Gold 
und Silber), frei. 

Burgunder Dec, frei. 

Burlad, 15 Procent. 

Burrfteine, für Mühlen, noch 
unbearbeitete, frei. 

Buͤrſten, aller Art, 25 Proc, 

Büften, von Marmor, Metall 
oder Gyps, frei. 

Butter, 5 Cents per Pfund. 

Cacao, frei. 

Calomel, 15 Procent. 

Caſſia, frei. 

. Eaftor:Del, 40 CEts. die Gallone. 

Chamillenblumen, frei. 

China⸗Rinde, frei. 

Chlorkalk, 15 Procent. 

Chocolade, 4 Cents per Pfd. 





Cigarren, 2 D. 50 Cents per 


1000. 

Cochenille, frei. 

Cocusnuͤſſe und Schalen, frei. 

Columbus⸗Wurzel, frei. 

Confituͤren und Eingemachtes, 
in Zuder oder Franzbrannt- 
wein, 25 Procent. 

Curcuma, frei. 

Cyder, auf Slafchen, 20, auf 
Faͤſſer, 15 Cents per Gallone. 

Damaftgewebe, von Linnen oder 
Hanf, 20 Procent. 

Damenhüte von Spahn, Gras 
und Stroh, ſo wie Flechtwerk 
zu uͤten, 30 Procent. 


Darmfaiten, für muſikaliſche In⸗ 


ſtrumente, frei. 
Datteln, frei. | 
Deden, wollene, 25 Procent, 


Demijohns (Korbflafchen) , 25 | 


Cents für jede. 
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Diamanten, 124 Procent. 

Draht, von Silber oder plattirt, 
5 Procent; Muͤtzen⸗ oder Hut⸗ 
draht, mit Seide, Baummolle 
oder leinenem Faden uͤberſpon⸗ 
nen, 12 Cents per Pfund; 
von Eifen oder Stahl, über 
Nr. 14, 9 Cents, unter Nr. 
14, 5 Gentd per Pfund, 


Droguen, wenn nicht beſonders 


ſpecifizirt, frei. 
Eau de Cologne, 25 Procent. 
Edelſteine, gefaßt oder ungefaßt, 
124 Procent: nachgemachte 
von 1 Giasfluß, 2 Cts. per Pfo., 
und 20 SProcent ad valorem; 
yon andern Stoffen, 15 Proc. 


. Eingemachted, 15 Procent. 


Einwanderer, 2 bis 5 Dollars; 

deren Kleider, Wäfche, Hand: 

u und Geräthichaften, 
ei 

Eifen, in Ambofen und Antern 
und heilen derfelben, 2 Cts. 
per Pfund; in Barren und 
Stangen, nicht geflredt, 90 
Gentö per 112 Pfund; wenn 
geſtreckt oder theilweile, 30 
Doll. per Zonne — Kabel 
ober Ketten, oder Theile der: 
felben, 3 Cents per Pfd. — 
Kanonen, 20 Procz. Guß⸗ 
eiferne Gefäße, wenn nicht 
andrerweife fpecifizirt, 14.618. 
per Pfund; alle andern guß- 
eiferne Gegenftände, wenn 
nicht beſonders fpecifizirt, 1 
Cents per Pfund; — Kurbeln 
für Räder und Miühleifen , vers 
arbeitete, 4 Cents per Pfund; 
— rundes Gifen, Kupfer: 


ſchmied⸗Speiken, Nägel: oder 
Speiken⸗Eiſen, Nägelptlatten, 
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geſtreckte ober gehämmerte, fo ! 
wie Eiſenblech, Reifeneifen, 
Bänder, geftredtes Eifen., ei- 
ferne Rollen und Thuͤrbe⸗ 
fehläge, 3 Cents per Pfund; 

— &ifendraht, bieredfiger, fin 
Regenſchirm⸗ Fabrikanten ‚ı2 
Procent; — Eifen in Pig, 
50 Cents für 112 Pf; — 
altes Eiſen 124 Dollars per 
Tonne; — Eiſendraht, uͤber 
Nr. 14, 9 Cents per Pfund, 
unter Nr. 14, 5.Centö per 
Pfund; alle andern Eifenfa- 
brifate,. die nicht befonders 
fpecifizirt find, oder Fabrikate, 
an denen Eifen das uͤberwie⸗ 
gende Material: ift, 25 Pro⸗ 
cent; alle Artikel, welche aus 


einer befondern Art Eifen ganz | 


oder theilweiſe beftehen, zah- 

len diefelbe Abgabe per Pfund, 

wie dad genante Eifen, wenn 
dieſe nicht weniger als 25 Pro: 
cent beträgt. 

Elfenbein, rohes, freizs wenn 
verarbeitet, oder Elfenbein: 
waaren 20 Procent. 

Elfenbein = und Lampenfchwarz, 
15 Procent. 

Epauletten, von Gold oder Sil- 
ber, frei... 

Epſom⸗Salz, 4 Cents per Dr. 

Erden, braune, rotbe, blaue 


ober gelbe, die gewöhnlich als |. 


Ocher bezeichnet. werden, frei, 
wenn in Del abgerieben, 14 
Cents per Pfund. 


* 





Eſſig, 8 Cents per Gallone. 
Faͤcher, 25 Procent. | 
Tarbehölzer, frei. 

Tarbenmaterialien, wenn nicht | 





beſonders ſpezifizirt, frei. 


* 


Farben, Bleiweiß und Mennigo, 
trocken oder in Oel, 5 Cents 
per Pfund, 

gärberkraut, gelbes, frei. 0 

Federmeſſer, fiehe Meſſerſchmied⸗ 
waaren. 

Federn, zum Schmuck, 25, Bett⸗ 
federn, 15 Procent. 


Fenſterglas in. unzerſchnittenen 


Tafeln wird nach dem hoͤchſten 
Satz vergeben. 

—* ſiehe Glas. 

Gezogene Feuergewehre, Buͤch⸗ 
fen, 24 Dollars jede. 

Feuerſchaufeln und Zangen, 25 
Procent. 

Feuerſteine, frei. 

Feuerwaffen, ungezaͤhlt, 30 Proc. 

Filtrirſteine, frei. 

Filze oder Hutkoͤrper, ganz oder 
theilwetfe von Wolke, 18 Gent3 
yer Stuͤck. 

Firniſſe, 15 Procent. 

Fiſchbein, fo nicht von der ame: 
rifanifchen . Fifcherei, i24 
Procent. 

Fiſche im Yuslande gefangen, 
1 Dollar per Quintal; Mar- 
farelen, 1. D. 50 Cents per 
Barrel; Lachs 2 D. per Bar: 
tel; alle andern gepödelten 

. Suche 1. Dollar per Barrel: 

getrocknete oder geräucherte 
1 Dollar per 112 Pfund; in 
Faͤßchen eingelegte oder mari⸗ 
nirte, 15 Procent. 


Flachs⸗ und Hanfwaaren, wenn 
nicht anderweiſe fpecifizirt, 
außgenommen: Bindfaden, 
Tanwerck, Tecklenburgs, Os⸗ 
naburgs und Burlaps, 20 
Procent. 


we 


Flaumenfedern aller Art 15 
Procent, 

Flinten, 12 Dollar per Stud. 

Zlor, von "Baumwolle 10, von 

Seide 5, von anderem Mate: 
rial 25 Procent. 

Hour (Waizenmehl), 50 Gents 
per 100 Pfund. 

Flurtuͤcher, patentirte, gemalte 
oder gebrudte 43 Cents per 
DVard. | 

Franzbranntwein, 1fle und 2te 
Probe , 53 Cents per Gallone. 
Ditto ,3te Probe ,57 und Ate 63 
Gents per Gallone, 

Gamboge, frei. 

Sam, baummwollened, ſiehe 
Baummolle; worſted Garn, 
20 Procent; wollen Garn 4 
Eents per Pfund und 50 Pro: 
cent-ad valorem. 

Gefäße, von Kupfer, 25 Pro: 
cent; von Gußeifen, wenn 
nicht beſonders fpecifizirt, 14 
Gentd per Pfund. 

Gegenſtaͤnde, naturhiſtoriſche, 
frei. 

Geigen, 30 Prozent. 

Gemaͤlde, frei. 


Genever Brantwein (Gin) 1fte 


Probe 575 2te Probe 60; 
dritte 635 vierte 675 fünfte 
75, und "über fünfte Probe 
90 Gentö per Gallone. 
Geräthe von Meffing , oder bei de: 
nen Meffingu. Erz das Haupt: 
material ausmacht, wenn nicht 
beſonders fpecifigirt, 235 Proc. 
Geräthe, gußeiferne, wenn nicht 
befonders fpecifiziet, 14 CEts. 
Serfte , 15 Procent. 
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Geftelle zu: Regen und Sonnen⸗ 
firmen, 25 Procent. 

Gemürznelfen und Neltenöl frei. 

Glas, Fenſterglas, wenn nicht 
uͤber 8 bis 10 Zoll 3 Dollars 
per 100 AFuß; wenn nicht 
10 bis 12: 3 D. 50 CEts., und 
uͤber 10 bis 12 vier Dollars 
per 100 IFuß. 

Glaͤſer, Glasflaſchen und Phio⸗ 
len für Apotheker ꝛc. von 2 D. 
25 Cts. bis 3 D. 25 CEts. per 
Groß. 

Glasflaſchen zu Wein, Bier ꝛc. 
unter 1 Quart, 2 Dollars, 

. and über 1 Quart 24 Dollars 
per Groß. Demijohns, 25 
Cents per Stud. 

Glaswaaren von geſchnittenem 
Glas, 3 Cents per Pfund, 
und 30 Proc. ad valorem. 

Glaswaaren, nicht beſonders ſpe⸗ 
cifizirt, 2 Cents per Pfd. und 
20 Proc. ad valorem. 

Glauberſalz, 3 Cents per Pfd. 

Glocken, 25 Procent. | 

Goldſtaub und Münzen, frei. 

Gummi, Senegal und arabi- 
ſches, frei. 

Gußeiſen, wenn nicht beſonders 
ſpecifizirt, 1 Cents per Pfund. 

Gyps, gebrannter, und Gyps⸗ 
figuren, frei. 

Haar, rohes, für Haarkünfiler, 
15 Procent. 
are und Haarpinfel, frei. 
aarpuder, 15 Procent. 


JHaartuch und Seiher, 15 Proc. 


Hacken, Hauen und Karſte, 25 
Procent. 

Haderlumpen, frei. 

Hafer, 10 Cents per Buſhel. 


Haͤmmer, für Schmiede, 24 





Cents per Pfund; alle andern | 


Arten 25 Procent. 
Handſchuhe, wollene, 25 Proc. 
Handwerközeuge der Einwande: 

ter, frei. 


Hanf, roher, 40 Dollars für | 


die Tonne; Manufalte von, 
wenn nicht befonderö fpecifi- 
zirt, 25 Procent. 

Horlemer Del und Hirſchhorn, 


Haufenblaſe, Fiſchbein, 15 Proc. 
Hausthiere ‚zur Zudt, frei. 
” nicht zur Bucht, 15 
Procent. 


Haͤute, rohe, frei. 

Hobeleiſen, 25 Procent. 

Holz, unverarbeitetes, und Fär- 
beholz, frei; verarbeitetes, 
wenn nicht befonders ſpecifi⸗ 
zirt, 25 Procent. 

Holzſchrauben 30 Procent. 

Honig, 15 Procent. 
oͤrner und ornſpitzen , frei, 
ornplatten für Laternen, frei. 

Hofenträger und Gürtel, von 
Wolle, 25, von Leber, 30 
Procent. 

Hüte, aller Art, 30 Procent. 

Dutzuder, 12 Cents per Pfund; 
Lumpenzuder, 18 Cents per 
Pfund. 

Indigo, 15 Procent. 

Ingwer, frei. 

Inſtrumente, muſikaliſche, von 
Kupfer oder Meſſing, 25 
Proc.; von — 30 Proc. 

Jpecacuanha, 

Juwelen, gefaßte oder ungefaßte, 
124 Procent; unaͤchte oder 
vergoldete, 25 Procent. 4 

Kaffee, frei. | 

Kaffeemühlen, 25 Procent, 


Kalk, frei, - , J— 

Kameelhaar, frei; verarbeitetes, 
15 Procent. 

Kaͤmme, von Horn und Schild⸗ 
platt, 15, von Eifen, Blei, 
Kupfer und Meffing, 25, von 
Holz, 30 Procent. 

| Kampfer, frei. 

Kaninchenfelle oder Haare, frei. 

Kapern, frei. 

Karden fuͤr Wolle und Baum⸗ 
wolle, 15 Procent. 

Karten yo Pläne, ſpeciell ein 
geführt, frei. 

Kartoffeln, 18 Cents per Buſhel. 

Käfe, 9 Cents per Pfund. 

Kaskarilla, frei. 

Köften, ladirte, 25 Procent. - 

Kattun, fo wie alle Zeuge, bei 
welchen Baummolle der vor: 
berrfchende Theil ift, 20 Pro: 
cent, audgenommen Twiſt, 
gebteiätee und ungebleichtes 

am, welche beſonders bes 
ſteuert find. Alle nicht ges 
faͤrbten oder gebrudten Zeuge, 
deren Werth nicht 30 Cents 
per Yard überfteigt, follen 
hierbei zu 30, und alle gefärb- 
ten und gebrudten Kattune, 
deren Werth nicht 35 Gent 
überfleigt , zu 35 Cents per 
Yard im Merthe angenommen 
werden. . 

Kautſchuck, frei. 

Kermed und Kelp, frei. - 

Ketten oder. Kabel von Eifen, 

3 Cents per Pfund. 

Fertige Kleider zum Verkauf ‚50 

Procent. 

Kehungsfihde für Einwanderer, 

rei, 





Knöpfe von So, Silber und . 
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edlen Steinen, 123, von Eis 
fen, Stahl, Zinn, Kompo- 
fition und Mefling, 25 Pro- 
cent. 

Kohlen, 6 Cents per Bufhel. 

Kokelskoͤrner, frei. 

Kopfputz, verfchiedener Art, 25 
Procent. 

Korallen, frei. " 

Körbe von Grad oder Stroh, 
15 Procent; von Hol; oder 
Meidengefledht, 25 Procent. 

Koriander , frei. 

Korinthen, frei. 

Korkrinde, frei. 

Korkftöpfel, 12 Cents per Pfd. 

Krapp und Krappmwurzel, frei. 

Kreide, frei. 

Krummhauen und Hohleifen, ad 
valorem, 12 Procent. 

Kümmel, frei. 

Kupfer in Barren, Kuchen, 
Pigd und zum Beichlage der 
Schiffe, frei; für Kupfer: 
ſchmiede, 10 Procent ; kupferne 
Gefäße und andere nicht beſon⸗ 
ders ſpecifizirte Artikel von Ku⸗ 
pfer, 25 Procent. 

Kupferftice und Lithographien, 
15 Procent. 

Kupferwaffer, ( Kupfervitriol), 2 , 
Dollars per 100 Pfund. 

Kutfchen und Theile von Kut- 
fhen, 30 Procent. 

Kutfhen-Borden, 25 Procent. 

Lacdye, frei. 

Lampen, doc ohne bie Gläfer, 
welche beſonders verfteuert wer- 
den müflen, 25 Procent. 

Lampenfhwarz, 15 Procent. 

Landkarten, ſpeciell eingeführt, 
frei. 

Laudanum, frei. 


76 





— 


Leder und Lederwaaren, wenn 
nicht beſonders ſpecifizirt, 30 
Procent. 

Leim, 5 Cents per Pfund. 

Lemonen und Limes, frei. 

Lichter, von Talg, 5 Cents, 
von Spermaceti 8, und von 
Wachs 6 Cents per Pfund. 

Siqueure und Ratafias, 53 Cents 
ger Gallone. 

Linnen, gebleichted® und unge: 
bleichtes, feit dem 30. Suni 
1842, 15- Procent. 

Löffel, wenn nicht von Silber, 
25 Procent. 

Lumpen, frei. 

Macis, frei. 

Magnefia, 15 Procent. 

Magnete, 15 Procent. 

Mahagony » Holz, frei, 

Malerpinfel, frei. 

Malz, 15 Procent. 

Mandeln und Mandelöl, frei. 

Manufafte der Vereinigten Staa⸗ 
ten, frei. 

Marmor in Blöden, und Mar: 
morftatuen und Büften, frei; 
bearbeitet, 30 Procent. 

araquinieber ‚30 Procent. 
Mafchinen von Eifen oder Erz, 
25 Procent. 


| Meifel und Hobel, 30 Procent. 


Mefferfchmidtwaaren, 25 Proc. 
Mefling in Barren, Blöden, 
Platten, oder ald altes Mel 


fing, frei. 
Meffing - Dradt, Nägel ober 


Griffe, 25 Nrocent. 
Mineralienfammlungen, frei. 
Molaſſen, 5 Centd per Gallone. 
Moſchus, frei. - 

Mühl: und Schleiffteine, 15 

Procent. - 
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Min » Sammlungen, frei. 
Muslatennüffe, frei; Nuͤſſe aller 
Art, frei. 

Müben von Pelzwerk, Leder oder 
Wolle, 30 Procent. 

Muͤtzen oder Hauben fuͤr Frauen, 
25 Procent. 

Nägel, eiſerne aller Art, 5 Cents; 
fupferne, -4 Cents per Pfund, 
mefling’ne, 25 Procent. 

Nahnadeln, frei. 

Nanfin, 20 Procent. 

Nitrate of Potafh, 3 Cents per 
Pfund. 

Noyeau, 53 Cents per Gallone. 

Nuͤſſe zum Faͤrben, frei. | 

Nux vomica, frei. 

Oblaten, 25 Procent. 

Oder, fiehe: Erven. 

Del, Spermacetiöl 25, Thran, 
von ausländifchen Fifchereien, 
15 Cents, Olivenoͤl, 20 Cents 
per Gallone; — Wachholder⸗ 
Del, frei — Leinoͤl, 25 Gent? 
per Sallone. | 

Deltuh, Wachsleinwand aller 

"Art, 124 Cents yer DO Vard. 

Dliven ‚ feei. 

Opium, frei. 

Orangen, 15 Procent. 

Dönaburga, 15 Procent. 

Pantoffeln, von Seide 30, von 


Leder 25, und Kinderpantof- 


feln 15 Cents per Paar. 

Papier, Schreib» und Zeichen 
papier, fo wie Druckpapier in 
allen Formaten, 17 CEts. per 
Pfund; — Poftpapiere aller 
Art in Folio und Quart 20 Et. 
pr. Pfund; — Tippel⸗, Scha⸗ 
bionen- und Durchzeichenpa- 
pier, Walkerbords, Glas > u. 
Goldpapier, bunte - Papiere, 
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Maroguin: und Titelpapiere, 
feine Pappen- und Preßfpähne, 
Sand und Schmirgelyapiere, 
- 15 Ets. per Pfund, — Buch⸗ 
‘ binderpappen und Packpapier, 
3 Cents per Pfund, | 
Pappfäften, 15 Procent. 
Parfümerien, 15 Procent. 
Paſtellfarben, ſ. Bleiftifte, 
Paſten, unaͤchte Schmuckſteine, 
15 Procent. 
Peitſchen, 30 Procent. 
Pelzwerk, rohes, frei; verar⸗ 
beitetes, 12% Procent. 
Pergament, 25 Procent. 


: 1 Perlenmutter, frei. 


Perry, Birnenwein, 53 Cents 
per Gallone. 

Pfeffer, ſchwarzer, frei; Cayenne, 
15 Procent. 

Thoͤnerne Pfeifen, 15 Procent. 

Dferdegeihirr,. und Theile des⸗ 
felben, 30 Procent. 

Pflaumen, getrodnete, frei. 

Pflüge, 25 Procent. 

Pianofortes, 30 Procent. 

Piment, frei. 

Pinfel für Maler und Anftreicher 
und Bürften, 25 Procent. 

Piftolen, 30 Procent. 

Plaids, fchottiihe, 10 Procent. 

Platina, frei. 

Porter, ſiehe: Bier. 

Porzellan, 20 Procent: 

Pottafche, 124 Procent. 


| Präparate, anatomifche, frei. 


Präparate chemiſche, 15 Proc. 

Preßſpaͤhne und Pappe, 3 Cents 
per Pfund. 

Putzwaaren aller Art, 95 Proc. 

Quadranten, 25 Procent. 

Queckſilber, frei. 

Raſiermeſſer, 15: Procent. 








Regen : und Sonnenfchirme aller 
tt, und Geftelle dazu, 25 

Procent. 

Reid, 15 Procent. 

Rhabarber, frei. 

Rindfleifh, 2 Eents per Pfd. 

Köhre oder Spazierſtoͤcke, 25 

Procent. 
Roſenkraͤnze von Compoſition, 
Wachs, Ambra und andern 
nicht anderwaͤrts ſpecifizirten 
Materialien, 15 Proc.; von 
Gold, Silber und Edelſteinen, 
124 Procent. 

Roſinen aller Art, frei. 


Rum, iſte und 2te Probe, 535 


Ste 57 und Ate 63 Cents per 
Sallone. 

Sadzeuge, von Baumwolle, 34 
Cents per [IYard. 

Saffren, frei. 

Sägen, für Sägemühln, 1 
Dollar jede; alle andern Arten, 
25 Procent. Ä 

Sago, frei. | 

Salz, 10 Cents für 56 Pfund; 
Rocheller, 15 Proc; Glau⸗ 
berfalz, 2. Cents per Pfund; 
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Salpeter, roher, frei; raffi⸗ 


nirter, 3 Cents per Pfund. 
Sammlungen, botanifche, frei. 
Sandelholz, frei. 
Sarfaparille, frei. 
‚Sättel, 30 Procent. 
Sattlerwaare, wenn plattirt, 
mit Mefling oder polirtem 
. Stahl beichlagen, 30 Proc. ; 
wenn mit Zinn, oder verfchie- 
den ladirt, 10 Procent. 
Schaufeln, von Eifen und Stahl, 
30 Procmt. 
Scheidewafler, 124 Prooent. 
Schellack, frei. 





Schiefer aller Art, 25 Procent. 

Schienen für Eifenbahnen genie⸗ 
fen, wenn im Lande ange: 
wenbet, einen Ruͤckzoll. 


Schilöfröten, 15 Procent. 


Schildplatt, frei. 

Schilf- und fpanifches Rohr, uns 
verarbeiteted,, frei. 

Schinken, 3 Cents per Pfund. 

Schleier, 124 Procent. 

Schloͤſſer⸗ und Schloſſerwaaren, 
25 Procent. | 

Schmiedehammer, 24 Cents per 
Pfund. 0 


Schmirgel, 15 Procent. 


Schneidemeſſer, 30 Procent. 

Schnallen und Dormen, 15 Proc. 

Schnupftaback, 12 Gentd per 
Pfund. 

Schnuren, getheerte, 4, unges 
theerte 5 Gentd per Pfund. 
Schnuren, Borden und Zreffen, 

von Seide, Gold oder Sil⸗ 
ber, 123 Procent. 
Scraubftöde u. eiferne Schrau⸗ 
ben, 30-Procent. | 
Schreibfedern, präparirte, 25 
Procent; ungezogene , frei. 
Schreibfedern von Metall, 25 
Drocent. 
Schuhe, von Seide, 30 Gents 
per Paar; von Nankin, Stoff 
. und Leder, 25 Cents, und Kin: 
derichuhe, 15 Cents per Paar. 


. Schwarzblei, rohes, 16 Proc. 


Schwefel, frei. 

Schwefelfäure, 3 Cents per Pfd. 
Schweinefhmalz, 3 Cents per 
Pfund 

Schwerter und Klingen, 30 

Procent. 

Segeltud) (Duck), 15 Proc. 
Seide, Seidenwaaren und Halb: 





ſeidenwaaren, von jenſeits des 
Vorgebirgs der guten Hoff- 
nung, 10 Procent; audge: 
nommen Nähfeide, welche mit 
40 Procent verfteuert wird; 
rohe Seide, 12% Procent. 
Seife, A Cents per Pfund; par: 
fümirte Seife, 15. Procent. 
Seile, von Grad oder Rinde, 
5 Cents per Pfund. 
Senf, 15 Procent. 
Sennesblätter, frei. 
Senfen, Sicheln und Heumefler, 
30 Procent. 
Spabden, von Eifen oder Stahl, 
30 Procent. | 
Spanhüte, 30 Procent. 
Speiken (Pflöde von Eifen), 4 
Cents per Pfund. \ 
Spiegelgläfer, unbelegte, 2 Et. 
per Pfund und 20 Procent ad 
valorem; belegte, 20 Proc. 
Spiegelrahmen, vergoldete, 30 
Procent. | 
Spielfarten, 30 Cts. das Padet. 
Spielzeug, von Papiermaché 15, 
von Erz, Eifen, Stahl, Zinn, 
Blei, Kupfer oder Kompofi- 
tion 25, von Holz 30 Proc. 
Spiritus von Getraide, 1fte 
Probe 575 2te 605 3te 635 
4te 67, Ste 75; über Ste 
Probe 90 Cents per Gallone. 
Spiritus von andern Materialien 
als Getraide, Iſte und 2te 


Probe 535 3te 575 Ate 635 |. 


5te72; und über die Ste Probe 
85 Cents per Sallome. 

Stahl, 4 Dollard für 112 Pfd., 
alle Stahlmaaren, wenn nicht 
befonders fpecifizirt, 25 Proc. 

Stahlyards, 30 Procent. 

Stärke, 15 Procent. 
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Stecknadeln, frei. 

Steingutmaaren, 230 Procent. 

Steinfalz, 15 Procent. 

Gold⸗ und Sifber - Stidereien, 
124 Procent. 

Stiefeln und Halbftiefeln, 143 
Dollars für das Paar. 


| Stifte, eine Spieker (Nägel 


ohne Kopf) und Sprigs, wenn 
nicht über 16 Unzen per 1000, 
5 Cents per 10005 wenn über 
16 Unzen, 5 CEts. per Pfd. 

Stodfifche, getrocknete, ı D. 
per Quintel, 

Stoffe , aus wollenem Sam, 10 
Drocent. 

Strumpfwaaren, wollene unb 

baumwollene, 25 Procent.; 
feidene, frei. 

Stühle , 30 Procent. 

Sublimat, dender, 10 Proc. 

Sumach, frei. 

Taback, fabrizirter, außer Eigarren 
und Schnupftabad, 10 Cents 
per Pfund; Taback in Blaͤt⸗ 
tern, 15 Cents per Pfund. 

Zalg, 1 Cents per Pfund. 

Zamarinden, frei. 

Tapeten, 40 Procent. 

Zapioca, frei. | 

Tafchenbücher, Brieftafchen von 

Leder, 30 Procent. 

Zafchenuhren und Theile derfel- 
ben, 124 Procent. 

Zaue und Tauwerk, getheert 4 

Gentd, ungetheert 5 Cents per 

Pfund. 

Tecklenburgs, 25 Procent. 

Teppiche und Flurtücher, 25 
Procent. 

Thee, aller Art, von China und 
andern Plaͤtzen oͤſtlich vom 
Vorgebirge der guten Hoff: 
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nung, in Schiffen der Verei⸗ 
nigten Staaten, frei; Thee 


aller Art, von andern Plaͤtzen 


dieſſeits des Kaps eingefuͤhrt, 


oder in fremden Schiffen, 10 


Cents per Pfund. 

Thibettuͤher und Shawls, 15 
Procent. u 

Thonerde, frei. 

Thuͤr⸗ und Fenfterbefchläge, 3 
Cents fuͤr's Pfund. | 
Zinte und . Zintenpulver, 15 

Procent. 

Zifchlerwaaren,. 30 Procent. 

Zifchmefler und Gabeln ‚3 
Procent. 

Zolu: Balfam, frei. 

Twiſte, ſiehe Baummwollengarn. 

Vanille, frei. 

Vegetabilien, zum Faͤrben und 
Farbeſtoffe enthaltend, frei; 
alle andern 15 Procent. 

Veilchenwurzel, frei. 

Viſitenkarten, 15 Cents per Pfd. 


Vitriol, blauer, 4 Cents per 


Pfund. 

Vitrioloͤl, 3 Cents per Pfund. 

Voͤgel, 15 Procent. 

Waaren, irdene, 20 Procent. 

Waaren, lackirte aller Art, 25 
Procent. | 

Waaren, plattirte aller Art, 25 
Procenf. 

Waaren, vergoldete, 25 Proc. 

Wachholderbeeren und Wachhol- 
deröl, frei. 


Wachs, 15 Procent. 


Wachstuch⸗ Teppiche, 43 Cents 


für die Yard. 


Wagebalken, 30 Procent. 
Maid, frei. 


Weizen, 25 Cents per Bufhel; 





Waizenmehl, 50 Gentö per 
100 Pfund. 
Manduhren, 25 Procent. 
Mafferfarben, 10 Procent. 
Mein, franzöfiicher, in Faͤſſern, 
sother 6, blanker 10 Cents 
per Gallonez in Flafhen 22 
Cents per Gallone; Madeira 
und Sherry, in Faͤſſern, Ki⸗ 
ften oder Slafchen 50 Gents 
ver Gallone; franzöfilche, 
beutfche, fpanifche, und Weine 
aus den Ländern des mittel- 
laͤndiſchen Meers, wenn nicht 
befonderd aufgeführt, 15 Cts. 
per Gallone 5 rothe fpanifche 
und öfterreichifche Meine, 10 
Cents per Gallone; Weine 
aller Länder in Flafchen oder 
Kiften, wenn nicht ſpeciell 
benannt, ſo wie alle nicht 
angegebenen Weine, 30 Gt. 
per Sallone. — Seit dem 3. 
März 1834 iſt der Betrag: die- 
fer Abgaben, bis auf Wiederruf, 
auf die Hälfte herabgeſetzt. 
Weinſtein, roher, frei. 
Weintrauben, frei. 
Werg und alte Taue, 15 Proc. 
Wolle, rohe, wenn ſolche am 
Ausfuͤhrungsplatz nicht über 
8 Cents per Pfund oſtet 
frei; wenn uͤber 8 Cents, 4 
Cents per Pfund und 40 Proc. 
ad valorem; — Wolle, ſo 
auf Haͤuten oder Fellen einges 
führt wird, wird hinſichtlich 
des Gewichtes und Werthes 
wie Wolle. vergeben. 
Wolle von Kaninchen, Angora- 
Biegen, und Kameelhaar, frei. 
MWollenwaaren, 50 Procent;z 
Stoffe. von wollenem Garn, frei; 
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Shawls und andere Maare 
von Seide und wollenem&arn; 
worfted Garn 20 Procent;z 
Wollengarn 4 Cents per Pfd. 
und 50 Proc. ad valorem; 
geftrickte. und gewirkte Waaren 
(Strumpfmaaren), Fußtep⸗ 
. piche und Slurtücher, 25. Proc, 
ausgenommen Bruſſels, Wil- 
ton und. dreifache Teppiche, 
welche 63 Cents per [1Yard 
bezahlen ;. alle andern feine und 


Venetianifche Teppiche; 35 


Cents per DHard; wollene 
Deden, welche am Erporta- 
tionsplatze nicht über 75 Cents 
foften , bezahlen 5 Procent; 
Klanell, Bokkins und Boy 16 
Gent3 per [1Yard; wollene 
Borden für Kutfchen, 35 Proc. ; 
Merino : Shawl5 von Wolle, 
alle anderen Wollenwaaren, 
oder Waaren, bei denen Wolle 
der vorherrfchende Theil iſt, fo 
wie fertige Kleiver, 50 Proc: 
Zeichnungen und Gemälde, frei. 
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Ziegelfteine,, 15 Procent. 
Biegenhaare. und Zelle, frei. 
Zimmt, ftei.. 
Meißer Zimmt, frei. 
Zinf, unverarbeiteter, frei; in 
‚Platten oder Nägeln, 15 Proc. 
Zinn, in Folien, Platten, Bar- 
ren, Pigs und Bloͤcken, frei. 
Binnwaaren, oder bei denen Zinn 
dad Hauptmaterial iſt, 25 
Procent. 


Zinn⸗ und Kompofitionswaaren, 


. wenn nicht andrerweife fpecifi: 
zirt, 25 Procent.: 

Zuder, brauner, und Zuderfy- 
rup, 24 Cents per Pfb.; ges 
thonter 34, Eumpenzuder 10, 
und Hutzuder und Candis, 12 
Cents per Pfund. 

Zügel und Zäume, 30 Procent, 
Gebiſſe, 25 Proc. | 

Zwiebeln, 15 Procent. . 

Zwirn, Hanfdraht für Schuh⸗ 

macher, in Knauel, 25 Pro⸗ 
cent; in Straͤhnen 5 Cents 
per Pfund. 





B. Sittlicher und wiſſenſchaftlicher Zuſtand der 
Amerikaner. | 





4. National⸗Charakter. 


Der National: Charakter der Amerikaner ift vielfach verfannt 
worden, ja nur wenige Reifende fcheinen denfelben überhaupt bis jegt 
geahnet zu haben, da fie denfelben für fo neu erklären, als die Ver⸗ 


einigten Staaten felbft find, und Doch ift derfelbe fo gediegen, fo ho _ 
und edel in. allen heilen der Bevölkerung begründet, daß 
6 


man den⸗ 
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ſelben dem National: Charakter der edelſten Völker des Alterthums 
zur Seite ftellen fann. Urfprünglich aus Großbritannien flammend, 
haben fie von dort den Stolz, das Setbftgefühl ded Briten mitge- 
bracht; aller Ruhm des britifchen Namens ift der ihrer Voreltern, 
und fie felbft theilen fich in die Ehre feiner Erwerbuug. Ihre Vor⸗ 
fahren waren’ die kuͤhnen Anfiedler, welche zuerft britifche Geſetze 
(oder vielmehr die alten germanifchen) und britifchen Genius an die Ufer 
der neuen Welt verpflanzten, um fie dort zu verewigen. Auf biefem 
Grund weiter bauend., öffneten fie die Tempel des Herrn allen ſei⸗ 
nen Anbetern, nahmen in ihrem neuen Lande alle fich unglüdlich 
oder gedrüct fühlenden Bewohner Europa's mit offenen Armen auf, 
und entfalteten vielleicht zum erfienmale die Fahnen der Freiheit und 
Gerechtigkeit; kaͤmpften unter Diefen den ungleihen Kampf gegen 
das mädhtigfte Volk der Erde, und wurden nicht überwunden 5 rüfte- 
ten fi) zum zweitenmale zur Schlacht gegen England, umd traten 
zum zweitenmale unbefiegt aus dem ungleichen Kampfe hervor; — 
Gründe genug für den Nationalftolz der Amerikaner, denn ficher 
erzeugt ed eine gewifle Selbftzufriedenheit, einer Nation anzuge- 
hören, deren glänzende Thaten, auf dem Kriegdfchauplaße wie in 
der Politit, im Handel wie in Künften und Gemwerben, die Welt 
in Erftaunen ſetzen. Ein zweiter, nicht weniger merkwuͤrdiger Cha- 
rafterzug der Amerikaner befteht in einem Grabe von Ernft, der 
zuerft als Mangel an Gefelligfeit erfcheint, und doch ift vielleicht 
ın feinem Lande die wahre, edle Gefelligkeit, welche durch das haus- 
liche Leben bedingt wird, fo zu Haufe, wie in Amerifa. Beinahe 
von der Wiege an gewohnt, über fich und feine Verhäftniffe nach- 
zudenfen, ift der Amerifaner von der Zeit an, wo er handelnd auf- 
tritt, ftetd auf die Mittel bedacht, fie zu verbeffern. Iſt er reich 
und deßwegen mehr betheiligt im Geſammtwohl de3 Staated, dann 
fordert jedes neue Geſetz, jeder Wechfel in den Perfonen der Volks⸗ 
verfreter feine Eorgfalt für die Zukunft; und ift er arm, dann kann 
jede Veränderung im Staate ihm die Mittel bieten, feine Gluͤcks⸗ 
umſtaͤnde zu verbeffern. Er ift deßhalb immer wachſam, ftetd bes 
dacht auf die Zufunft, nicht als bloßer Zufchauer, fondern felbft 
eine Rolle fpielend, und befchäftigt, den gegenwärtigen Zuftand 
aufrecht zu erhalten oder ihn zu verbeflern. Die ganze Maſſe 
der Bevoͤlkerung ift beftändig bewegt, und auf fie bauend oder fie 
fürdhtend ‚ dringt man unaufhörlich von allen Seiten auf einen Aus⸗ 
ſpruch der Öffentlichen Meinung. Kein Mann iſt fo reich oder maͤch⸗ 
tig, den ihr Einfluß nicht zittern machen, feiner fo-arm und niedrig, 
in dem fie nicht die Hoffnung auf Erfolg und Beförderung er- 
wecken könnte: Sie ift in Amerika dad mädhtigfte Organ öffentlicher 
Gerechtigkeit, Niemand fhonend, vom Präfidenten herab bis auf 
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den ſchlichteſten Buͤrger, erhebend, erniedrigend oder zermalmend, 
was ſich ihr entgegengeſtellt und ihren Richterſpruch verdient. 
Dieſer Zuſtand beſtaͤndiger Aufregung giebt den Amerikanern 
das Anſehen geſchaͤftiger Unruhe, iſt aber deſſen ungeachtet der 
eigentliche Grund ihrer Zufriedenheit. Die Amerikaner haben keine 
Zeit, ungluͤcklich zu ſeyn, und dieſes iſt Das größte Lob ihrer Ver: 
feflung und ihres Volkslebens. — Republifanern find nothwendt- 
gerweife ſchwerere Pflichten auferlegt, ald den Bürgern, monarchi⸗ 
ſcher Staaten, aber ihre Erfüllung iſt erfreulich und beruhigend, 
weil fie an dad Bewußtſeyn von Macht gefnüpft iſt. Die Ame- 
rikaner wünfchen fich nicht den Frieden der Europäer, und am aller- 
„wenigften würde ihnen das flille Gluͤck der Deutichen genügen. Ruhe . 
findet der Amerifaner nur in feinem Haufe, im Kreife feiner Fa⸗ 
milie, feiner Kinder; alles außer demſelben ift fortwährennes Wir⸗ 
fen und Treiben, in der Politif wie im Handel, auf.den Straßen 
und Kanälen wie in den Wäldern des Weſtens. — So verichieden 
auch die Elemente find, aud denen die Bewohner der Wereinigten 
Staaten zufammengefegt find, und unter wie verfchiedenen Verhaͤlt⸗ 
niffen fie auch leben, dennoch berrfcht eine gewiffe Einheit der Ge⸗ 
ſinnungen unter ihnen, eine Ruhe des Charakterd, die. man aicht 
keicht wieder fo trifft, vielleicht eben der Mifchung und Heterogeni⸗ 
tät Der Theile wegen, indem fein Element dad andere heurſchend 
werben läßt. Ale haben etwas Gemeinfchaftliches in ihrem Wefen, 
das fie zu Verwandten macht ; in ihrem Umgang zeigt ſich etwas, 
wodurch fie nicht mehr Engländer, Deutſche, Franzoſen, ſondern 
etwas Anderes find. ‚Durch ganze Land, durch alle Klaffen bin- 
durch iſt eine gewifle Sittenfeinheit, ein Gefühl für das Anſtaͤndige 
und Edle verbreitet, dad aus dem Bewußtſeyn des eigenen Rech 
und aus Achtung der Menfchheit entfpringt. Selbft die Einwanderer 
fehleifen in Amerika bald ihre rohen Kaftenvorurtheile ab ; die ſKolze 
Leutſeligkeit des Wornehmen, die Mangfeligkeit bes fpießbärgerlichen 
Kleinſtaͤdters, die unbehuͤlfliche Steifheit ded Handwerkers, Die unter: 
thänige Kriecherei und pagige Frechheit des Herrendieners in Europa 
findet fich Hier nicht. wieder. Der Mensch gilt dort nur als Menſch 
etwas ; nur Thaͤtigkeit macht Ehre, und nur da, wo das iſt, iſt Achter 
Menſchenadel. — Man fragt nicht, was der Menfc ft, wer feine 
Eltern waren, jondern, was er kann, was er zu Jeiften, zu 
Ihaffen vermag. Es findet in Amerifa fein Borrang, fein 
Staͤndeunterſchied flatt. Jeder fühlt fich frei und unabhängig, und 
äußert fich audy nach diefem Gefühl, Selbſt der Dienende ift ein 
freier Mann, der wohl feine Dienfte, aber nicht fein ganzes Weſen 
verniethet hat. — Man ift höflich, ‚aber feine, nichtöjagende Kom: 
Hplimente werden weher gemacht, nach erwartet; Keiner kümmert 
6* 
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oder genirt ſich um den Andern. In der amerikaniſchen Geſellſchaft 
findet daher nur wenig Zwang ſtatt; doch herrſcht allenthalben, 
vorzuͤglich im Umgang mit dem weiblichen Geſchlechte, der groͤßte 
—3 — und in keinem Lande der Welt erfreuen ſich die Frauen 
einer ſolchen Achtung, als in den Vereinigten Staaten. Immer 
auf ſich ſelbſt geſtuͤtzt, iſt der Amerikaner offen, freimuͤthig und ohne 
Ruͤckhalt in ſeinem Umgange. Die große Maſſe hat Kenntniß und 
Geiſt, obgleich weniger wiſſenſchaftliche Bildung, als in Europa, 
und ein hoher Grad von Intelligenz durchdringt ſelbſt die niedrigſten 
Klaſſen, die deßhalb mit der Mate der europaͤiſchen Bevoͤlkerung 
einen ſonderbaren Gegenſatz bilden. Nicht die hoͤheren Zweige der 
Wiſſenſchaften, welche man von Gelehrten fordert, ſondern dies 
große Maffe nüglicher Kenntniffe, welche auf den Gluͤckszuſtand 
der Menfchen einen unmittelbaren Einfluß ausübt, ift es, durch 
welche fich die Amerifaner vor andern Völkern vortheilhaft auszeich- 
nen, und für deren Erwerbung. fie beflere Vorkehrungen getroffen 
haben, als vielleicht irgend ein anderes Voll. Noch zu ſehr mit 
dem Nöthigften und Wichtigften befchäftigt , find fie gezwungen, bie 
höhere Ausbildung der Sorgfalt und Großmuth einzelner Perfonen 
zu überlaffen. Ein Hinblid auf die Summen aber, welche jährlich 
auf die Errichtung und Unterhaltung von Schulen und Univerfitä- 
ten verwendet werben, wird binreichen, fich von der Liberalität zu 
überzeugen, mit der man in den Vereinigten Staaten für die fitt- 
liche Erziehung des Volkes forgt. Man ſchaͤtzt das Willen, aber 
nur nad) feiner Nüßlichfeit und Anwendbarkeit im Leben, und be- 
urtheilt es auch danach, fo daß ein geſchickter Gerber mehr gilt, 
ald ein gelehrter Pedant. Reichthum, und gar Reihthum 
mit Thaͤtigkeit und Vielfeitigfeit verbunden, wird hoͤ— 
her geſchaͤtzt, als Gelehrſamkeit, und Gaftfreiheit, Vater: 
landsliebe und Toleranz, Jeden denken und glauben zu laſſen, was 
er will, find allgemeine Eigenichaften. — So ermangelt den Ver: 
einigten Staaten nichts zur Erlangung einer wahren bürgerlichen 
und gefellfchaftlichen Freiheit, wenn auch die Mittel dazu, 
bort eben fo, wie bei und, nicht immer ridhtig er 
kannt und verflanden werden, und dort, wie bei und, 
die Menfheneben fo fhwad find, das Gute lieber 
ihrem Verſtande und ihren Tugenden beizumeffen, 
ald dem Gluͤck und der Natur, welche lebtere, wenn man 
fie unpartheiifch betrachtet, die Baſis des phyfifhen Glüdes 
der Amerikaner iſt; was aber das moraliſche Gluͤck bes ameri- 
Fanifchen Bürgerd ausmacht, iſt, daß dort bad Familienleben 
vorberrfcht, und diefem das, was Öffentliches Leben und 
Staat heißt, untergeordnet ifi! — Zwar find die amerifani- 
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fchen Staatsmaͤnner in denfelben Irrthuͤmern befangen, wie bie 
Europäifchen , welche von jeher daran gewöhnt find, das Gedeihen 
ber Völfer ohne fie für unmöglich zu halten, und leben auch in 
dem Glauben, daß. das Heil ihrer Heimath lediglich von ihnen 
berrührt,, von ihren Theorien und ihren Regierungstünften, aber. 
doch lehrt das flüchtigfte Nachdenken, daß, wenn gleich weife Ges 
fege weit mehr über das Gluͤck der Menſchen vermöchten, als fie 
vermögen, man dennoch dort dad Glüd nicht vorzugsweiſe von 
weifen Geſetzen ableiten dürfe, wo dad Volks⸗ und Familienleben 
ſich fo ſelbſt überlaffen iſt; fol aber einmal fchlechterdingd das Gluͤck 
der Amerikaner von diefer Seite hergeleitet werden, ſo iſt ed ver- 
fländiger, anzunehmen, daß gerade: die Befreiung von 
dem, was in der neuern Kultur biöher für tiefe 
Staatsweisheit gegolten hat, der Grund fey. — In 
dem Familienleben und der durch dasfelbe begründeten Promulga⸗ 
tion des allgemeinen Rechtes auf Lebensgluͤck liegt der Kern des 
amerifanifchen Gedeihens, nicht aber in dein fo oft mißverfiandenen 
Worte „Freiheit“, dasbei der Menge, an fih hohl, 
oft Die traurigfien Bewegungen hervorzubringen 
vermag, und überall, wo die Armuth nur auf Koften ber 
Reihen zu heben it, mit jenen Anfprüchen auf Lebensglüͤck 
verbunden, unvermeidlich zu Angriffen gegen bie Teohlhabenden 
reizt. Die Außere Natur tritt in Amerifa dem "Streben nach 
Lebendglüd und Wohlſtand eben fo günftig entgegen , ald fie ihm 
in Europa feindlid, den Rüden kehrt. Die äußere Lage bedingt 
dad Gedeihen der Norb- Amerikaner, und ware es möglich, bie 
Beroohner Mittel: Europa’s in diefelbe äußere Lage zu verfeken, 
würden fie ebenfo gedeihen, ald diefe. — Nicht die Wunder- 
Traft nadter Gefeßgebung ift ed, welche das Lebendglüd eines Volkes 
befördert, und wie gut die amerifanifchen Gefehe an fi, wie gut 
auch ihre Wollziehung feyn mag, davon, ohne jene aͤußere Lage, 
laͤßt ſich dad Gedeihen von Millionen glüdlicher Bürger nicht ab- 
leiten, wenn man bedenkt, wie wenig überhaupt Geſetze über die 
meiften Beſchwerden des Lebens vermögen. — Was hilftdenn 
dem armen Zaglöhner die befte Gefeßgebung, wenn 
er fletd im Schweiße des Angeſichts fein Brod ißt? — 
— mas hilft die politifche Freiheit, Dem, der wegen 
der dringendften Bedürfniffe in beſtaͤndiger haͤus— 
licher Abhängigkeit lebt, wie z. B. in der Abhängigkeit von 
einem Zabrikbefiger oder von einem Gutsherrn? was nupt fie 
einem gedbrüdten Schreiber, einem Beamten, bem 
die Sonne blos über Akten leuchtet, wenn fieihn 
nicht von häuslichen Sorgen befreit, die feinen Geift 





In größerer Beflemmung halten, als den eines Dienſt⸗ 
boten, ber doch die Beruhigung hat, bald einen 
neuen Dienft finden zu Pönnen, falls ber alte ihm 
verfagt? — Bo fi durch mäßige Anftrengung von der Natur 
felbft erringen läßt, was von äußeren Gütern zum Lebensglüd 
gerechnet zu werden pflegt, Dort werden die Menſchen im 
mer gedeihen, immer Unabhängigkeit erringen; 
weil aber im Europa nicht Jeder, der Glieder hat, ſich zu rühren, 
im Mohlftande leben kann, und die Armen nur zum Wohlftande 
gelangen können, wenn die Mohlhabenden arm werben, Darin be⸗ 
fteht eine Quelle ewigen Haders, die man vergebend feit Jahrhun⸗ 
berfen mit Sprüchen der Religion und Moral befämpft hat. Die 
fer Vorzug ift den Nord = Amerikanern beichieden, und zwar von 
nichts Anderem, ald unmittelbar von der Natur ihres 
Landes. Statt daß fich in Europa die Menfchen, im Drange 
nach Verbeſſerung ihrer Lage, gegen einander werden, einander 
anfeinden, wenden fich die Amerikaner an die Natur! — Eine 
geſunde Entwidiung fucht die Hauptquelle ihrer Entwidlung im 
Privat: und Familienleben; wo aber für diefe Richtung fich nicht 
mehr Vorſchub findet, ald in Europa, da darf ed nicht befrem- 
den, wern auch ohne Mitwirkung falfcher Ehrliebe das Entgegen- 
gefetzte gefchieht, und die jleigenden Schwierigkeiten, ald Privat: 
mann zu beftehen, den Europäer zwingen, fich mehr und mehr 
dem Öfffentlichen Leben wegen Rüdfihten zuzufehren, bie 
ihm zum Heile der Menfchheit immer fremd bleiben follten. — Ach⸗ 
‚tung daher dem Nationalftolze , der Nationaleitelfeit der Amerikaner, 
die nichtö anderes find, ald nationelles Selbftgefühl, verftärdt und 
vergrößert durch ihre republifanifche Verfaflung! | 


2. Religions: und Kirchenweſen. 


Nord» Amerida Pennt Feine Staatskirche; die Konflitutton ge⸗ 
währt einem Jeden vollfommene Gemiffensfreiheit und die Gleich: 
ftellung aller Religionen, und dadurch, daß Feine herrfchende Re⸗ 
ligion anerfannt iſt, und alle öffentlichen oder Staatsbefoldungen 
fur ihre Diener aufgehoben wurden, eine Maßregel, deren Einfüh- 
rung man vorzüglich Sefferfon zu danken hat, der unermüdet arbeitete, 
his er die Prediger: Befoldimgen aufgehoben fah, ward die Meli- 

ton aus einem Erwerbzweig ber Prediger Kafte em Eigenthum des 
olkes, und fcheinbar verlaflen und aufgegeben, wurde ihr abfolu: 
tes Beduͤrfniß um ſo dringender, ihre Herrſchaft um fo dauerhafter! 
Daß durch diefe Poputarifation das eigentlich Syftematifche der ver- 
ſchiedenen chriftlichen Lehrgebaͤude verloren hat, ift nicht zu laͤugnen, 
und manche Auslegung ber Bibel findet flatt, bei welcher dem Dr- 
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thoboren Die Haare zu Berge flehen möchten, aber die wahre hrift- 
lihe Religion bat Dadurch fiher gewonnen. Jeder 
im ande kann ſich eine Kirche nach einer felbftgefchaffenen Firchlichen 
Idee aufbauen, ohne deßhalb angefeindet zu werden, und die zahl- 
lofen Kirchen, welche man überall erbauet fieht, ihr ſtarkes Beſucht⸗ 
werben und die ernfte Andacht ihrer Befucher, bezeugen es deutlich, 
dag der Amerikaner wirklich religiös ift und fehr viel religiöfen 
Sinn vor- dem Deutfchen voraus bat. Die Bekenner aller Sekten 
leben friedlich neben einander; oft zählt eine Familie fo viel Beken⸗ 
ner einzelner Ölaubensmeinungen, ald dicfelbe Glieder hat, und 
weit entfernt, daß diefe verfchiebenen Anfichten Nachtheil bringen, 
entwickeln fich aus dieſen verfehiedenen Grundſaͤtzen die herrlichften 
Folgen, fowohl in Beziehung auf die Kirche felbft, als auf 
den Staat. — Für die Kirche: weil dieſe Gleichheit und Nähe wirkt, 
daß jede Sekte fich Durch ihr Betragen als die beffere zu bewähren 
bemüht. Die. Glaubenspartheien, welche hier Feine äußere Stüße 
finden, müffen, lediglich auf ſich geſtuͤtzt, einträchtig neben einan- 
der leben, und koͤnnen nur noch durch ihr Betragen, nicht dur) 
Privilegien und Kontroverfen fich hervorzuheben fuchen, und da 
ihre Priefter verzweifeln müflen, über fo viele Sekten , ald hier eri- 
ftiren, je einen Sieg zu erfämpfen, fo hört man bier auch nur 
aͤußerſt felten,, ja faft nie von folchen religiöfen Zänfereien, womit 
ſich europaͤiſche Theologen oft abquälen und beſchimpfen. Diefe 
Berfchmelzung, diefe Nachbarfchaft der Kirchen bringt daher nir⸗ 
gends Reibung hervor, vielmehr ift eine anftändige Beobachtung 
der religiöfen Bräuche die Folge davon. Hier find Feine geiftigen 
Swangdanftalten, Feine Beichtzettel, Sonntagdmandate und ber: 
gleichen Nothbehelfe erforderlich, um die Kirche zu füllen, und nir- 


ends werden fie. fleißiger befucht, als in Amerita. — Für den Staat 
End diefe Anfichten vom Kirchentyum noch vortheilhafter und erfprieß- 
licher: denn in Kolge derfelben kennt er die Laſt der Koſten und der 
Aufſicht des Kultus nicht; er gibt Fein Geld zu Kirchenbauten, befol- 
det feine Geiftlichkeit, und dennod) gibt es fein Land, wo mehr Kir- 
chen gefunden werben, al& in der Union, Philadelphia allein hat 
gegen 100 Kirchen, New: York 168, Baltimore 40 u. f. w., 
welche Sonntags fo voll Menfchen find, wie man in Europa [chwers 
lich eine findet. Die Gemeinden müffen ihre Kirchen felbft erbauen, 
feibft audftatten,- und die Prediger aus eigenen Mitteln, durch frei 
willige Subferiptionen unterhalten; bedenkt man nun, daß dieſe 
Ausgabe mehr beträgt, als die gefammten Abgaben, welde ein 
"Bürger zu leiften hat, fo wird. man zugeben, daß die amerikaniſche 
Religiofität in einem achtungswerthen Fichte erfcheint, Da man den 
Amerifaner in diefem Falle der Kargheit nicht befhuldigen kann. 
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In den größeren Seeftädten herrfcht ſowohl in der Bauart der Kir⸗ 
hen, al& in ihrer inneren Einrichtung eine Pracht, die, England 
ausgenommen, alles übertrifft, was in diefer Art in Europa zu 
fehen if. Im Innern des Landes findet man durchgängig Kirchen, 
deren fich Feine deutfche Mittelftadt fehamen dürfte, und nur im 
Weften trifft man Bet - und Verfammlungshäufer, die den Fürze 
lichen Urfprung der Anfiedlung bezeugen. Die größte Taxe, die 
ein Amerifaner zu entrichten hat, ift die für Kirche und Prediger, 
und für manchen wird dieſelbe nur dadurch erträglih, daß er fic 
diefe ſelbſt auflegt, und fi feinen Prediger felbft wählt. Es 
ift nichts ungewöhnliches, eben nicht fehr reiche Farmer (Land: 
wirthe) hundert bis dreihundert Dollars für den Bau eirier Kirche 
unterzeichnen, und für den Unterhalt eines Predigers von fünf bis 
einhundert Dollars jährlich hergeben zu fehen. — Die zahlreichften 
religiöfen Sekten in den Vereinigten Staaten find die Methodiften, 
die Epiöfopalen, die Preöbpterianer und die MWiedertäufer oder 
Baptiften ; ihnen folgen: die Kongregationaliften, die. Reformirten, 
Lutheraner, Katholiken, die mährtfchen Brüder, Unitarier, Univer: 
faliften, Schwedenborger, Freunde oder Quäder, die Zitterer oder 
Anhänger der Milennium=Kirche, die Tunker, Mennoniten, die ftren- 
gen Galviniften und Remoniten. — Offizielle Liften geben die Zahl 
der Geiftlichen aller Religionsparteien auf 24,239, die der Kirchen 
auf 19,766, und die der Kommunikanten auf 2,426,436 Seelen an; 
eine Aufzählung, welche in fo fern ein: außerft guͤnſtiges Reſultat 
gewaͤhrt, als aus der ganzen Bevoͤlkerung der Union, Sclaven und 
Kinder mit eingefchloffen, 2 Kommunifanten auf 11 Seelen kommen, 
ein Prediger auf 700 Seelen, und eine Kirche auf ungefähr 900 der . 
ganzen Bevölkerung. — Die Unitarier bilden im Norden und Often 
der Union große Kongregationen, und kommen oft, vielleicht ohne 
ed zu wiflen, dem Deismus fehr nahe; Iäugnen dig Dreieinig- 
feit, und dadurch auch Die Gottheit Chrifti, halten gute Sittenpre- 
digten, und nehmen die Worte des heiligen Paulus zum Wahl: 
ſpruch: „Prüfet alles, das Beſte behaltet““; fie behalten die Form 
ber chriftlichen Gebete bei, heiligen den Sonntag und gehen zur 
Kommunton, dennoch ift ihr Glaube weit entfernt, der Menge zu 
gefallen, befonderd in ben füdlichen Staaten, wo er’ beinahe nur 
unter der arbeitenden Klaſſe verbreitet if. Die Einwohner des 
Südens find hauptſaͤchlich Episkopalen und unterwerfen fich eben 
fo willig der geiftlichen Autorität, ald ungern der politifchen. — 
Die Preöbpterianer find Anhänger der Lehre Calvins, nach welcher 
ale Menfchen zur Verdammniß geboren find, und nur eine be- 
flimmte Anzahl Auserwählter durch die Sendung, des Heilands 
felig wird. — Ein Nebenzweig derfelben find die Cumberland- 
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Presbyterianer, die in Hinſicht der Praͤdeſtination und Begnadi⸗ 
gung ſich milderer Grundſaͤtze ruͤhmen. Sie haben ihre Kirchen⸗ 
gewalt in die Haͤnde von Konventen gegeben, und haben keine 
Biſchoͤfe; Hoͤlle und Verdammniß iſt das Lieblingsprinzip ihrer 
Religion; ſie begehen den Sonntag ſtill, heilig und in ſich gekehrt, 
und enthalten ſich an dieſem Tage des warmen Eſſens, was auch von 
mehreren andern Sekten nachgeahmt wird. — Die Methodiſten 
glauben auch ſtreng an die Praͤdeſtination und die Wirkungen der 
Gnade. Sie glauben, daß, ſobald der Menſch ein Auserwaͤhlter 
wird, er auch nicht mehr ſuͤndige, ſondern bloß der Teufel in ihm. 
Sie haben Biſchoͤfe, feſte und wandernde Prediger und Kirchen, 
und halten außerdem Verſammlungen im Freien (Camp-meetings), 
in denen der Gottesdienft oft 5 — 6 Tage dauert und mo eine 
Menge Prediger zugleich und nach einander den ganzen Tag fpre- 
benz; ihr Vortrag ift voll Feuer und Leben, und da ihr ſchwaͤrme⸗ 
riſcher ewangelifcher Feuereifer mehr zum Herzen ſpricht, ald das 
Raiſonnement ded Palten Preöbyterianerd oder .anglilanifchen Pre 
digers, vermehrt fich dieſe Sekte, namentlih im Weſten, außer: 
ordentlich. — Die Baptiften taufen an jedem erften Sonntag des 
Monats, indem fie die Zaufluftigen, welche oft 30 Jahre und dar: 
über alt find, in den naͤchſten Fluß führen, und nad) dem Gebet, 
ruͤckwaͤrts gebeugt, im Fluſſe untertauchen. Auch fie glauben an 
Praͤdeſtination und Gnadenmahl, und theilen fich in viele Sekten, 
welche fich, mit einigen Ausnahmen, an die Lehren Calvins halten. 
Unter diefen Sekten find die Zunfer und Mennoniten die vor- 
zuglichiten. Die Zunfer haben für die ärmere Klaffe der deut- 
ſchen Amerifaner außerordentlich viel Anziehendes, und wenn fie 
nicht unglüdlicherweile Bärte trügen, wäre ihre Anzahl viel größer. 
Sie find, nebft den Mennoniten, die Kette, die die ärmeren, fonft 
ficher oft verlaffenen und. hülflos preisgegebenen Familien in den 
Hinterwäldern aneinander fchließt. Sie halten unter fich feft zu- 
jammern, unterflügen einander in Noth und Krankheitsfaͤllen reich- 
lich, und ihr bebürftiger Mitbruder kann auf fichere Hülfe rechnen. 
Unter fich halten fie auf firenge-Ordnung ; wer fich betrinft oder fich 
eine fonflige grobe Audfchweifung zu fchulden kommen laßt, wird 
aus der Gemeinde auögefchloffen; die Familien ftehen unter gegen: 
feitiger Aufficht, und haben regelmäßigen Gotteödienft. Alle dieſe, 
zu den Wiedertäufern gehörenden Sekten haben, fobald fie fich be- 
geiftert fühlen, wie die Quäfer, dad Recht zu predigen. Demuth, 
Mägigkeit und Kenfchheit find ihre liebſten Tugenden. Sie neb- 
men Himmel und Hölle an, und verwerfen Die Ewigkeit. der Höllen- 
firafen. Die Lehre von der Erbſuͤnde ift ihnen ein Gräuel, bie 
Lehre vom freien Willen ihr eigentliches Prinzip; deßhalb muß aud) 


ber Säufling erwachen ſeyn, und feinen Willen felbft erklären. In 
Uneigennuͤtzigkeit übertreffen fie die Quaͤker, in Unempfindlichkeit 
gegen Beleidigungen haben fie keine ihres Gleichen, und eine gedul⸗ 
dige Gemuͤthsart ift das Ziel ihres Strebend. — Die Univerfaliften 
laͤugnen ald Anhänger bed Origines die Unfterblichfeit der Seele, 
glauben Himmel und Hölle blos auf die Erde beſchraͤnkt, und neh- 
men eine Auferfiehung an. — Die andern Sekten bilden bie bei 
und in Deutfchland beftehenden Hauptfirchen, deren Dogmen hin- 
länglich befannt find. — Die Prediger werden, wie fchon oben er- 
wähnt, von der Gemeinde erwählt und befoldet, und deren Gehalt 
durch jährlich wechfelnde Subferiptionen feftgefegt, ein Umftand, 
der die Geiftlichen antreibt, bemüht zu feyn, ‚Profelyten zu machen, 
‚um ihre Kongregationen zu vergrößern, und wenn auch dieß nicht 
der. einzige Beweggrund ihres religidfen Eifers iſt, fo ift es doch der 
vortheilhaftefte, abgefehen von dem eigentlichen Verdienſte der Pafto- 
ren. Dad amerifanifche Princip, dort dad Meifte zu bezahlen, wo 
das Meifte geichieht, und wo ed am beften gemacht wird, welches 
täglich, Wunder hervorbringt, findet fogar feine Anwendung auf die 
Geelforge, und bringt dort mehr Gutes. hervor, als die Doppelten 
und ‚dreifachen, zu demfelben Zwed verwendeten Summen in Eu- 
ropa. — Die Hauptlirchen haben geprüfte und von den verfchiede- 
nen Synoden beftätigte Prediger, die übrigen Sekten hingegen ha⸗ 
ben feine wiflenfchaftlich gebildeten Geiſtlichen, und nur die bijchöf- 
lichen Methodiften müflen ſich einer vorläufigen Prüfung unterwer- 
fen, ehe fie die Kanzel befleigen dürfen. Die Prediger der übrigen 
Selten treten auf, wenn ihre innere Stimme oder der Geift fie ruft. 
Diefer Geift oder diefe innere Stimme mag zwar die guten Leute 
oft täufchen, wenigftend hört man ungeheure Abfurbidaten, im 
Ganzen genommen haben jedoch diefe Sekten nicht fo viel Arges, 
als man dent. Die Religion eines Volkes fteht gewöhnlich mit 
feiner Aufflärung im geraden Verhältniffe, und fo die Religion der 
Stände in den Vereinigten Staaten. Die aufgeklärtere und höhere 
Klaſſe findet man unter den Epiöfopalen; die Mittelflafle, mit 
zahlreichen Ausnahmen, unter den Preöbytertanern; die Schwärmer 
und Eiferer aller Klaffen unter den Methobiften, und den einfachen, 
in ben Wäldern Penniylvaniend oder Ohio's aufgezogenen Anfied- 
ler, . wenn er ein Deutfcher ift, unter den Zunfern, wenn ein Anglo- 
Amerikaner, unter den. Ehriften (Christians) , Schwebenborgern 
‚oder Neuen: Menfchen ( New-men); die Prediger Diefer legten Klaffen 
find ehrliche Bauern, die die Bibel erflären, fo gut es gehen will, 
und vier bis fünf Stunden in einem Athem fprechen, ohne Dabei 
lefen und fchreiben zu konnen. — Die Katholiten haben fich in den 
letzten 20 Jahren ebenfalld fehr vermehrt und mehrere neue Bisthuͤ⸗ 
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mer gegruͤndet, doch waͤchſt ihre Zahl mehr durch Einwanderer, 
als durch geborne Amerikaner. — Trotz aller dieſer verſchiedenen 
Glaubensanſichten leben alle Sekten friedlich neben und unter ein⸗ 
ander, und die Toleranz, nicht aber religioͤſe Gleichguͤltigkeit, feiert 
in Nordamerika ihren [hönften Triumph. — Der Sonntag ift ganz 
dem Gotteödienfte gewidmet; man geht zwei⸗, drei» und viermal, 
felbft nod) in ber. Nacht, in die Kirche, wenn Gelegenheit dazu ba 
ift, und widmet fih am Sonntage ganz der Zuruͤckgezogenheit in 
fih felbft, und der Selbftbetrachtung, man mag irgend einer Sekte 
angehören. Der Sonntag ift wörtlich eine eier der ſtillen Weh⸗ 
muth, ber Selbftbefchauung , und nebenbei der. aͤrgſten Langweile. 
Todtenſtille ruhet auf jedem Wrte, und die an ſich fchon ernften Ges 
fichter werden am Sonntag noch ernfter. Alle Gefchäfte ruhen, ale 
Läden und Wirthöhäufer find gefchloflen, und Muſik, Zanz und 
die unfchuldigften Spiele (Schach, Dame, Karten ıc., verfteht ſich, 
ohne Geld geipielt, denn Geldfpiele find an ſich fchon faft in allen 
Staaten der Union verboten) find befonderd an dieſem Tage ehren- 
rührig, und ed wurde fogar im Kongreß der Antrag. geftellt, daß 
an diefem Tage die Poften liegen bleiben follten, ein Vorſchlag, 
der aber zum Gluͤck für Amerifa am beffern Sinne der Mehrheit 
ſcheiterte. Gleichgältigkeit in Religionsfachen ift dem Amerifaner 
ein Gräuel, und von Jedem, mit bem er zu thun hat, dem er trauen 
fol, verlangt er einen religtöfen Sinn; welcher Religion er angehört, 
ift ihm ganz gleichgültig, da Duldſamkeit dur) die Konftitution zur 
Volkserziehung, und durch ihre milden Folgen zur allgemeinen 
Bolföfitte geworden ift. Unduldſamkeit trifft nur Kirchen: und 
Religlonsverächter und Spötter, und dieſe duͤrfen auf eine Unter: 
flüsung in ihrem Berufe nie rechnen. Ä 


3. Schuls und Erziehungsweten. . 

Obgleich der Unipn von vielen Seiten ber Vorwurf gemacht 
wurde, ald wäre fir Volkserziehung dort weniger geforgt , als der 
Reichthum des Landes und feiner Einwohner erwarten ließe, fo ift 
dieß doch nur ein leeres, unhaltbares Geruͤcht, da an höheren Lehr: 
anftelten Amerika fo viele aufzumeilen hat, daß man mit Beflimmt- 
beit annehmen kann: Amerika ſtehe nicht nur in Eaffifcher Bildun 
mit Europa auf gleicher Stufe, fondern Habe bereits ſchon vie 
Länder uͤberholt; Hinfichtlich des Volksfchulunterrichts kaun man aber. 
als gewiß annehmen, daB Amerita von keinem Lande Europa’s 
übertroffen wird. — Die Bahl der Stubisenden (1842: 16,233) 
verhält fich zur ganzen Bevölkerung wie 1 :.1,706, während fie zu 
derfelben Zeit im weftlichen Europa (mo fie-auf 69,634 ſich belief) 
fih wie 2 : 2,285 verhielt, . Schottland iſt das einzige Land, in 
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welcher die gelehrte Erziehung die aller anderen Laͤnder der Welt 
übertrifft; Baden, Maffachufetts und Connecticut find 
einander ziemlich gleih, und zählen einen Studirenden auf noch 
nicht taufend. Seelen der ganzen Bevölkerung. New: Hampfhire 
zahlt auf noch nicht ganz 1200- Seelen einen Studirenden, was in 
Europa nur in Sadhfen und England, der Fall if, und 
übertrifft daher binfichtlic der Elaffiichen Bildung Hannover, 
Bayern, Toscana, Spanien und Preußen, Staaten, 
in welchen das Verhältniß der Bevölkerung zur Zahl der Studiren- 
‚den bei weiten größer ift, und die doch alle andern Europäifchen 
Staaten überfteigen, und Illinois, ein Land, dad erſt 1809 zum 
Gebiete erhoben wurde, in welchem wor 25 bis 30 Jahren die In⸗ 
dianer noch die Mehrzahl der Bevölkerung bildeten, und dad vor 
25 Sahren erft der Union als felbfiftandiger Staat beitrat, flieht 
binfichtlich der höheren Schulbildung immer noch zwifchen Frank 
reich und Irland mitten inne. — Hinſichtlich des Volksſchul⸗ 
unterricht3 haben die Vereinigten Staaten den Vorzug vor Europa, 
man mag Bergleihungen im Ganzen, oder zwifchen den einzelnen 
‚Staaten beider Kontinente anftellen. Die Mehrzahl der Amerikaner 
ift beffer unterrichtet, ald die Mafle in irgend einem Europäifchen 
Lande; im Staate New⸗VYork ift das Verhältniß der Schulunter: 
‚richt erhaltenden Kinder zur Bevölkerung wie 1 zu 3,0; in Mafla: 
chufettd wie 1 zu 45 inMaine und Connecticut ebenfalld wie 1 zu 45 
in den gefammten NeusEngland-Staaten wie 1 zu 5; in Pennfyl- 
vanien wie 1 zu 7; in New: Serfey wie 1 zu 8; in Illinois wie 
1 zu 135. in Kentudy wie 1 3u 215 — in den. europaifchen Staa- 
ten hingegen, in Würtemberg und der Schweiz wie 1 zu 55 in 
Bayern und Preußen wie 1 zu 75 in den Niederlanden wie 1 zu 
9,,5 in Schottland wie 1 zu 105 in Defterreih wie 1 zu 13; 
in England wie 1 zu 15,,5 in Frankreich wie 1 zu 17,,5 in Str: 
land wie 1 zu 18; in Portugal wie 1 zu 88, und m Rußland wie 
1 zu 367. | | | | 

Sn allen öftlichen Staaten der Union ift der Volksunterricht 
den refp. Staaten überlaffen, und die Aufbringung eines Schulfonds 
ruht theild in den Händen der verfchiedenen Regierungsbehoͤrden, 
theils ift er nach Worfchrift den verfchiedenen Schuldiftriften über: 
geben, und diefe find ermächtigt, in ihren Bezirken eine Schultare 
zur Erhaltung. und Errichtung der nöthigen Volksſchulen auszu- 
fchreiben. In den weſtlichen Staaten hingegen hat der Kongreß 
die I6fte Sektion jeder Drtfehaft (Township) für Volksſchulen re- 
fervirt, und außerdem in jedem Staate ein, zwei und mehr Ort: 
fchaften zur Errichtung und Unterhaltung von Alademien, Colleges 
und Univerfitäten angewiefen. So liegen zu diefem Iwede in den 
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Staaten Ohio, Indiana, Illinois, Miffouri, Miffiffippi, Ala⸗ 
bama, ouifiana, Arkanſas, Michigan und Florida, an Univer- 
fitatd = Ländereien 508,000, an Bolköfchul: Ländereien hingegen 
7,952,538 Acred. Der Werth diefer Ländereien beträgt nach dem 
Regierumgöpreife, für das College» Land : 635,000, ber für das 
Schulland: 9,940,6725 Dollard; da aber Schulen und Univerfi- 
täten eine fortgefchrittene Bevölkerung verlangen, und durch Diefe 
der Werth des Landes fleigt, ift der Werth der Schulländereien 
zu zehn, der der Univerfitätäländereien zu 30 Dollard anzunehmen, 
wonach der Werth obiger Landverwilligungen für College und 
Univerfitäten fih auf 15,240,000, der für Schulen aber auf 
79,525,380 Dollar zu veranfchlagen wäre. — Mo ift ein Land 
in der Welt, das im Stande wäre, ein Aehnliched für feine Unter: 
richtsanftalten zu thun! — Und diefen Geift und Sinn für den 
Unterricht findet man bereits fogar fchon unter den Indianern Nord- 
Amerika’, namentlicy unter den Creeks, von denen Einer fein: Sahrs 
gelb von 2000 Dollars, das ihm die Regierung für abgetretene 
Ländereien zahlte, zum Dpfer brachte und 17 Sahre der Schule 
winmete. Die Choctam- Indianer haben jährlich 12,000 Dollars 
für Schulen beftimmt, und die Chikaſaws ein Sahrgeld von 20,000 
Dollars dafür zuſammengebracht. — Was einzelne Staaten für 
den Unterricht gethan haben, geht ind Unglaubliche; Fein anderer 
Verwaltungszweig ift fo reichlich und ficher ausgeftattet, und was 
man anderwärtd dem Zufall und der Mildthatigkeit überläßt, das 
ift Hier durch Die Gefege gefichert. Zugleich ift das Schulvermögen 
auf Quellen fundirt, die eine allmählige Zunahme fichern. — In 
den älteren Staaten, wo faft alled Land fchon in Privat-Eigenthum 
übergegangen ift, muß der Bürger zum Behuf des öffentlichen Un- 
terrichtd nach feinem Vermoͤgen beifteuern, ohne Rüdfiht, ob er 
Kinder hat 'oder nicht, weil die Öffentliche Bildung Allen zu Gute 
fommt. — Der Heine Staat Gonnecticut hat bereits ein Vermögen 
von 1,800,000 Dollars zur Unterhältung öffentlicher Schulen zu- 
ruͤckgelegt. — Die Schultafle des Staates New: York verwandte 
in einem Jahre 182,802 Dollars für Gemeindefchulen, und von 
Einzelnen wurden noch 850,000 Dollars zugefteuert. Der Schul- 
fond dieſes Staates allein überfteigt bereits zwei Millionen Dollars, 
und die Fonds anderer Staaten haben fich in ähnlichen Verhältnif- 
fen vermehrt, — So bringt man vor Allem in Nord: Amerika reiche 
Mittel und Fonds für den. Unterricht zufammen, und nun wird es 
auch möglich, Außerordentliches Damit zu leiften. — Die Verwendung 
diefer Mittel -ift übrigend von ber in Europa, wo man die Haupt: 
ſummen der ohnehin fo geringen Erziehungsmittel auf die höhern 
und gelehrten Unterrichtäanftalten verwendet, himmelweit verſchie⸗ 
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den; die Hauptkraft dieſer Summen hebt den Volks⸗ und Elemen⸗ 
tar⸗Unterricht, und wirft mehr auf die Mittheilung und Verbrei⸗ 
tung der dem bürgerlichen Leben nüslichen Kenntniffe, als der Bafis 
des Staats, damit diefe recht breit und fraftooll werde. — Frei: 
fhulen, Volksſchulen im eigentlichen Sinn des Wortd, find im 
Reu-England, New-York, New⸗Jerſey ꝛc. durchgängig einge 
führt._ Das Kind des Armen ſowie des Reichen erhält unentgelöltch 
Unterricht im Leſen, Schreiben und Rechnen, in der Geographie, 
Geſchichte der Vereinigten Staaten, und Weltgeſchichte. Dieſer 
Unterricht iſt gründlich, da die Schullehrer vor ihrer Anftellung fich 
einer Prüfung unterwerfen müflen. Die Koften dieſes Unterrichts 
werden von.einer Auflage beftritten, bie fowohl von den Unverhei- 
ratheten, als den Verhetratbeten entrichtet werden muß; und Dielen 
Schulen haben die nördlichen‘ Staaten umftreitig. den hohen Grad 
von Aufklärung und Bildung zu verdanken, der in ihnen herrſcht, 
und der die Volksbildung ‚jeder andern Nation weit übertrifft. — 
Ein Verſuch, diefe Freifchulen in Pennſylvanien einzuführen, um 
fo mit der Bildung der Schwefterfiaaten gleichen Schritt halten zu 
koͤnnen, ſchlug theilweiſe fehl, da zwar die englifchen Kantons 
den. Plan annahmen und ausfuͤhrten, Die Dentfchen aber. denfel- 
ben venvarfen, aus Furcht, ed möchte ihnen eine neue Taxe da⸗ 
durch erwachfen, und dad Deutiche dann ganz zu nichte geben. — 
Fur Unterrichtöanftalten thun die Deutfchen in Penniylvanien und 
Ohio wenig oder gar nichts; fie allein find ſchuld daran, daß 
Pennſylvanien in wiflenfchaftlicher und Volksbildung zur&dgeblieber 
ifl. Der Anglo» Amerikaner, felbft in den weftlihen Staaten, be- 
foldet feine Schullehter viel befler, als der Dieutfche, Der das- für 
den Unterricht feiner Kinder verwendete Geld als halb zum Fen- 
ſter hinausgeworfen, und den Schullehrer ald einen Müffiggäanger 
anfiebt. — Den neu eingewanberten* Deutfchen in Miffouri und 
Minsis liegt dad geiftige Wohl ihrer Kinder mehr am Herzen, und 
fenden diefe ihre Kinder meiftens in engliſche Schulen. — Die Pri: 
vatfchulen in Pennfplvanien, Ohio, Indiana und den weftlichen 
und füdlichen Staaten, in denen Feine Freifchulen eingeführt find, 
find gut oder ſchlecht, je nachdem der Grab der Bildung des Leh- 
rers ft, und find in den lebtern Staaten faſt die einzige Quelle, 
aus. welcher die: Jugend ihren Unterricht ſchoͤpft. Die Erziehung 
der Knaben ift im hohen Grade praktiſch: ein ameritanifcher Knabe 
von 10 — 12 Jahren ift eben fo fehr ein junger Mann, ald ein 
Europäer von ſechzehn, und wenn er dieſes Alter erreicht. hat, iſt 
er eben fo gut zu Gefchäften zu gebrauchen, als ein Deutfcher von 
24, oder ein Franzofe von fünfzig. Won ber früheften Kindheit an 
ift ein Amerikaner gewöhnt, ſich jetbft ald das Hauptwerkzeug feines 
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kuͤnftigen Kortlommens zu betrachten; was er lernt ober flubirt, 
ift in der Wbficht auf Fünftige Anwendung, und von dem Augen: 
biif, wo er die Schule verläßt, tritt er auch fchon thätig ins bürs 
gerliche Leben ein. Bon der Zeit an, da er zu denken anfängt, liegt 
ihm fein Ruf am Herzen, denn er muß feinen Pla in der Gefell- 
ſchaft beflimmen und die Sphäre feines Wirkens verengern oder er- 
weitern. Cine Srühreife ift ihm eigen; ald Schulfnabe hat er feine 
politifchen und religiöfen Meinungen, und fowie.er einmal beſen 
und fchreiben kann, macht er Plane für feine Fünftige Unabhän- 
gigkeit. — In ihren Studien find die Amerikaner auf eine fürgere 
Zeit beſchraͤnkt, ald die Europäer, aber die Maffe praßtifcher Kennts 
niffe, die fie ſich in diefer Zeit erwerben, ift wahrhaft erflauntich, 
und man muß fid) nur wundern, wo fie das Gedächtniß hernehmen, 
auch nur ben vierten Theil Davon zu behalten. 


Sonntagäfchulen in Stabten find für Kinder, die an Wochen: 
tagen Eeinen Unterricht genießen können; häufig nehmen jedoch auch) 
Kinder daran Theil, die fonftigen guten Unterricht haben. Beide 
Gefchlechter werben zugleich, jedody von einander abgefondert, uns. 
terrichtetz; die Lehrer find Männer und junge Damen aus den erften 
Ständen; der Unterricht wird unentgeldlich gegeben, und felbft die 
Schulbuͤcher werden, nebft einer Bibel, von den verfchiedenen 
Comittee's unentgeldlich auögetheilt. Nirgends ſpricht fich der humane 
Bürgerfinn des Amerifanerd fo deutlich aus, als in diefen Schulen, 
und die Gelaffenheit und Geduld, mit der die erften Hechtögelehrten 
und fonftige angefehene Männer den Kindern des aͤrmſten Tage⸗ 
loͤhners Unterricht ertheilen, ift ein fprechender Zug ihres Gleich: 
heitöfinnes, 


Fuͤr die Bildung des. weiblichen Gefchlechted wird in feinem 
Lande fo viel Sorge getragen, ald in den Vereinigten Staaten von 
Nord» Amerita. Eine ganz ungebilbete Amerikanerin ift eine Set 
tenheit. Die reichen Familien fenden ihre Toͤchter gewöhnlich nach 
Bofton, New-York, Philadelphia und Baltimore, in -die foge 
nannten Boarding⸗Schools ( Damenfchulen), deren es in mancherlei 
Abftufungen giebt, und in denen die Unterrichtögegenftände: gram- 
matifalifch richtig Lefen und Schreiben, Mathematil, Zeichnen, 
Landfarten - Entwürfe, Geographie und Afttonemie, Del - und 
Sammt- Malerei, Welt: und vaterländifche Geſchichte, franzoͤſi⸗ 
Ihe und italieniſche Sprache, Singen, Pianoforte, Harfenſpiel 
und feine weibliche Arbeiten ſind. Der Unterricht dauert ein bis 
zwei Jahre; auf Sittlichkeit wird ſtrenge geſehen. — Recht gute 
Weibliche Erziehungsanſtalten zweiter Klaſſe, in denen, mit Aus⸗ 
nahme der ilalieniſchen Sprache und des Malens, ſo ziemlich das⸗ 
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felbe gelehrt wird, befinden fich in Pittöburg, Cincinnati, Lering- 
ton, Wafhington ıc. | | 
BVorbereitungöfchufen für die, melche höhere Anftalten . befu- 
chen und ſich Künften, Gewerben oder dem höheren Wiffen wid—⸗ 
men wollen, find in allen größeren Städten, und außer dieſen höhere 
Lehranftalten,. fogenannte College8 und Univerfitäten, die aber 
anderd vrganifirt find, als die der alten Welt. Da jeder Staat 
namlich, der leidlich organifirt. feyn will, im VBerhältniß feiner 
Volksmenge bei weiten mehr unterrichtete Handwerker, Mechaniker, 
Chemiker, wiflenfchaftlich gebildete Defonomen, Forſtleute, Fabri⸗ 
Fanten und Kaufleute, als Suriften, Mediziner, Theologen, Phi: 
lologen bedarf, namentlih ein Land, wo die vielen Staatöbe- 
amten nicht flattfinden, wie in der alten Welt, fo geht auch die 
Richtung diefer höheren Lebranftalten mehr auf Naturwiffenfchaf: 
ten, Chemie, Mathematif, Mechanit, Geographie, Statiftik, 
überhaupt mehr auf Welt:, Natur: und Menfchenfenntniß, fo 
wie mehr auf neuere und lebende, als todte Sprachen, Deren Kul- 
tur in Europa fehr unverhältnißgmäßig ſtark betrieben wird, obgleich 
man fie auch hier nichf vernachläffigt, fo wie weniger aufs Hifto- 
rifhe, das man in Europa zum Fundament alles Wiffend macht, 
überhaupt weniger auf Dinge, die man größtentheild wieder ver- 
lernen muß, um in ber wirklichen Welt fortzufommen. — Die 
Union zählt gegenwärtig an höhern Lehranftalten (College und 
Univerfitäten) 105, von denen die Harvard-Univerfität zu Cambridge, 
das Dartmouth = College zu Hannover, Yale: College zu New: Ha: 
ven, Union: College zu Shenectady, das College von New - Serfey 
zu Princeton, Iefferfons College zu Canonsburg, St. Mary’s: 
College zu Baltimore, die Univerfität von Virginien zu Charlottes- 
ville, dad College von Süd » Carolina zu Columbia, und Granville- 
College zu Sranville.in Ohio, die bedeutendften feyn mögen, und 
welche, nach dem Modelle der englifchen Univerfitäten, einer firenge- 
ren Disciplin unterworfen find, als die deuffchen. — An theofo- 
gifchen Seminarien eriftiren 38, worunter zwei deutſche zu Gettys⸗ 
burg und York, auf welchen Predigtamts-Candidaten gebildet wer: 
den. — Medizinifhe Schulen gibt ed 28, mit 3 bis 9 Profeffo- 
zen, und mit 30 — 400 Studenten. — Rechtöfchulen giebt es 
in Gambridge, in New = Haven, Philadelphia, Carlisle, Williams⸗ 
‚burg, Charlottesville, Zerington und Cincinnati. — Diejenigen, 
die fich zu Aerzten beftimmten, müffen zwei Sahre eine der medizini- 
ſchen Schulen befuchen, bringen aber meiftens chirurgifche Uebung 
und officinelle Waarenkenntniß mit; und wenn fie auch nicht ganz 
die gelehrte Vorbereitung wie die Deutfchen beiten, fo find fie doc) 
immer muthige und gluͤckliche Operateure. Sie müffen Wunbärzte, 
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Apotheker und Aerzte in einer Perfon feyn, und bieß Ziel vor Au⸗ 
gen habend, treten fie, bevor fie das College befuchen, ein ober zwei 
Sahre bei einem Arzt in die Lehre, bereiten in deſſen Laboratorium 
die Medifamente, und begleiten venfelben bei Kranfenbefuchen. — 
Be fi) zum Advofaten ausbilden will, begiebt ſich zu einem be- 
rühmten Nechtögelehtten, ftudirt unter biefem bie Landesgeſetze, 
das Common⸗Law, und arbeitet fuͤr ihn Kontrakte (Deeds), Obli- 
gationen Mortgages), und ſchreibt die Species⸗Facti ab, die dem 
Oberrichter vor der oͤffentlichen Diskuſſion uͤberreicht werden muͤſſen, 
und wofuͤr es beſtimmte alte Formen giebt, die man nicht uͤbertre⸗ 
ten darf. Nicht alle beziehen die Akademie, um Vorlefungen zu 
hören. Sobald fie beim Oberrichter geprüft find, erhalten fie bar- 
über ein Zeugniß, und koͤnnen nun, wo fie wollen ‚ fich als Advo⸗ 
taten niederlaflen. — Bon Militair : Afademien eriflirt nur eine, 
zu Weftpoint, in welcher alle Zweige der Militair: Wiſſenſchaften 
für See⸗ und Landoffiziere in einem Grade von Vollkommenheit ge⸗ 
lehrt werden, der ſelten Seinesgleichen hat. So bietet die Union 
ein Öffentliches Unterrichtsſyſtem, das bereits die herrlichſten Fruͤchte 
getragen hat, und noch fortwaͤhrend jenes Streben nach Wiſſen und 
Kenntniſſen erzeugt, jenen allgemeinen Sinn und Durſt nach Be⸗ 
lehrung und Einſicht hervorbringt, durch welchen ſich der nordameri⸗ 
kaniſche Bürger fo ſehr vor allen übrigen Voͤlkern der Erde ausge⸗ 
zeichnet. Der Einwanderer mag unbedenklich ſich in irgend einem 
Staate niederlaſſen, uͤberall findet er fuͤr die Erziehung feiner Kinder 
Sorge getragen, und flehen ihm auch Feine beutfchen Schulen zu 
Gebote, fo findet er doch Gelegenheit, in englifchen Schulen feine 
Kinder zum praktifchen Leben heranbilden zu laſſen. 


4. Prefifreibeit. — Literatur. 
Die Vollöverfammlung erkannte bei Begründung der Freiheit 
und Unabhängigkeit der Vereinigten Staaten auch die Freiheit der 
Prefle an, und machte bamit der Nation ein Gefchenk, Weit ent⸗ 
fernt, zu wähnen, ber Regierung könne daraus ein Nachtheil er 
wachfen, lag ben. Begründern. der Freiheit mehr daran, Durch Die 
Preſſe dad Volk in der begonnenen Aufklärung fortzubildenz fie er- 
kannten, daß einer weifen und freien, vom Wolfe erwählten Regie 
tung nichtd gefährlicher und gemeinfchädlicher feyn würde, als Un- 
wiffenheit und Dummgläubigfeit der Bürger, und weil in einen 
freien Staate nur der Verſt and das Staatöruder führen kann, 
ik feine Regierung nur dann durch die Wogen der Freiheit zu fuͤh⸗ 
ven, wenn dieſer allgemein im Volke vorhanden if, Nur bie durch 
die Prefje verbreitete Aufklärung vermochte Die Wunder zu bewirken, 
die wir in allen, felbft in den jüngften Staaten der Union erblicken, 

Bromme's Handb. fe Mew. n. Amerika. bie Auflage. 7 
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und läßt die lebendige Theilnahme an allem erklaͤren, was Sache 
bed Vaterlands iſt. Eine mehr als fuͤnfzigjaͤhrige Erfahrung hat 
in Amerifa dargethan, daß Preßfreiheit keinen Schaden bringt, 
und daß Deffentlichkeit das Palladium, die Aegide aller Regierun- 
gen iſt. Die nordamerikaniſche Regierung betrachtete die Preßfreis 
beit Shen negativ ald bad Mittel, den Zuͤnd- und Gährungd- 
ftoff aus der Maſſe abzuleiten, und ihn in Pamphlets, Brochüren 
und Zeitungen, wie ein Brillautfeuer verpuffen zu laſſen, während 
berfelbe Gahrungsftoff, in die Bruſt des Bürgers zurüdgebrängt, 
nur durch eine furchtbare Erplofion fich Luft machen und das ganze 
Staatögebäube felbft umftürzen würde. Jenes Wetterleuchten im 
freien Raume ergöst die Maffe der Nation mehr, als daß es fie 
erfchüttert; fie dankt ed im Stillen der Prefje, daß fie wacht, bie 
Regierung aber weiß wiederum, daß dad Volk zwifchen der Regie- 
rung und diefen Schreiern mitten innen als ein Feld ſteht, an dem 
fich die Wogen der Oppofition brechen, die ihr nimmermehr ſchaden. 
Die Wuth der Partheien mag fich in Schmähfchriften ergießen, Die 
Preſſe bleibt nicht defto weniger dad Reinigungsfeuer , aus dem das 
geläuterte Gold in die Behälter des Staats fließt. Es ift wahr, 
in Amerika wird die Zreiheit der Preffe oft zu Gemeinheit und 
Derbheit mißbraucht, und oft das unfinnigfte.und leidenfchaftlithfte 
Geſchwaͤtz gebrudt und verbreitet; aber gerade die durch den Segen 
der Preßfreiheit allgemein gewordene Denkkraft, die Kenntniß ber 
Menſchen, ihrer Leidenſchaften und Umtriebe, fowie die reifere 
Entwidelung ihrer Verftandeöthätigkeit, macht die Verfuche fchrift- 
ftellerifcher Bosheit, Unvernunft und Parteifucht kraftlos, und die 
Plumpheit und Rohheit verächtlih. — Diefer Kampf der Parteien 
bat übrigens bis jest Feine praßtifch nachtheiligen Folgen auf den 
. Bürgergeift gehabt; man beruhigt ſich, feine Meinung auögefpro- 
hen zu haben, mag nun die Sache einen Gang nehmen, wie fie 
will; kommt Gefahr für den Staat, fo fommt auch die Begeiſte⸗ 
rung für die gemeine Sache, und in diefer Begeifterung verfchwin- 
det aller Sroll. — Der pofitive Nugen der Preßfreiheit tritt in 
Amerika noch deutlicher hervor! Was gewinnt nicht der Saat Durch 
fie: welche beſſere, koſtenloſere Kontrole kann ed für ihn geben, 
als diefe! Jeder Beamte iſt der Preffe wegen auf der Hut, einen 
Sehltritt zu thun. WBeftechlichfeit, Untreue, Nepotismus, Pros 
tektionsweſen, Eidbrüchigkeit kann da nicht gedeihen, wo eine freie 
Prefle ftattfindet, und iſt nur dort möglich, wo feine Deffentlich- 
keit gilt, fondern ale im Geheimen und im Zinftern betrieben wird. — 
Der Rechtſchaffene braucht dad Licht nicht zu-fcheuen, nur der Nichts⸗ 
ürbige. ‚Wer feine Pflicht thut, fürchtet dad Gefchrei der öffent 
lichen Meinung nicht, er wuͤnſcht fie vielmehr; denn fie kann nur 
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feinen Ruhm verkuͤnden. Auch für den Staat ſelbſt iſt bei all ſei⸗ 
nen Operationen,. befonderö bei fchwieriger Lage, die öffentliche 
Meinung das Senfblei, die Rathgeberin, — er wirb durch fie be 
lehrt und oft auf befjere Entichlüffe geleitet; er wird gewarnt, er 
erkennt die öffentliche Stimmung und kann fi vor Kataftrophen 
wahren, waͤhrend die Regierungen ohne Preßfreiheit immer wie über 
einem fchlummernden Vulkane ftehen. | 
Die freie Preſſe zeigt fih am beutlichfien in ben Zeitungen, 
und find Diefelben eine Hauptftüge der Verfaffung und Vaterlands⸗ 
liebe, und bier mehr als anderwaͤrts als integrirended Element des 
ſocialen Zuſtandes zu betrachten. Einem Europäer muß es fchwer 
werden, alled Dad Gute zu begreifen, was aus der Lektuͤrerund dem 
großen Umlauf diefer zahlreichen Papiere entfteht, deren jährliche 
Sammlung Archive bildet, die eben fo erheiternd als belehrend find, 
Bis in die fernften Staaten des Weſtens iſt die Zeitungslektuͤre vor 
gebrungen. Die Vereinigten Staaten, in denen 1775 erfi 37 Jei⸗ 
tungen erſchienen, publicirten 1834 bereitd 1265, und gegenwärtig 
ft die Zahl berfelben auf mehr ald 2000 geftiegen. Die Fleinfte 
Stadt hat eine Druderei, und faft aus jeder geht wöchentlich irgend 
eine Zeitung hervor. Der Staat Pennfplvanien. hatte 1837 bereit& 
251 Zeitungen, New⸗York 385, Maffachufettö 114, und Oblo 1475 
alle Staaten haben ihre Zeitungen, und felbft die neuen Staaten - 
Michigan und Arkanfad, und die Gebiete Florida, Wisconfin und 
Lowa haben ihre Zeitungen aufzumeifen. Alles lieft Zeitungen, und 
das allgemein verbreitete Leſen derfelben trägt zur Verbreitung von 
Kenntniffen und zur Vaterlandöltebe nicht wentg bei. — Ein merks 
wuͤrdiges Schaufpiel der Preßfreiheit bieten bie Beitungäblätter bes 
ſonders zur Zeit der Wahlen dar. Hier macht fich jeder Bebrüdke 
und Zurücgefegte Luft, und nicht felten unter den größten Perſoͤn⸗ 
lichkeiten und Beleidigungen; die Freiheit der Amerifaner im Um⸗ 
gange kann da recht derb werden und fich ganz vergeflen; bier raͤcht 
fich die Minorität an der Majorität; aber man achtet auf das Toben 
nicht, und die Ehre und dad Anfehen der Beamten und Candidaten 
leidet durch Andeutung deffen, was man öffentlich von ihnen denkt, 
fo wenig, ald an andern Orten dadurd), wad man heimlich von 
ihnen glaubt; ja es iſt dem amerifanifchen Beamten fogar lieh, Mn 
erfahren, was man Öffentlich von ihm und feinen Handlungen denkt, 
um feine Stellung danach nehmen zu können; er weiß, daß er Dabei 
wenig risquirt; das Publitum ſchaͤtzt den Ehrenmann nach wie vor, 
und fein gehäffiger Nebenbuhler finkt in Vergeſſenheit zurüd. — 
Die ameribanifchen Zeitungen umfaflen bie ganze Kultur des Volks, 
fie find die großen Leiter ded Gemeingeiſtes, die Archive des menſch⸗ 
lichen Willens und die Mittheiler alles deſſen, was Jemand inter⸗ 
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effiven kann. Alle Wiflenfchaften, ſelbſt die abftrakteiten, haben in 
den periodifchen Blättern bereitd ihre Nepräfentanten. Die unge: 
bundene Freiheit des Druds, die Einbringung der beften europdi- 
ſchen Bücher, die, wenn fie werthvoll und nüslich find, durch 
Wiederabdruck Gemeingut werden, und bereits jebt ſchon mit werth: 
vollen Originalwerken in die Schranken treten muͤſſen, der Geſchmack 
am Lefen, die Menge Eleiner Bibliotheken, die leichte Art, feine Ge⸗ 
danken druden zu laffen, alle dieſe großen Privilegien find eben fo 
viele Schußgeifter, eben fo viele Leuchten geworden, die Amerikaner 
zu ſchuͤtzen, zu leiten und aufzuklären. — Durch die Errichtung 
von Poften kamen die Hülfsmittel der Intelligenz von einem Ende 
des feften Landes bi zum andern in Umlauf. Die Einrichtung 
und Vermehrung derfelben hatte auf die Sitten der Gefellfchaft einen 
bewunderndwürdigen Einfluß. Das billige Porto der Zeitungen ver- 
mehrt deren Umlauf. Für jede Zeitung, die nicht außerhalb des 
Staates, in welchem fie herausfommt, oder, wenn außerhalb, nicht 
über 100 Meilen weit’ verfandt wird, zahlt man einen Gent (14 
Kreuzer), über 100 Meilen aber, und follte ed bis an die äußerfte 
Grenze ber Union feyn, nicht mehr ald 13 Cents Porto für jede 
Nummer. — Sournale, Magazine und Pamphlet3, welche perio- 
difch erfcheinen, zahlen bis auf 100 Meilen 14 Cents für jeden Bo⸗ 





gen, über 100 Meilen aber 24 Cents; nicht periodifche aber inner: 


halb 100 Meilen A, und jede Entfernung über 100 Meilen 6 Gents 
für jeden Bogen: | 2 
Obgleich alle auslaͤndiſche literarifche Erfcheinungen in Amerika wie- 
der aufgelegt und nachgedruckt werden können, fo find doch amerikani⸗ 
ſche Schriftfteller und Verleger: durch das fogenannte Copy right 
vor jedem Nachdruck innerhalb der Grenzen der Union gefchüßt. 
Die Titel und ein Eremplar des zu drudenden Werkes werden in 
der nächften Clerks⸗Office des Diſtrikts-Gerichts eingeliefert, dar⸗ 
über vom Clerk eine Beſcheinigung ausgeſtellt, und dieſe mit Hin⸗ 
weiſung auf die Akte, auf die Ruͤckſeite des Titels abgedruckt. 
Alle Zweige der Literatur haben bereits ehrenwerthe Repraͤſentanten 
gefunden; ſchon am Schluſſe ſeiner Revolution zaͤhlte Amerika unter 
ſeiner Bevoͤlkerung nicht nur Gelehrte, ſondern Maͤnner des hoͤch⸗ 
ſten und reinſten Genie's. — Benjamin Franklin und Thomas 
Jefferſon wuͤrden ſich durch ihre Schriften und ihre Philoſophie 
unſterblich gemacht haben, wenn auch keiner von beiden je uͤber den 
politiſchen Horizont ſeines Vaterlandes emporgeſtiegen waͤre. Ja⸗ 





mes Otis und Patrick Henry, den ſelbſt Byron den waldgebornen 


Demoſthenes hieß, waren Redner, wie Europa damals nur wenige 
aufzuweiſen hatte. John Edwards, William Douglas und Wü⸗ 
liam Bartram, haben ſich durch ihre Schriften beruͤhmt gemacht, 
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und der letztere wurde von Linné „als ber größte natürliche Bota⸗ 
niler der Welt“ erklärt. Thomas Godfrey, der Erfinder bed dem 
Seefahrer‘ unfchäßbaren Inftruments, welches Tpäter unrichtigerweife 
adley’8 Duadrant genannt wurde, und David Rittenhoufe, der 
nder einer neuen Methode des Differential-Calculd, zeichneten 
fih als tuͤchtige Mathematiker aus ; Timothy Eutler, Elifha Williams 
und Thomas Clap waren ihrer Flaffiihen Gelehrſamkeit wegen bes 
ruͤhmt, und Profefior Winthorp an ber Harvard-Univerfität ein aus⸗ 
gezeichneter Aſtronom. Die neuere Zeit hat einen Copper, Wafhing- 
ton Irving und Paulding, deren Namen und Schriften weltbefannt 
find. James ©. Percival, Bryant und Dana find Lyriker erften 
Ranges; Sohn Howard Payne und Hillhoufe find die Koryphäen 
der dramatiſchen Literatur Amerika's; Miß Segurney, Miß Sedge⸗ 
wick, Mrs. Child, Charles Brockden Brown und F. Fay ſind als 
Novelliſten auch in Europa bekannt; Nathaniel P. Willis, der 
jungſte der amerikaniſchen Sänger, hat in England Ruhm und der 
Minne Preis geemdtetz Nathaniel Bowbitch ift ald Mathematiker 
andgezeichnet; und Jared Sparks, John Marfhall und George 
Bancroft find Geichichtäforfcher von bedeutendem Ruf. Alle als 
Literaten ausgezeichnete Männer hier aufführen zu wollen, würde 
- die Grenze dieſes Handbuchs überfleigen, dad Gefagte wirb genüs 
gen, bargufhun, Daß, wenn auch Englands Literatur die Hälfte 
der amerikanifchen bildet, Amerika reich genug an Originalwerken 
ift, um eine eigene felbfifländige Literatur zu fchaffen. 


5. Aderbau und Viehzucht. 


. Die Vereinigten Staaten find das Paradies ber. Landwirthe, 
und der Stand eined Landmannd der ehrenhaftefte in der ganzen 
‚Union. Die Ergiebigfeit des Bodens zieht den größten Theil der 
Bevoölkerung dem Aderbau zu. In den älteren oͤſtlichen, ſchon 
länger Eultivirten Staaten wirb ber Aderbau völlig wie in. Europa 
betrieben, doch ohne bis jetzt die Vollkommenheit ded Europäifchen 
erreicht zu haben. Die außerordentliche Menge unangebauter Län- 
dereien, und die Leichtigkeit, fich neue anzufchaffen, haben in der 
Bewirthichaftung ded Bodens eine außerordentliche Nachläffigkeit 
und Verichwendung erzeugt. Ohne Dimger und ohne fchwere Ars 
beit bringt der neue Boden reichliche Erndten hervor; wird Jahre 
lang benutzt, und, wenn er nichtö mehr trägt, ald Brache liegen 
gelaffen, um neuen Boden auf gleiche Weife zu entkräften. — Der 
folidefte Ackerbau wird in-Pennfylvanien, dem wefllichen Maryland, 
New⸗NYork, Connecticut und Maflachufettd betrieben; Ohio, In⸗ 
diana, Ilinois und Miffouri feheinen aber jegt ſchon bereitd diefen 
alten Staaten den Rang flreitig machen zu wollen. Virginien und 
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Oſt⸗Maryland, fruͤher die einzigen bedeutenden Tabackslaͤndereien 
der Union, kommen als ſolche in Abnahme; der Boden erſchoͤpft 
ſich allmaͤhlig, und der Tabacksbau zieht fi mit feinen Sklaven 
den: firdweftlichen und weftlichen Staaten zu, um bort ein neues 
Leben zu beginnen. — Der Neubruch oder Anbau jungen und neuen 
Bodens wird Übrigens hier ganz anders betrieben, als in Europa, 
und ift derfelbe keinedwegs fo fchwierig, ald man glaubt. Die Um: 
flände haben hier ein anderes Verfahren an die Hand gegeben, als 
im alten Erbtheile. Wil man ein Stud Land urbar machen, fo 
werden die darauf flehenden Bäume gegimtelt, wodurch diefelben 
abfterben, oder umgehauen und im Jahre darauf, oder noch in dem: 
felben Herbfte die Stämme auf Haufen gerollt und verbrannt. Im 
die fruchtbare, den Boden büngende Afche faet oder legt man den 
Saamen, nachdem man den Boden mit einem Karſt aufgeriſſen 
hat, oder man pflügt dad mit Sfumpen und Wurzelſtoͤcken bedeckte 
Land, fo gut’ e8 gehen will, und überläßt es der Zeit, folche all- 
mählig zu zerftören, wo fie dann in 5 bis 6 Jahren faulen und von 
felbft weichen, ober leicht ausgerifien oder Durch Feuer zerftört werben 
Tönnen. In manchen Gegenden brannte man früher ganze Streden 
nieder, weil Das Ausrotten mehr gefoftet Haben würbe, ald der Raum, 
den die Stöde einnehmen, in 10 Jahren hätte eintragen koͤnnen. 
Aus dem erlängten Stammhol; erbaut ſich der Landmann feine erfte 
einfache Wohnung, umzäaunt feine Felder, um fie vor Wild oder 
feinem eigenen Viehſtand zu ſchuͤtzen, oder benußt dasfelbe ald Feuer⸗ 
holz. Wo Land durch Feuer urbar gemacht wurde, eggt man den 
eingeftreuten Saamen mit einem Afte, und hat nun bis zur Erndte 
nichts zu thun, als das üppig auffchießende Unkraut auszurotten, 
welches auf allen neuen Feldern dad junge Korn zu erſticken droht. 
Der Reichthum des Bodens erfeht übrigens den Mangel einer hoͤ⸗ 
bein Sorgfalt vielfach. Eben fo einfäch wie mit der Saat und ' 
Beſtellung, gebt es auch mit. der. Erndte her: man nimmt dad Ge- 
traide nicht am Boden, fonbern nur in der Rihtung weg, welche bie 
Lage und Ränge der Arme und Hände angeben, alfo etwa 14 Fuß 
über dem unebenen, rauhen und ungleichen Boden , weil ein tieferes 
Abſchneiden am Boden weit weniger fördern und bei weiten mehr 
koſten, ald den Ertrag erhöhen würde, da bort das Stroh, des Duͤn⸗ 
gers und des Futters wegen, weniger Beduͤrfniß iſt als in Europa; 
— man uͤberkaͤßt es dem Boden, um ihn zu duͤngen, und dieſe hohe 
Stoppel giebt dem Lande eine weit kraͤftigere Nahrung als die kurze, 
obfchon feine fo ſtarke als der Stallduͤnger, aber auch eine bei weis 
tem weniger foftbare und umſtaͤndliche, ald werm man die Stoppeln 
erft einfahren, den Dünger aus dem Stall ziehen, zur Gährung 
anffchiehten, aufladen und ausführen wollte, wie es in Europa 
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geſchieht. Deßwegen bleibt aber das Land doch nicht ohne allen 
thieriſchen Dünger, denn, fobald die Frucht eingefcheuert iſt, bringt 
ber Landmann bie Rinder, Schaafe und andered Vieh auf die um 
zaͤmten Aecker, wo ed reichlicy Futter findet und das Land auch bins 
reichend duͤngt. Hier bleibt ed, felbft in den nördlichen heilen des 
Landes, bis der Schnee den Boden deckt, ober die neue Saat ber 
ginnt. Einige hundert Stüd Federvieh, Gaͤnſe, Truthühner ıc. 
tommen noch hinzu, und fuchen die einzelnen Aehren und Körner 
af, Die das große Vieh nicht erreichen kann, und welche man ber 
Koften und bes Ueberflußes wegen gleichfalld ungelefen läßt, fo daß 
auch hierburch nichts verloren geht, ald Mühe. Auch Diele Thiere 
binterlaffen dem Lande ihren fehr wirffamen Dünger. — Die erſte 
Erndte auf neu aufgebrochenem Lande ift gewöhnlid Mais (hier 
Indian Corn ober ſchlechtweg Corn genannt), die zweite Winters 
Roggen. Zur dritten Erndte muß dad Land, wie alter Boden, 
mit Pflug und Egge bearbeitet werben, und Landwirthe, die von 
diefer Zeit an eine regelmäßige Fruchtfolge einführen und etwas 
Düngung, fey ed Gyps, Kalk, Aſche, Mergel oder fonft etwas, nad 
Berhältniß ded Bodens, geben, können überzeugt feyn, ihre Felder 
in gleichem Reihthum, in gleicher Ergiebigkeit wie Neubruch fort 
zubehalten, — Die vornehmfte Stelle unter den anbanbaren Ges 
wächfen ber. Union nehmen unftreitig die Cere alien ein, bie auf 
dem ganzen Gebiet der Vereinigten Staaten, jedoch am beſten im 
den mittleren, weftlichen und nördlichen Provinzen gedeihen. — Der 
Waizen iſt die vorzüglichfle Kornfrucht ded Landes, und nebſt 
Mais und Hafer das einzige Getraide, was zur Ausfuhr gebuacht 
voird. Am beften gebeiht er in den mittlern Provinzen, und von 
Virginien hinauf bis New: York macht er den Hauptreichthum des 
Landes aud. Man baut verfchiedene Arten deöfelben : Herbſt⸗, 
Winter: und Krühlingswaizen, die vorzüglichfte aber tft eine frühzelfe 
weiße Art, die unter dem Namen „fruͤher Virginifher Waizen“ 
(early Virginia-wheat) befannt if. Der Ertrag des Waizens iſt 
ſehr verfchieden , wird aber, wenn der Anbau des Bodens rattoneller 
betrieben wird, ficher um 25 bis 30 Prozent fleigen, wie ſchon meh⸗ 
rere Beilpiele in Pennſylvanien und Maryland beweifen. Rad) 
Blodget (Statistical Manual for theU. St. by S. Bledget etc.) 
follen in den Atlantifchen Staaten auf reihem Boden im Durch⸗ 
fehnitte 32, auf fchlechtem nur 9 Bufheld (a 624 — 80 Pfd.), jen- 
feitö der Alleghanied aber, in Ohio, Indiana, Illinois und Mif 
fouri, und in Kentudy und Tenneflee, auf gutem 40, auf ſchlechtem 
35 Bufheld gewonnen werden. Aller Waizen, welcher in den Ver⸗ 
einigten Staaten in den Handel fommt, wird zuerſt .gedörrt, ehe 
er gemahlen ‚wird, wodurch er fich länger hält, und Hann in Faͤffer 
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(Barrels) zu 196 Pfund netto verpadt. In den Seeftädten find 
eigene Mehlaufieher angeftelt, um bie Güte ded zur Ausfuhr oder 
zum Verkauf beflimmten Mehles zu prüfen, und die Faͤſſer dern ich 
abzuftempeln. — Die zweite Hauptkornart der Vereinigten Staa: 
ten bildet der Mais oder das indifche Korn, deilen Anbau 
ebenfo ausgebreitet wie der des Waizens, aber hauptfächlich auf dad 
innere Konfumo berechnet if. Er wird überall im ganzen Rande 
gebaut, iſt auf Neubruch ſtets die erſte Getraideart, gehört aber 
trogdem mehr dem Süden ald dem Norden an. Die Fruchtbar- 
keit des indifchen Korn ift. in einigen Gegenden von. Nord» 
Amerifa fehr beträchtlich. In einigen Lagen, namentlih im 
füdwefllihen Theile des Landes, erreicht es eine Höhe von 
10 — 12 Fuß, und fruchtbare Felder tragen dort achtzig, neunzig 
und hundert Bufheld, während in den öftlichen Staaten 40 biö 45 
Buſhels ſchon ald vorzüglich betrachtet werden, obgleich man auch 
dort Beifpiele Fennt, daB 60 und 70 Buſhels von einem Acre ge- 
wonnen wurden. ‚Weiter nördlih, bis zu den Neu» England- 
Staaten hinauf, wird zwar ebenfald Mais gebaut, doch werben 
- die Landwirthe dort durch fpäte Frühjahre und harte Nachtfröfte 
häufig ihrer Hoffnungen beraubt. Der Mittelertrag in jenen Staa: 
ten Fann übrigens nirgends über 30 Bufheld vom. Acre angenom- 
men werden; und bauet man daſelbſt, um allen Berluften vorzu- 
beugen, eine befondere Abart, welche Mohawk⸗Korn genannt wird, 
die man erft im Junius zu pflanzen braucht, und welche fehnell reift, 
aber weniger Kraut zum Biehfutter darbietet. Der Mais ift die 
‚wichtigfte und nüslichfte Getraideart in allen ‚Ländern des amerifa- 
nifchen Feſttandes: theild wird er, ehe er noch feine vollftändige 
Reife erlangt hat, mit der Achre oder Kolbe im Waſſer abgekocht, 
als Gemüfe aufgetragen, und mit Sal; und Butter gegeffen, ober in 
Milch oder wie Waffergurken für den Winter eingelegt; theild wird 
er gebraten, theild gemahlen, geröftet, oder ald Brodfuchen verzehrt. 
Er macht die Hauptnahrung der Neger aus, und wird in den öftlichen, 
weftlichen und ſuͤdlichen Staaten häufig zur Maftung des Viehes und 
zum Pferdefutter gebraucht. Ebenfo werden die Blaͤtter des Mais: 
ſtengels in’den füdlichen und mittleren Staaten, noch ehe fie abtrock⸗ 
nen, und fobald die Aehren gut angefebt haben, abgeftreift und als 
Heu benust, und in neuerer Zeit hat man aus den Stengeln Zuder 
und Del zu gewinnen gefucht. — Roggen wird größtentheils in den 
nördlichen Staaten, fo wie in Pennfylvanien und Ohio gebaut , wo 
man ihn meiftend zum Branntweinbrennen benutzt; ald Brodkorn 
wirb er nur in den. genannten Staaten von den bort angefiedelten 
Deutichen gebraucht. Der Ertrag deffelben wird durchfchnittlich auf 
20 bis 30 Bufheld nad) der Güte des Landes gefchägt. — Gerfte 
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wird jest in allen mittleren, weftlichen und nördlichen Staaten ge- 
. baut, und theild ald PViehfutter, theild zum Malzen verbraudit. 
Größtentheild baut man nur Sommergerfte, die man im März fäet, 
und tm Sunt , in den nörblichen Staaten aber erft im Auguft, ernd- 
tt. — Hafer wird gegenwärtig nur im Norden gebaut; Buch: 
waizen von Pennfyloanien an in allen nördlichen Stadten; man 
faet ihn erft im Juli und Auguft, meiftend hinter Waizen, und 
erndtet in der Negel fo reichlich, DaB man im Durdhfchnitt einen 30 
bis 36fältigen Ertrag annimmt. — Hirfe wirb im Norden fos 
wohl ald Süden, doch meiftend zum Viehfutter gebaut, — Der 
Reis, die wichtigfte Getraideart ded Südens, wirb bis Virginien 
hinauf in allen ſuͤdlichen Staaten gezogen, und zwar theils in Fluß- 
niederungen, theild in Landfümpfen. Die erfteren ſtehen mit den 
Fluͤſſen in Verbindung, und werden zur Zeit der Ueberfchwenmun- 
gen durch fie gebildet; die leßteren find Niederungen, welche durch 
eine Menge darin zufammenflrömenden Regenwaſſers entftehen. 
Segen Ende bes März oder zu Anfang des April werden die Reis⸗ 
felder beftellt. und eingefaet, drei Monate nach der Saat fängt. er 
an zu blühen und Aehren anzufegen, und im Auguft und Septem⸗ 
ber ift Die Zeit der Erndte. Der Ertrag diefer Pflanze ift nach dem 
Boden verfchieben; in den Flußniederungen in den Carolina's giebt 
fie 12 — bis 1500 Pfimd reinen Reis auf den Acre, und in den foge- 
nannten Landfümpfen 600 — 1000 Pfund. Sn Virginien rechnet 
man 20 — 25, in Louifiana 40 — 50 Bufheld auf den Acre. Sft 
er gereinigt, fo wird er in Fafler von 560 bis 600 Pfund verpadt 
und fo verfendet. ZZ | 
‚An Vegetabilien mit nahrhaften Wurzeln und andern Garten: 
gewaͤchſen find die Vereinigten Staaten ebenfalls reich: Kartoffeln 
und Bataten (Sweet Patatoes, füße Kartoffeln) werden in Ame: 
tifa in Menge gebaut, doch ftehen die erfteren hinter den deutſchen 
und irländifchen zuruͤck, von denen jährlich ziemlich viel eingeführt 
werden ; die füßen Bataten gerathen vorzüglid) gut in den mittlern und 
füdlichen Staaten. Erbfen, Bohnen, Rüben, Kohl, Salat, Spar: 
gel, Zuder: und Wafjermelonen, Kürbiffe aller Art, Gurken u. ſ. w. 
find in Menge vorhanden. Erbfen werben befonders viel in Virgi⸗ 
nien, Maryland, Pennfplvanien, New-York u: ſ. w. gebaut, und 
in Birginien allein ſchaͤtzt man den jährlichen Gira auf eine Mil- 
lion Bufheld. — Der Obſtbau iſt noch in feiner Kindheit; zwar 
bat in Pennfylvanien, Maryland, Birginien, Ohio, New: York 
und den nördlichen Staaten jeder Landbeſitzer feinen Obftgarten, 
und manche deren von zehn und mehr Acred Größe, doc) findet man 
in denfelben faſt nichts als Aepfel und Pfirfchen. Obſt eriflirt im 
Ueberfluß; von einem wifienfchaftlichen Obſtbau fcheint man aber 


noch nicht die geringfte Idee zu haben. Aepfel werben in Menge 
gebaut, und theild ausgeführt, theild aus denfelben ein vorzügli: 
cher Aepfelwein, das Lieblingdgetränf des Nord» Amerifanerd, bes 
reitet. Aus den Pfirfchen,, welche in Pennſylvanien, Maryland 
und Ohio it Menge gebaut, abgebaden oder zu Muß eingefocht 
werben, beftillirt man in Kentucky einen vortrefflichen Branntwein. 
Bimen, Kirſchen, Pflaumen und Quitten zieht man in den mitt: 
lern und öftlichen Staaten. Nüffe aller Art und füße Kaftanien 
findet man in allen Waldungen heimiſch, und liefern diefelben ein 
herrliches Futter für die Schweine; die ſuͤdlichen Staaten liefen 
eßbare Eicheln in Menge. In Sud: Carolina, Georgien, Florida, 
Aabama und Louifiana findet man Mandel: und Dlivenbäumme, 
Feigen, Granaten, Limonen und Apfelfinen , doch leiden fie‘ hau: 
fig durch den Froſt. Eßbare Beeren findet man in allen Staaten in 
Menge, und Johannis⸗, Stachel⸗, Him⸗ und Mofelbeeren, bie 
man in Gärten verpflanzt hat, haben durch diefe Verfesung fehr 
gewonnen. Weintrauben wachen wild in allen Waldungen, auf 
allen Prairien; in Arkanfas findet man ganze Hügelketten mit füßen 
eßbaren Trauben bededt, und in den Garten gedeiht die Rebe vor- 
zuͤglich und liefert fchöne Trauben; die Weimbereitung aus denfelben 
hat bis jest aber noch feine befonderd guͤnſtigen Reſultate geliefert, 
was aber mehr an der Behandlung zu liegen fcheint; der Weinbau 
wird vorzüglich in Pennſylvanien, Ohio und Indiana gepflegt, und 
ift beſonders im leßteren Staate durch fchweizerifche Anfiedler verbeflert 
worden. — Handels⸗ und Zabritpflanzen werden in Menge gebaut. 
An der Spiße derfelben fteht der Taback, das ältefte und noch jest 
eins der wichtigften Handelsprodukte der Vereinigten Staaten. Man 
baut ihm gegenwärtig aber bei weitem nicht mehr in ſolcher Menge 
als früher. — Baummolle bildet in den füdlichen Staaten den 
Sauptftapelartiel Schon in Pirginien faͤngt man an, etwas 

aummelle zu pflanzen; allein ihr Ertrag ift daſelbſt unbebeutend. 
Weiter gegen Süden vermehrt fich die Kultur derfelben, und in Sub: 
Carolina, Georgien, Alabama, Mifliffippt und Louifiana ift fie 
am weiteſten gediehen. Man baut gegenwärtig drei Arten: bie 
Nanking⸗, die grünfaamige und bie fchwarzfaamige Baumwolle, 
von denen die erſtere blos zum Hausgebrauche dient, Die lebtere 
aber die befte zu ſeyn feheint. Der Ertrag berfelben ift verfchieden: 
in Sid : Carolina erndtet man in der untern Landſchaft 100 — 300 
Pfund reine Ihwarzfaamige Wolle Sea- Island - Cotton) und in der 
mittlern und obern Landfchaft gibt die grünfaamige Baumwolle 
(Upland-Cotton) ebenfoviel; auf geringem Boden erhält man von 
einem Acre nicht mehr ald 60 — 100 Pfund reine Baumwolle; in 
Georgien, Louifiana und Arkanfas hingegen auf gutem Lande 
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300 — 400, und aufordinärem Lande 150 — 200 Pfund. Die Beſtel⸗ 
lung ber Pflanze ift weit leichter, als der Anbau des Zuckers, erfordert 
weniger Kapital, weniger Anlagen und weniger Arbeit, iſt weder muͤh⸗ 
fam noch nachtheilig für die Sefundheit der Sclaven und kann mit glei» 
her Leichtigkeit und eben fo ergiebig von weißen Anfiedlern und neuen 
Einwanderern, ohne Beihülfe von Negern, erbaut werben, — Zucker 
wird nur in den füdlichften heilen ber Vereinigten Staaten gewons 
nen, und feitbem die Verhältniffe auf St. Domingo viele der. dorti⸗ 
gen Pflanzer verbrängten, und Louifiana an die Vereinigten Staaten 
abgetreten wurde, hat der Anbau defielben in Louiſiana bedeutend 
zugenommen. Die Strede Landes, auf welcher diefe Pflanze 
in Louifiana mit VBortheil gewonnen werden kann, beſchraͤnkt fich auf 
einen ungefähr 80 Meilen langen Raum, ober: und unterhalb der 
Stadt Reu-Drleand , an den Ufern des Miffiffippi „ und auf die fetten 
Slußufer einiger anderer Kirchipiele. In Georgien, Alabama, Mif- 
fllippi, und den Florida’s find in den legten 15 Jahren ebenfalls 
Zuder » Plantagen mit. Nutzen angelegt worden. In diefen Gegenden 
wählt das Zuderroht vom Februar bid zum November zu einem 
8— 9 Fuß hohen Stengel heran, und wenn Hitze und Feuchtigkeit 
gehörig auf die Entwicklung deffelben gewirkt haben, kann man ans 
nehmen , daß fich der Durchichnittdertrag eines Acred auf 1000 Pfund 
reinen Zucker belaufe, obgleich es auch Falle gibt, wo ein Acre in 
Georgien und Louiſiana 2000 Pfund getragen hat. — DerBau des 
In digo, welcher in früheren Zeiten allgemein in den füdlichen Thei⸗ 
len der ‚Vereinigten Staaten verbreitet war, hat gegenwärtig beinahe 
gänzlich aufgehört. Die Baumwolle und der Zucker haben diefe 
Dflanze faſt ganz verdrängt, und die vermehrte Einfuhr dieſes Faͤrbe⸗ 
ftoffed aus Oftindien, wo er wohlfeiler und befler erzeugt wird, 
hat ihn vollends unnüß gemacht. Zwar findet man noch frichweife 
Aeder mit Indigo beftellt in Std Carolina, Georgien, Miffiffippi 
und Louiſiana, Doch wird er blos zum Hausbedarf erzielt. — Mehr 
Fleiß wurde in neuerer Zeit auf den Anbau von Flachs und Hanf 
verwendet. Diefe Pflanzen gedeihen zwar in allen Theilen der Ber: 
einigten Staaten, allein am meiften werden fie in Kentucky, Tenneſſee, 
Ohio, Pennfplvanien, New-York, und in den Neu-England-Staa- 
ten gewonnen; für Michigan, Wisconfin und Jowa aber koͤnnten 
fie einft die Stapelartitel werben, und-den genannten diefelben Reich 
thuͤmer bringen, die der Zabad Rirginien und Maryland gebracht. 
Kentucky allein erzeugt jährlich) 120 bis 150,000 Centner Hanf. Im 
Süden reicht der Ertrag nicht zur Dedung des Hausbebarfs hin, 
und große Maflen werden noch jährlich aus dem Norden Europa’s 

Angeführt. Lein⸗ und Hanffaamen find jest bereits bedeutende Aus⸗ 
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fuhrartikel der Staaten Maflachuflets und New⸗York. — Der Anbau 
bed Hopfen erweitert ſich in den weftlichen und nörblichen Staaten 
mit jedem Jahre, und außer dem häufigen Verbrauche deflelben im 
Lande felbft, werden jährlich bereitö bedeutende Quantitäten nach 
Europa ausgeführt. | 

Außer diefen Haupt» Handelöpflanzen, die in der Union im 
Großen angebaut werden, gibt ed in den Florida’8 und in Alabama 
feine, bis jeßt noch unbedeutende Anpflanzungen von Cacao und 
Vanille; in Oft» Florida gedeiht der europäifche Delbaum und 
der Nopal, auf welchem die Kochenille fich erzeugt; der Zalgbaum 
koͤmmt in Std» Carolina, Georgien und den Florida’s. fort, wird 
aber noch nicht Öfonomifch benuͤtzt. Mit der Theeſtaude, welche 
von Samuel Bowen 1770 nach Georgien gebracht wurde, find 
Verſuche um Savannah herum gemacht worden ; ob ıhr Anbau fich 
aber weiter verbreitet hat, ift nicht befannt. 

Daß die Viehzucht in einem Lande, welches überall Die 
herrlichſten Graöländereien, unabfehbare Prairied und immergrüne 
Savannen bietet, nicht vernachläfligt worden ift, laßt fich leicht 
denken; alle europäifchen Hauöthiere gedeihen, wie im alten Vater⸗ 
lande, namentlich in den nördlichen Staaten, wo die meifte Sorg- 
falt auf die Viehzucht verwendet wird. In Pennfplvanien, New⸗ 
Serfey und Maflachufettd bemerkt man einen regen Eifer‘, Verbeſſe⸗ 
rungen in berfelben zu treffen, und Butter- und Kaͤſemachen ift 
dafelbft eine der Hauptbeichäftigungen ber dortigen Landwirthe. 
In den mittleren und weftlichen Staaten wird zwar viel Vieh ge: 
“halten, und in Ohio, Welt: Virginien, Kentudy, Tenneſſee und 
Nord: Carolina findet man ungeheuere Heerden von Rindern und 
Schweinen, doch verwendet man wenig Sorgfalt auf diefelben, 
und ift zufrieden, fo lange das Vieh vor Außerem Mangel geſchuͤtzt 
ift; man läßt es den Winter über der Kälte und Naͤſſe ausgeſetzt, 
fümmert fich wenig um Stallfütterung, und freut fich, wenn es 
bei reichlicher Erndte ein wenig gedeiht und ein. beilered Anfehen 
befommt. — Pferde gedeihen in den mittleren, wefllichen und nörd- 
lichen Staaten vortreffli, und in Virginien, Penniplvanien und 
New-York wird viel auf deren Zucht verwendet, und man läßt 
dafelbft häufig Belchäler und Mutterpferde aus England kommen, 
um bie Rafjen, welche theild britifcher, theils arabilcher und ſpa⸗ 
nifeher Abkunft find, Ereuzen zu laffen. Im Südweften der Union, 
in den Ebenen des Miffouri, am Arkanfad und Red- River, fo 
wie an der Grenze von Texas, findet man große Heerben verwil- 
deter Pferde (Mustanges) , fpanifcher Abkunft, die Nachkommen 
ber vom ben erften fpanifchen Anftedlern nad) Amerika gebrachten 
Pferde, — Efel und Maulthiere findet man am häufigften in Vir⸗ 














— 109 — 


ginien, und ſeit mehreren Jahren wird auch im Norden deren Zucht 

einige Aufmerkſamkeit geſchenkt, ſo daß ſie bereits einen Handels⸗ 

artikel ausmachen und ausgefuͤhrt werden. — Das Rindvieh iſt 
gemiſchter Art und ſtammt theils aus den Niederlanden und Frank⸗ 
reich; die irlandifchen Kühe werden fehr geſchaͤtzt, fie find von un- 
anfehnlichent Aeußern, geben aber verhältnißmäßig viel Milch. — 
- In New » Hampfhire und Vermont, wo audgezeichnete Rindvieh- 
zucht betrieben wird, findet man einen Stapel, der dem Frieſi⸗ 
fchen nichts nachgiebt. In den mittlern und füdlichen Staaten hin- ' 
gegen ift es größtentheild unanfehnlich; man läßt die Heerden das 
ganze Fahr: hindurch ihre Nahrung in den Wäldern fuchen, und 
gewöhnt nur die Milchkuͤhe, fich Morgend und Abends bei den 
Planzungen einzufinden und ihre Milch darzubieten., Die meifte 
Aufmerkſamkeit widmet nian der Rinderzucht in Penniylvanten, 
Naryland, Ohio, Kentudi, Zeneffee, New-York, Vermont 
und New - Fa rd werden von diefen Ländern aus unge 
beure Maflen Butter und Salsfleifch, fo wie lebended Vieh zu 
Narkte gebracht. — Schaafe werden auf allen Pflanzungen gefun- 
den, doch Heerden wie in Deutichland fieht man nirgendd. Das 
deutfche Schaaf findet man am häufigften, und in den lebten Jah⸗ 
ten find große Summen verwendet worden, um die nordamerifa- 
niihe Schaafzucht durch Merinos zu veredeln. Die befte Wolle 
fallt in Connecticut; New: Yorf, Michigan und Illinois bieten 
herrliche Schaaftriften, werben aber bis jetzt wenig benutzt; die 
Ihlechtefte Wolle findet man im Süden, wo fie fhon haarig wird. 
— Schweine aller Art, von der kleinen Guineifchen bis zur Hol: 
ländifchen und Englifchen Zucht, findet man in allen Staaten in 
großen Heerden; fie vermehren fich außerordentlich, treiben ſich das 
ganze Jahr in den Waldungen herum, wo fie von mancherlei Eichen, 
Hickories, Kaftanien und allerlei Wurzeln fett, und fpäter zu Haufe, 
einige Wochen vor dem Schlachten, mit Mais ‚und Obſt gemäftet 
werden. — Hauägeflügel ift in Amerifa ebenfo häufig als in 
Deutfchland: Hühner, Zruthühner, Perlhühner, Gänfe, Enten 
und Zauben zieren den Hühnerhof jedes Landwirths, und nament- 
ich findet man Zruthen und Perlhühner in den mittleren und füd- 
hen Staaten in ganzen Heerden. — Bienen findet man am haͤu⸗ 
fgften in New:York, Pennfylvanien, Maryland, Virginien, den 
kiden Carolina's und in Ohio; fie find im Weſten die Vorläufer 
der Kultur, erfcheinen daſelbſt verwildert, und beleben fchon 
knfeitS des Miffiffippi die ausgedehnten Waldungen und Prairies. 

- Der Seidenbau wird in Georgien, den Carolina's und in Oft: 

dorida, doch noch nicht bedeutend genug betrieben; das Klima iſt 

fir denfelben fehr geeignet, und ba ber weiße Maulbeerbaum in 

















Nord: Amerita eben fo gut gebeiht, als der rothe oder ſchwarze, fo 
fteht zu erwarten, daß die Seidenzucht dafelbft gewiß in hohe Auf: 
nahme fommen wird. ' 

Mit der größten Kraft, mit der bewundernswuͤrdigſten Schnel- 
lichkeit iſt das unermeßliche Gebiet der Wereinigten Staaten in Eur- 
zer Zeit angebaut worden. Ein viertel Jahrhundert hat die weftli- 
hen Staaten den. öfllichen Küftenflaaten nicht nur gleich gebracht, 
fondern diefelben flellenmeife fchon fogar überflügelt. Weberall wird 
man die lebhafteiten Beweife der Kultur und Induſtrie gewahr, 
und eine Reife von der Oftküfte bis St. Louis entfaltet alles, was 
menfchliche Intelligenz zu leiften vermag. — ” 


6. Gewerbe und Manufatturen. 


+ Obgleich in Amerika der Aderbau als die erſte Quelle des 
Nationalwohlſtandes betrachtet wird, und jeder, er fey Hanbmer- 
fer oder Künftler, gern zur. Landwirthſchaft übergeht, um eine 
fichere Bafid für feine und der Seinigen Zukunft zu haben, find die 


Gewerbe dort doch in einem blühenden Zuftande, und gerade der 


Mangel an Bevölkerung hat dazu beigetragen, durch Erfindung und 
Aufftelung neuer Mafchienen die Manufaktur der Union zu heben. 
Die Staaten Maflachufetts, Penniyloanien, New⸗York und New- 
Jerſey machten den Anfang, Fabriken und Manufafturen zu grün- 
den; dad Gedeihen derfelben ermunterte den Unternehmungögeift der 
übrigen Staaten und gegenwärtig haben alle Theile der Union ihre 
ſelbſtſtaͤndigen Fabriken und Manufakturen. — Bon der Natur be- 
fonderd gefegnet, befißt Amerika alle Erforderniffe eines Manufaktur: 
flaates: Waſſerkraft, Steinfohlen, und eine arbeitfame, gefchickte, 
erfinderifche Bevölkerung. Zwar ift der Arbeitölohn hier höher, 
und Kohlen und Eifentheurer als in England, doch find die Abgaben 
niedriger, die gewöhnlichen Lebensbeduͤrfniſſe wohlfeiler, und das 
rohe Material, befonderd Baumwolle, Hanf, Flachs, Alkalien 
für Glas, Häute und Gerbeftoffe billiger, und im Lande felbft zu 
befommen. Die Waflerkraft der DVereinigten Staaten übertrifft 
die aller andern Länder, und iftein wohlfeiles Eubftitut für Dampf; 
mit jeber Woche werden neue Kohlenlager entdedt ; jährlich neue 
Eifenminen aufgefchloffen, und wie fich deren Betrieb vermehrt, 
wachſen auch die Manufakturen und Fabrifen. — Der Erfindungdgeift 
der Nation unterftüßt das Emporfommen der Manufafturen außers 
ordentlich: die täglichen Werbeflerungen in den Mafchinen und in 
den Gewerben übertreffen die aller fibrigen Länder, und ber hohe 
Preis der Arbeit febt eine natürliche Prämie auf diefelben. Der 
Amerikaner befist eine angeborne Fähigkeit, fi) m Zahlen und Rech⸗ 
nungen zurecht zu finden, und hierin befleht Das praftifche, mathe: 
& . » 
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matifche Talent des Amerifaners, welches er „burch Intuition’ 
befißt, und welches ihn gleichfam inftinftmäßig zum Falkulirenden 
Kaufmann, kuͤhnen Seefahrer, geſchickten Gewerbsmann oder er⸗ 
findungsreichen Manufakturiſten macht. Er iſt beſtaͤndig mit neuen 
Plänen und Unternehmungen beſchaͤftigt und entdeckt, durch feine 
angeflammte Liebe zum Rechnen, jeden Tag neue Mittel, um neues 
Kapital zu fchaffen oder dad vorhandene zu vergrößern, fein Ge⸗ 
werbe zu verbeflen oder Mafchinen zu erfinden, durch welche er 
in den Stand gefeßt wird, den theuern Zagelohn der Handarbeiter 
zu erfparen. Der Glaube, daß der hohe Arbeitölohn in den Ver⸗ 
einigten Staaten noc auf lange Zeit das Emporkommen der Ma⸗ 
nufakturen hindern werde, ift ſchon praktiſch durch Die große Zahl 
blühender Fabriken widerlegt, und noch mehr durch den Gewinn, 
den fie ihren Unternehmern abwerfen, die große Anzahl Arbeiter, 
welche durch fie befchäftigt werben, und den allgemeinen Wohlſtand 
berer, welche dabei mittelbar oder unmittelbar betheiligt find. — Der 
frühere hohe Tarif war nicht die Urſache, daß die Manufakturen in den 
Vereinigten Staaten ſich hoben , wie felbft einige der füdlichen Staa⸗ 
ten irrigermweife vermutheten, und dadurch einige Zeit hindurch Die 
Union ib in Gefahr brachten; — ‘denn der Zolltarif: ift ſeitdem 
herabgeſetzt worden, und, ftatt zu finfen, vermehrte ſich die Produf: 
tion, und die Zabritanten gelangten zu Wohlftand zu einer Zeit, 
in welcher jede Art Handel und Gewerbe in Stodung gerieth. — — 
Die amerifanifhen Manufafturen find nicht mehr allein auf ihren 
eigenen Markt angewiefen und befchränkt, fondern ihre Erzeugniffe 
werden nad Süd» Amerifa, nah Oft: und Weftindien und felbft 
nad) China auögeführt, und ihr Fortlommen ift gefichert Durch die 
zunehmende Schifffahrt der Vereinigten Staaten, und durch die 
Thaͤtigkeit und. den Unternehmungögeift der Kaufleute. — — | 
Die eigentlichen Manufakturen befinden fich vorzüglich in den 
Staaten Maffachufetts, New: Hampfhire, Connecticut, Rhode⸗ 
Island, New⸗York, Pennfplvanien und Maryland. Die in Baums 
‘wolle ſtehen oben au. Der Werth der jährlichen Baumwollen⸗ und 
Wollen : Manufatte und aller Fabrikate, welcher fih 1815 ſchon 
auf 67 Mil. Dollars belief, war bid 1840 ſchon auf 108 Millionen 
angewachſen, und flieg in den folgenden vier Ihren abermals um 
113 Million; denn im Jahre 1844 betrug er ſchon 119,500,000 
Dollard oder ungefähr 298,750,000 fl. Das auf Manufakturen 
und Fabriken verwendete Kapital betrug im Jahre 1815 nur,40 
Millionen Dollars; aber im Jahre 1840 hatte es fich fehon um 600 
Procent vermehrt, und belief fih auf 126 Millionen, oder 315 
Millionen Gulden, und nach officellen Angaben von 1844, bis 
gu welchem Zeitpunfte die Banfwirren der Manufalturvermehrung 
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außerordentlich hinderlich waren, troß diefer, auf 131 Millionen Dol- 
lard. — In den ſechs New-England-Staaten, in New⸗York, New: 
Serfey, Pennfylvanien, Delaware, Maryland und Birginen, beftehen 
994 Baumwollenfaftoreien, mit 2,127,224 Spindeln, 20,312 
männlichen Arbeitern, 45,281 Arbeiterinnen und 6,526 befchäftig- 
ten Kinder. — Der Staat New: York allein befigt 117 Faktoreien 
in Baumwolle, mit 211,659 Spindeln, und befchäftigt in denfels 
ben 13,105 Perfonen. Was find aber die Fabriken von New:York, 
welches sine Bevölkerung von 2 Millionen zählt, gegen bie des 
Staates Maſſachuſetts, deſſen ganze Bevölkerung erſt 737,000 
Seelen beträgt, und in welchem fchon jegt die Zahl der männlichen 
und weiblichen Arbeiter 20,000 überfteigt, jeder 40fte Menfch im 
Staate daher mit Manufafturen befchäftigt ift? Das auf Manufak⸗ 
turen und Fabrifen verwendete Kapital betrug defelbft 1840: bereits 
nahe an 42 Millionen Dollard. . Die Stadt Lowell allein befigt 19 
Baumwollmühlen mit 97,500 Spindeln, 3494 Webftühle, und be- 
ſchaͤftigt uber 6000 Menfchen blos in den Baumwoll-Manufafturen ; 
außer diefen beftehen dafelbft mehrere Schaafwoll : Manufakturen, 
Mafchinenfabrifen und bedeutende Bleichanſtalten, und dieß alles 
in einer Pleinen Stadt von 15,000 Einwohnern. Ein ähnliches 
Emporfommen zeigen die Fabrikftädte Smiethfield, Pawtucket, 
Hal: Riverr, Slaterville, Greenville, Cabottöville, Patterfon, 
Newark, Cincinnati, Pittsburg, Lancafter, Philadelphia, Bal⸗ 
timore, Willmington u. a. Won der in diefen Pläben vorhandenen 
Waſſorkraft tft noch nicht die Hälfte, und villeicht noch nicht der 
vierte Theil benuͤtzt, den man zu Manufafturen verwenden Tünnte, 
und an andern mit Wafferfraft verfehenen Orten ift von diefer bis 
jest noch gar fein Gebraud, gemacht worden. Die Waflerkraft der 
fo eben angeführten Stadt Lowell Eönnte hundertmal fo viel Mafchi- 
nen treiben, als jegt im Gange find; die der Stadt Lancafter in 
Pennſylvanien, am Susquehannafluß, iſt unerfchöpflich, und Die 
Vereinigten Staaten befigen in der Menge ihrer Ströme, Bäche 
und Wafjerfälle die wirkfamften und einfachften Mittel, um Mafchinen 
wohfeiler als irgend ein andered Land in Bewegung zu. fehen. Die 
Wollmanufakturen find ebenfalls im Steigen, und Maflachufetts, 
New - York, New⸗Jerſey, Penniylvanien und Delaware zählen deren 
eine Menge. — Die Eeinwandmanufakturen deden den Bedarf des 
Landes bei weitem nicht; zwar bauen alle Landwirthe des Nordens 
und. der mittleren Staaten Hanf und Flachs zum Hausgebrauch, 
aber noch immer ift Leinwand die Haupteinfuhr aud Holland und 
Deutfchland und wird ed noch für lange Sahre bleiben, da bis jet 
erft 1628 Hände in der ganzen Union in denfelben befchäftigt find, 
und ber Werth des im Lande erzeugten Einnend noch nie in einem 
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Jahre 322,205: Dollars überfliegen hat. In Segeltuch und Seiler: 
wer? wird mehr gethan; in Maflachufetts und Rhode: Zöland find 
mehrere Segeltuchfabrifen, und bedeutende Reeperbahnen befiken außer 
dm Reu-England» Staaten und New:York auch Pennſylvanien, Vir⸗ 
ginien, Sud Carolina, Kentudy und Tenneſſee; leinene Strümpfe 
liefern Pennfyloanien und Ohio, und Spigen New-York und Maſſa⸗ 
chuſetts. In Leder wird außerordentlidyes geleiftet, und Die ameri- 
kaniſchen Gerbereien liefern bereit3 zur Ausfuhr; die Hutmanufak: 
turen übertreffen die aller andern Länder, und ihre Produkte werben 
Schiffsladungsweiſe ausgeführt. Die Papierfabriten haben fich in 
den legten 12 bis 15 Jahren verboppelt, liefern. gutes Papier, 
Pappe, Papiertapeten, Spielkarten u. ſ. w. 1846 zaͤhlte man 458 
Papiesmühlen. im Lande. — Delmühlen beftchen gegenwärtig 5435. 
Tabacksmuͤhlen und Spinnereien 297. Zuckerſiedereien und Zuders 
badereien merben jährlich mehr, und gegenwärtig find über 1200 in 
voller Thaͤtigkeit; Ahornzuder wird in den nördlichen und einem 
Theil der .mittlern Staaten von allen Landwirthen bereitet. Rum⸗ 
und Branntweinbrennereien beftehen in auferorbentlicher Menge in 
allen Staaten, doch haben feit einigen Sahren die überall verbreites 
tn Maßigfeitögefellfchaften ihre Zahl bedeutend verringert und bis 
auf 10,306 herabgebradht. Bier, namentlich Porter und Ale, wird 
in allen. öftlihen Staaten in Menge gebraut, und ſtark fonfumirt ; 
die Zahl der Brauereien beläuft ſich auf 406, Die alle von be- 
beutendem Umfange find, fich aber nicht über Cincinnati hinaus 
erfireden. Sprofienbier wird, bis Birginien hinab, überall im 
Lande von den Landleuten gebraut, und wo Xepfel und Birnen 
gebaut werden, außerordentliche Maflen von Cyder bereitet. Die 
Zahl der Sägemühlen ift Legion (1840 bereitö 31,650) , und deren 
Probufte bilden einen nicht unbedeutenden Ausfuhrartikel. Der: 
Schiffbau wird lebhaft betrieben. Eiſenwerke find in Menge vor: 
handen, obgleih aber Hodöfen, Eifenhämmer, Zainhaͤmmer, 
Roll⸗ und Spaltmühlen faft in allen Staaten, namentlidy aber im. 
Norden und den mittlerenund weftlichen Staaten fich befinden, wird 
immer noch eine nicht unbedeutende Menge aus ben Audlande einge 
führt. Fabriken von Schneidewerkzeugen und gröberen Eifenmwaaren, 
Waffen- und Gewehrfabrifen, Kanonen-, Kugel:, und Schrotgie- 
ßereien, find in allen Staaten, den tiefften Süden und Suͤdweſten 
audgenonmien. Kupferhämmer und Mefiinghütten giebt es mehrere, 
Doc wird. Dad Material meiftend aud dem Auslande bezogen; die Kus 
pfer⸗ und Meffingwaaren, fowie plattirte Waaren, werden zu Bofton, - 
New: York, Philadelphia und Baltimore verfertigt, doch befriedigt 
dieß bei weiten den Bedarf nicht. Pulvermuͤhlen find gegen 137 
im ande, und die unerſchoͤpflichen Salpetergruben am Potommad, 
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in Kentucky, Tenneſſee, Miſſouri u. a. D. liefern hinreichenbes 
Material. — Glashuͤtten find-jest 83 im Lande ; fie liefern meiſtens 
Fenſter⸗ und Bouteillenglas, und nur bie Pittöburger, Boſtoner 
und Baltimorer fehöne Kryftallgläfer und gepreßte Gegenftänbe. 
Potterien, Fayence⸗, Porzellan» und Steingutiabrifen find zwar 
659 in den Vereinigten Staaten, doch kommt das beflere Porzellan, 
Wedgewood und Steingut aus Europa. Außer ben bier genanns 
ten Manufakturen und Fabriken findet man noch: Seidenmwebereien, 
Sarben: und chemifche Fabriken, Vitriol- und Salpeterſiedereien, 
Alaunwerke, Pott: und BDerlafchfiedereien, Zerpentinfchwelereien, 
Theerbrennereien, Biegelhütten und Ankerfabriken; man arbeitet 
in Gold und Silber, faßt Juwelen, macht Zinn = und Bleimaaren, 
Bijouterien, Wachstuch, Chocolade, Senf, mufifalifche und 
hirurgifche Inftrumente, Metallinöpfe, Kärtätichen, Matten, 
Tapeten, Saffian, Wand- und Taſchenuhren, Schuhe u: f. w. 

Nur ein Hinderniß haben die Amerikaner zu überwinden, um 
in Bezug auf Manufakturen bald mit Eutopa wetteifern zu koͤnnen: 
ven hohen Arbeitslohn! Zwar geht derfelbe durch vermehrte Konkur⸗ 
renz, namentlich im Oſten, mit jedem Sahre herab, wo aber ein 
Knecht auf den Lande nicht unter 100 — 125, und ein Handwer⸗ 
fer nicht unter 150 — 300 Dollars jährlich zu haben iſt, kann nur 


 inden Gefchäften etwas vorzüglich Großes geleiftet werden, in 


welchen Mafchinen die menſchliche Hand erjeßen. — Uebrigens 
fheint es der eigentliche Beruf der Amerifaner zu feyn, in Handel 


‚ und Gewerben zu ercelliten; denn Faum giebt: es einen Gegenftand, 
ber ihr inbuftrielles Genie und ihren Hanbelögeift nicht in Anſpruch 


nähme. So treiben die Neu Englander einen anfebnlichen Han- 
del mit Iadirten hölzernen Seſſeln, bie fie zu Taͤuſenden nicht nur 
nach allen Xheilen der Union, fondern auch nach Süd: Amerika, 
den Sandwichs⸗Inſeln und nad) Weftindien verführen. Der Schub: 
handel einiger Eleinen Städte in der Nahe Boftond, befonders bes. 
Staͤdtchens Lynn, ift eben fo merkwürdig, ba von dort aus für 2 
Billionen Dollard Schuhe jährlich ganz allein nach den weſtlichen 
Staaten gehen. Kämme werben mittelft Dampfmaſchinen verfer- 


tigt und nach Suͤd⸗Amerika ausgeführt. Der Staat Connecticut 


befigt die größten Wanduhrfabriken von der Welt, und liefert Uhren, 
welche um die Hälfte wohlfeiler zu ſtehen kommen, als bie beutfchen 


aus bem Schwarzwalde. Die Slasmanufakturen von Neu: Eng: 


land, Penniyloanien und Maryland liefern nicht nur bereits ſehr 
ſchoͤne gepreßte und geichliffene Gläfer, fonbern treiben auch bamit 
einen anfehnlichen Handel.mit Suͤd⸗Amerika und Weftindien. Die 
Gewehrfabriten von Lancafter und Harpers⸗Ferry, und die Stahl⸗ 
fabriken von Paterfon werben ganz nach bem englifchen Maaßſtab 
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beieieben, untt- hie Exgaugnifte der auiexikaniſchen Vapieue und Eifen: 
fabriken haben laͤngſt die englifchen verdraͤngt. 

In den meiften Künften und Gewerben find die Amerikaner bie 
‚glüdlihen Nachahmer der Engländer, weshalb ſie auch jebt ſchon 
beffere. Arbeiten liefern, als die Franzoſen oder Deutſchen. Die VTiſch⸗ 
lerarbeiten von New- York, Piladelphia und Boſton ſtehen kaum 
den engliſchen nach, und die ſogenaunten neu⸗engliſchen Schaukel⸗ 
ſtuhle, das nen plus ultra aller Bequemlichkrit, haben ſich einen 
europaͤiſchen Ruf erworben, und werden jetzt ſogar nach Frankreich 
und England ausgefuüͤhrt. — Alle in Amerika verfertigten Gegen⸗ 
Rande zeichnen ſich nicht fo ſehr durch Außere Eleganz ald durch 
Zwedmäßigkeit aus. Man fieht, daf der Verfertiger ein denkender 
Menſch war, der recht wogl wußte, was er ſchaffen wollte, und 
nichtd ungefchehen ließ, mad bis Nutzbarkeit feined Werkes erhöhen 
konnte. Ein-Amerilanen übt fein Gewerbe: nicht wie er es gelernt 
hat; er iſt beftändig: auf. Verbeſſerungen bebacht, und fucht durch 
ein neues und zwedmüßigeres: Berfahren feine Arbeiten ſtets befler 
und wohlfeiler zu liefen. — Viele Artikel werben in den Vereinigten 
Stanten cben fo gut und noch wohlfeiler verfertigt als in England, 
unb wenn in andern: Fällen ihre Erzeugniſſe ben englifchen. nach⸗ 
fiehen, fo ſtehen doch noch immer ihr niederer Preis: und ihre Wrauch⸗ 
barkeit in einem ſehr wortheilhaften. Verhaͤltniß zu Ihrer - geringerem 
Güte, und bsweifen eher die Unmilligkeit ben Konfumenten, einen 
höheren Preis zu bezahlen, ald die Unfähigkeit der Arheiter/ eine 
beffeve Waare zu liefern. — Es giebt keinen Zweig der Betsieb- 
famkeit, zit welchem ſich die Amerikaner nicht befchäftigen ‚. ſpbald 
dieſer nur den geringfien Gewinn abwirft, und es ift ie den meiſten 

jallen mar der Mangel eines guten Marktes, ober die. Unipdung 
eines andern eintukglichen. Gefchäfte®, "was fie in ber Fabrilation 
irgend eined Artikels. hinter andern Ländern zuruͤckſtehen laͤßt. — 
J 7. Sandel. | 
WVon der erften feefabrenden Nation abſtammend, und durch 
eine. mehr als 16000 engliſche Meilen lange Seckinſte, große Binnen⸗ 
ſeen und tauſendmeilige Fluͤſſe beguͤnſtigt, find die Amerikaner. nach 
ben Englaͤndern ſicher die zweite ſechandeinde Nation. In keinem 
Lande der Welt befchäftige ſich eine fa große Anzahl von Wenſchen, 
im Verhaͤltniß zur Bevoͤlkerung, mit ber Schifffahrt, und in keinem 
andern wird dad Waffen mit eben ber Bertnaulichleit: behandelt als 
das Land. Die amerikanifche Hnudeläfloste bedeckt alle Mheite des 
Meeres, in allen Haͤfen ber alten und neuen Welt findet mar ameri⸗ 
kaniſche Schiffes. der Handel der Vereinigten Stanten verſchafft ihren 
Einwahnern wicht nur einen Markt für die ſtets mwe hmenden Ma⸗ 
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nufakturen und Naturerzeugniſſe, ſondern bildet auch dem rechten 
Arm der National⸗Vertheidigung, denn aus den Matroſen der Han⸗ 
belsſchiffe werden die der Marine; — nur der Dienſt auf Kauffah⸗ 
tern erzieht gute Matrofen für den. Kriegsdienſt zur See! — Die 
amerikaniſche Marine iſt vielleicht die kleinſte, die je einen ſo ausge⸗ 
dehnten Handel beſchuͤtzte; aber im Fall der Noth koͤnnten die Ver⸗ 
einigten Staaten mehr Schiffe bauen und:bemannen, als jede andere 
Nation, mit Ausnahme Englands, fegelfertig machen Fönnte, und 
ungeachtet der geringen Anzahl feiner. Kriegsfchiffe muß Amerika 
unter die erften Seemächte ber Welt gerechnet werden. — Der Han- 
bel ber Amerikaner Tcheidet fich in drei Klaffen: Seehandel, Kuͤſten⸗ 
handel und Binmenhandel, und. in allen dreien ſtehen Die Bewohner 
ber Vereinigten Staaten als ebenbürtige Nebenbuhler den Briten 
zur Seite — ‚Ein ameritanifcher Kaufmann iſt ein Enthufiaſt; der 
ein um fo größeres Vergmägen an Unternehmungen findet, je mehr 
fie mit Gefahr verknüpft find; er wagt Vermögen und Guͤter, und 
geht nach ‘einem mißlungenen Gefdjäfte mit der größten Bereitwil- 
Kgkeit. an ein neues; den Geiſt der Erfindung bringt er auch in 
feine Rechenftube ;.. er entdeckt befländig neue Quellen des Handels, 
und wagt licher fein Kapital und feinen Kredit auf ein neues Un⸗ 
ternehmen, .al& daß er einen bereitd gebahnten Weg befräte, und fich 
wit dem mäßigen Gewinn feiner Mitbewerber begnuͤgte. Diefer 
Zug des amerikaniſchen Kaufmanns ift unflreitig bie Urfache der 
vieler unglüdlichen Epebulationen und Fallimente in ben Vereinig⸗ 
ten Staaten, aber er begruͤndet auch feine technifche Superiorität 
über Den europaifchen. Der amerifanifche Kaufmann ift ein Erfin⸗ 
ber, nicht. ein bloßer Nachahmer, er fchafft neue Quellen des Han 
dels, flatt fie blos audzuleeren, Daher feine Wachſamkeit und 
Thätigkeit. Die gewöhnliche Gefchäftäroutine reicht nicht Yan, feinen 
Erfolg zu fihern; er muß benfen, erfinden, wagen; denn es iſt mehr 
durch Klugheit und Umficht, ald durch regelmäßigen Handel, daß 
er hoffen kann, ſich empor zu ſchwingen. In Amerika wird Reich⸗ 
thum nicht durch Fleined Sparen, fondern durch große erfolgreiche 
Unternehmungen erworben; nicht durch Zufammenfeharren von Geld, 
fondern Durch zwedimäßige Verwendung deflelben wird das Vermoͤ⸗ 
gen ber amerifanifhen Kaufleute vermehrt, und bie unerſchoͤpflichen 

uͤlfsquellen des Landes öffnen ber Induſtrie und dem Handel tdg: 
Ich neue Bahnen und Straßen Die Amerikaner find -viefleicht 
fehlechtere Geldſpekulanten als die Deutfchen und Holländer, aber 
fie find unternehmendere, gluͤcklichere Kaufleute ; fie find bereit, mehr 
zu wagen, um mehr zu gewinnen, und ihr Geiſt waͤchſt im Ver⸗ 
bältniß zu den mit ihren Unternehmungen verknüpften Gefahren. — 


Die Vereinigten Staaten fprachen gleich anfangs den Grundſatz aus, | 
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daß der Handel eines Landes, um zu blühen, frei ſeyn muͤſſe, und 
ertheilen Daher dieſelben Privilegien ohne. Unterſchied nicht nur allen 
ihren Bürgern, fondern auch den Fremben, die fich in irgend einer 
amerifanifdyen Stadt nieberlafien,. oder dort Handel treiben wollten. 
Dadurch konnte Fein Handel mit befonderen Produkten einen unver: 
haͤltnißmaͤßigen Theil des Nationalvermögens abforbiren, oder zum 
Nachtheil anderer Zweige von einzelnen Perſonen und Geſellſchaften 
ausſchließlich betrieben werden; und Fremde aus allen. Theilen ber 
Welt, die ſich in den Vereinigten Staaten niederließen, machten fie 
gewiffermaflen zum Mittelpunkt ihres Handels. — Hollands bes 
ruhmter Handel ſank durch die unmaͤßige Beſteuerung deſſelben; 
die unermeßlichen innern Huͤlfsquellen der Vereinigten Staaten 
aber und das Princip der ſtrengſten Sparſamkeit, welches in allen 
Zweigen ihrer Staatsverwaltung eingeführt iſt, ſichern den Handel 
Amerika's gegen ein aͤhnliches Mißgeſchick. Der amerikaniſche Han⸗ 
del iſt eben ſo frei von direkten Steuern als von Monopolien; und 
dieß find. die vorzuͤglichſten Urſachen feines ununterbrochenen ſchnellen 
Aufbluͤhens, ungeachtet der gefleigerten Mitbewerbung Europa's. 
Die inneren Hülfdquellen haben zur Ausbreitung des Handels maͤch⸗ 
tig beigetragen, und namentlich find in den Weftindifchen Kolonien 
die Amertfaner die willlommenften Kaufleute, weil fie bereit-find, 
Zucer, Kaffee, Taback, Indigo u. f. w. für Mehl, Fleiſch, Butter 
und andere nothwendige Bebürfnifle der Weftindier einzuhandeln. — 
Für das eigentliche. Kraͤmerhandwerk haben bie Amerikaner weniger 
Talent als irgend ein europaͤiſches Volk; ed fehlt ihnen die für den 
Kleinhandel fo. nöthige. Geduld, und fie ‚verftehen fich ſchlecht auf 
die Kunſt, ihre Waaren geſchmackvoll zur Schaw:zu fielen. : Eine 
Ausnahme hiervon machen: bie,. dad ganze Band durchziehenden Kraͤ⸗ 
nrer Reu⸗Englands, die „Yankee⸗Pedlar“, welche mit muͤndlicher 
Anpreifung ihrer Maaren die Schacherjuben, und an Dreiftigkeit 
und Zubrimglichkeit die deutichen Lotterie - Unter« Collekteure übertref- 
fen. Inder Regel aus Mangel an Kapital urib Kredit gezwungen, 
zu einem fo mühleligen Anfang ihre Zuflucht zu nehmen, fehnen fie 
fi) ungeduldig nad) einer Erweiterung ihrer Gefchäfte, und ergrei⸗ 
fen die erfte fich bietende Gelegenheit, ber Kraͤmerei wieder zu ent- 
fagen. — In den atlantifchen Städten der Unton folgen die Krämer 
oder. Detailliſten der Gefchäftörsutine der. Kaufleute; fie geben md: 
erhalten einen Kredit von 8— 123 Monaten ; befolden einen Buchhalter 
und mehrere Commis, und obgleidy faft jede Firma mehrere Theil⸗ 
hehmer bat, fo leben fie doch alle mit ihren Familien in einer Art: 
Wohlſtand, die derſelben Klafie in Eurdpa beinahe gänzlich fremb 
iſt. Biete. begiehen ihre Waaren direkt aus Europa vder Indien 
mb verſehen damit wieder die Kraͤmer auf dem Bande, und-sd giebt 
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vielleicht Beinen unter ihnen, ber nicht bereit waͤre, bie Haͤlfte ſeines 
Wermögend an die Erweiterung feiner Gejchäfte zu wagen; ſelten 
zufrieden mit ihrer gegenwärtigen Lage, bie fie Durch jeben guͤnſtigen 
Umfiand zu verbeffern bemüht find, werben fie nur durch großeltn- 
gluͤksfaͤle und Verluſte abgehalten, in bie Reihe ımternehmenber 
Kauftente einzutreten. — In feinem Lande der Welt ift uͤbrigens 
der Kredit fo rein perfönlich ald in den Vereinigten Staaten, und 
Thaͤtigkeit und Verſtand reichen dort weiter ald Reichtum mit un⸗ 
tergeorbnneten.. Sefchäftötalenten. Ein junger, mit kaufmaͤnniſchen 
Talenten: audgeftatteter Anfänger findet leicht einen Gefellſchafter 
(wenigſtens einen fogenannten ‚‚flummen Theilnehmer,“ beffen Rame 
nit in der Firma vorkommt), während der Sohn eines zeichen 
Mannes nur felten für gefchäftstauglid; angelehen wird. Zum Reich⸗ 
thum geboren, ift er vielleicht weniger bemüht, fein Vermögen. zu 
vergrößern, als ein armer Anfänger, und man vertraut ihm daher 
weniger, ald einem unternehmenden Kaufmann mit einem geringeren 
Kapital. Ein Anfänger erhält fogar noch leichter Kredit ald ein 
alter Geſchaͤftsmann, ed ſey ‚denn, daß letzterer Beweife feiner Faͤhig⸗ 
Zeiten abgelegt hätte. Ein Amerifaner vertraut lieber einem jungen 
Mann, der feinen Ruf durch puͤnktliche Erfüllung feiner Berpflich- 
tungen zu gruͤnden hat, als einem, der bereits reich ift, und ſich um 
die Meinung Anderer nicht zu kümmern braucht. — Außerdem un- 
terfingen und benüßen bie amerikaniichen Kapitaliften, weiche ſich 
nicht mit fo niederen Prorenten begnügen als bie europaͤiſchen, und 
gern einen Theil ihred Bermögens auf neue Unternebmungen wagen, 
weiche ihnen einen größeren Gewinn verfprechen, hierzu gern das 
Talent ärmerer ober jüngerer Anfänger, mit Denen fie in Geſellſchaft 
treten. Daher. repräfentirt das in den Vereinigten Staaten in Um⸗ 
kauf geſetzte Kapital nicht nur- den Werth alled liegenden ober vers 
Außerlichen Vermögens, fondern auch die moralifchen Eigenſchaften 
ber Kaufleute und die Hülfsquellen bed Landes, weiche daB Genie 
bes Volkes zu entwickeln berufen tft; und bie Ziffern auf der Börfe 
bedeuten nicht blos Gelb und Güter, fondern repräfentiren auch die 
Sutelligenz. Die WBortheile, welche durch dieſe Geſchaͤftsmethode 
für bad ganze Land entfichen, ſind unberechenbar: fie ſetzt die Kauf: 
keute in den Stand, ihre Gefchäfte und Pläne auf Summen auszu⸗ 
deenen, welche ihre eigentlichen Mittel bei weiten überfleigen, giebt 
jungen Anfüngern bie zum Handel nöthigen Mittel, und bewirkt das 
Einftömen fremder Kapitalien nach) den amerifanifchen. Handels⸗ 
plaͤtzen. — Durch feinen audgebreiteten Kredit hat der amerlfanifche 
Kaufmann. ein größeres Feld für ſeine Thaͤtigkeit und feinen Unter: 
nehmungsgtiſt, ald jeder andere mit demſelben Kapital audgerüftete 
Spekulent, und. die Wotzuͤge des ameritanifchen Krebitfoftens ſind 
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nicht blos im Handel und Fabritwefen fihtbar, ſondern fie haben 
auch einen höchft wichtigen moralifchen Einfluß auf das Volt. Ohne 
diefen auf Perfönlichfeit gegründeten Kredit, den man übrigens nur 
in Amerika tennen lernen kann, würden weder Handel noch Ma⸗ 
nufafturen, ja felbft der Aderbau nicht fo ſchnell emporgekommen 
fenn, und fallen auch in Folge deffelben häufiger Fallimente vor, fo 
würde, wenn die Amerikaner. fparfamer mit ihrem Kredit wären; bie 
Zahl der Fallimente allerdings geringer ſeyn, aber in demſelben Ver: 
hältniß wuͤrde auch der Handel und der damit verbundene Gewinn 
abnehmen; die Nation würde einer der Hauptquellen ihres gegen- 
wärtigen Wohlftandes beraubt, und Tauſende von unternehmendeh 
Kaufleuten von aller Xheilnahme an größeren Gefchäften ausge⸗ 
ſchloſſen feyn. = u 

- Der vornehmfte Handel der Amerikaner findet mit den briti- 
fihen Inſeln ftatt, indeß war ber geſammte Hanbel Amerika's von 
1821 bi8 1839 faft ganz zum Vortheil der Ausländer; 1840 aber 
geftaltete ſich derfelbe zu Gunften Amerika's, da bie Einfuhren in 
diefem Jahre 104,805,891 , die Ausfuhren hingegen 131,571,950 
Dollars betrugen, und im Jahre 1846 überftieg, in Folge der in 
ganz Europa herrfchenden Noth, die Ausfuhr die Einfuhr um mehr 
als 39 Millionen! — Im Jahre 1835 betrug die Einfuhr aus Eng- 
land 59,066,989 Dollars, die Ausfuhr hingegen dorthin 48,936,341 
Dollars; 1840 hingegen die Einfuhr aus England 38,114,133, 
die Ausfuhr dorthin 58,048,660 Dollard. — Auch bei dem Handel 
mit Frankreich, Nußland, Schweden und Norwegen, Hollaͤndiſch 
Weſtindien und Suiana, Irland, Britiſch Oftindien, Honduras, 
den Hanfeftäbten und Spanien war die Bilanz öfter& gegen bie Ver⸗ 
einigten Staaten. Mit großem Bortheil dagegen hanbelten fie mit 
Preußen, dem ſchwediſchen Weftindien, Dänemark und dem daͤni⸗ 
ſchen Weſtindien, goland und den hollaͤndiſchen Kolonien, Schott⸗ 
land, Gibraltar, Malta, dem Vorgebirge der guten Hoffnung, dem 
britiſchen Guiana und dem britiſchen Weſtindien, dem britiſchen 
Nord⸗Amerika, dem franzoͤſiſchen Weſtindien, Trieſt und dem adrta⸗ 
tiſchen Meere und der Nordweſtkuͤſte von Amerika. Waͤhrend Jack⸗ 
fons erſter Adminiſtration uͤberſtiegen die Einfuhren die Austuh⸗ 
ren um 35 Millionen, während der zweiten aber um 129,691,397 
Dollars, und felbft unter Ban Buren war die Bilanz noch immer 
gegen die Union gerichtet! — Diefen Ueberihuß mußten bie Wer: 
einigten Staaten in Wechfeln und Baarzahlungen deden, und dahet 
fchreibt fich die amerifantfche Schredens » oder Banfnoth (the Bank- 
terror), welche zum Theil aus politifchen Rüdfichten durch Die 
Bank der Vereinigten Staaten felbft herbeigeführt wurde. Den 
Bank nämlich hörte zu discontiren auf, und druͤckte dadurch bie 
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Wechſelkurs auf England um mehr ald 15 Procent herab, wodurch 
die Einfuhr englifcher Artikel fich mehrte, die Manufakturen der Ver: 
einigten Staaten aber hart bedrangt ‚werden mußten, denn je nie 
driger der Kurs auf England iſt, deſto wohlfejler kommen bie in 
Wechfeln bezahlten Waaren zu fliehen, und deſto mehr werben daher 
eingeführt. — Der Handel Amerifa’5 wird übrigens Durc)-zahl- 
reiche Banken Eräftig unterftügt. Die Zahl derfelben belief fich 1834, 
in ihrer Glanzperiode, außer der Vereinigten Staaten» Ban mit 
ihren vielen Zweigbanten ‚und einem Kapital von 35 Millionen 
Dollars, auf 487, bie ein Kapital von 175,962,572 Dollars be- 
faßen, und 79,449,838 Dolars in Noten in Umlauf gefegt hatten. 
- Alle Banken find Disconto:, Depofiten- und Zettelbanfen, und 
. werden in den größeren Städten der Union mit vieler Klugheit und 
Sicherheit verwaltet; die Boſtoner Banken, fo wie die von New⸗ 
York, Philadelphia und Baltimore ſtehen im beften Hufe; das in 
den Vereinigten Staaten eingeführte Kreditſyſtem ſetzt fie zwar. yiel- 
fältigen Berluften aus, aber fie find deſſen ungeachtet ein ke 
werkzeuge des fchnellen Emporkommens des Landes, denn fie ver- 
mehren überall bie Leightigkeit der. Kommunikation und Gefchäfte. 
— Die Kapitale der verfchiedenen Banken .beftehen übrigens nicht 
nur. in baarem Gelde, in Gold, Silber und Edelſteinen, fondern 
ed find darin Srundftüde, Wechſel, Waaren, und felbft der Kredit 
der. Kaufleute mit inbegriffen. Man kann, wie andere Waaren, auch 
Bankaktien auf Kredit faufen, oder ftatt alles Beitrages, was gar 
haufig geſchieht, nur einen zu Gunſten der Bank: auögeflellten 
Sola⸗Wechſel (Promissory note) ftatt des Bank-Kapitals in Die 
Caſſa legen. In folchen Fallen tritt dann die Summe des Kre 
dits der Bank-Direktoren (gewöhnlich zwölf der reichiten Bürger 
und Theilhaber) an die Stelle des eigenen Kapitals; die Bank: 
noten felbft. aber werden mit den Zetteln anderer Banken einge 
löst. — Der überfeeifche Handel ber Vereinigten Staaten befchäf- 
tigt jährlih im Durchfchnitt gegen - zwei Millionen Tonnen, und 
ber ganze Tonnengehalt der Union beträgt in runder Summe gegen 
drei Millionen. — Die Hauptgegenftände des auswärtigen Han⸗ 
delö find vorzüglich, und zwar zur Ausfuhr; 1) Baumwolle, mei⸗ 
ſtens nach England, etwas nad, Frankreich, wenig nad) Deutfch- 
land, mehr nad) Trieſt, gegen 50,000 Gentner nach Holland und 
Belgien, und gegen 25,000 Gentner durchfchnittlic nach den Hanfe- 
ftabten. Die ganze Ausfuhr an Baumwolle betrug im Jahre 1845 
im Werthe 59,132,408 Dollard. 2) Taback, hiervon das Meiſte 
nad) Deutfchland, dad Uebrige nach England und Holland, an 
Werth im Jahre 1845: 14,713,811 Dollars. 3) Getraide und 
Fruͤchte, und zwar erſteres größtentheil aus Mehl, um zugleich 

















ben Arbeitslohn zu verbienen, meift nach fübamerifanifchen Häfen, 
nah Weftindien und Suͤd⸗Europa, in den beiden legten Sahren - 
auch nach - England, Holland, Frankreich, Belgien und Deutfch- 
land; 1845 für 18,392,054 Dollard. -4) Waldprodukte, Holz, 
befonders Schiffsbauholz, zu Schiffen verarbeitet, und Landbauholz 
zu Häufern gezimmert, meiftend nach Weftindien: roh auch nach 
Europa inSumma für 5,683,500 Dollars. 5) Produkte des Meers, 
welche ſich im Jahre 1941 auf 2,846,851 Dollars ine Werthe be 
liefen, fliegen 1845 auf 4,102,317 Dollars, Außerdem Neid, But: 
ter, Speck, gefalzened Fleiſch, Pelzwerk, Hirſch- und Wildhaͤute, 
Hanf, VLeinſaamen, Hopfen, Wachs, Theer, Terpentin, Pottaſche, 
Saſſafras, Saſſaparille, Ginſeng, Indigo, Faͤrbeholz und Mahe- 
goni aus den Florida's, und einige Suͤdfruͤchte aus Louiſiana. 
— Die. Einfuhr beſteht vorzüglich in Kolonialwaaren, namentlich 
Zuder, Thee, Kaffee, Gewürze u, f. w., und in europäifchen, vor- 
züglich englifchen Induftriewaaten, .befonderd Seidenwaaren. Die 
Weineinfuhr nimmt ab, und ebenfo die der fpirituöfen Getränke, - 

. Der Küftenhandel der Vereinigten Staaten ift ebenfalld aͤußerſt 
lebhaft, vorzüglich an den Küften des atlantifchen Meeres, an wels 
hen die betriebfamften Staaten und die wichtigften Handelsplaͤtze 
belegen find. Die Zifcherei wird größtentheild durch Küftenfahrzeuge 
betrieben, und zeichnen fich" in Diefer die ſechs Neu England: 
Staaten vor. allen andern aus. — . Der Binnenhanbel ift faft von 
noch größerer Wichtigkeit, als der auswärtige Handel, und. bei der 
fleigenden Civiliſation des Landes in noch fleigenderer Entwidelung 
begriffen. Die mächtigen Ströme ded ‚Landes, die ausgedehnten, 
alle Staaten wie mit.einem Neb überziehenden Kandle und Eiſen⸗ 
bahnen erleichtern ‚bie Sommunifation, und keine Feſſel, von 
welcher Art fie auch fen, fein Zoll, keine Mauth, Fein Ausfuhrver: 
bot drüdt auf ven Binnenhandel. Die öfllihen Staaten haben an 
Bofton, New: York, Philadelphia, Baltimore, Norfolk und Char, 
leston trefflihe Marktpläge; für Die mittleren. weftlihen Staaten 
find Pittöburg, Cincinnati und St. Louis die geeignetfien Plaͤtze, 
und für den fernen Welten und die füdweftlichen Staaten iſt New: 
Orleans ber beſte Markt. - Bedeckte Fuhrwerke, hier Teams genannt, 
beveden alle Landſtraßen, Kiel- und Flachboote die großen Flüffe 
des Weſtens, und Dampfboote gehen überall, wo nur eine Vers 
bindung herzuftellen ift; ayf dem Miffiffippi und feinen Zuflüffen 
allein gegen zwei Hundert. — Auch auf den canadifchen Seen findet 
ein lebhafter Verkehr, theils mit den nördlichen und weſtlichen Staa« 
ten , theilö mit den britifchen Kolonien und den Indianern flatt, und 
ber Verkehr an der Nordweſtkuͤſte und zwifchen dieſer und China mehrt 
ſich mit jedem Jahre, — Die Großhändter find ſaͤmmtlich in ben 
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Seeſtaͤdten; ihnen zunächfk flehen die Kommiffiondre, bie auch öfters 
zugleich) Großhändler find. Der Kommiffionshandel ift übrigens 
tn den Vereinigten Staaten das: ficherffe und am wenigften gefähr- 
liche Mittel reich zu werden, und eine Art Faufmännifcher Sinecure, 
weiche die amerikanifchen Handeldleute feft an bad Intereſſe Eng- 
lands knuͤpft, und den Morden der Union fefter als irgend etwas an 
die füdlichen Staaten Fette. — Aller Ueberfchuß der "nördlichen 
Staaten geht dorthin und findet ſchnellen Abfak ; fertige Kleidungs⸗ 
ſtuͤcke aller Art, Mehl, Schinken, gefalzened Fleiſch, Wagen, 
SGlas- und Eifenwaaren, Zimmereinrihtungen,, kurz alle, was 
irgend Abſatz verfpricht, wird dort eingeführt, und eine Menge 
Reu » Engländer (Yankee's) u. |. w. haben fich in Louiſiana und 
allen andern fühlihen Staaten ald Kommiſſionaͤre (Commission- 
merchants) niedergelaffen, und betrachten den Süden mehr als 
eine Kolonie des Nordens, denn als felbftftändige verichwifterte Staa⸗ 
ten. Der Krämer (Storekeeper) der Seeftädte fpielt eine nur unter« 
geordnete Rolle, in den Landftaͤdten aber ift derfelbe ein angefehenes 
vielvermögended Glied bed Gemeinmefend. — Der Anfang eines 
folchen Storekecpers ift gewöhnlich fehr befcheiden, und taufend 
Dollars iſt meiſtens das bedeutendfle Kapital feines "Beginnend. 
So mie er den Erlaubnißfchein erhoben hat, geht er nach Phila- 
deiphia, Baltimore, New:York, oder nad) irgend einer ihm zu⸗ 
naͤchſt Tiegenden großen Handelsſtadt, und Fauft ba auf Verfteige- 
rungen zufammen, was in ſeinen Kram paßt, padt es auf einen 
ober mehrere Frachtwagen, und fendet fie nach Haufe. Einen La: 
den oder Store hat er da bereit3 gemiethet, bie Waaren werden aus: 
gepadt, aufgeftellt, eine Anfündigung in die Zeitung mit dem 
Woaarenverzeichniffe eingeruckt, und der Handel nimmt fo feinen 
Anfang. Er muß alles Mögliche in feinem Laden haben, wenn 
er gedeihen fol: weißen und braunen Zuder, Kaffee, Thee, Ge: 
wiürze, Teller, Schüffeln, Töpfe, Glaͤſer, Meffer, Gabeln, Löffel, 
Sceeren, Schlöffer, Eifenwaaren aller Art, Hüte, Stiefeln, 
Schuhe, Bleh:, Baummwollen-, Arzneiwaaren, Faͤrbeſtoffe, alle 
Erforderniſſe zum weiblichen Pub, Zücher, Bänder, Leinwand, 
Strohhuͤte, Bürften, Befen ꝛc., vereinigen fich hier briderlich mit 
Schinden, Butter, Käfe, Whisky, Brandy, in Amerika fabrtzir- 
ten- Weinen, Pfefterkuchen, Cyder und taufend andern Dingen, 
Bon alten nimmt er jeboch in der Regel das Schlechtefte, und dieß 
wird im Lande zu einem Preis verkauft, für welchen man 
in den Seeftädten das Beſte haben farm. Er kann indeß nicht auf 
baare Bezahlung rechnen, fondern muß wenigſtens brei Viertheile 
in Früchten (in trade—) in Taufch nehmen: Mehl, Hafer, Rog- 
gen, Waizen, Mais, Ahornzucker, Wildpret, geräucherted umb 
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von Indianern bewohnten Gebieten des fernen Weſtens, in welchen 

ficher nod) der Keim von wenigſtens 10 neuen Staaten verſchloſſen 

fiegt. Die Namen biefer einzelnen Staaten und Gebiete find: 

” a) Deftliche oder Neu : England » Staaten; Maine, News Hamp- 
fhire, Vermont, Maflachuflets, Rhode⸗Island und Eons 
necticut. 

b) Mittlere Staaten: New: York, New: Ierfey, Pennfplvania 
und Delaware. BE 

c) Südliche Staaten: Maryland, Difteitt Columbia, Virginia; 
Nord : Earolina, Sid: Carolina, Georgia, Zlorida, Ale- 
bama und Miffiffippi. 

d) Louifiana » Staaten: Louifiana und Arkanfas. = 

e) Weftlihe Staaten: Teneſſee, Kentudy, Ohio, Indiana, 
Illinois, Miffouri, Michigan, Wisconfin, Soma, Gebiet 
Miſſouri, und dad Dregon - Gebiet; 

deren fpecielle Befchreibung, foweit folche Einwanderer interefliren 

ann, wir in der angegebenen Ordnung hier folgen laſſen. 





2. 


Die Vereinigten Staaten. 
a) Die öftlichen oder Reu England: Staaten. 


1. Der Staat Maine. 


Diefer Staat, der norböftlichfte der Union, liegt zwifchen 43° 5° 
und 47° 45’ n. Br. und zwifchen 6° 10° und 10° 8° öftl. L. von 
W.; gegen D. wird er von New: Braunfchmeig, im N. u. NO. 
von Unter: Canada, im W. von New Hampfhire und im ©. und 
SD. vom atlantifchen Dcean begrenzt; hat von N. nah ©. eine 
Ausdehnung von 246, und von DO. nad) W. von 162 Meilen, und 
umfaßt einen Flächenraum von 30,945 [U] Meilen oder 19,810,560 
Acred. Die Oberfläche des Landes ift meift huͤgelig; im norbiwefl- 
lichen Xheile zieht fich eine Reihe fehroffer Berge hin, die bier 
und da fchmale Thaͤler bilden, welche jich durch ihre Fruchtbarkeit 
audzeichnen. Eine Menge größerer und Eleinerex Flüffe durchſchnei⸗ 
det den Staat nach allen Richtungen, und von biefen find der St. 
Johns, der St. Croir, Paſſamaquoddy, Penobscot, Kennebeck, 
Androscoggin, Saco und Sebaſticook, die bedeutendſten. Das 
Innere des Landes birgt mehrere Landſeen, von denen ber Mooſe⸗ 
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head, welcher 40- Meilen im Umfange hat, und der Sebacook bie 
ahnfehnlichften find. Die Küfte-ift fehr zerriffen, und bietet in ber 
PYaſſamquoddy⸗, Machiad:, Zrenchman - und Casco⸗-Bay treff⸗ 
liche, fifchreihe Meerbufen. — Deftlih vom Penobscottfluſſe ift 
der Boden fihlecht: zwifchen diefem Fluffe und dem Kennebeck iſt er 
beſſer, und bietet herrliches: Getraide- und Wiefenland. Weſtlich 
vom Androscoggin ift dad Land fandig, und an den Küften felfig. 
— Granit ift vorherrfchend. — Der größte heil des Staates ift noch 
eine Wildniß; ausgenommen zwifchen dem PenobScott und Kennebec, 
wo der Boden vortrefflich ift, und an den Quellen des St. Sohn und 
defien oberen Zuflüffen. An öffentlichen Ländereien beſitzt der Staat ge⸗ 
genwärtig noch 2,583,960 Acred, von denen ein großer Theil fehr gün- 
flig gelegen und fruchtbar ift, und zu billigen Preifen von Einwan⸗ 
derern erworben werben koͤnnte. Das Klima ift Außerft fireng; der 
Thermometer fällt häufig auf 52° 5. = — 230 R.; der Winter 
dauert gewoͤhnlich von Anfang November bis zu-Ende März Der 
Sommer ift heiß, das Quedfilber fleigt öfter auf + 90° bis + 
100° F.; den Frühling kennt man nicht; Dagegen iſt der Herbſt defto 
angenehmer. Das Land iſt gefund, und die Einwohner erreichen oft 
ein Alter von 100 Jahren. Aderbau und Viehzucht find die Haupt: 
Erwerbözmeige der Einwohner. Man baut Waizen, Roggen, Gerſte, 
Hafer, Erbfen, Flachs, Hanf und etwas Obſt. Natürliche Weis 
den findet man in allen Theilen des Lande; die Rinder find fchön, 
aber klein; die Pferde ebenfalld, aber ausdauernd und arbeitfam; 
Schaafe gedeihen gut; am beften aber Schweine, bie in Menge ge- 
zogen werben. Ein großer Theil des Landes ift mit ſchoͤnen Wal⸗ 
dungen bededt; man findet mehrere Fichtenarten, unter denen bie 
weiße Fichte (Pirrus strobus) das meifte Ausfuhrholz liefert; hoch⸗ 
ſtaͤmmige Buchen, vothe und weiße Eichen, Birken, Ahornbäume, 
Ulmen, Pappeln, Linden und Weiden find einheimifch und bededen 
große Streden, und ber fchöne Lebensbaum verſchoͤnert den traurigen 
Anbli der Matfchen und Sümpfe, die fich in vielen Xheileri- des 
Landes ausbreiten. An Mineralien ft dad Land reich, und Kalk 
und Eifen, Bitriel, Schtoefel und Ocher findet man in allen Kan⸗ 
tönen. — Für Sniand-Verbeflerungen ift fehr geforgt: der Kumber⸗ 
land: und Orford: Kanal verbindet Portland mit Sebago: Pond; 
die Bangor= und Oronv-Eifenbahn von 12 Meilen Länge vereinigt 
diefe beiden Städte; die Portsmouth⸗, Saco⸗ und Portland Elfen: 
bahn fchließt fich an die Bofton- Portsmouth: Eifenbahn, und eine 
neuere von 132 Mellen Länge, von Portland nach Bangor , ift im- 
Bau begriffen. — Die Zahl der Einwohner belief fih 1840 auf 
501,793, gegenwartig auf 607,328 Seelen, von denen 101,630 in 
der Landwirthichaft, 2921 im Handel, 21,879 in Gewerben, 
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14,001 anf dem Meere, und 1080 im: gelehrten Fach befchäftigk 
find. — Die erſten Anſiedler des Landes waren meiſtens englifcher 
Abkunft; ſpaͤter wurde dad Land durch Einwanderer aus Vermont, 
New⸗Hampſhire und Maſſachuffets bevoͤlkert. Deutſche Nieder⸗ 
laſſungen find nur zwei im Lande: Biddeford und Waldoborough, 
und nur in der leßteren hat fih die deutſche Sprache erhalten. — 
Für den öffentlichen Unterricht ift in den legten Jahren ſehr gefowgt: 
worben, und gegenwärtig zählt man außer bem Bowdein⸗College zu 
Brunswick und den theologifchen Seminaren zu Bangor und Read . 
field, 86 Akademien mit 8477 Studenten und 3385 Volksſchulen 
mit 164,477 Schülern. — Wie überall in ber Union, herrfcht auch 
hier vollkommene Religionsfreiheit, und die zableeichften Glaubens⸗ 
genoflen zählen die Kongregationaliften mit 161, Die Baptiſten mit 
222 Kirhen und bie Methodiften mit 115 Reiſepredigern. — Der 
Ausfuhrhandel des Staats beſchraͤnkt fi größtentheild anf Bauholz; 
Kalk und Probufte- der Fifcherei, und. betrug 1845: 1,127,083, 
die Einfuhr dagegen 692,518 Dollars; 70 Großhanbeld - und 14 
Kommiflionögeichäfte leiten ben auswaͤrtigen Handel und 2220 De: 
tailgefchäfte aller Art befriebigen ven Binmenhandel; 2068 Derfonen 
find im Holzoerkehre beichäftigt und 3610 in der Küften- und See⸗ 
Fiſcherei. Viele Sagemühlen find am Kennebed und andern Zlüf- 
fen wrichtet, und eine große Menge von Bretten, Schindeln, Ma: 
ſten, Sparren u. f. w. werden jährlich nach den benachbarten Staa⸗ 
ten, nad) Weilindien und Europa auögeführt. — Die gefeßgebenbe 
Gewalt Bed Staates beſteht aus einem Senate und einem Haufe ber 
en enfanden. — Der Gouverneur. wird alle Sahre vom: Volke 
gewaͤhlt. | u nu 0 
» Maine wird in: 13 Kantone geſchieden: in Aroofleo? mit 9,413, 
Cumberland mit 68,658, Franklin mit 20,801, Hancock mit 
38,605, Senuebel mit 55,823, Lincoln mit 83,517, Orford mit 
38,351, Nenobfcot mit 45,705, Piscataquis mit 13,139, Sommer 
fet mit 33,912, Waldo mit 41,509 ,. Waſhington mit 28,327 
und York mit 54,034 Einwohnern. . Die bedeutendſten Städte des 
Landes find: Portland, City, Haupthafen und Hauptfladt von: 
Gumbesland, mit 15,218 Einwohnern, auf einer Halbinſel im ber, 
Casco⸗Bay, mit 16. Kirn, 1 Rathhaus, 1 City⸗Halle, A: 
Akademien und Buͤrgerſchulen und 32 Freiſchulen, 6 Banken, und 
einem ‚geräumigen ſichern Hafen. — Machias, an ber Mündung: 
des gleichnamigen Fluſſes in der Machiasbay, die. hier einen treff⸗ 
lichen Hafen macht, mit 3019 Einwohnern. * 
. Rafine, auf einer Landſpitze, am öfllichen Ufer des Penob- 
feot, mit 150% €., die ſich meiſtens vom Kandel und ber. Schiffe 
fahrt naͤhren. — Bangor, am weftlichen. Ufer des Penobſcot, 
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der bis hierher Fahrzeuge trägt, mis 8,027 E. — Rorribge 
wod an beiden Ufern ded Kennebed mit 1,865 € — Auguſta, 
Sigder Regierung, Hauptſtadt des Landes, am Kennebech, ber 
bis hierher Schiffe von 100 Tonnen trägt; mit 9 Kirchen, 1 Staaten 
haus, 1 Arfenal der B.St., 1 Srrenanftalt, + Hochſchule, 2 Aka⸗ 
demien, 26 Schulen, 2 Banfen und 5314 €. — Hallowell, 
ebenfalld -am Kennebeck, unterhalb ber vorigen, - mit lebhaften 
Handel und 4,654 E. — Wiscaffet, am Sheepscot, 13 Meilen 
vom Meere entfernt, mit gutem Hafen, 7879 E. — XThomak 
ton an der Mündung. des St. George, mit 4 Kirchen, dem Staats⸗ 
gefaͤngniß, 2 Banken und 6327 €. , die mehrere Sägemühlen uns 
terhalten und fich meiftens vom Kalfbrennen und dem Kalkhandel 
ernähren; — gegen 60 Kalköfen find in der Nähe der Stadt. — 
Paris, am Heinen Androwscoggin, mit 2482 E. — Port, am 

gleichnamigen Stufle, mit 3111 E.; — Kennebunk, an ber 
Mündung des gleichn. Fluſſes, wit 2330 &; - Bibdeforb; 
am Saco; — Arundel am Moufum; Lebanon, am Pisca⸗ 
taqua, und Walboboro, Heine Städte, die bedeutenden Holz⸗ 
handel treiben. — ' 0 


2. Der Staat New :Sampfhire. 


New : Hampfhire ifl einer ber älteflen Staaten, und wurbe be⸗ 
reits im Sabre 1623 angefiebelt; er erſtreckt fid) von 429 42° bis. 
45° 13°. n. Br. und vom 4° 23’ bis 6° 10° 6. L.; feine Grenzen 
find im N. Unter- Canada, im O. Maine und der atlantifche Dzean, 
im S. Maſſachuſetis, und im W. Vermont; feine: größte Ausdeh⸗ 
nung beträgt von N. nach ©. 168, von D. nad W. 90 Meilen, 
fein Flaͤcheninhalt 9,288 Meilen oder 5,939,200 Aerts. — Der 
Staat hat gegen 20 Meilen Seeküfter, die zwar wenig zerriſſen 
find, aber mehrere felſige hügeliche Vorberge und Landſpitzen 
bilden. An der Kuͤſte wechfeln Sand und ſalziges Marfchland 5: 
weiter lanbeinmärts erhebt fich der Boden und wird reicher und befs 
fer. Laͤngs den Ufern der Flüfle HF der Boden vortrefflich; entferut‘ 
von denfelben ziehen fich Dürse Striche und Lehden. Die bedeutend: 
ften Fluͤſſe des Staats ſind: der Gonnectieut, welcher Die weſtliche 
Grenze bildet; der Merimack, welcher die 80 Fuß hohen Amos⸗ 
teag: Falle bildet; ber Piscataqua, Androsſscoggin, Contoocvok, 
unb der obere und untere Amonooſuk. Mit Landſeen iſt das. Is: 
nere reichlich verſehen; der größte iſt der, 24 Meilen lange ſchiff 
bare Winipiscogee; im nordoͤſtlichen Winkel, auf der Grenze vom: 
Maine, der Umbagog,; und ſuͤdlich von dieſen der Sauam, Cie 
napee, Great Oſſapee und Maſſabeſic, welcher letztere 20 Meilen 
im Umfange hat, Die hoͤchſten Spitzen Der. Alleghany⸗Sebirge, 
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bie fogenannten weißen Berge CWhitehille), findin dieſem Staates 
der Wafhington- Berg, der hoͤchſte dee Gruppe, erhebt fich etwas 
über 6000 Fuß; zwilchen den Zlüffen Merrimad und Connecticut 
erheben fi) andere Gruppen, deren hoͤchſte / Spitzen unter den Na⸗ 
men Moofehillod, Sunapee, Grand Monabnod und Kearfarge 
befannt find; die beiden le&teren follen 3254 und 2461 Fuß höher 
ſeyn, ald das Fluthwafler des Merrimad. . 

Das Klima New⸗Hampfhire's zeichnet ſich Durch Heiterkeit und 
Beftändigkeit aus, obwohl dad Land durch das befondere Streichen 
der Gebirge von NR. nad) SW. den Nord» und Sübwinden völlig 
biosgeftellt ift, und die Thaͤler fomit einen Kampfplatz des größten 
Mimatifhen Wechfeld bieten. Frühling und Herbft zeichnen fich 
durch auffallende Veränderungen aus; der Winter beginnt zeitig; 
im November frieren bereitö die Fluͤſſe zu und gehen erft im April 
wieder auf; Schnee liegt öfters bis zum Mai, und der Thermome⸗ 
ter ift fchon oͤfters bis — 250 R. herabgegangen. — Der Boben 
ift fruchtbar, und liefert vorzüglich Walzen, Roggen, Mais, Gerfte, 

afer und viel Obſt, befonberd Aepfel und Birnen, aus denen 

pder zur Ausfuhr gepreßt wird. Mais liefert gute Erndten, oft 
40 — 50 Bufheld vom Acre; Waizen ſchuͤttet 30 — 40 fältig, Die 
herrlichen Wiefen begünftigen die Viehzucht: die New-Hampfhirer 
Rinder find die vorzüglichften der Union; die Schaafzucht ift in 
großer Aufnahme, und die der Schweine ifl noch bedeutender. — 
Ein großer Theil des Landes ift noch mit Waldungen bedeckt; am 
häufigften find ſchwarze Tannen, doch findet man auch mehrere 
Eichen- und Birkengattungen, Nuß: und Kaftanienbäume, ben 
Zuckerahorn, die Hainbuche und ben Lorbeer- und Tulpenbaum. 
— An Mineralien findet man: Eifen, Ocher, Blei, Kupfer und 
Quaderfteine. — Manufakturen und Handel werben fchwunghaft 
betrieben. Pottafche, Tuch, Leinwand, Kattun, Zöpferwaaren 
und Eifen find die wichtigſten Erzeugnifle; Die Ausfuhr ift bedeu⸗ 
tend, und befteht in Schiffen, Bauholz, Pottafche, Sifchen, Thran, 
Poͤckelfleiſch und Schaafen.: Banken find gegenwärtig 28 im 
Staat, mit einen Kapital von 2,939,508 Dollars. 
Außer ziemlich guten Landſtraßen, die den Staat durchkreuzen, 

beftehen hier an Eifenbahnen: die Sftlihe Eifenbahn, von 16 Meilen 
Länge, bie von der Maflachufettö: Srenze nach Portemouth führt ; 
die Nafuha- und Lomwell-Eifenbahn, und die Boſton⸗ und Maine: 
Eifenbahn, welche fich 14 Meilen weit von der Mafjachufettö-Girenze 
nady Ereter zieht. Durch Beine Kanäle, Damme und Schleußen 
find die Hinderniffe der Schifffahrt des Merrimadfluffes gehoben. 

Die Zahl der Einwohner beläuft ſich gegenwärtig auf.311,221 
(1840 auf 284,575), worunter 538 Farbige. Das Gros ber Ber 

















vörferung iſt in ber fhdlichen Hälfte des Staats zufammengebrängt; 
im N. ded Winnipiscogee, findet man nur wenig Anbau, und eine 
fpärlihe Bevölkerung. Die Einwohner find anglo⸗ amerifanifcher 
Abfunft, und, bis auf die Irländer um Londonderry herum, ur: 
fprünglich aus Maffachufetts.und Connecticut eingewandert ; fie find 
ein kraftvoller Menichenfchlag, ausbauernd in Arbeit, unerfchrodten 
in Gefahren, und fletö befchäftigt; die Familien mehren fich mit gro- 
fer Schnelligkeit, und die Leichtigkeit, fich in den nördlichen Gegen» 
ben anbauen zu koͤnnen, befördert die frühen und größtentheils fehr 
fruchtbaren Ehen. — An Unterrichtsanftalten iſt Fein Mangel, und 
unter den höheren Anftalten zeichnet fich Dartmouth⸗College zu Han- 
nover vortheilhaft aus; Akademien zählt man 68, und Volksſchu⸗ 
im 2,127. Hinfichtlich der Religion findet man bier alle Selten, 
am häufigften aber Kongregationaliften, mit 159 Kirchen, Epis⸗ 
fopalen, Preöbyterianer, Baptiften mit 90 Kirchen, Quaͤker, San: 
demanier, Univerfaliften und Methobiften mit 75 Predigern. — 
Die Verfaſſung ded Staats ift rein demofratifch. Die gefehgebende 
Gewalt ruht in den Händen bed allgemeinen Gerichtöhofes 
(General-Court) , weldyer aus einem Senat und dem Haufe der 
Repräfentanten befteht, welche alle Jahre durch Stimmzettel der 
Ihägbaren Bürger erwählt werden ;- die vollziehende Gewalt be 
ruhet auf dem Gouverneur und deſſen Rath, die jährlich in den Wahl- 
verfammlungen der Senatoren erwählt werben, 

Der Staat zerfällt in 10 Kantons: Rockingham mit 45,771, 
Merrimad mit 36,253, Hilsborough mit 42,494, Chefhire mit 
26,429, Sullivan mit 20,340, Strafford mit 23,166, Belknap 
mit 17,988, Garoll mit 19,973, Grafton mit 43,314 und Coos 
mit 9,849 Einwohnern, und befitt an bemerkenswerthen Städten: 
Concord, bie Hauptflabt ded Staats, auf der Weftfeite des Mer- 
rimack, über welchen bier 2 Briden führen, mit 300 Häufern, 5 
Kirchen, dem Staatenhaus, ı Akademie, 28 Schulen, 2 Banten, 
1 Staatögefängniß und 5183 €. , welche bedeutenden Binnenhandel 
treiben; Portömouth, Seeftadt am füdlichen Ufer der Piscataqua, 
2 Meilen vom Meere entfernt, mit 9104 E., 760 Häufen, 1 
Rathhaus, 8 Kirchen, 5 Banken und bedeutender RhHeederei und 
Schiffbau; — Dover, an der Mündung bed Cocheco in die Pis⸗ 
cataqua, mit 6458 €; — Am herſt, aufeinem Hügel am Son- 
hegon, mit ſchoͤnem Marktplatz, 3 Kirchen, 1 Akademie und 1565 
E.; — Hopfington, am Contocoof, mit 1 Gerichtöhaus, 1 
Kirche und 3046 E.; — Keene mit 1749 E.; — Charleston 
am Connecticut, mit Gerichtshaus und 17227°E.; — Haverhill, 

am Connecticut , in einer fruchtbaren Gegend, bie den Namen bed 
Gartens von Neu : England führt, mit 1487 E.; in der Nähe find 
Bromme's Handb. f. Ausw. n. Amerika, Ste Aufl, 9 
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reiche Eifenlager; — Plymouth, am Baker, mit Gerichtshaus 
und 1392 E.; — Eancafter, am Sfrael-Greef, mit 1316 E.; 
— Bath, am Eonneeticut, mit 1595 E. und reichem Anthracit- 
Koblenlager. 


3. Der Staat Vermont. 


Fruͤher ein Theil des Staates New⸗VYork, und erſt 1790 von 
diefem Staate ald ſelbſtſtaͤndiger Staat anerkannt , erhielt derſelbe 
feinen Namen von der grünen Anficht feiner Berge, Er liegt zwi: 
fchen —8 und 450n, Br., und zwiſchen 3° 35° und 5° 27° 
h. &.; wird im N. von Unter⸗Canada, im D. von New-Hampfhire, 
im SO. von Maflachuffetd, im W. von New-York, und im NW. 
yon dem Shamplainfee begränzt, und hat von S. nah N. eine Aus⸗ 
behnung von 157, von-D. nach W. von 60 Meilen; fein Flaͤchen⸗ 
Inhalt beträgt 10,237 Meilen oder 6;935,680 Acres. Die Ober 
fläche de& Landes ift meift hügelig; eine ausgedehnte Gebirgskette, 
bie grünen Gebirge (Greeu Monntains), läuft durch die Mitte 
beö Landes beinahe in der Richtung von Süden nach Norden. Auch 
bier ericheinen die Berge gruppenweiſe; überall ericheinen größere 
oder geringere Haufen, und zwifchen benfelben weitere ober engere 

haͤler. Berg und Thal bildeten früher einen einzigen zufammens 
hängenden Wald, gegenwärtig aber find die Thaͤler (interval lands) 
größtentheild in Kultur genommen. Dad ganze Land iſt ziemlich 
hoch gelegen; bie hoͤchſte Spige der grünen Berge, der Killington- 
Peak, erhebt fi 3454 Fuß über die Fläche ded Meeres, und 
- 3184 Fuß über den Champlainſee; andere bedeutende Gipfel find 
der Aſhutney, Hawk, Bald, Snafe, Cunney und der obere Mo⸗ 
nadnock. Der weftliche Theil des Staates beſteht aus Ganggebir⸗ 
gen, und in ben oͤſtlichen find Die Urgebirge ausſchließlich vorwal— 
tend. Thon⸗ und Glimmerfrhiefer find die häufigften Foſſilien; 
Eifen ift in Menge vorhanden; Blei wird bei Sunderland, und 
Pfeifenerde bei Shrewsbury gegraben; Marmor von huͤbſchem Korn 
bricht man bei Bennigton. — Die wichtigften Fluͤſſe des Staates 
find der Connecticut, Michiscoui, Lamoille, Onion, Otter⸗Creek, 
der Weſt, White, Poultney und Black. Eine Menge von Seen 
und Teiche ſind uͤber Vermont verbreitet; die bedeutendſten ſind 
der Auſtin und Bombazon, im Kanton Rutland, und der Caspeau, 
Willoughy, Seamore, Knoulton und Pikkin, im Kanton "Orange; 
ber größte jedoch iſt der Memfremagog, wovon aber ber größte 
heil in Canada liegt, und welcher vermittelſt des St. Francis mit 
dem St. Lorenz in Verbindung ſieht. Der Champlainſee, welcher 
bie N. = DB, - Grenze bed Staates bildet, ift gegen 200 Meilen lang, 
und gehört zur Hälfte, bie in ihm liegenden großen Sufeln aber 











— 131 — 


ſaͤmmtlich zu Vermont. — Das Kllına ähnelt bem von New⸗Hamp⸗ 
fhire; die Winter find ſtrenge und dauern gewöhnlich vom Becem⸗ 
ber bis März; während diefer ganzen Zeit ift das Land oft mit 2 
Fuß Schnee bededt, und die Flüfle frieren öfters 20 — 24 Boll 
did. Die Froͤſte beginmen ſchon im September und dauern bis zur 
Hälfte des April; im Anfang dieſes Monat3”entwidelt fich bereits 
bie Begetation, und bid zum 20. April haben alle Bäume ihr Laub 
gewonnen. Der Sommer ift zuweilen außerordentlich heiß, boch 
find Die Nächte durchaus fühl und angenehm; bie ſchoͤnſte Jahres: 
zeit ift vom Anfange bed Septembers bis in die Mitte des Octobers. 
Die Wandertaube, welche in wolkenaͤhnlichen Zügen das Land durch⸗ 
zieht, verkündet in Vermont Die Ankunft und das Ende der fchönen 
Jahreszeit; fie erfcheint gewöhnlich am 20. März, und zieht in den 
erſten Tagen bed Detoberd wieder fort. — Der Landbau ift bie - 
große Achle, um welche fich bier alles dreht, da der Staat feine 
Lage zu großem Handel und zu großer Fifcherei hat. Der Boden 
iſt reich, fruchtbar und ftrihweife üppig, und die langen aber 
beftändigen Winter fchaden den Keldfrüchten nicht; nur der Mais lei⸗ 
bet in ben innern Gebirgögegenden burch frühzeitige Fröfte, während 
ihn am Connecticut die anhaltenden Nebel, die aus dem Strome 
aufiteigen , ſchuͤzen. Man baut Waizen, Roggen, Gerite, Ha- 
fer, Maid, Erbfen, Bohnen, Flachs und Hanf. Die Sommer 
fruchte werben vom 16. bis 20. April gefäet; der Sommerwaizen 
un Auguft geerndtet, die Gerfle ift am 1. Auguſt, Hafer am 
20. Auguft, und Bohnen am 1. Julius reif; den Mais pflanzt man 
um die Mitte des Mai's, und bricht ihn nach dem 1. October. Die 
meiſten Kulturen gefchehen auf Neubruch, weil des unangebauten 
Landes immer noch viel ifl. Hundert Acred in Kultur zu ſetzen, er⸗ 
fordert zwar eine zweijährige Arbeit, aber die erfle Waizenernbte 
erfeht bie Auslagen zweifach. Ein Acre Neubruch liefert gewöhnlich 
von 20 — 39 Bufheld Waizen, und von andern Getraidearten ver- 
haͤltnißmaͤßig noch mehr. — Gartenfrüchte, vorzüglich Kürbiffe, 
gebeihen vortrefflich. Obſt, befonderd Aepfel, die man zu Cyder 
verwendet, zieht man hauptſaͤchlich in den füblichen Kantons; im 
Norden fcheint es nicht fortfommen zu wollen. Die Wielen find 
vortrefflich, der Graswuchs üppig, und dad Mähen beginnt im Au⸗ 
fange bed Julius. Die beften natürlichen Wiefen findet man am - 
Sonnertiout und. den Zufluͤſſen des Champlain, Tünftlihe Wieſen 
aber, auf weichen man zur Vermehrnng des Winterfutterd weißen 
und rothen Klee, Timothy⸗ und andere Gräfer baut, überall im 
ganzen Lande, — Vermont unterhält eine flarke Viehzucht. Die 
Rinder find groß, ſtark und fett; man macht wiel Butter und Käfe, 
mäftet Ochſen, mit beuen man nach Boſton und Nem Yart handelt, 
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und räuchert auch Zleifch zur Ausfuhr. Das Fuhrwerk unb der 
Aderzug wird nur mit Ochlen beforgt, das Pferd, welched von Pleis 
nem Schlage ift, nur zum Reiten benutzt, bie Efel- und Maulthier: 
zucht ift feit 25 Jahren eingeführt ; die Echaafzucht vergrößert 
fich mit jedem Jahre, und Schweine werden-in unglaublicher Ans 
zahl gezogen. Trotz der überhandnehmenden Kultur macht das 
Holz doch noch immer einen großen Reichthum der Einwohner aus, 
befonderd dad, was zum Stab- und Nußholz dient, und auf den 
unzähligen Sägemühlen verarbeitet und ausgeführt wird: Fichten, 
Weimouthökiefern, Ahorn, Platanen, Ulmen, Tannen, Eichen, 
Linden, Eichen und Birken erreichen eine Höhe von 150 bis 200, 
und einen Durchmefler von 3 bi8 6 Fuß. Unter allen find die Tanne, 
bie Ulme, die Kiefer, der Zuckerahorn und die Buche am gemeinften ; 
- die Gipfel der Berge werden von Tannen und Fichten aller Art bes 
kraͤnzt, doch ift ed merkwürdig, daß das Nadelholz an der öftlichen 
Eeite der Gebirge häufiger und beffer gedeiht, als an ber weftlichen. 
— Die Jagd ift Hier noch immer eine einträgliche Nebenbefchäftigung ; 
fie ift für Jeden frei und durch nichts eingefchränft, doch befiehlt das 
Geſetz, dad Rothwild, um ed nicht ganz audzurotten, in einer ge⸗ 
willen Sahreözeit zu fchonen. — Pelzwitd ift fchon ziemlich felten, 
Raubthiere abergibt es noch in Menge, befonders Bären, Wölfe, Fuͤchſe, 
wilde Kagen u. a. m. Zruthühner und Wandertauben bevoͤlkern ‚die 
Wälder, und mehrere Arten Eichhörnchen thun den Feldfruͤchten be⸗ 
beutenden Schaden, Eigentlihe Manufakturen befist Vermont 
nur wenige, Dagegen aber eine Menge Pottafchfiedereien und Eifen- 
werke, Branntweinbrennereien, Bierbrauereien und Mühlen. Ahorn: 
Zuder wird in Menge bereitet, in manchen Jahren gegen 20,000 
Gentner. Papier: und Delmühlen find faft in allen Kantons; Hut- 
fabrifen zu Middleburgh; Potterien, Ocherfchlämmereien und Bitriols 
fiedereien in verfchiedenen Theilen des Landes , und jeder Farmer be 
figt feinen Webſtuhl, fowohl zu den leinenen ald wollenen Zeuchen, 
die er braucht. Die Ausfuhr des Landes befteht in Pottafche, Setraide, 
Bauholz, Rindvieh, Pferden, Butter, Käfe, Stangeneifenu. ſ. w. 
und beträgt jährlich nahe an eine Million Dollars; der Handel ift, 
trog ber Kleinheit des Staats, von großer Bedeutung, und wird 
durch 19 Banken unterftüßt , die auf ein Kapital von 1,325,530 D. 
gegründet find, und 1,966,812 D. in Noten im Umlauf haben. Die 
Bevölkerung des Staats, welche ſich gegenwärtig auf 291,948 See⸗ 
len beläuft, iſt ein ſtarker, kraͤftiger, biederer, wenn auch etwas 
rauher Dienfchenfchlag ; alle find mit Leib und Seele Republifaner 
und für ihre Freiheit und ihr Vaterland enthufiaftifch eingeriommen,, 
Die Mehrheit derfelben befennt fich zum Ritus der Kongrrgationa- 
liften,, Die 186 Kirchen im Staate haben, doch findet man auch 
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Belenner anderer Sekten in großer Anzahl. Für Schulen ift hin- 
reichend geforgt; außer 3 Colleges zählt man 46 Akademien und 


2402 Volksſchulen, und in jeder Ortſchaft ift eine beſtimmte Anzahl 


Acres zu deren Unterhalt angewielen. — Die Regierungdform des 
Staats ift rein demofratifch; dad Recht der Regierung kommt allein 
dem Volke zu; die gefeßgebende Gewalt hält die Generalverfamm- 
lung in Händen, welche aus einem Senat von 30, und dem Haufe 
der Reprafentanten von 231 Mitgliedern befteht. Die vollziehende 
Gewalt beruht in einem Gouverneur, einem Lieutenant:Gouverneur, 


und dem aus 12 Perfonen beftehenden Rathe. Die Repräfentanten- 


werden jedes Jahr von den Freeholderd durch Ballotement gewählt. 
Sreebolders find alle Mannöperfonen über 24 Sahre, welche ein 
volles Jahr eingebürgert geweſen und ſich friedlich betragen haben, 
Jede Drtichaft, welche wenigftend SO tarenzahlende Einwohner hat, 
wählt einen Repräfentanten, welcher ald weifer und tugendhafter 
Mann bekannt feyn und den Eid leiften muß, Die Rechte des Volkes 
treulich bewahren zu wollen. "Auch der Gouverneur und Rath 
werden von ben Freeholderd erwahlt. — Der Rath der Cenforen 
ift eine- Vermont. eigene Behoͤrde; er befteht aus 13 Mitgliedern, 
die wie der vollziehende Rath gewählt werden, und tritt alle 7 Sahre 
zufammen, um zu unterfuchen, ob die Konftitution treulich aufrecht 
erhalten, ob die Zaren nach Recht und Billigfeit vertheilt und er⸗ 
hoben, ob der Staatshaushalt ordentlich geführt werde u.f.w. 
Der Staat zerfällt gegenwärtig in die 14 Kantons : Addifon 

mit 23,583, Bennington mit 16,872, Galedonia mit 21,891, 
Chittenden mit 22,977, Eſſex mit 4226, Franklin mit 24,531, 
Srande-Söle mit 3883, -Lamoile mit 10,475, Drange mit 27,873, 
Drleans mit 13,634, Nutland mit 30,699, Windham mit 27,442, 
Waſhington (fonft Sefferfon) mit 23,506, und Windfor mit 40,356 
Einwohnern. — Montpellier, unter 44° 7° n. Br. ift bie 
Hauptftadt ded Staats, Sig des Gouverneur, ber Generalver- 
fammlung, des Raths und Obergerihtd und eines Poſtamts; fie 
liegt am Onion, in einer von Hügeln umkraͤnzten, aber fruchtbaren 
Gegend, ift freundlich erbaut, befigt 1 Staatenhaus, 4 Kirchen, 
ı Akademie, 20 Schulen und 1. Gefängniß, und zählt 4517 E. — 
Guildh all, am Connecticut, mit 470€; — Craftöbury, am 
Blad-River, mit 838; — St. Alband, am Champlain, mit 
2702; — North Hero, auf ber gleichnamigen, langen, aber 
ſehr zerriffenen Inſel, mit 9305 Burlington, an ber, bier 
einen guten Hafen bildenden Winendtibay, mit 4676. Einw.; — 
Danville, an einem Zufluß des Paffiumfit, mit 2633 €. ; — 
Chelſea, am Zuße der grünen Berge, mit 20005 — Bergen- 
ned, am Otter Greef, mit-12005 — Rutland, mit 2708 E.; 


* 
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— Bindfor, am Conneetitut, mit 8744; — Bennington, 
am Wallamfod, mit 3429; — Brattleborough, am Con: 
necticut, mit 2782, und Newfane, am Bantuflitgoof, mit 1403 
Einwohnern, kleine, aber blühende Städtchen. 


4 Der Staat Maflachufetts. 


Maffachufetts, der Altefte Staat der Union, liegt zwifchen 
41° 23° und 43° 5% n. B., und zwifchen 3° 20° und 6° 55° 
d. 2. ; wird imM. von Vermont und New: Hampihlre, im D. vom 
atlantiſchen Oceane, im &. von eben diefem, vom Staate Connec⸗ 
ticut und Nhode- Island, und im W. vor New⸗-Nork begrenzt; 
bat von S. nah N; eine Ausdehnung von 78, von Often nach We- 
ften yon 147 Meilen, und umfaßt einen Flächenraum von 8554 
[Meilen oder 5,474,560 Acred. — Die Oberfläche des Bandes iſt 
von auffallender Mannichfaltigkeit; der Klıflenfaum iſt zerriffen, 
aber eben, und mit mehreren Eilanden, vielen Sandbänten und Fel⸗ 
fenriffen umgeben ; längs der Küften findet man nur falzige Mar: 
fchen, auf Flugfand; Tandeinwärtd wird der Boden feft und fett; 
die Landſchaft wechſelt mit Hügeln und Bergen, mit Ebenen und 
Tchälern, bid zum Gonnecticut, wo ber Charakter fich verändert, - 
die Berge häufiger vorfommen, bie Thaͤler enger werden, und alles 
in Bergland übergeht, das zwar magerer erfcheint, ald in den öft: 
lichen Gegenden, aber demungeachtet fchöne Weiden und einen kraͤf⸗ 
tigen Baumwuchs barbietet. Den notöweftlichen Theil ded Staates 
durchflreichen die grünen Berge, deren hoͤchſter Gipfel im Staate, 
ber Sattelberg (Saddle-Mountain), eine Höhe von 4560 Fuß er: 
reiht. — Am Connecticut ſtreichen ſowohl oͤſtlich als weſtlich ver: 
ſchiedene abgebrochene Bergreihen hin, worunter der Hollyok mit 
feinen Bafaltfäulen auf der weſtlichen Seite, der Moum Tom, bie 
beiden Zuckerhuͤte (Sugar loaves Mountain), die Weflfield- und 
Houfatonid-Berge die wichtigften find. Die den Staat durchftroͤ⸗ 
menden Fluͤſſe find: der Connecticut, Deerfield, Weſtfield, Chica⸗ 
pee, Merrimack, Concord, Naſhaw, Taunton, Charles und Ne⸗ 
ponſet; die merkwuͤrdigſte Bay iſt die von Maſſachuſetts, zwiſchen 


ben Kaps Ann und Cod, welches letztere, eine Halbinſel bildend, 


ſich in einem halben Zirkel um die gleichnamige Bay ſchlingt. Die 
Buchten von Boſton, Plymouth und Barnftable find. die innerſten 
Theile der Maſſachuſetts-Bay; Buzzards + Bay, auf der Suͤdfeite 
bon Kap Eod, eiftredt fi) 40 Meilen meit ind Land hinein. Un- 
fern ber ſuͤdoͤſtlichen Kuͤſte des Staats liegen die Inſeln Nantucket 
und Martha's Weinberg (Martha's Vineyard). — Das Klima 
in Maflachufettd zeigt fi im Sommer heißer, im Winter Pälter als 
unter gleicher Breite in Europa. Die Winter find lang, und dauern 
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vom December bis gegen Ende des Monats März. Die Sommer . 
- find kurz und außerordentlich heiß; ben Fruͤhling kennt man nicht, 
und der Herbft, die fchönfte Jahreszeit des Landes, erfcheint zu Ans 
fang oder gegen Mitte Septemberd. — Aderbau und Viehzucht 
gehen hier Hand in Hand; ber Aderbau ift ziemlich weit gediehen; 
um Bofton herum fieht ed einem ſchon feit Jahrhunderten angebau⸗ 
ten Lande gieich. Das Hauptkorn iſt ber Mais, der am beſten 
gedeiht, und auf guten Feldern 60 — 80 Buſhels giebt; Walzen 
geräth an der Kuͤſte gar nicht, und kommt nur auf der MWeftfeite des 
Gonnectieut fort, wo 30 — 35 Buſhels ber reichfte Ertrag eines 
Acte iſt; MWinterroggen wird in Menge gebauf; Hafer ald Pferde: 
futter ebenfo ; Gerfte nur wenig, und Buchmwaizen nur auf Nam 
tucket. — Hopfen, Hanf und Flachs machen bereitö einen Ausfuhr⸗ 
artifel aus. Kartoffeln, deren Bau, weil män fie für ungelund 
hielt, früher fogar durch) Geſetze verboten wat, werben jest haufig 
gezogen, un liefern 300 — 400 Bufheld vom Acre. Der Garten: 
bau ift nicht unbedeutend; bie Obftzucht macht mit jedem Jahre 
größere Fottſchritte; manche Landwirthe in. der Nähe Boſtons er- 
zeugen jährlich 600— 800 Barrels Spyder, und mande Ortſchaften 
befigen fo viele Aepfelgärten, daß fie jährlich gegen 3000 Bartels 
Cyder zum Markt liefern. — Ueber die Hälfte des Landes befteht 
aus fetten und magern Wieſen und Weiden; die fchönften breiten 
fi) am Connecticut und Merrimad und deren Zuflüffen aus, und 
find mit den nahrhaftelten Sräfern und Pflanzen bewadhfen. Die 
Viehzucht ift in einem großen Theile ded Staats Haupterwerb: das 
Rindvieh ift ſtark und milchreich; die hiefigen Pferde, obgleich von 
englifeher oder normannifcher Raſſe, find unanfehnlid) und mager, 
jedoch lebhaft, und werben meiftend zum Reiten benutzt. Der Ader: 
bau wird allein mit Ochfen betrieben. Die Schaafzucht if in neuerer 
Zeit durch Tpanifche und fächfiiche Widder fehr veredelt worden; bie 
Zucht der Schweine, welche wenig Eoftet, tft außerordentlich gefties 
gen, Federvieh und Bienenzucht uͤberall im Lande zu finden. — 
Für Sifcherei, den Stockfiſchfang ſowohl ald ben Walfiichfang, iſt | 
Maflachufettö der bedeutendſte Stäat, und mehr als taufend Schiffe 
find mit demfelben jährlich beſchaͤftigt; Der Bergbau geht “allein auf 
Eifen und Blei; bie uͤbrigen Metalle und Mineralien, deren ber 
Staat in Menge befigt, werben faft noch gar nicht benutzt. — 
Manufakturen und Fabrifen beftehen in allen Theilen des Landes, 
und übertreffen hinſichtlich ihrer Ausdehnung die aller andern Staas 
ten der Union. Die beträchtlichften beftehen in baumwollenen und 
wollenen Zeugen, in Leder, Tauwerk, geiſtigen Getraͤnken, Eiſen⸗ 
waaren, Hüten, Tiſchlerarbeiten, Papier, Del u. ſ. w. au ham 
ift der Hauptfig ber Schuhmanufafturen ; Drath wird zu De 


- 


verfertigt ; Nägel zu Malden gemacht; Toͤpferwaaren zu Charled- 
town; "Glas zu Bofton und Chelmöford ; wollene Waaren zu Pittö- 
field; Seide und Spigenartifel zu Ipswich; Strohhüte zu Wrent- 
ham, und Leder zu Northampton. Die Baumwollen-Manufakturen 
zu Lowell, einer Stabt von 15,000 Einwohnern, befchäftigen allein 
über 6000 Menfchen. Der Seehandel des Staats ifl unftreitig der 
auögebreitefte der ganzen Vereinigten Staaten; im Handel mit gan: 
desprodukten behtuptet Maflachufettö den zweiten Rang. — Von 
öffentlichen Anlagen zur Verbefferung der Inland - Kommunikation 
findet man bereitd an Kanälen: ben Middlefer- Kanal von 27 M. 
Länge, der den Merrimad, 2 Meilen oberhalb Lowell, mit dem 
Bofton-Hafen bei Charlestorun vereinigt; den Hampfhire- und 
Hamppen: Kanal, welcher den Fermington⸗Kanal von ber Nordgrenze 
- von Connecticut, 22.Meilen weit, nad Northampton fortfegt und 

den Bladftone- Kanal, von 45 M. Länge, welcher Worcefter mit 

Providence verbindet; — an Eifenbahnen: Die Quincyz Eifenbahn, 
die erfte in den Vereinigten Staaten, welche von den Steinbrüchen 
3 Meilen weit nad) den Neponfetfluß führt; Die Bofton- und Lowell: 
Eifenbahn von 25 M. Länge, und eine Zweigbahn von Wilming- 
ton nach Haverhill von 18 M.; von Lowell ift die Hauptbahn bis 
Naſhua, 15 M. verlängert, und von da nad) Concord, N, 9 
die öftliche Eifenbahn, die von Boſton nad) Newburyport, 33. M. 
weit führt, und von da bi8 in den Staat Maine fortgefebt ift; die 
Boſton- und Providence-Eifenbahn, von 42 M. Länge, mit einer 
Zweigbahn von 2M. nach Dedham, und einer andern von 11M. nach 
Taunton, welch legtere, unter DemNamen der Old Golony:Eifenbahn, 
bis New:Bedfort fortgefegt ift; die Worcefter-Eifenbahn, von 43 M. 
Länge, bildet eine Section der großen weftlichen Eifenbahn, Die fich 
bis Albany erftredt, und die Worcefter- und Norwich⸗Eiſenbahn 
von 59 M. ift mit einer Dampfichifffahrts- Verbindung nad New: - 
York verfnüpft. — Die Einwohner, gegenwärtig 796,809, wor- 
unter gegen 8669 Neger, find größtentheild Anglo = Ameribaner. 
Der Puritanismus, der vormald tiber diefe Provinz verbreitet war, 
hat ſich auf dem Lande noch nicht ganz verwifcht, und hier herrfcht 
noch viele Bigotterie; Doch ift der Verfolgungseifer verfchwunden, 
der. früher die Bewohner von Maffachufettö auözeichnete; man frägt 
Niemanden. mehr, ob fein Glaube mit den ftrengen Dogmen ber 
Kongregation in Einklang flehe, und zwingt Feinen mehr, jeden 
Sonntag die Kirche zu befuchen. — Ein gewiffer Freiheit: und 
Steichheitsfinn ift dem Maffachufettfer angeboren; er fpiegelt fich in 
allen feinen Handlungen wieder, und tritt überall gleich ſtark hervor. 
Der Charakter der anbbewohner ift weit unverborbener, ald der 
Bewohner ber Serpläge; die Sitten noch ziemlich rein, und das 
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bundling und tarrying auf dem Lande nichts Anftößiges, wenn 
es ſchon aus den Städten verbannt iſt. — Die Mehrheit der Ein: 
wohner bekennt fich zur Kongregation, die 350 Kirchen im Lande 
zählt; ihnen folgen die Baptiften mit 129 Kirchen, die Quaͤker, die 
Episfopalen mit 1 Bifhof und 37 Predigern, die Preöbpterianer, Die 
Univerfaliften mit 100 Kongregationen, die Unitarier mit 120 Pre: 
digern, und die Methopdiften. — Sn keinem Staate herrfcht ein 
regerer Geiſt für die Beförderung der Künfte und Wiffenfchaften; 
nirgends findet man fo viele und gute Schulen, Afademien und Col: 


leges als bier, und Maffachufettö liefert mehr ald die Hälfte der Leh⸗ 


rer und Profeſſoren für alle Schulen und Lehranftalten der Union; 
gegenwärtig zählt man 3 Colleges, 2 Seminare, 251 Afademien 
und lateinische Schulen und 3362 Volksfchulen. — In der Kultur. 
ft Maſſachuſetts unftreitig am weiteften fortgefchritten; bier gilt Dex 
Gelehrte, der Künftler, der Kiterat am meitten, und in der Geſell⸗ 
Ihaft. in Boſton hört man deutſch, franzöfifch, italienif und felbft 
ſpaniſch, faft mit gleicher Fertigkeit wie englifch von der Mehrzahl 
der Mitglieder fprechen. — Die Verfaflung bed Staats ift rein 





demokratiſch; die gefeßgebende Gewalt befteht aus einem Senate 


und einem Haufe der Repräfentanten, welche alle Jahre vom Volke 
gewählt werden; die vollziehende Gewalt ruht in den Händen eines 
Gouverneurs, und eined Raths von 9 Mitgliedern, die von beiden 
Haͤuſern ernannt werden; die richterliche Gewalt ift von beiden un⸗ 


abhängig. — 


aſſachuſetts zerfaͤllt in folgende 14 Kantons: Barnſtable mit 
32,548, Berkſhire mit 41,745, Briſtol mit 60,164, Duke mit 3958, 
Eifer mit 94,987, Franklin mit 28,812, Hampden mit 37,366, 
Hampfhire mit 30,897, Middleffer mit 106,611, Nantudet mit 
9012, Norfolt mit. 53,140, Plymouth mit 47,373, Suffolt mit. 
95,773 und Worcefter mit 95,313 Einwohnen. Die wichtigften 
Städte find: Bofton, unter 42° 23° n. Br., Hauptſtadt des 
Staats und Sig aller Centralbehoͤrden; auf einer Halbinfel im Ins 
nern der Maflachufettöbay gelegen; mit einem herrlichen Hafen, der 
gegen 500 Schiffe faflen kann, defjen Eingang aber fo ſchmal ift, 
daß kaum zwei Schiffe zu gleicher Zeit einlaufen Eönnen. Die Stadt. 
ift unregelmäßig in einem Dreied gebaut, hat meiftend-enge, krumme 
Straffen, und nur wenige öffentliche Plaͤtze. Ein großer Theil der. 
Stadt liegt niedrig, Doch erhebt ficy gegen die Mitte der Boden und 
trägt auf feiner Höhe die vorzüglichiten Gebäude der Stadt, unter 
denen fich dad, mit einer Kuppel verfehene Staatenhaus, das Rath: 
haus, das allgemeine —2— 3 Markthaͤuſer, die Faneuilhalle, 
die Bibliothek, das Muſeum, 75 Kirchen und 2 Theater vorzüglich 
auszeichnen.. Die Stadt. zählt mit Süd s und Oſt⸗Boſton über. 
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4000 Häufer und 115,200 Einwohner, welche bedeutenden Handel 
fteiben. — Salem, nad) Bofton die bedeutendfte Stadt, zwifchen 
bem North = und South⸗River, mit einem anfehnlichen Hafen; fie 
mächt bedeutende Gefchäfte mit Oftindien und China, und befigt 
anfehnliche Schifföwerfte und Segeltuchmanufakturen ; ein Rathhaus, 
14 Kirchen und 16,486 E.; — Marblehead, mit 5575 Ein- 
wohnern, 19 Meilen von Bofton entfernt, und wegen feiner $ifche- 
teien befannt. — Newburyport, am füdlichen Ufer des Merri⸗ 
mad, mit 7253 E., 8 Kirchen, 3 Banken und anfehnlicher Fifcheret, 
Schifffahrt und Handel— Plymouth, die ältefte Stadt der ganzen 
Provinz, mo im November 1620 die erfte europäifche Niederlaffung 
begann. — Charlestomwn, nörblih von Bofton, am Charles, 
und durch eine 1500 Fuß lange Brüde mit Bofton verbunden. — 
- Concord, Worcefter mit 7800, Springfield mit 10,400, 


Lowell mit 28,000, New:Bedfort mit 12,250, Lynn, Nort- 





bampton m. f. w., angenehme, gewerbfleißige Landftädte. — 
Gambridge, Andover, Newbury, Taunton, 2eicefter, 
Hingham u. |. w. Städte mit namhaften Colleges und Afa- 
Demien. — | 

5 Der Staat Rhode⸗Island. 


Der Heinfte Staat der Union, und aus drei größeren und eini- 
gen Heineren Infeln in und vor der Rarraganfetbay, und einem kleinen 
Küftenftrich an beiden Ufern derfelben beftehend, Liegt zwifchen 41° 22° 
und 42° 3° n.Br. und zwifchen 50 u. 5°50° 8. L., wird im N. und D. 
von Maflachufetts, im S. vom atlantifchen Ozean, und im W. von 
Connecticut begrenzt, hat von N. nad) ©. eine Ausdehnung von 48, 
von D. nah W. von 42 Meilen, und umfaßt einen Flächenraum 
von 1580 Meilen oder 1,011,200 Acres. — Der norbweftliche 
Theil des Landes ift hügelig und felfig ; ber übrige Theil meift eben; 
Felfengrund fcheint uͤberall ald Unterlage der Oberfläche zu dienen, 
die auf den Infeln 2 bis 3 Fuß tief aus fruchtbarem Thongrund 
befteht. Das Innere des Landes taugt am beften zum Wiefenbau, 
und enthält viel magern und rauhen Boden, vorzüglich am Eon: 
necticut, wo feinförniger Granit häufig zu Tage ausbricht; die Ge: 

end um die Ntarraganfetbay herum ift von ungemeiner Fruchtbar: - 
eit. — Der Providencefluß, welcher durch die Vereinigung des 
Pawtuket und Paturet gebildet wird, und der Taunton durchfchnei: 
ben den Staat, und münden fämmtlich in die Narraganfetbay, bie 
gegen 30 Meilen weit ins Land hinein tritt und fich in den drei 
Bayen Providence, Briftol und Mount: Hope endigt. In ber 
Hauptbucht liegen mehrere bedeutende Infeln: Rhode⸗Island, von 
welcher der Staat feinen Namen erhalten hat; 3 Meilen von diefer 
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Eannonicut, und gegen Norden Prudence⸗Island. Block⸗Islanb, 


welches ebenfalls zu dieſem Staate gehoͤrt, liegt in der offenen See, 
und iſt 10 Meilen lang und 4 breit. Fuͤnf Haͤfen liegen in der Nar⸗ 
raganſetbay: Newport, Providence, Paturet, Priſtol und Waaren. 
— Rhode⸗Island hat das gemaͤßigtſte Klima unter den atlantiſchen 
Staaten; fowohl im Sommer ald Winter wird die Temperatur 
durch die Seewinde gemildert; auf dem Feſtlande, mehr landeinwärts, 
ift da3 Klima aber wie in Maffachufettd. — Der Landbau wird 
wie in Maffachufetts betrieben, und liefert Mais, Roggen, Gerfte, 
Hafer und etwas Waizen ; die Viehzucht gedeiht herrlich; man hat 
fhöne Rinderheerden und bereits eine bedeutende Schaafzucht; Obſt 
liefert der Staat in Menge. Die Wälder enthalten Fichten, Eichen, 
Birken, Ahombäume, Cypreſſen, Ulmen, Pappeln, Linden u. [.w. 
Unter ven Mineralien findet man Eifen und etwas Kupfer; Kalk 
bricht man um Providence; Marmor und Graphit find ebenfalls 
. vorhanden , und im Norden bed Staats ift ein anſehnliches Kohlen: 
lager entbedt. Der Kunftfleiß hat bereits bedeutende Kortfchritte 
gemacht; Manufakturen in Baumwolle und Wolle find in Menge 
vorhanden; Baumwollfpinnereten find gegen 209 im Staate, mit 
518,817 Spindeln; Webftühle bereits über 5000 int Gange, Wols 
lenmanufakturen find zu Warmid und Portsmouth; Hutfabriken, 
Papiermühlen, Leinenmanufakturen, Eifengießereien, Branntwein 
und Rumbrennereien, Wallrath⸗ und Salgeehtfabrifen ‚ Sägemüb: 
len und Segeltuchfabriken find fchon in Menge vorhanden. Der 
andel des Staats ift bedeutend und wird durch 62 Banken unter 
uͤtzt; die vorzuͤglichſten Ausfuhtartikel beftehen in Bauholz, Rin⸗ 
dern, Pferden, Butter, Käfe, Fiſchen, Num, und baummwollenen 
und leinenen Waaren. — Bon öffentlichen Anlagen find zu erwaͤh⸗ 
nens der Blackſtone⸗Kanal, welcher Providence mit Worcefter, Maff., 
verbindet ;-die Providence- Bofton » Eifenbahn , und die 47 Meilen 
lange Providence-Stonington-Eifenbahn, welche beide durch Dampf: 
bostanfchluß mit New⸗York in Verbindung ftehen. — Die Einwoh⸗ 
ner ftammen urſpruͤnglich aus Maflachufettd, zu welchen. fich fpäter 
Ankoͤmmlinge aus andern Staaten der Union, aber nur wenige euro⸗ 
päifche Einwanderer gefellten ; ihre Zahl beträgt gegenmärtig 113,907, 
worunter 4243 freie Farbige; fie haben einen regen Unternehmungs⸗ 
geift, und gehören, der Religion nach, größtentheil® zu den Bapti⸗ 
ften. Die Baptiften haben 20 Kongregationen, 18 Geiftliche und 


9 andere unter verfchiedener Benennung; die Kongtegationaliften 


16 Kongregationen mit eben fo vielen Geiftlichen ; die Episkopalen 
16 Kongregationen und 18 Geiftliche, und die Methodiften 10 Pre: 
diger; alle andern Sekten haben nur einzelne Kirchen. Für Schulen 
it fehr geforgt: in Browns Univerfity zu Providence, und in einer 


“ 
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ochſchule, die den Charakter eines College angenommen hat, 
nden ſich 324 Studenten, in 52 Akademien 3664 Studenten, und 
in 434 Bollsfhulen 17,355 Schüler. Rhode⸗IJsland ift der ein- 
ige Staat der Union, der fich bei der Revolution keine neue Verfaf: 
Kung gegeben, fondern feinen Freiheitäbrief von 1663 beibehalten 
bat. Die gefeßgebende Gewalt ruht in den Händen der General: 
verfammlung, die aus einem Rath von 10 Mitgliedern, welche alle 
Jahre neu erwählt werden, und dem Haufe der Repräfentanten be: 
fieht,, welches 72 Mitglieder zählt, welche halbjährig erneuert wer: 
den müffen. Die vollziehende Gewalt liegt in den Händen des Gou- 
verneurs und Eieutenant-Gouverueurd, welche, wie die Richter und 
andere Gerichtöperfonen, nur ein Jahr auf ihrem Poſten bleiben. 
Rhode⸗Island, welches früher in dad eigentliche Rhode⸗Island 
und in die Providence» Plantationd gefchieden wurde, zerfällt gegen: 


- wärtig in die fünf Gantond : Briftol, Kent, Newport, Providence 


und Wafhington. Die bedeutendften Städte find: Providence, 
unter 41° 5° n. Br. an der Narraganfetbay, 30 Meilen von ber 
See, mit 26,527 Einwohnern; fie befleht aus zwei Theilen, die 


durch den Naffafuf getrennt, durch eine ſchoͤne Brüde aber wieder 


vereinigt werden; befigt über 1500 Häufer, 21 Kirchen, 1 Rath: 
haus, mehrere Akademien , und eine höhere Lehranftalt, Browns 
Univerfity, deren Gebäude auf einem Hügel am obern Ende 
der Stadt liegen; die Stadt enthalt viele Manufakturen, Brannt- 
weinbrennereien und Zuderraffinerien. Newport, unter 41° 
239’ n. Br. auf der Infel Rhode, Hauptſtadt des Staats, mit etwa 
1100 Häufern und gegen 9638 Einwohnern, 1 Staatenhaus, 10 
Kirchen, und bedeutender Rheederei und Handel, der aber früher, 
als der Schavenhandel noch betrieben werden durfte, anfehnlicher 





‚war. — Warwick, an der gleichnamigen Bay, mit 6726 E.; — 


Briftol, an der Briftolbay, mit einem Hafen, anfehnlicher Rhee⸗ 
berei, und 4409 E.; — South : Kingfton, am Eingang ber 
Narraganfetbay, wo, abwechſelnd mit Providence, ein Jahr um 
das andere Die Seneralverfammlung ihre Sigungen hält, mit 3717 E.; 
— Charlestown, auf beiden ‚Seiten des Charles, mit 1304 
weißen und 923 indianifchen Einwohnern, die im füdlichen Theile 
ber Stadt wohnen und 1 Baptiftenfirche und 1 Schule haben. — 


6. Der Staat Connecticut. 


Connecticut, der legte der Neu-England-Staaten, ‚liegt zwiſchen 

41° und 42° 2° n. Br. und zwifchen 3° 16° und 50 11’ 6. 8.; 
gegen N. grenzt er an Mafjachufetts, gegen D. an Rhode⸗Island, 
egen S. an den Sund von Long: Söland, und gegen W. an den 

taat New-York, Seine größte Ausdehnung von N. nah ©. 
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beträgt 33 , und von D. nah W. 88 Meilen; fein $lächenraum 
beträgt 4723 [1Meilen oder 3,012,720 Acres. — Der Boden ifl 
mannichfaktig und größtentheild gut; mit angenehmen Höhen unter: 
miſcht; und nach NW. zu bergig. Das ganze Land befteht eigent 
lich aus ſechs Hügel: und Bergreihen, und drei Hauptthälern, durch 
welche fich die Fluͤſſe Connecticut, Themſe und der Houfatonid! oder 
Stratfort hinabfehlängeln. Die erfte Bergreihe befindet ſich auf der 
Weſtſeite des Stratfort, und befteht aus ziemlich fchroffen Bergen 5 
ber zweite, britte und vierte Höhenzug ziehen fich nah Milford und 
Newhafen hin, und der letztere derſelben begrenzt bie Weftfeite des 
Connecticut⸗Thales. Alle dieſe Reihen find eine Zortfekung ber 
grünen Berge, welche fi) durch Vermont erſtrecken. Zwifchen dem 
Connecticut und der Themſe, und auf der öftlichen Seite des letztern 
Fluſſes, ziehen zwei andere Hügelreihen herab, Die in einiger Entfers 
‚nung von der Küfte. ihr Ende erreichen. Keines dieſer Gebirge hat 
hohe Spiben, und der Lanthorn HN, Pisga und Welt: Mountain 
find die beträchtlichfien. Die Bergreihen find alle kulturfähig: zwi⸗ 
fchen denfelben befinden fich Außerft fruchtbare Strecken, worunter 
fich die Niederungen am Connecticut am meiften auszeichnen. Man 
benust fie hauptfächlich zum Wiefenbau; gegen die Küfte hin befin: 
den fich einige fandige Flächen. Das Klima hat fehr viel Aehnlich⸗ 
keit mit jenem von Mafjachufettö; die Winter dauern bis in März, 
und im Sommer ift die Hite außerordentlich; zuweilen aber treten 
kalte Nächte ein, die dem Bau des Getreides nachtheilig find. Der 
hiefige Landbau liefert Mais, Roggen, Waizen, Hafer und Gerfle; 
Flachs, Obſt und Cyder werben in Menge gewonnen. Unter den 
Erzeugniffen des Xhierreiches findet man viel Rindvieh, Pferbe, 
Manlefel, Schaafe, Schweine und Geflügel. In den Waldungen 
findet man größtentheild Fichten, Tannen, Nußbäume, Eichen, 
Birken, Buchen, Ahornbäume, Cypreſſen, Eſchen, Platanen; den 
rothen Maulbeerbaum, Ulmen, Pappeln, Linden u. ſ. w. Der 
HMineralreichthum bed Landes ift nicht unbedeutend, Eifen, Blei, 
Kupfer, Zink, gediegener Bißmuth, Chryſoberill u. f. w. werben 
in Menge gefunden, doch nur erft Eifen benutzt. Zu Stafforb find 
die berühmteften mineraliſchen Quellen von ganz Neu⸗England. — 
Der Gewerbfleiß macht außerordentliche Fortichritte; der Staat. 
enthält bedeutende Wollen:, Baumwollen- und Leinwandmanufaf: 
turen, befonders zu New-London und zu Newhaven; Eifenwerke, 
Stad:, Knopf: und Gewehrfabriten, Papiers, Pulver: und Tabacks⸗ 
mühlen u. f.w. — Der Handel ded Staats tft bedeutend, und wird 
durch 33 Banken, mit einem Kapital von 8,832,000D. unterſtuͤtzt; 
die meiften Gefchäfte werden mit Weftindien gemacht, und Fleiſch, 
Rindvieh, Mauleſel, Käfe, Butter, Maid, Roggen, Lichter, Seife 


‚a. ſ. w. find bie vorzuͤglichſten Ausfuhrartikel. — Die Zahl ber 
Einwohner beläuft fid) gegemmärtig auf 301,015 Seelen, worunter 
gegen 9000 freie Farbige, und 24 Sclaven. Die Einwohner find 
eoßtentheils wohlhabende Landleute oder Handwerker, Fabrikanten 
und Schiffer, und ihr Charakter iſt unverborbener, ald man ibn in 
den übrigen Seeprovinzen findet; fie find größtentheild Kongrega⸗ 
tienaliften, Baptiften, Episkopalen und Methodiſten. — Für den 
Unterricht hat man in Connecticut von jeher jehr geſorgt, und jeber 
Kanton befigt feine Akademie, jede Ortfchaft eine oder mehrere Ele: 
mentarfchulen ; im Ganzen 3 Colleges zu New: Hafen, Hartforb und 
Middletown, 137 Akademien und lateinifhe Schulen .und 1619 
Volksſchulen mit 65,739 Schülern. Dad vornehmfle Kollegium 
des Staats ift „Yale's⸗College,“ eine der bebeutenpften Uninerfitäten 
der Union, mit welcher eine mebizinifche Schule verbunden ifl. An 
Kanaͤlen und Eifenbahnen find bis jetzt im Lande vollendet: der 
Farmington⸗Kanal, welcher fi von-New: Haven 56 Meilen bis zur 
Nordgrenze ded Staats erfiredt, und von ba bid Northampton, 
Mafl., fortſetzt; der Enfield- Kanal, der 54 M. weit die Falle des 
Connecticut umzieht; die Norwich-Worcefter-Eifenbahn von 584 M. 
Länge ; die New-Haven-Hartforb-Eifenbahn, von 36 M., welche ſich 
bei Springfield an die weftliche Maſſachuſettsbahn anfchliegen fol, 
und die Honfatenic-Eifenbahn, Die fi von Bridgeport nad) North: 
Canaan erſtreckt, und fich ſpaͤter bei MWell-Stodbribge an die weft- 
lche Bahn von Maflachufetts anfshließen wird. — Die Staatsver⸗ 
faffung von Connecticut if rein demokratiſch, und gründet ſich auf 
den von Karl Il. verliehenen: Sreiheitöbrief. Die gelepgebende und 
vollziehende Gewalt iſt einem Gpuverneur, 13 Raͤthen und ben 
Gtellvertretern des Volkes, umter der Benennung ber Generalver: 
fenmiung, anvertraut. Die lebtere bildet einen, und die beiben 
übrigen Behörden den andern Zweig der Geſetzgebung. Der Gou⸗ 
verneur und die Raͤthe werben jährlich, und die Nepräfentanten, 
Derem nicht mehr ald zwei für jedeOrtfchaft ſeyn dürfen, zweimal im 
Jahre gewählt. — Gonnerticut zerfällt in die 8 Kantons: Fairfield, 
Hartford, Litchfield, Middleſſer, New: Hafen, Neu⸗London, Fol 
land und Windham, und folgende find die bebeutendften Städte des 


. Bankes: 


New: Hafen, Hauptſtadt bed Bandes, unter 41° 18 n. B., 
an der Mündung bed Mil in Die Newgate⸗Bay; eine niebliche, gegen 
900 Häufer zaͤhlende Stadt, mit 16,366 Einwohnern, .1 Staaten⸗ 
haus, 20 Kirchen, 1 theolog. Seminar, Dem Yaled-College, vielen 
Manufaktur⸗ und Bobrikanflalten, und einem guten geräumigen, - 
wenn auch etwas feihten Hafen, — New- London, unter 41° 25° 
8, Br., auf dem weftlichen Alfer ber Themſe, 3 Meilen vom Meere, 
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mit 1 Gerichtshaus, 5 Kirchen und 6030 Einwohnern, die ſich 
groͤßtentheils von der Mheeberei, Fifcherei und dem Handel mit Weſt⸗ 
indien und ben füdlichen Staaten ernähren; bebeutende Toͤpfereien 
und Hutfabrifen. — Hartford, zweite Hauptflabt des Staats, 
am weftlichen Ufer des Connecticut, 50 Meilen von feiner Mündung, 
it wegen ihres Aderbaued und ihrer Kärbereien und Wollenmanus 
fakturen berühmt; fie befigt 1 Stantenhaus, 6 Kirchen, 1 Staat: 
arfenal, über 900 autgebaute meift hölzerne Haͤuſer, und über 
12,793 Einwohner. Der Connecticut trägt bis zur Stadt Schiffe; 
die Stadt treibt daher Rheederei, und befißt felbfi über 10,000 
Tonnen zur Schifffahrt. — Norwich, auf einer Erbzunge, zwir 
fhen dem Yantic und Quenebough, und aus 3 Theilen: Chelfen, 
ber City und Beanhill beftehend, mit 1 Gerichtöhaus, 6 Kirchen, 
ı Poftamt und 7239 Einw.; in ber Nähe find bedeutende Mühl: 
ud Eifenwerfe. — Brooklyn, am Quenebough, mit 1478 €,; 
— Xolland, am Seunganing, mit 1562 Einw.; — Berlin, 
auf der Oftfeite der blauen Berge, mit 3411 Einw.; bebeutenben 
Zinnmanufafturen; Middletown, am Connecticut, mit bebeu- 
tenden Manufakturen und Fabrifen, 540 Häufern, 1 Rathhaus, 
10 Kirchen und 7210 Emw.; — Litchfield, am Great:Pond, 
mit vielen Mühl- und mehreren Eifenwerken und 4038 Einw.; — 
Fairfield, zwilchen ben Sagatud und Sasco, und aus 4 Ab: 
tbeilungen beftehend, mit 6 Kirchen, 1 Gerichtöhand, 1 Akademie, 
und 32394 Einwohnern. 





b) Die vier mittleren Staaten. 


7. Der Staat New⸗York. 


Diefer Staat, in welchem fi im Jahre 1614 Holländer an⸗ 
fiedelten, und ihm ben Namen Neu⸗Niederland gaben, liegt zwiſchen 
40° 35° und 45° n. Br. und zwifchen 5° öftl. und 2° 51° wefll, 
Länge; er grenzt im N. an den Ontario- See, Ober: und Unter 
Canada, im DO. an Vermont, Maſſachuſetts und Connecticut, um 
SD. an den Long-Söland-Sund und den Ozean, im S. an New⸗ 
Serien und Pennfylvania, und im W. an den Erie- See und ben 
Niagara, welcher dad Land von Ober-Sanaba fcheidet. Die größte 
Ausdehnung des Landes vom N. nach ©. beträgt 265, vom DO. nad 
W.351 Meilen; der Flächeninhalt 47,163 [Meilen oder 30,184,329 
Acres. — Die Geftaltung des Landes ift aͤußerſt mannichfaltig, — 
Gegen SO. ift die Oberfläche mit angenehmen Anhöhen untermifcht; 
in ber Mitte bergigs; gegen NW. wellenförmig, gegen die Seen bin 
flach, und hügelig am fünlihen Ende. Die den Staat durchziehen⸗ 
ben Bergketten find fammtlich Zweige der Apalachen, und beſtehen 
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aus mehreren Ur⸗, Gang⸗ und Floͤtzgebirgen; die Taconut⸗Moun⸗ 
tains ſtreichen laͤngs der Oſtſeite des Hudſon, und enthalten bedeu⸗ 
tende Eiſen⸗ und Steinkohlenlager; die Katsfill - Mountains; ein 
hohes Gebirge, deſſen höchfte Spigen , der High Peak 3019, und 
der Round Top 3105 Fuß erreichen, zieht fich länge der Weſtſeite 
des Hudfon, und ift eine Zortfegung des hohen Landrüdens, der 
aud Canada kommend, in mehreren Zügen den Champlain beglei- 
tet; an dieſe fchließen fi) im Süden die Hochländer, eine niebere 
Berggruppe, die nirgends über 1600 Zuß fich erhebt. Unterhalb 


der City Newm:York erheben fich die fogenannten Neverfin? Heights, 


die nach New⸗Jerſey übergehen; die Shamangunf-Mountaind durch⸗ 
iehen den Canton Ulfter, und flreichen nach ©. ; bie Tripp⸗Hills 
Burchziehen Montgomery und Saratoga, und die Gooſeberry⸗Hills 
flreichen längs der Norbfeite der Suöquehannah. Alle dieſe Berg- 
zuge find, fo wie die übrigen Landrüden, meiftend gut bewaldet, 
und beftehen zum Theil aus Urgebirgen, worin Granit, Gneiß, 
Thon⸗ und Glimmerfchiefer vorberrfchend find, längs dem Mohawk 
und Ontario aber findet man Hügel von fefundärer Bildung und 
aufgeſchwemmte Erdlager, die an einigen Stellen einen fetten, an 
andern einen fandigen Boden bilden. Der Boden von Long = I8- 
land ift auf feiner wefllichen Seite von den Fluthen des Hubfon, 
und auf feiner öftlihen vom Meerfande gebildet worden. — New⸗ 
York hat nur eine geringe Küfte, da, wo fich der Hubfon in das 
Meer ergießt, und Long-Söland_ den nach ihm benannten Sund 
bildet. Eine Menge größerer und kleinerer Flüffe, unter denen ber 
Hudfon, Mohawk, Black, Oswego, Geneffee, St. Lorenz, Sus- 
quehannah, Delaware, Alleghany, Chenango und Tioga die be 
trächtlichften find, durchfchneiden den Staat, und nehmen zum 
größten Theil hier ihren Uriprung. Der wichtigfte für den Staat 
ft der Hudfon, der feinen Lauf gerade nach Süden nimmt, und 
etwa 250 Meilen lang iſt. Bei feinem Durchbruch durch die Berge 
von Kittating, in. den fogenannten Hochländern, bildet er einige 
ſchoͤne Naturfcenen; dort fließt er in einem 1800 Fuß breiten Ka- 
nale, der auf beiden Seiten mit faft fenkrechten hohen Bergwaͤnden 
beſetzt ift, breitet fih weiter hinab in den fogenannten Tappan⸗See 
aus, welcher 5 Meilen breit ift, und fließt ſodann durch eine 25 
Meilen lange und 50 Fuß hohe Felfenmauer hindurch, theilt fich 
am obern Ende der Infel Manhattan in zwei Arme, von denen ‚ber 
eine der Off», der andere ber Norbfluß (East und North river) ge- 
hannt wird. Der Norpfluß fließt nördlich und weftlich um Die 
Inſel New-York herum, und öftlich ſtroͤmt der Oſtfluß herab, beffen 
Waſſer Durch die Fluthen der Meerenge von Long-Idland vermehrt 
werben. Bei ber Stadt New- York, dieſer Infel gegenüber, iſt er 
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2400 Fuß breit, und bei feiner Einmuͤndung in den Sund von Long⸗ 
Island befindet ſich das fogenannte Höllenthor (Hellgate), eine . 
reißende, durch hervorragende Felſenmaſſen gebildete Stromfchnelle, 
welche der Schifffahrt ſehr gefährlich if. Unterhalb New York ver: 
einigen fich beide Zlüffe wieber, und bilden dann bie Bay gleiches 
Namend. Die Fluth fleigt im Hudfon bis nach Albany, 160 Meilen 
von feiner Miındung hinauf, bid wohin er Fahrzeuge von SO Tonnen 
trägt. Dort mündet der große Erie- Kanal in ihn, welcher New: 
York mit dem Erie⸗See verbindet. — Die meftliche Grenze bilbet der 
Erie⸗, einen Theil der nördlichen der Ontario⸗See, und im Often 
der Champlain-See, welcher auf feiner weftlichen. Seite mit hoben 
Felſen⸗ Ufern umgeben ift, und durch einen Kanal mit dem Hudſon 
verbunden wirb, einen Theil der öftlichen Grenze. Im Innern des 
Landes befinden ſich die Landfeen: Oneida, Cayuga, Seneca, Cas 
nandagua, Chataughque, und der St. George, welcher legterer mit 
bem Champlain in Verbindung fteht. 
Das Klima ift außerordentlich veränderlih, im Ganzen ge: 
nontmen aber gefund. Zwiſchen den Gebirgen ifl der Winter anhals 
tenb und firenge, im Weften aber milder ald am Ozeane. Die 
Winter beginnen in der Regel mit dem 1. December und fiehen bis’ 
Mitte März, in welchem Monat die WBegetation beginnt. Die 
Sommer find meiftend troden, zuweilen drüdend ſchwuͤl, und haͤufi 
von heftigen Gewittern heimgefucht ; die angenehmſte Jahreszeit iſt 
der Herbft, Der vom 1. October bid gegen Ende November dauert. — 
New⸗Vork unterhält einen audgebreiteten Aderbau, und fein Boden 
ift fir den Anbau aller Gerealien geeignet. Die fruchtbarften Gegen: 
den find, außer einigen Strichen auf Long- Island, die Niederungen 
am obern Hubfon, am Mohawk, am Geneflee und Seneca, und um 
die weftlichen Seen herum. — Waizen liefert dafelbft 25 bis 30faͤl⸗ 
tig, Mais 30 bis 60, ja am Geneffee felbft gegen 100 Buſhels; 
Hoggen wird nur hie und da gezogen und giebt. 40 — 50 Bufheld 
wieder; Gerfte giebt ein reichliched Korn, 60 Buſhels vom Acrez 
fer fchüttet 40 bis 5ofältig, Exbfen werben viel gebaut, doch ift 
er Ertrag ungewiß, und: 30 Bufheld vom Acre werden für eine 
gute Erndte gerechnet; Kartoffeln, Rüben, Kürbiffe, Melonen und 
Zwiebeln werden in Dienge gebaut; Hanf und Flachs werben im 
Großen gezogen; Taback nur wenig gebaut. Alle Aderfrüchte reifen 
ſchnell, und Mißwachs ift felten. Garten- und Obftbau wird fehr 
gepflegt, und die Baum- und Saamenfchulen auf Long⸗Island find 
im Stande, alle Staaten mit Seglingen und guten Sämereien zu 
verſehen. — An Wiefen und Weiden iſt Ueberfluß; der Futterkraͤu⸗ 
terbau breitet ſich immer mehr aus, und die Biehzucht iſt betraͤchtlich. 
Die Waldungen find noch immer bedeutend; beſonders reich an 
Bremme's Handb. f. Antw. u. Amerika. bie Auflage. 0 
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maͤchtigem Bouhalz find die weltlichen heile bes Stoats; feche 
Sattungen Nußbaͤume find dort zu Haufe; bie amerikaniſche Binde 
bildet in einigen Theilen bed Staated zwei Drittel der ganzen Waͤl⸗ 
dermaſſe; dreierlei Magnolien, der virginifche Kirichbaum, der Lor⸗ 
beerbaum und bie herrlichſten Eichenarten kommen dort. ebenfalis 
vor; wenigftend 5,000,008 Ader Landes enthalten Ben Zuderebem, 
und liefern jaͤhrlich eine beträchtliche Menge (1845: 4,018,702 Pfd.) 
Zuder. — Unter den Mineralien bed Landes. findet man Eifen, 
Zink, Kupfer, Schiefer, Gyps, Marmor, Graphit, Steinkohlen 
u. ſ. w. Ergiebige Salzquellen ind zu Salina am Odwego, und 
mineralifhe Quellen find zu Saratoga und Ballfion. — Im Kunſt⸗ 
fleiß fleht Nero York Feinem Stante nah; Manufakturen und Ja⸗ 
briten in Wolle, Baunmwolle, Linnen, Eifen und Glas, beſtehen 
ſchon in Menge; Pottafchfiedereien, Mahl und Saͤgemuͤhlen find in 
allen Tiheilen des Landes, Papierfabrifen, Pulvermühlen,. Gerbe⸗ 
reien, Potterien, Brau⸗ und Brennereien u. |. w. bereit& in großer 
Menge vorhanden, Auf dem Lande fehlt ed noch an Handwerkern, 
und felbft in den größern Städten find dieſelben noch nicht uͤber⸗ 
flüffig; Arbeiter finden daher ſtets WBeichäftigung und Verbienf, 
und überall ein gutes Taglohn von 1 bis 2 Dollard. — Der Han» 
bei des Staats iſt von dem größefien Umfange und wird durch 96- 
Banken, mit einem Kapital von 36,801,468 D. wnterflüst; bie 
Gity New-York iſt unftzeitig der bedeutendfle Handelsplatz in Bez 
ganzen. Union und. bie Ausfuhren berfelben beliefen fick 2845 auf 
412,072, die Einfuhren auf 61,012,336 Dollarg. — Unzählige 

andle, Eifenbahnen und Straßen erleichtern: den Berlehn,im Ins. 
nern, und der Seehanbel- verbindet New⸗York mit allen Theilen ber 
Welt. — Un Kanälen beftehen bereitö: der guaße Erie⸗Kanal, wel⸗ 
cher 1817. begonnen und 1825 vollendet wurde; er erſtreckt fich. wor 
Albany bis Buffalo, 363 Meilen weit, und erforderte: zu feinen Ders 
ſtellung 7,143,789 Dollars; — ber Champlain- Kanal, welcher firh 
von Albany nad) Whitehall 79 M. weit zieht; — der Oswege⸗ 
Kanal, 38 M. lang, von Syracufe nach Oswego; — der Cayuga⸗ 
und Seneca-Kanal, ven 21 M. Länge, melcher ji von Montepuma 
nach Geneva zieht; — ber Chemung-Kamal, welcher fi von El⸗ 
mira nach dem Seneca⸗See erftredt, und einfthließlich eines Zubrin⸗ 

ers (Feeder) nad) Painted Poft, 39 M. Länge hat; — der Croo⸗ 

de⸗LakeKanal, von 8 M. Länge, welcher den Crooked Lake ( Krum: 
men See) mit bem Seneca⸗See verbindet; — der Chenango- Kanal, 
welder fi 97 M. weit von Binghampten nad Utica erfiuedt. Alle 
hier genannten find Zweige des großen GErie Kauals, hilden mit. dem⸗ 
felben eime ange. op ‚856 Meilen, und Saften:.mit ihm herzuſſellen 
41,962,711 Dollare, — Der Bladriunk ang] fühst won Kome, 
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am Erie · Banal, bis zum Fuß des haben Fall bes Black-River, bei 
Leyen, 35 Meilm meit, bes einen ſchifſbaren Bubringer won 11 
Malen, und koflete, einfchließlich der 40 Meilen langen ſſernug 
der Flußſchifffahrt bis Carthage, 1,068,437 D. herzufiellen. Des 
Geneſſee⸗ und Alleghany⸗Kanal, welcher ſich von Rocheſter 107 M. 
weit bis Olean, om Aleghany, erftteckt, einen Zweig: Kanal vom 
15M. bat, und deſſen Herfiellungsfoften auf 2,002,285 D. angefchlas 
gen find. Der Delaware und Hubfon- Kanal, weicher bei Eddyville, 
am Romdeut Greek, in der Nähe des Hudfon beginnt, bis Heneäbale, 
am Lackawaxen, veicht, biö una durch den Deleware führt, und 
2,308,008 D. herzuſtellen koſtet. Won der großer Auzabl im 
Eande projektirter Eiſenbahnen find felgenbe bezeitö wollemdet: bie 
Harlem · Ciſenbahn, welche von Mora - York nach Fordham, 12 M., 
führt; — die Long⸗Island⸗Eiſenbahn, die von Brooklyn bis zus 
Station Suffell, 41 M. weit, eröffnet ift, und durch die ganze Juſei 
bis Greenport fortgeführt werben foll; — bie Hubfon- um Berk 
ſhire⸗Eiſenbahn, 33 M. lang, von Hudſon na Weſt⸗Stodbridge; 
— die Catstill⸗ und Canajoharie⸗Giſenbahn, von 78 M. Länge; — 
die Menſſelaer⸗ und Saratoga⸗Eiſenbahn, welche ſich, 23 M. weit, 
von Troy nach Ballſton erſtreckt; — die Mohawk⸗ und Hudſon⸗ 
Eifenhahn, von 16 M. Länge, welche Albany mit Schenectady ver⸗ 
bindet; — Die Saratoga⸗ und Schenectady⸗Eiſenbahn, von 215 DR 
Länge; — die Utisa- und Scheneetady - Eifenbahn, 77 Meilen; — 
die Utica⸗Syracuſe⸗Eiſenbahn, eine weflliche Fortſetzung der vorigen, 
von 53 Mellen ; — bie Syraecuſe⸗Anburn⸗Eiſenbahn, von 36 M.; 
— die Auburn⸗Rocheſter⸗Eiſenbahn, von BE M.; — Die Towanda⸗ 
Eiſenbahn, weiche Rocheſter mit Attica auf einer Länge von 45 M. 
verbinbet, und bis Buffalo verlängert werben fol; — bie Buffalo: 
und Miagara⸗FJalls Eifenbahn, von 23 M.; — die. Lodport> und 
Niegara⸗Falls⸗Cifenbahn, von 20 M.; — bie Ithaka⸗ und Owego⸗ 
Eiſenbahn, von 20 M.; — Die Rochefter-Eifenbahn von 3 M. Länge, 
weiche Rocheſter mit Post Geneffee verbindet; — bie Watly » Eifen« 
bahn, bie ich non Bath bis zum Crosdeb Lake 5 M. weit erficedts 
— Port Kent: und Keesville⸗Eiſenbahn von 44 Meilen Eimge. Die 
New⸗NYork⸗ und Erie-Eifenbahn iſt eine der grüßten Unternehmungen 
dieſer Art in der Welt; fie beginnt zu Kiermont am Hudſon, 22M. 
sberhalb Rew- York, exrſtrecht ih durch die frblichen Kantons bei 
Staats, bis Dunkirk, am Erie⸗See, umd hat eine Länge von 330 
Meilen; die einzelnen Sektionen derſelben ſind zum größten Theil. 
vollendet, und im Laufe des nächften Jahres wird bie ganze Bahm 
dem Betriebe eröffnet werben. — Die Einwohner des Stastd And 
ein Konglomerat von: Menfehen aller Nationen und. Abſtammung⸗ 
Angle · Amerikaner, Hollaͤnder, Dewsfäe, Schotten, Dun, BR 
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Franzoſen, Neger und Indianer, und ihre ganze Zahl beläuft fich 
gegenwärtig auf 2,648,028, einfchließlich 50,000 freier Farbigen. 
Die Presbyterianer find die zahlreichften Religiondverwandten; fonft 
aber haben alle Sekten hier ihre Repräfentanten; die Preöbyterianer 
und Kongregationaliften haben 564 Geiftliche, Die Baptiften 483, 
die Methodiften 591, die Holländifch: Reformirten 142, die Epid- 
kopalen 207, bie vereinigten Reformirten 30, ‚die Lutheraner 27, 
die römifchen Katholifen 32, die Univerfaliften 25, die Unitarler 8, 
alle andern Sekten und Kirchen nur einzelne Prediger. Der Staat 
zählt 13 Univerfitäten und Colleges mit 1285 Studenten; 505 Afas 
Demien mit 34,715 Studenten, und 10,593 Volks⸗ und Elementar: 
fehulen mit 502,367 Schülern. — Wie in den Nen-England- Staa; 
ten find auch hier Die beiden höchften Gewalten von einander ge: 
ſchieden, Doch treten in New⸗-York verfchiebene Anomalien ein, die 
ihre Verfaſſung von der Neuenglifchen unterfcheiden und-hervorheben, 
weit hier den Elementen beider Gewalten ein beftimmter Standpunft 
und den Gefeben eine Kontrole gegeben if. Die Geſetzgebung be 
ruht auf dem Senate und der Aflembiy. Der Senat darf nie über 
100 Mitglieder zählen, die auf 4 Jahre von den Freeholders ers 
wählt, und jährlich zum vierten Theil erneuerf werden, Die Reyrä- 
fentanten der: Aſſembly werden nad) der Zahl der Bevölkerung des 
Kantond erwählt, doch darf ihre Zahl 300 nicht überfteigen; alle 
Jahre werden diefelben neu erwählt. Die vollziehende Gewalt ruht 
in den Händen eines Gouverneurs, Lieutenant » Gouverneurd und 
eines Raths. Die richterliche Gewalt ift unabhängig. Die Staatö- 
ſchuld ‚beläuft fic) auf 20,165,254 Dollard. — Der Staat New- 
York it in 59 Kantons gefchieden, und enthält folgende Hauprftädte: 
New-⸗NYork, unter 42° 43’ n. Br. und 2° 549. v. W., die 


becdeutendſte und erſte Handelsſtadt Nord» Amerikas, liegt auf der 
Südfpige der Infel Manhattan, und ift in Geftalt eines Dreiecks 


gebaut, befien eine Spige weit in die Bay hinaudreicht. Der Umfang 
ber Stadt beträgt 9 Meilen; fie ift im Süden unregelmäßig gebaut, 
im Norden hingegen regelmäßfg angelegt; die Häufer, deren die Stadt 
20,283 zählt, find durchgehends von ZBiegeln erbaut, mit Schiefer 
gebedt, und von außen geſchmackvoll geziert. Die Straßen 


find gut gepflaftert, und Nachts durch Gas erleuchtet; Broad- - 


way, bie vornehmfte Straße, führt durch die Mitte der Stadt, ift 
80 Fuß breit und der Hauptfpaziergang ber hiefigen fchönen Welt. 
‚Die öffentlichen Gebäude find alle geſchmackooll gebaut, und größe 
tentheils von Quadern und Marmor aufgefuͤhrt; die wichtigſten 
find: die Cityhalle, ein Prachtgebaͤude von 216 Buß Breite und 
einer Höhe von 65 Fuß, deſſen Fronte ganz von weißem Mar: 


mor iſt; bie Foͤderalhalle, bie Boͤrſe, das Zollhaus, die Univerſitaͤt, 
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das Hofpitäl, dab Gefängnif, das Beſſerungshaus, und 168, zu 
größten Theil mit Thuͤrmen verfehene Kirchen aller Sekten. Ein 
wohner zählt bie City 312,710. — Albany, 160 Meilen von 
New: York, Hauptftadt des Staatd und Sig des Gouverneurs und 
ber Gentralbehörden, eine blühende Stadt von 2640 Häufern und 
43,026 Einwohnern, mit einem Kapitol, 30 Kirchen, 1 Alademie, 
2 Zeugbäufern, 1 Bibliothek, vielen fhwunghaft betriebenen Ma 
nufafturen in Wolle, Baumwolle, Leinwand und Leder, und einem 
ausgebreiteten. Handel — Troy, am Hubfon, in einer. offenen 
Ebene, eine regelmäßig gebaute Stadt, mit breiten Straßen, an 
1300 Häufern, einem Gerichtöhaud, 10 Kirchen und 19,334 Einw. ; 
— Hud ſon, am gleichnamigen Fluß, mit 6479 E.; — Balls 
town, am Kayaderofion, mit 7 Kirchen und nahe an 6000 E.; 
— Saratoga Springs, am Saratoga: See, mit berühmten, 
fehr beſuchten Stahlquellen, und großartig angelegten Bade - und 
Kurhäufen; — Schenectady, am Mohawk, blühende Ges 
werb& » und Hanbelöftabt, mit 7594 Einw.; — Rocheſter, am 
“ Kanal, mit 10 Kirchen und 24,494 Einw.; — Buffalve, nahe 
an der Audmimbung bed Kanald in den Erie-See, bebeutende Han⸗ 
delsſtadt mit 20,515 Einw.; — Salem, am Battentill, mit 
3825 E.; Elizabethtown, am Champlain, mit anfehnlichem 
Handel nah Vermont; — Plattöburgb, an der Mündung 
ded Saranad in ben Champlain, mit vielen Mühlen, Manufakturen, 
und bedeutendem Handel und Schifffahrt; — Odgen sburgh, 
an der Mündung des Oswegatchi in den St. Lorenz, mit ans 
fehnlihem Handel; — Schoharie, am gleichnamigen Fluſſe, 
mit 55354 Emw.; — Utica, am Kanal, mit 12,782 Einw., be 
deutenden Manufacturen und anfehnlihem Handel; — Rome, am 
Mohawk; — Oswego, an der Mündung des Onondaga; — 
Duondaga, amgleichn. Fluſſe; — Norwid, am Chenango; 
Ithaca, am Cayugaſee; — Canandaigua, am gleihn. Ser; 
— Batavia, am Tonawanta; blühende Städte, bie bedeutenden 
Handel treiben ; — Auburn, am Ausfluß des Quwascoſees, mit 
5626 E., vielen Manufakturen und einem berühmten Gefängniß. 


8. Der Staat New-Jerſey. 


Der Staat New -Serfey bildet eine Halbinfel, die fich zwifchen 
38° 56° und 41° 27’ n. Br., und zwifchen 19 23° und 3° 95. 8. 
‚auöbreitet, und im N. und NO. vom Staate News York, im O. 
vom atlantiſchen Ocean, im S. von ber Delaware-Bay, und im 
W. vom Delawarefluß, welcher den Staat von Pennſylvannien ſchei⸗ 
bet, begrenzt wird; die größte Ausbehnung bed Staats von N. 
nach Süden beträgt.163, von D. nach W. 57, bie Bänge ber 





des Staats find der Delaware, welcher die weſtliche Grenze, und 
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Certäfe 140 Meilen; ver Flacheninhalt Hat 8528 IReilen ober 
5,457,920 Acres. — Das Land bildet eine Kuͤſtenterraſſe; bie See 
Lüfte bilvet eine fandige, angeſchwemmte Flaͤche; der nörbliche Theil 
bes Staats ift hügelig und bergig; ber mittlere heil bietet angenehme 
Anhoͤhen. Den Norden. durchitreifen zwei Bergketten, Die foges 
aanıtten Sübberge (Seuth- Mountains), von demen bie fuͤbliche 


die Eufhetung- und Schulys⸗Berge, Die nördliche, welche nach 


Revo: York zu ſich erhöht, die Savangungs Berge begreift. Das 
Land in ben Bergen befleht aus einer rothen Sandfleinlage, und 
Hat einen ziemlich flarken Boden, der zum Wieſenbau gut zu be- 
nugen iſt. Laͤngs bem djtlichen Ufer des Delaware ift alles aufge 
ſchwemmter Boden und fandig, und bei Hadinfad zieht fich eine, 


. 50 Meilen lange und 4 Meilen breite feuchte Niederung herab, in 


weicher Wolken von Musquitos hauſen. — Die vornehmiten Flüffe 





der Narton, der bie gleichnamige Bay im NO. bildet; der Paflaik, 
welcher bei Patterfon einen 70 Fuß hohen Fall beichreibt, und im 
Die Newarkbay mündet; ber Bedinfa , ber 10 Meilen aufwärts 
ſchiffbar iſt, und in diefelbe Bay firömt; der Mullicus, Great 
Egg Harbour, und der Mutetgung und Manasquam⸗Creek. Die 


- bedeutendften Bayen find Delaware, Amboy ober Rariton und 


Rewark, von denen die beiden letztern unter fi und mit der New: 
Yorkbay zufammen hängen. — Das Klima ahndt dam von New- 
VYork; im N. ifi die Witterung heiter und beſtaͤndig; aber der Win⸗ 
ter fehr kalt. Im S. und DO. iſt die Witterung ſchnell wechfelnd, 
und ber Sommer heiß und fhwül. Die Hauptnahrungdgweige ber 
Einwohner find Aderbau und Viehzucht, Handel und Manufak⸗ 
turen, Waizen, Roggen, Mais, Gerſte, Kartoffeln und Ba⸗ 
taten werben am häufigiten gebaut; der Garten» und Obfibau wird 
ſchwunghaft betrieben; der uͤppige Graswuchs unterſtuͤtzt die Vieh⸗ 
zucht außerordentlich; im Oberlande hat man herrliche Graslaͤnde⸗ 
reien, und die Marſchwieſen laͤngſt der Kuͤſte koͤnnen jährlich zwei⸗ 
mal gemaͤht werden und liefern dann im Durchſchnitte 60 Gentner 
Heu per Atre; Kunſtwieſen, bie mit Herdgras beſaͤet find, liefern 


bis 80 Centner. Im Norden des Staats, im Oberlande, ſind 


noch. bedeutende Waldungen; Eichen kommen daſelbſt am haͤufig⸗ 
ſten vor, und die Auercus coccinea erreicht oft eine Höhe von 80 
Fuß, und 3 — 4 Fuß im Durchmefler. In. den beinahe unzugäng- 
lichen Suͤmpfen des Landes wächft die ſchmalblaͤttrige Magnolia zu 
einem fchönen Stamme heran, und auch die Cypreſſe findet hier 
ihren Lieblingsaufenthalt. Nußbaͤume, Kaflanien, Ahornbaͤume, 
Hainbuchen, Tulpenbaͤume, Ulmen und Linden findet man uͤberall 
am Oberlande; auf ber oͤſtlichen Kuͤſte meiſtens Nadelholz, beſon⸗ 
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ders ſchwarze Fichten; weiße Cedern nber überall in den Grbam 
Swamps am Paffait, Hackinſack, im SW. des Staats. — Von 
Wild findet man nur noch Waſchbaͤren, Beutelthiere, Fuͤchſe, Mar 
der, Iltiſſe, Hafen und Eichhörnchen; Kaguare, Wölfe und Wr 
ren find &ußerfi felten geworben, und Biber, Hirfche und Rehe 
find faft ganz ausgerottet; Geflügel ift haufig, und Zruthühner, Reb⸗ 
hühner, Faſanen und Enten find in Menge in allen Theilen des Landes 
zu finden. An Mineralien ift New: Serfey reich, Eifen iſt in großer 
Menge vorhanden; Magneteifenflein findet fi in 10 bis 12 Fuß 
mächtigen Lagern bei Ringwood, Mount Pleafant und Suckuſanny; 
Rafeneiſenſtein wird ebenfalld gefunden; Kupfer findet man an ber 
Newark⸗Bay und bei Flemington, Blei bei Trenton, und ein rel 
ches Kohlenlager am Bariton. Hochöfen und Eifenhämmer find 
106 im Staate; Stein und Schieferbruͤche find an verfehlebenen 
Orten des Oberlandes. Wollen: und Baummollen- Manufalturen 
zählt der Staat gegen 905 Gerbereien, Lebermanufakturen, Pal: 
vermiürhien, Slashütten, Del, Mahl, Schneide: und Chocolas 
demuͤchlen find in allen Xheilen des Landes zu finden. — Der 
Handel ded Staats ift ziemlich lebhaft, doch größtentheild in den 
von New: York und Philadelphia verflochten, und wird durch 26 
Banken unterflügt; die Ausfuhrartikel befteben in Mehl, Leinſaa⸗ 
men, Bau: und Stabholz, Brettern, Schindeln, ——— Fleiſch, 
Maſtovieh und Schaafen, Eiſen, Lederwaaren, Blech und Nägeln, 
und, von Newark aus , außerdem in Cyder, der in New⸗Jerſey in 
außerorbentlicher Menge bereitet wird. — Die Zahl der Einwohner 
beläuft ji) gegenwärtig auf 409,211 Seelen, worunter 1059 Schar 
ven und 21,346 freie Farbige, Die erften Anſiedler beſtanden aus 
Schweden, bie aber nie fehr zahlreich waren, und ihre Nachkommen 
wohnen noch in den Bezirken von Salem, Gloucefter und Cumber⸗ 
Yand ; nach ihnen kamen bie Holländer, welche fich in den nördlichen . 
Theile des Staats niederließen; Deutfche fiedelten fich zwilchen 
Trenton und New⸗Nork an, und ihnen folgten Engländer, Schot⸗ 
ten und Einwanderer aus den Neu: England-Staaten, deren Nach: 
kommen jest größtentheild Die Bevölkerung ded Landes bilden. Die 
zahtreichften Slaubensgenoffen beftehen aus Preöbyterianern, Die 
115 Prediger im Lande haben, doch findet man auch Bethäufer und 
Kirchen anderer chriftlichen Religionsparthein: 67 Verſammlungs⸗ 
häufer der Quaͤker, 80 Kirchen der Baptiften, 48 ber Neformirten, 
70 ber Methodiften, 30 der Episcopalen u. f.w. An Unterrichtss 
anftalten findet man: Naffau Hal ober dad New: Ierfey : College 
zu Princeton und Rutgens College, zufammen mit 443 Studenten; 
66 Akademien mit 3027 Studenten und 1207 Volksſchulen mit 
52,583 Schülern. — Die gefeggebende Gewalt ift in ben 


eines Gouverneurs ,. eined gefeßgebenden Rathes unb einer. General 
verfammlung. Seder der 18 Kantond, aud denen New-Serfey be- 
befteht, erwaͤhlt jährlich ein Mitglied zum gefebgebenden Rathe, und 
drei. Mitglieder zur Generalverfammlung; der Gouverneur wird 
durch beide Behörden erwählt. Um Wähler zu feyn, iſt ein Vers 
mögen von 200 Dollard erforderlich. 

Die 18 Kantons ded Staats, welcher noch mit einer Schulden- 
laſt von 83,283 Dollars belaftet ift, die wahrjcheinlich noch im Laufe 
dieſes Jahres völlig gedeckt werben wird, find: Atlantic mit 5, Ber⸗ 
gen mit 7, Burlington mit 11, Cape May mit 4, Cumberland 
mit 8, Eſſer mit 13, Gloucefter mit 10, Hudfon mit 3, Hunter: 
bon mit 9, Mercer mit 8, Midblefer mit 7, Monmouth mit 7, 
Morris mit 10, Paſſaic mit 5, Salem mit 9, Somerfet mit 7, 
Suffer mit 11, und Warren mit 10 Ortfchaften. An Inland-Ber. 
befferungen beftehen, außer einigen guten Straßen: der Morris-Ka- 
nal, der bei Ierfey- City, New-York gegenuber, beginnt, und fich 
in einen halben Bogen bis zum Delaware, @afton gegenüber, zieht, 
er ift 101 Meilen lang, und Eoftete 3,100,000 D. herzuftellen.; — 
der Delaware: und Rariton-Kanal, der bei New⸗Brunswick beginnt, 
ben Staat bis Trenton burchfchneidet, und von da längft dem oͤſt⸗ 
lichen Ufer des Delaware fich bis Bordentown zieht; er iſt 42 M. 
lang, und koſtete, einfchließlich des 23 M. langen ſchiffbaren De- 
laware⸗Zubringers 2,500,000 D. herzuftellen; — der Salem: Kas 
nal von 4 M, Lange, welcher ven Salem Kreef mit dem Delaware 
verbindet. — An Eifenbahnen find bereits vollendet: die Cambden⸗ 
Amboy⸗Eiſenbahn, welche fich quer durch den Staat bis Borben- 
town, 34 M. weit erfiredt und von da längs dem öftlichen Ufer des 
Delaware 27 M. weiter bis Camden, Philadelphia gegenüber, ftreicht; 
die Trenton⸗Zweigbahn führt von ihr 8 M. weit von Bordentown 
nach Zrenton, und der Jobstown-Zweig 13 M. weit vom Crafts⸗ 
Creek nad) Jobstown. — Die New: Serfey: Eifenbahn , welche ſich 
von Serfey -Eity nach New-Brunswid, 34 M. weit erſtreckt, und 
dort mit der Trenton-New-Brundwid- Eifenbahn von 28 M. Länge 
ſich vereinigt; — die Paterfon » Eifenbahn von Jerſey City bi Pa: 
terſon 164 M.; — die Morris- und Efjer- Eifenbahn von Newark 
nad) Morristown, 22 M.; — die Elizabethport-und Somerville- 
giſenhabn von 26, und die Cambden- Woodbury = Eifenbahn von 9 

» Länge. 

Srenton, unter 40° 15° n. Br. am Delaware, den Zällen 
gegenüber, Hauptftadt des Staats, mit 1 Stantenhaus, 1 Rath- 
haus, 11 Kirchen, 2 Banken, 800 Häufern, vielen Gerbereien, 
Branntweinbrennereien, einer Stahlfabrik, einigen Baumwollen- 
Manufalturen, und, mit den Vorflädten South, Trenton, Mil: 
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HU, Bloomsbury und Lamberton, 8000 Einwohnern. Da, wo 
der Delaware feinen, Fall macht, etwas oberhalb der Stadt, bi 
wohin Schiffe gelangen koͤnnen, führt eine 1100 Zuß lange und 
36 Fuß breite geichmadvolle Brüde über den Fluß. Newtown, 
im reichen Schale des Wallkill, mit 1 Nathhaus, 2 Kirchen und . 
5219 Einw.; — Hadinfad, am gleichnamigen Fluß, der bie 
dahin große Fahrzeuge trägt, mit 1 Rathhaus, 3 Kirchen, 1 Aa 
demie, 2631 Einw., und bedeutendem Landhandel. — Newart, 
am weftlichen Ufer bed Paflait, 2 Meilen von beffen Mündung in 
die Newark- Bay und 9 Meilen von New » York, liegt in einer 
fruchtbaren Ebene; hat ein Rathhaus, 6 fchöne Kirchen, viele 
Gerbereien, eine große Schuhmanufaktur, welche über 200 Meis 
ſter befchäftigt, mehrere Eifenwerfe und Baummwollen: Manufal: 
turen und 18,500 Einwohner. In der Umgegend preßt man vor 
züglichen Cyder, und hat große Steinbrüche, die Quabern und 
Bruchfteine liefern. — Morristown, am Whippanny, mit meh⸗ 
teren Kirchen und 400 Häufern. New: Brundwid, am Raris 
ton , Uber welchen eine ſchoͤne Brüde führt, in einer niedern, aber 
nicht ungefunden Gegend, zum Theil am Abhang eined Berges, 
welcher fich hinter der Stadt erhebt; mit 1 Rathhaus, 6 Kirchen, ° 
dem QDueendsCollege, einem theologifchen Seminar, und 8693 Ein- 
wohnern. — Perth⸗-Amboy, auf der Norbfeite des Rariton, an 
der Bay gleichen Namens, mit 2000 E., hat eine fchöne Lage, 
treibt aber wegen der Nähe von New: York nur wenige Gefchäfte. — — 
Princeton, am Windſor⸗Creek, ein durch dad College bedeu- 
tender Drt. — Burlington, an und zum Theil auf einer Infel 
im Delaware, mit 3900 Einw. — Bridgetown, am Cohanzy, 
mit 2000 Einw.; — Elizabethtown, mit 4582 Einw.; — Pa- 
terfon, mit 78025 — Camden, Philadelphia gegenüber, am 
Delaware mit 3843 Einw. ; und Jerfey City, New-VYork gegen- 
über, am weftl. Ufer bed Hubfon, mit 4 Kirchen, 11 Schulen, be 
deutenden Manufakturen in den Vorftädten Harfimus uud Pavonia, 
und. 5022 Einw.; Heine, blühende, Gewerbe, Manufakturen und 
Landhandel treibende Städtchen. 


9. Der Staat Wennfylvania. 


Pennfylvania, das transatlantifche Deutfchland, liegt zwifchen 
390 43° und 42° n. Br. und zwiſchen 2° 20° 6. &, und 39 36’ 
w. L.; wird im N. vom Erie: See und dem Staat New:York, im 
NO. von eben dieſem Staat, im D. von New⸗Jerſey, im S. von 
Delaware, Maryland und Virginia, und im W. von Ohio und 
Virginia begrenzt , hat von S, nach N. eine Ausdehnung von 153, 


S 


von O. nad W. Yon 307 Meilen, unb umfaßt einen Mächeneaum 
von 45,954 DIMeilen oder 29,410,560 Acres. 

Der Seftalt nach bildet Pennſylvania ein vollſtaͤndiges Parallelo⸗ 
gram, welches Durch mehrere Gebirgszuͤge in drei verſchiedene Ab⸗ 
cheilungen gefchieben wird; den oͤſtlichen Theil befchreibt der Abfall 
der Apalachifchen Berge, welcher größtentbeild aus angeſchwemm⸗ 
tem Erdreich beſteht, das mit Sand bedeckt und nur da fruchtbar 
iſt, wo durch die Ströme fruchtbare vegetabilifche Erde aufge: 
fpült wurde; den mittleren Theil bildet das Bergland der Ape- 
lachen und Alleghanys, mit feinen vielen Ketten und romantt- 
ſchen fruchtbaren Thyälern, und den Welten‘, dad gewellte Hoch⸗ 
tand, mit feinen Hügeln und reichem Boden. — Sieben paraflel 
von NO. neh SW. ftreichende Bergreihen burchichneiden Penn- 
ſylvania; die erſte beſteht aus abgebrochenen fteilen Bergen, die 
vom Delaware did zur Sudquehanna reichen, und in ber Cone⸗ 
wange s Kette enbigen; bie zweite Reihe bilden bie Kittatumy ober 
blauen Berge, die bei Efterton über die Susquehama fehen , und 
fich in zwei Zweige, die South- und North- Mountains fcheiden, 
von denen der lebtere in die Zudcarorad übergeht, bie ſich bis 
zur Juniatta norboftwärtd herauf zieht; Die Dritte Reihe bildet 
die Mehantangofette, die ſich zwiſchen dem Lehigh und der Sus- 
quehanna außbreitet, und in die Brvad: Mountains übergeht; bie 
vierte Reihe, die Rittany- und Muncey: Gebirge, erhebt fih am 
Seftade der Tioga, ſtreicht nah SW., und zerfplittert fih im 
S. von Belfont m die kleinen Bergreihen, welche den Namen ber 
Shade⸗, Zuflen-, Jack-⸗, Sideling⸗, Alleguppy-, Watrter-, 
Builts⸗ und WIE: Berge führen; die fünfte Reihe bilden Die Al⸗ 
leghanys, nach welchen gewöhnlich dad ganze Bergſyſtem Pennfyt- 
vania's benannt wird; bie fechfte die Laurel⸗Hills, und die fiebente 
die Chesnuts⸗Mountains, weſtlich von denen nur einzelne Pleine 
Gruppen und Felſen erfiheinen. Der größte Theil von Pennſylva⸗ 
nia befteht-aus Gang⸗ und Flöbgebirgen; nur wenig Urgebirge 
lagert bftlich von den Alleghanys. Alle primitiven Erdlager liegen 
im füdöftlichen Theile des Landes; auf diefe folgen Ganggebirge, - 
die ſich in einer Breite von 70 Meilen bis zur Wafferfcheide der öft- 
lichen und weitlichen Fluͤſſe ziebt, und zwifchen Norristown und Rea- 
ding durch Flößgebirge unterbrochen wird. Auf diefer ganzen Strecke 
iſt der Boden in den Ebenen ziemlich gut, und wo ſich bie ange- 
ſchwemmten Erdlager der Flüffe bilden‘, felbft reich. Er enthält in- 
defien viel Sarıb, und eignet fich daher mehr zum Wieſenbau. Die 
Bergthäler find durchgehende fruchtbar. Bon den Höhen ber Alleg- 
hanys bis zum Erie befteht Die ganze weftliche und nordweſtliche Ab⸗ 
dachung des Landes aus Flöbgebirgen und aufgeſchwemmtem Bo⸗ 
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den, der fich beſonders in den Flußthaͤlern durch feine Fruchtcbarkeit 
auszeichnet. Der Mangel einer ſchuͤtzenden Bergrrihe ſetzt indeß bie 
nordweſtlichen Theile Pennſylvaniens den ſchneidenden Nordweſtwin⸗ 
den aus, wodurch große und ſehr unangenehme Abwechslungen des 
Klima erfolgen. — Obgleich nicht unmittelbar an den Ocean grens 
zend, befißt der Staat drei Klüffe, die ihm eine Werbiadung mit 
dem atlantifchen Meere und dem merifanifchen Meerbufen eröffnen, 
und {m NW. den Erie⸗See, durch weichen er mit dem St. orem 
fommuniziren kann; die Flüfle find: der Delaware, der, aus New 
York kommend, von W. den Behig und Schuylkill in fich auf 
nimmt, und bis Philadelphia bie größten Schiffe trägt; wie Sub 
quehanna, welche in die Ehefapeale-Bay muͤndet, 15 bis 20 Stroms 
ſchnellen und Faͤlle bildet, und in Pennſylvania die Juniatta, Cor 
nedogwinet, Eonewage, Maheny und Swatara aufnimmt, und 
ber Dhzio, der durch bie Vereinigung des Alleghany mit der Ronon 
ahela gebildet wird. — Pennſyldania vereinigt alle Klimate der 
Belt: es hat die Feuchtigkeit Großbritanniens im Sruhling; bie 
Hitze Afrika's im Sommer; einen aͤgyptiſchen Himmel im Herbfl, 
und die Kälte Norwegens im Winter, Weſtindiſche Stürme und 
Orkane, hier Tornados genannt, ereignen ſich beinahe zu jeber 
Gapvesgeit, und die Abwechslung ber Temperatur ift außerordent- 
Rd. Winter beginnt regelmäßig Anfangs November mit Eis 
und Froft, wechlelt jedoch bis Mitte December mit feuchten Tagen 
und gelindem Wetter ab; dann aber dauert ber Winter bis 
März; der Schnee faͤllt durchfchnittlich 8 — 10 Boll, zuweilen aber 
auch 2 — 3 Fuß; der Sendling et kurz, aber nicht angenehm, ver 
aͤnderlich und naßkalt. Der Sommer ift außerordentlich heiß; oft 
fleigt der Thermometer auf 24, 26 ja 29°, Doch bleiben die Nächte 
immer kuͤhl, und der Unterſchied zwiſchen Tag⸗ und Nachttemperas 
tur beträgt. oter 12°. Der Herbſt iſt die angenehmſte Iahredzeit, 
währt bis zur Mitte des Octobers umb geht dann in Regenwetter 
über. — Der öftliche Theil Pennfyloaniend und die meiſten Thaͤler 
des Gebirgslandes find fämmtlih in Kultur genommen, und bie 
Landwirthichaft ift dafelbft fo bluhend, wie in irgend einem. Staate 
Amerila’s: man hat in vielen Gegenden einen Ackerbau wie in Eu⸗ 
zopa, eine gute Feldbeitelung, einen richtigen Fruchtwechfel, und 
fucht durch Duͤngung ben audgezehrten Feldern neue Fruchtbarkeit 
‘zu geben. Die öflliden und mittleren Kantons flehen auf einer 
hohen Stufe ber Kultur , und deuticher Fleiß hat Pennfylvania auf 
biefe Stufe gebracht. Der Welten ift erſt theilweiſe in Kultur ge 
nommen, und nody warten dort meilenlange Streden auf thätige 
Anfiebler. — Unter den Erzeugniften des Aderbaues ſtehen Wai⸗ 


sen, Roggen, Mais, Gerſte, Hafer, Buchwaizen, Hanf, Flacht 
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und Taback oben an; Obſt wird in großer Menge gewonnen; die 
Viehzucht iſt ausgezeichnet; die Waldungen, in denen ſaͤmmtliche 
Baumarten Nord⸗Amerika's ihre Repraͤſentanten finden, liefern 
Löftliched Bau und Nutzholz. Der Bergbau wird auf Eiſen, Stein- 
tohlen und Blei betrieben. Eifen findet man in allen Theilen des 
Landes; Kohlen bei Pittöburg, am Susquehennafluß, am Schupylkill 
und Lehigh; Marmor: und Kalkbrüche..find haufig; Gyps in be- 
deutender Menge ‚bei Pennöborougb , in Weftmoreland; Steinöl 
am Dil-Creef,, im Kanton Crawford. — Gewerbe und Manufal- 
turen find im Aufſchwunge. Gegenwärtig beſtehen im Lande: 235 
Wollenmanufafturen, 337 Walkmuͤhlen, 106 Baummwollenmanu- 
fakturen mit 146,494 Spindeln, 213 Hochöfen, 169 Eifenhammer, 
87 Papierfabriken, 1149 Gerbereien, 30 Pulvermühlen, 28 Glas⸗ 
fabrifen, 182 Porterien, 1005 Branntweinbrennereien, 87 Bier 
brauereien und 725 Waizenmühlen; 2977 Perfonen find im Anthra- 
cittohlen=, und 1798 im Braunkohlenbau befchäftigt, und erflere 
liefern jährlich gegen 900,000 Tonnen, die leßteren gegen 12 Mil. 
Buſhels bitumindfer Kohle Der Kuͤſtenhandel mit ben benachbar- 
ten Staaten ift bedeutend: er führt dahin Walzen, Mehl, Pödel- 
- fleifch und Eifen, und erhält dagegen von den nördlichen Staaten: 
Thran, Spermaceti, Fifche, Kaͤſe u. |. w. und von den füdlichen : 
Theer, Harz, Terpentin, Baumwolle, Holz und Reid. Die Aus- 
- fuhr von Landesprodukten nach überfeeilchen Häfen ift fehr bedeu⸗ 
tend , und der Landhandel mit auswärtigen Erzeugniflen flieht dem 
von New= York wenig nach. Den überfeeifchen Handel betreiben 
194 Groß» und 178 Kommifftionshandblungen, deu Land⸗ und Des 
tailhandel 6534 Kaufleute; die Ausfuhren ded Staats beliefen fich 
1845 auf9,827,311, die Einfuhren auf8,283,951 Dollars. Banken 
beftehen 49 im Staate, mit einem gezeichneten Kapital von 24,286,405 
Dollars. — Die Einwohner beſtehen zur Hälfte aus Deutfchen 
und deren Nachfommen, zum vierten Theil aus Englaͤndern, und der 
Reit aud Schotten, Iren, Holländern, Schweden u. ſ. w. Die 
Zahl derfelben beläuft fich gegenwärtig auf 1,885,629, worunter 
22,874. freie Sarbige und 1307 Sclaven. Preöbyterianer und Qud- 
Fer find die zahlreichften Glaubensgenoſſen, und erftere haben gegen 
400 Prediger, letere 150 Kongregationen; boch findet man auch 
viele Baptiften, Episcopalen, Methodiften, Lutheraner, Caloiniften, 
Sermbuter, Reformirte, Schwedenborger u. |. w. — Deutſche 
Bewohner zählt Pennfyloanien 908,250 Seelen, koͤnnte mithin mit 
vollem Rechte fchon jet ein zweites Deutfchland genannt werben. 
Die deutfchen Anfiebler zeichnen fich durch Einfachheit der Sitten, 
Wohlſtand, Religiofität, Gediegenheit, deutſche Treue und Bieder⸗ 
keit vor allen andern Bewohneen der Union aus, und nur ein Vor⸗ 
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wurf iſt ihnen zu machen ,,. ihr eigenfinniges Sefthalten am Alten, 
Hergebrachten, und die geringe Aufmerkſamkeit, die fie im Allge⸗ 
meinen dem Schul = und Unterrichtöwefen wibmen. Seit mehreren 
Jahren haben fie es indeflen durchgeſetzt, daß die Gefetze und Bes 
fchläffe der Legislatur in die deutſche Sprache uͤberſetzt und deutſch 
veröffentlicht werden. Kirchen und Schulen find bei ihnen mehren; 
theild deutſch; es giebt viele Anfledelungen, deren Bewohner, obgleich 
einzelne Anfiedlungen ſchon an 150 Sahr alt find, faft gar Fein Eng⸗ 
fh fprechen, und faum im Stande find, die engliiche Bibel zu 
lefen. Sn wo ſo leicht das deutſche Element gehoben werben 
fönnte, follten die Tauſende, die jährlich von Deutfchland einwan⸗ 
bern, fich wenden, hier würden fie dad Vaterland nicht vermiſſen 
und gluͤcklich gedeihen. Iſt gleich der Staat ſchon ziemlich bevoͤl⸗ 
fert, fo find doch immer im Norden and Wellen große Streden 
unbebauten Landes zu Eultiviren, und die Nähe der großen Märkte, 
die Leichtigkeit, mit dem Mutterland in Verbindung bleiben zu Füns 
nen, macht eine Anfiebelung bier werthvoller, als in dem fernen, 
wenn gleich fruchtbareren Weften. Fr. Pauer, ein tüchtiger Bes 
obachter amerikaniſcher Zuftände, fpricht ſich in feinem gediegenen 
Werke Über die Vereinigten Staaten, tiber die zartere Hälfte der Bes 
voͤlkerung Pennfylvaniend, am wahrften aus; während in allen 


Theilen der Union die Frauenzimmer nur zum Pausen, Ausgehen und 


Bergenden nübe find, während ed dort für eine. Schande gerechnet 
wird, bie Frau oder Tochter arbeiten zu laffen, gehen bie Sarmertöchter 
der Deutfchen. in Pennſylvanien luſtig mit hinaus ind Feld, binden die 
gelben, goldigen Waizenbündel, wenden dad buftende Gras, und 
figen an den Winter-Abenden fleißig daheim beim Spinnroden; — 
bringen dem Manne, flatt von Nachtfchwärmereten gebleichte Wangen 
und blaugeränberte, matte Augen, ein non Geſundheit ſtrotzendes 
Geſicht — ſtatt in Glace - Handichuhe bis an die Schultern verhüllte, 
ſchlaffe — rüflige Arme für Feld und Kühe — ſtatt Eifenbahn- Aktien 
205 unter dem Hammer verkauft, eine volle Scheuer und ſtolz wo⸗ 
gende Felder — flatt der rothen, in Corduan mit goldenem Schnitt 
gebundenen Werke Eugene Sue's, die.alte Bibel, mit bem Familien⸗ 
Amanad) darin, und flatt eines naſenruͤmpfenden Sefellfchaftölächeln®: 
ein treues, biederes, Deutfches Herz.” — Kimfte und Wiſſenſchaften 


“haben bier fpäter Eingang gefunden, als in den noͤrdlichen Staar 


ten, woran wohl die Snftitutionen der Quaͤcker Schuld feyn mochten, 
bie zwar für den Elementarunterricht im Rechnen, Schreiben und 
Lefen Sorge trugen, einen weiteren. Unterricht: aber nicht fir noth⸗ 
wendig hielten. Gegenwärtig findet man an 15 höhere Behranftalten,. 
Alademien, Colleges, Seminare und Univerfitäten in allen heilen 
bed: Staates, wo fie nöthig befunden wurden; Akademien 290, mit: 





bäuben zeichnen fich folgende vorzüglich aus: dad alte Stantenhaus, 
3 Rathhäufer der City, dad Rathhaus bed Kantons, 6 Markthallen, 
bie Wafhington- Hal, Pealed Mufeum, das Franklin: Inftitut, die 
Untverfitätö-Gebäude, Girards College, die berahmten Waſſerwerke, 
13 Banken, A Schaufpielhäufer und 150 Kirchen und Bethäufer. 
Elementarfchulen aller Art und Akademien find in Menge vorhanden. 
‚Gelehrte Geſellſchaften, technifche Vereine und Wohlthätigkeits - An- 
ftalten find in großer Anzahl bier, und außerdem 1 Afabemie der 
Künfte, 1 Athenaͤum, 4 große Öffentliche Bibliotheken, 1 Sternwarte 
und 1 botanifcher Garten. — Die Einwohner find folid und ord⸗ 
nungsliebend: Zluchen und Trunkenheit find ungewöhnlich ; felten 
fat auf ben Straßen, in den Häufern und Gafthöfen eine ruheftö- 
sende Handlung vor, und felbft die Kinder benehmen fich ruhig 
und anftändig ; an Sonntagen findet man bie Straßen veröber, Die 
zahlreichen Kirchen gebrängt voll. Die Tracht beider Gefchlechter 
iſt völlig engliſch; alles fest feinen Stolz in eine anfländige Kleidung 
und Betragen. Der Lurus ift zwar ſchon ungemein groß, hat fich 
aber doch nicht in dem Maaße aller Volksklaſſen bemeiftert, als zu 
New⸗Nork und Boſton. Die Nahrung der Einwohner beruht auf 
Gewerben, Schifffahrt und Handel: man findet hier Handwerker, 
Künftler und Fabrikanten aller Art; der Schiffsbau iſt beträchtlich ; 
‚die Porterbrauereien rivalifiven mit denen von London, und gegen 
70 Buchdruckereien und Buchhandlungen befriedigen ben Titerärifchen 
Bedarf der Union. — Pittöburg, unter 40% 8% n. Br., in der 
Gabel ded Alleghany und der Monongahela, die hier den Ohio bil: 
‚ben, eine ber blühendften und gewerbſamſten Stäbte des Binnenlan- 
des der Union, mit 2000 Häufern, Ichönen geraden, 40 — 50 Fuß 
breiten Steaßen, 1 Rathhaud, 35 Kirchen, 1 Zeughaus ber Union; 
1 Sefängniß, 3 Banken, und 39,427 Einwohnern, die bedeutenden 
Handel, Sabriten, Manufalturen und Kohlenbau betreiben. Von 
den Borflädten Pittöburgs ift Alleghany City, am norbweftlichen 
Ufer des Alleghany, die wichtigfte und mit Pittöburg durch 3 Bruͤcken 
verbunden ; fie hat bereits eine Bevölkerung von 11,205 Seelen, befigt 
15 Kichm, ı Seminar, 3 Akademien, 12 Schulen, 1 Staatöbef- 
ferungshaus, 58 Kaufläden und mehrere Manufakturen und Fa⸗ 
breiten. — Lancajter, am Coneflago, eine blühende Fabrikſtadt 
mit 10,000 Einwohnern, 983 Häufern, 1 Rathhaus, 9 Kirchen, 
3 Banken und vielen Mühlwerken in der angenehmen Umgegend. 
— Bethlehem, Hauptort der Herrnhuter, an ber Mündung des 
Manakiſſy in den Lehig, eine freundliche, gewerbfleißige, am Abhang 
eines Kalkhügeld liegende Stadt. — Allenstomw, am Lehigh, 
mit einer homoͤopathiſchen Lehranftalt. — Reading, am Schuyl- 
kill, Sabriffiadt mit 6000 Einwohnern, meiftend Deutſchen. — 











x — 101 — , 
York, am Codorus; — Columbia ,an der Susquehanna, über 
welche hier eine ſehenswerthe Brüde führt; — G ettisburg, am 
Rod: Creek, mit 1 deutfch » Tutherifchem Seminar; — Chamber 
burgb, am. Sonecodheague; — Bedford, an ber Juniatta; 
blühende, gewerbfleißige Städte. 


416. Der Staat Delaware. 


‚ Delaware, nad) Rhode: Iäland der kleinſte Staat der Union, 

liegt zwifchen 38° 29° und 39° 48‘n. Br. und. zwifchen 1° 13° und 
19 58° 8. &., wird im N. von Penniylvania, im D. von der Dela- 
warebay und bem atlantifcheg Dcean, im ©. von Maryland, und 
im W. von Maryland und Pennfylvania begrenzt, und hat von N. 
nach ©. eine Ausdehnung von 90, und von DO. nah W. von 25° 
Meiten. Der Flaͤcheninhalt des Landes begreift 2120 [IMeilen, 
oder 1,356,800 Acres. — Gebirge beſitzt Delaware nicht; der füd- 
liche Theil ift flach und fandig; zwilchen der Delaware = und Cheja- 
peake⸗Bay find ausgedehnte Suͤmpfe und Niederungen, nur_ ber 
nördliche Theil des Landes erhebt fi und wird am äußern Ende 
huͤgelig, doch erhebt fich keiner dieſer Hügel über 500 Fuß. Der 
Boden im ©. und längs dem Delaware ift fandig, und mit Salz⸗ 
marfchen wechfelnd: die Sümpfe im S., namentlich der große 
Cypreßſwamp, der 50,000 Acres bededt und zum Theil zum Staate 
Maryland gehört, hat eine’ torfige, auf weißem Meerfand ruhende 
Unterlage; der nördliche Theil bed Staates hat ſchweren Thon⸗ und 
fruchtbaren Waizenboden. — Eine Menge Fleiner Fluͤſſe und Creeks, 
welche fich theil in den Delaware und die Bay gleiches Namens, 
theils in Die Chefapeafebay und in den Ocean ergießen,, bewäflern 
den Staat; die erheblichften find: der Delaware felbft, der Bran- 
dywine, Chriſtiana⸗Creek, Duck, Mispillion, Cedar und In⸗ 
diana⸗Ereek, die theils ſchiffbar find, theils eine Menge Muͤhlen 
in Bewegung ſetzen. Der Delaware fließt an der oͤſtlichen Grenze 
des Staats hinab, und bildet dafelbft die Delaware-Bay, bie be 
zeit bei Bombay - Hook beginnt, 40 Meilen lang und 30 Meilen 
breit ift, und fich bei ihrem Auöfluffe ind Meer, wo Kap Henlopen 
vortritt, bis auf 20 Meilen verengt; fie enthält eine Menge Sand: 
bänke , und ihr Fahrwaſſer beträgt zwilchen 6 und 16 Faden. — 
Das Klima des Staatd ähnelt dem von Pennfylvaniaz ift im ©. 
warm und feucht, im N. angenehm unt gefund; im Ganzen aber, 
namentlich in den Niederungen, wo haufig Wechſelfieber vorkom⸗ 
men, weniger geſund als in Pennſylvania. Der Winter dauert 3 Mo- 

nate, und oft fallt dad Quedfilber auf 15° R.; im Sommer hins 

gegen fleigt es öfter auf 28 und 30%. — Die ſuͤdlichen Niederungen 

find noch reich an Waldungen; der mittlere Theil des Landes ift- 
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um Theil ausgeholzt und groͤßtentheils in Kultur genonmmen,. In 
Sen Shennfen bet Südens gebeihen Eypreffen und der Tupelobaum 
auf eine vorzuͤgliche Welfe: kaum ein Sonnenflrahl vermag durch 
dad Dieicht diefer Cypreſſenwaͤlder zu Dfingen , welche in den Mo- 
räften ſchwelgeriſch heranwachſen, und eine. Höhe von 70 — 80 
Fuß, und einen Durchmeller von 3 Fuß erreichen. Der virginifche 
Wacholder, der Lerchenbaum, Magnolien, Kirfch = und Lorbeer: 
bäume, Alazien, Pappeln, Ulmen, Binden, Eichen u. ſ. w. find 
in allen Theilen ded Landes heimifh. Ber Landbau: bilder dab 
uptgefchäft der Bewohner, Doch wird er. nachläffig betrieben und 
eht auf einer fonderlichen Stufe; man baut Waizen, Mais, 
Gerſte, Roggen, Buchwaizen, Kartoffeln, füße Bataten, Kür 
biffe, Melonen, Erbſen und Obft. 0 

. Die Viehzucht iſt nicht fehr bedeutend. . Rindvieh und -Wferbe 
find mittelmäßig; Dagegen gebeihen die Schweine befto beffer. Die 
Schaafzucht ift ziemlich beträchtlich. Die Fiſcherei, in den Fluͤſſen fo- 
wohl, ald längd den Küften, ift bedeutend, und in-ber Delaware: 
Bay findet man unfern vom Lande befonders viele Aufterbänfe. An 
Mineralien ift dad Land arm; an den Quellen des Nantikoke graͤbt 
man etwas Rafeneifenz im N. ded Staats bricht man Bruchſieine, 
und den Sand bed Delaware, welcher fehr rein ift, benutzt man 
zum Glasbrennen. Kalk ift nirgends vorhanden, und zum Bauen 
verwendet man Mufchellalf, den man an der Küfte brennt. An 
Manufakturen und Zabrifen hat Delaware keinen Mangel; Pas 
pier- , Pulver=, Walk⸗ und Sagemühlen, fo wie Baumwollen⸗ mb 
Beuteltuchfabrifen find in Menge vorhanden, bie meifte Aufmerkſam⸗ 
Bert verdienen aber die Mahlmühlen, von denen die von Brandywine 
fich durch ihre herrliche Einrichtung auszeichnen: beinahe alle wichti« 
gen Handarbeiten werden in denfelben mit Hülfe des Waſſers ver» 
richtet ; dad Korn wird auf die Darre gehoben, gemahlen, abgekühlt 
und gebeutelt, ohne Dazwiſchenkunft eined einzigen Menfchen. — 
Mehl:, Bau = und Stabholz, Pödelfleifh, Schinken, Speck, leben» 
des Maftvieh u. dgl. find die hauptfächlichften Ausfuhrartikel, und 
Mehl liefert verhättnißmäßig Fein Staat in folcher Menge zur Aus» 
fuhr, ald Delaware. Banken find 4, und außerdem 4 Zweig⸗ 
banken vorhanden, mit einem Kapital von 1,071,318 D. 

‚Die eriten Anſiedler des Landes waren Schweden; der größte 
Theil der jeßigen Bewohner ift jedoch von englifcher Herkunft. 
Deutfche find nur wenige im Staate. Die ganze Bevölkerung bes 
“lauft fi gegenwärtig auf 81,917 Seelen, worunter 16,318 freie 
gurbige und 3733 Sclaven. — Preöbyterianer bilden Die zahlreich- 
flen Religionsverwandten, doch findet man auch Quaͤker, Episko— 
palen, Baptiſten, Methodiſten u. ſ. w. — Die Regierung beſteht 
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aus einem Senate von 9, and einem Haufe ber Repräfentanten von _ 


21 Mitgliedern, von denen die erfteren alle drei Jahre, die lebteren 
hingegen jährlich gewählt werben, und einem Gouverneur , der feine 
Stelle drei Jahre bekleidet, und arfl nad) Verlauf dreier anderer Jahre 
wieder erwählt werben kann; er hat bei den Geſetzen der Generalvers 
fammlung Beine verneinende Stimme, und wird blos ald Vollzieher ans 
geſehen; auch fleht ihm weder ein Rath noch ein Lieutnant⸗ Gouver⸗ 
neur zur Seite, Ä 

Schulden hat der Staat Feine; Dagegen befist er an öffentlichen 
Anlagen, Die auf Privatkoſten errichtet vuurden: den Chefapeafe- und 
Delaware:Kanal, der den nördlichen Theil des Staats durchkreuzt, 
bei Delaware Eity, 46 M. unterhalb Philadelphia beginnt, und fich 
13, M. weit bid zum Bad Greek, einem fchiffbaren Arm des Elk, 


erftredt; er iſt 10 Fuß tief, an der Oberfläche 66 Fuß breit und für . 


Sloops und Dampfboote fahrbarz der tiefe Durchſtich (Deep Cat) 
an demſelben hat 4 Meilen Länge und führt durd, einen Hügel von 
98 Juß Höhe. Der Kanal wurde in 5 Sahren vollendet und erfor⸗ 
derte zum Bau ein Kapital von 2,200,000 D. — Die New⸗Caſtle⸗ 
und Krenchtown-Eifenbahn, das zweite bebeutende Werk, bildet eben- 
falls eine Verbindung zwiſchen der Delaware: und Cheſapeake⸗Bay; 
fie iſt 164 M. lang, umd erforderte zu ihrer Herftellung 400,000 D. 
Der Staat Delamare beficht aus den drei Kantond Kent, 
Rew⸗Caſtle und Guffer, die In 25 Hundreds und im Ortfchaften 
geſchieden find. — Die wichtigften der letzteren find: 
Dover, unter 399.10 n. Breite, die Hauptfladt des Staats: 
eine regelmäßig angelegte freundliche Stadt zwilchen den beiden Haupt⸗ 
armen des Jones, die aus 4 Straßen beſteht, die in einem großen vier- 
eigen Square zufammenftoßen, auf beffenOftfeite das geſchmackvolle 
Staatenhaus ſteht; bie Stadt hat 3 Kirchen, 1Rathhaud, 1 Poftamt, 
san Hänfer imd 3790 Einw. — Abwechfelnd halten hier und zu 
New⸗Caſtle die Bundesgerichte ihre Sigungen. — WBilmington, 
unter 39° 45° n. Br., in der Gabel des Ehriftiana und Brandy: 
wine , eine regelmäßig am Abhange eined 109 Fuß hohen Hügeld ge 
baute Stabt von 750 Haufern, und mit 6867 Einwohnern; fie be= 
fit 8 Kirchen, ı Akabemie, 1 Zeughaus ber Union, 2 Markthäufer, 
und ia der Nachbarfchaft bebeutenbe Swift, Mehl: und Papiers 
muͤhlen. — Brandywine, am gleidnamigen Fluſſe mit beruͤhm⸗ 
tn Mehl⸗, Twiſt⸗, Pulver⸗, Papier⸗, Saͤge⸗ und Walkmuͤhlen. — 


New⸗Caſthe, am Delaware, mit 1 Rathhaus, 2 Kirchen, 1 Markt- - 


haus, 250 Haufern und 2737 Einw., die vor allen mit Philadelphia 

handeln. — Georgetow n, in ber Mitte bed Kantond Suffer, mit 1 

Gerichtshaus, 1 Gefaͤngniß, 1 Kirche, 1 Bank und 983 E; — Lewid- 

tswn, an ver Delaware Bay, mit 1300 €, und Iebhaftemt Handel, 
1 
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ch Südlide Staaten 
41. Der Staat Maryland. 


Der Staat Maryland, welcher durch die Cheſapeake⸗Bay in 
zwei Theile gefchieden wird, liegt zwifchen 38° und 39° 45 n. Br. 
und zwifchen 2° Öfll. und 2° 30° w. L.; grenzt im N. an Pennſyl⸗ 
danien, im D. an. Delaware und: den atlantiichen Ozean, und im 
S. und W. an Virginia, von welchem Staat ihn der Potowma⸗ 

ſcheidet, und hat bie. größere pälfte des Diftrifts Columbia auf 
feinem Gebiete liegen. Die größte Ausdehnung ded Staats don 
N. nach ©. beträgt 108, und von 9. nach W. 198 Meilen, und 
fein Zlächeninhalt, mit der Chefapente: Bay, 14,000, ohne dieſelbe 
11,317 Meilen oder 7,242,880 Aeres. — Die Geflaltung des 
Landes ift außerordentlich) mannigfaltig; die öftliche Kuͤſte niebrig, 
eben und fandig; Die Meftküfte der Bay größtentheild Niederung ; 
der mittlere Theil des Staats hügelig, der weftliche bergig, ſelbſt 
ebirgig. Der Boden im D. ift fandig und mit vielen Niederungen, 
ehenden Gewäflern und reichen Wiefen untermiſcht; das Hügels 
Iand hat ziemlich guten Lehmboben; zwifchen den South⸗Mountains, 
welche die öftliche Bergkette Marylands bilden, liegen fruchtbare 
Thaͤler. Weiter weſtlich kommen die blauen Berge, die mit den 
North⸗Mountains beginnen, und auf welche die Sideling⸗ Hills 
und Ragged⸗Mountains, und endlich die Alleghanys folgen. Zwi⸗ 
fchen dieſen Bergen iſt der Boden wie in den Bergdiſtrikten Penn⸗ 
hloania's; die fruchtbarſten Laͤndereien liegen im weſtlichen Theile 
ded Staat3, und am Potowmac, deſſen Ufer befonders fett. find. 
Maryland ift trefflich bewaͤſſert; die wichtigfte inländifche Schiffs 
fahrt .in diefem Staate wird durch bie Cheſapeake⸗ Bay eröffnet, 
die fi vom Kap Henry in Virginia, in. 36% 58’ u. Br., bis zur 
- Mündung ber. Sudqyehanna, im 390.35°. n. Br. erſtreckt, ‚gegen. 
180 Meilen lang, und von 5 bis 20 Meilen breit ift, und eine 
Tiefe von 6 — Faden hat. In Maryland enthält fie mehrere 
Heine Buchten, von denen die Fiſhing- und Eaftern- Bay auf ber- 
Oftfeite , und die Herringbay auf ber MWeftfeite fich befinden. "Die 
Fluͤſſe, welche fid in die Cheſapeake - Bay ergießen, zugleich bie 
Hauptflüffe des Staats, find :- die Sudquehanna, der Patapsto, 
Huturent und. Potowmac auf der weftlichen, und der Elk, Safle-: 
fras, Cheſter, Choptank, Nantikoke und Pocomoke auf der oͤſtlichen 
Seite. — Das Klima iſt ſehr milde; auf den Anhoͤhen kuͤhlen die 
Seewinde die Hitze einigermaſſen ab, in den Thaͤlern herrſcht dage⸗ 
gen im Sommer eine unmaͤßige Hitze. — Abwechielung und Strenge 
der Zemperatur find indeß auch bier gemein, und im Winter fallt 
der Thermometer öfterd auf 12° herab. In den niebern Gegenden,. 
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dſtuch Der Berge, if der Sommer und Herbft ungefimb und Wech⸗ 
felfieber herrichend, deſto angenehmer ift e8 aber auf den Höhen im 
ganzen Weſten des Staats. — Der Aderbau wird im Weſten eifrig, 
und mit bemfelben Erfolge wie in. Pennfplvania betrieben: weißer 
Waizen und Mais find die Hauptprodukte beffelben; Hafer, Gerfte 
und Roggen werden weniger gebaut, Dagegen die Palma Chrifti, 
Erbfen, Bohnen, Kartoffeln, füße Bataten und Erdeicheln in Menge 
gezogen. Im Süden und Oſten ift Plantagenbau, und Taback 
das Hauptprodult deffelben. Baumwolle wirb nur wenig gebaut, 
und größtenthelld zur Hausweberei benutzt; Flachs und anf bins 
gegen im Welten in großer Menge gezogen. Gemüße und Obft 
find reichlich vorhanden, und alle Landleute haben anfehnliche Aepfels, 
Pfirſchen⸗ und Kirfchengärten, Dem Wiefenbau wird wenig Auf- 
merkſamkeit zugewendet, und bie Viehzucht ift daher in fchlechtem 
Stande; nur in den weftlichen Kantone ift eine Art Winterftallun 
eingeführt; fonft bleibt überall das Vieh in den Wäldern fich felb 
überlaflen. — In Oſt⸗Maryland find die Walbungen in fchlechtem 
Zuftande. Die graue Magnolie, Fichten, Tannen und Eichen wach» 
fen in dem fandigen Boden; in den feuchten Niederungen Cedern 
und Eypreſſen, und längs den Fluͤſſen: Ahornbäume, Ulmen und 
Linden. Kaftanien, Wallnüffe, Hickorys, Hafelnüffe, verfchiedene 
Gichenarten, die großblüthige Magnolie, Saſſafras, Hundeholz, 
Zulpenbäume, find in Weſtmaryland zu Haufe, und heilfame Kraus 
ter findet man überall im Lande wildwachlend. — An Mineralien 
ift Fein Mangel: Chromeifenftein und gemeinen Thoneifenftein bricht 
man bei Baltimore; Kohlen findet man an verfchiedenen Orten, und 
eben fo Blei, Arſenikalkupfer, Blutſtein, Achat, Jaspis, Marmor, 
Kalk und Malachit. — Der KunftfleiG Hat fi in neuerer Zeit 
fehr erweitert. Eifenwerke, Mafchinenanftalten, Glashütten, Brannt- 
weinbrennereien, Mehl: und Pulvermühlen, Hutmanufakturen, 
Reeperbahnen, Zuckerraffinerien und Baummollenfabriten find Die 
wichtigſten Gewerbe des Landes. Der Handel mit dem Auslande 
ift bedeutend und wird durch 13 Banken, 70 Großhandels⸗ und 
117 Kommiflionshäufer unterftüßt, der Binnen und Detailhandel 
durch 2562 Kaufläden aller Art geleitet; die hauptfächlichften Aus: 
fuhrartikel beftehen in Mehl, Taback, Holz, Poͤckelfleiſch, Erben, 
Bohnen, Eifen u, ſ. w. " 

Die erften Anſiedler Marylands waren verfolgte englifche Ka- 
tholiken, die in der neuen Welt eine Freiftatt ſuchten; ihnen folgten 
Irlaͤnder, Deutfche, und, nach der Revolution auf St. Domingo, 

Franzoſen und Holländer. Die weftlichen Kantons find größten 
theild von Deutichen und beren Nachkommen bewohnt. Die Zahl 
ſaͤmmtlicher Einwohner beläuft fich. gegenwärtig auf 495,541 , wor⸗ 
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unter 69,078 frie Fatbige und 89,797 Otlaven. — Tin eu dſa⸗ 

fichen Unterricht iſt ſehr geforgt, es beſtehen mehrere Colleges: 

Wafhington College zu Eheſtertown, St. Johns College zu Anna⸗ 
polis, St. Mary's College und die Univerfity of Maryland zu Ve 

timore, and Meunt St. Mary's College zu Emmetsburg; 127 | 
Akademien mit 4178 Studenten, und 567 Elementarſchulen mit 
16,982 Schülern. — Alle Sekten genießen, obgleich der Staat von 
Katholiten gegründet wurbe, vollkommene Meligiondfreiheit; Die 
ahlreichſten Religionsverwandten find Katholifen, mit 1 Exybu 

* und 90 Kirchen; Episkopalen mit 77 Geiſtlichen; Presbyte⸗ 

zianer mit 25, Baptiften mit 30 Geiftlichen, Methobiften mit 172 
Heifeprebigern ; deutſche Reformirte mit 9 Pfarrern, und Unitarien, 
Quaͤker, Lutheraner und Ealoiniften. — Die Berfaflung des Staats 

ift vam Sabre 1776, Die gefehgebende Macht beficht aus. einem 
Senate, der auf 5 Jahre erwaͤhlt wird, und den Repraͤſentanten des 
Volks, die alle Jahre erneuert werben. Der Gouverneur wird alle 

Drei Jahre neu erwählt; ibm zur Seite flieht ein, aus 5 Mitgliedern 
beftehender Rath. Die Schulden des Staats belaufen ich auf 
15,109,026 Dollars. — Zwei der größten Werke der Binnenverbeſſe⸗ 
rungen Amerika's find durch den Staat. Maryland in Audfiihrung 
gekommen; das. erfte iſt der Cheſapeake⸗ und Ohio⸗Kanal, weicher \ 
bei Georgetown, im Diſtrikt Columbia, beginnt, ftch bis Gumberland, 

am Potowmac erfiredt, und von da längs dem Will's Greek, Pougio⸗ 

gheny und Monongahela bis Pittöburg, 3414 M. weit fortgeführt 
werden fol; biö Gumberland, 185 M. iſt derfelbe fchen vollendet, 

und abwartd bis Alerandria fortgeführt; ein Tunnel von 4 M. 

Länge wird ihn Durch. dad Alleghanpgebirge leiten, und fein ganzes 

Schleuſenſyſtem 3215 Zuß betragen; die Herſtellungskoften find 

auf 9,347, 408 D. in Anfchlag gebracht, bei welchen ftch Die Unten 

mit einer, der Staat Marpland mit 3 Millionen betheiligt hat. Das 

zweite große Werk ift die Baltimore⸗Ohio⸗Eiſenbahn, ven 360 M. 

Laͤnge, Die bei Wheeling am Ohio enden fol, und bei welcher ſich 

ber Staat mit 3, und bie Gity Baltimore ebenfalls mit 3 Millienen 

beteiligt hat. Auch diefes Werk ift bereits bis Cumberland vollen _ 

det. Eine Zweigbahn derſelben, von 304 M. Länge, führt vom 

Patapsko nah Walhingten. Andere im Staate bexeits eröffnete 

Werke find: die Baltimore z und Port Depefit: Eifenbahu, welche 

fih 36 M. weit von Baltimore nach Havre de Grate erfiredt;, — 

die Baltimore-Susquehanna-Eifenbahn, 56 M. von Baltimore nach 

Little Vork; — die Reiftertomn: Zweigbahn, die 6 M. von Baiti⸗ 

more begiant umb fich 8 M. weit nach, Reiſtertown erftreckt; — bie 

Wilmington⸗ und Gusquehanna - Eifenbahn, bie von Have be 

Grace 32 M. weit nach Wilmington, Del. führtz md ine Amna-⸗ 
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holis Elkridge ⸗ Siſenbahn, die ih 194 M. von ber MWefhingien- 
Hweigbahn nach Aunnpelid erflredt. — Maryland if in 21 Ran 
tond, von benen 8 Öfllich, die andern 13 weſtlich ber Cheſapeake⸗Bay 
liegen, geichieden, und jeber Kanton iſt in Hundreds, nicht in Orts 
ſchaften (Townships) wie in andern Staaten, abgetheilt. — Die 
wichtigſten Städte ded Bandes find: 
- Annapolis, unter 380 59‘ n. Br., an ber Muͤndung des 
Severn, Hauptiladt des Staats, Sit bed Gouverneurs, der Een- 
tralbehörden und der Generalverfammlung, eine freundliche, fonft 
‚aber nur unbebeutenden Handel treibende Stadt, mit einem huͤbſchen 
Staatöhaus in ber Mitte, von. welchem die Straffen wie bie Halb: 
mefter eines Zirkels auslaufen ; mit 2 Kirchen, dem St. Johns⸗Col⸗ 
lege, 1 Markthaus, 1 Bank, einem Theater und gegen 400 Häufern 
und 4792 Einwohnern. — Baltimore, unter 39° 20’ n. Br, 
bedeutende Handriöftaht, an einer Bucht, die fich von der Mündung 
des Patapsco nordwärts in bad Land erſtreckt; fie ifl von freund- 
lichen Hügeln umgeben, wird von bem Jones-Falls durchſchnitten, 
der in zwei Armen der Bucht zuftrömt, und bie Neufladt von ber 
Altftadt, und die leßtere.von der Felld-Point, einer großen Vorſtadt 
längs dem Hafen, trennt. Die letere, früher ein Sumpf, iſt ge 
genwaͤrtig ausgetrodnet; und bietet herrliche gerade Straßen. Zwar 
nicht fo regelmäßig ausgelegt, ald Philadelphia, hat Die Eity doch 
fchöne gerade Straßen, bie fich meiften® in rechten Winkeln kreuzen. 
Die vornehmite ift die Market - oder Baltimoreftraße, die faſt die 
ganze Stadt durchichneidet. Die Stadt nthält ein Ichöned Rath: 
haus, eine prächtige Boͤrſe, 29 zum Theil magnifife Kirchen, 10 
Banken, 8 Markthäufer, 1 Armen und 1 Krankenhaus, 1 Staats- 
zuchthaus, dad St. Mary’: und Baktimore-Eollege, 1 Bibliothek, 
4 Mufeum, mehrere Akademien und Elementarihulen, 3 Theater, 
1 Circus, gegen 10,060 Häufer ımb 164,309 Einwohner. Der 
Hafen In der Patapscobay, gewöhnlich das Baflin genannt, ver⸗ 
mag 2000 Schiffe zu faſſen, und wird durch dad Fort M'Henry, 
Dad auf dem Objervation« Hill liegt, befehügt. — Zrederittown, 
- unter 39° 26°, am Garrold-Greef, im Monococy⸗Thale, mit 8 Kit 
chen, 862 Sänfern und über 6592 meiftens deutfchen Einwohnern. 
— Hagardtown, mit 7 Kirchen, 698 Häufern und 8490 Eins. 
wohnen. — Snowhill, am Pokomoke, mit 2300 Einw.; — 
Eumberland, am Kanal und der Eiſenbahn, mit 4803 Einw.; 
— freundliche, anfehnlihen Lanbhandel. und Gewerbe treibende 
Stäbte — 


| 13. Der Diftrift Columbia. 
Der Difirift Columbia ‚. früher ein Shell der Staaten Mary: 
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land und Virginia, wurde, als man das Bedirfniß einer allgemei⸗ 
nen Bundesſtadt fühlte, die unabhängig von ber Regierung einzelner 
Staaten für ſich beftehe, von jenen Staaten im Jahre 1790 feierlich 
der Union übergeben, und nach dem Entdeder der neuen Welt, bie 
Bundesſtadt felbft aber nach dem Heros benannt, ber ſich um die 
Gruͤndung der Vereinigten Staaten ſo ausgezeichnete Verdienſte er⸗ 
worben. Der Diſtrikt liegt zwiſchen 38% 48’ und 389 59’ n. Br. 
und zwifchen 0° 7’. und 0° 7° w. L.; er bildet ein Quadrat, . 
deſſen Eden nach ben vier Himmelögegenden gerichtet find; im Nor⸗ 
den wird er von Maryland, im Süden von Birginia umgeben; 
der Zlächeninhalt beträgt 100 Meilen oder 64,000 Arred. — 
Die Oberfläche iſt fanft gewellt und mit unbedeutenden Hügeln be- 
feßt; der Boden ift bünn und fandig, aber nicht undankbar; bie 
Mitte bes Diſtrikts durchſtroͤmt der, hier eine Meile breite Potosomae, 
der bis Wafhington große Fregatten trägt, und den Tiber«, Reedy⸗ 
“ und Rod-Greef, und unterhalb der Eity den Oflerm, oder Annas . 
Toftia in fic) aufnimmt, welcher leßterer mit der Tiber durch einen 
Kanal verbunden ifl; ein Zweig des Cheſapeake⸗Ohio⸗Kanals endet 
bei Wofhington, und der Alerandria-Kanal von 71 M. Länge iſt 
eine Fortſetzung des Hauptkanals. — Einwohner zaͤhlt der Diſtrikt 
49,862, die in den drei Staͤdten Waſhington, Georgetown und 
Alexandria vertheilt find, theils auf einzelnen Landhoͤfen leben und 
Feld- und Gartenbau treiben. An Unterrichtsanſtalten findet man 
im Diſtrikte: dad Georgetown⸗College und das Columbia» College, 
26 Afademien und 29 Elementarfchulen, und an kirchlichen Anftal- 
ten: 14 Kitchen für Preöbyterianer, 7 für Episkopalen, 5 für Bap⸗ 
tiften, 7 für Methodiften, 2 für Quaͤker, 3 für Katholifen und 1 
für Unitarier. — Eine befondere Verfaſſung hat Columbia nicht, 
fondern fleht unter Obhut des Kongreſſes. Der Diftrikt ift im bie 
beiden Kantons Wafhington und Alerandria geſchieden; in dem er⸗ 
ſteren ſind die Geſetze Marylands, in dem letzteren die von Virginia 
in Kraft; doch ſtehen dieſe denen nach, die der Kongreß fuͤr deide 
promulgirt. — Der Kanton Wafhington liegt auf dem oͤſtlichen 
Ufer des Potowmac, und enthält: ' 
 Bafhington, die Bundes: City, unter 380. 53° n. Br. 
Sit ded Präfibenten der Vereinigten Staaten, des Kongrefles ,. des 
höchften Gerichtshofs und ber Gentralbehörden. Sie breitet fi 
langs dem Potowmac aus, wird vom Tiber durchfloſſen und vom 
Oſtarm begrenzt; ihre Anlage ift ungemein weitläufig; bie Straßen 
find von 100—160 Fuß breit, durchfchneiden fi) in rechten Win- 
teln, und werben von Diagonalen durchzogen. Nur erft ein Heiner 
Theil berfelben ift bebaut, gepflaftert, und mit Trottoirs verfehen. 
In der Mitte der. ausgelegten Stabt erhebt fich auf einem 78 Fuß 
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hohen Dägel das pruͤchtige Kapitel, ein 362 Fuß Fronte haltendes 
Prachtgebaͤude, in welchem ber Kongreß feine Sigungen hält; an 
andern öffentlichen Gebäuden findet man, im W. bed Kapitold: den 
Pallaft des Präfidenten,, die vier Minifterialgebäube, das Gebäude 
des Seneralpoftamtd, 12 Kirchen und dad College, mit ber Stern⸗ 
warte, worüber die Amerikaner. gegenwärtig den Meridian ziehen, 
nad) weichem auch wir bier die L ge angegeben haben; am Oftarin 
befindet fich ein kleines Fort, und die Navy -Yarb mit einer geräus 
‚migen Schiffsbode; 1842 belief fich Die Zahl dev Häufer auf 2956. 
— Georgetomn, im B. von Waſhington, und nur durch den 
Rock⸗Creek von ber City gettennte Stabt, mit 6 Kirchen, 1 kathol. 
College, 2 Banken, 2 Markthäufern, 1000 Haufen und 7313 
Einwohnern, die mehrere Gewerbe unterhalten und etwas Handel, 
vorzüglich mit dem Inlande treibn. — Alerandria, auf dem 
weftlichen Ufer bes Potewmac, und einen eigenen Kanton bildenb, 
früher Wellhaven genannt, liegt 6 Meilen unterhalb Waſhington, 
ift eine regelmäßig audgelegte Stadt, mit fihönen geraden, ſich in 
rechten Winkeln Freuzenden Straßen, 1 Rathhaus, 8 Kirchen, 1 . 
Akademie, 3 Banken, 1 Mufeum und 1200 meiſt badfleinernen 
Häufern und mit 8459 Einwohnern, welche den bebeutendften Hans 
dei im Diſtrikt betreiben. Der Hafen der Stabt ift tief genug 
für Die größten Schiffe, und wird durch dad Fort Warbuthnot 
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geſchuͤtzt. — 


13. Der Staat Virginia. 


Virginia, das erſte von den Briten in Nord⸗Amerika betretene 
Land, und ſchon im Jahre 1584 von Walter Raleigh beſucht, 
breitet ſich zwiſchen 300 30° und 400 43° n. Br. und zwiſchen 1° 
40° oͤſtl. und 60 20° w. L. aud; wird im N. von Ohio, Pennſyl⸗ 
vania und Maryland, im DO. von Maryland und dem atlantifchen 
Dean, im S. von Nord⸗Carolina und Teneflee, und im WB, von 
Kentudy und Ohio begrenzt; hat von N. nach ©. eine Ausdehnung 
von 226, und von D. nah W. von 370 Meilen, und umfaßt 
einen Flächenraum von 67,300 [Meilen oder 43,072,000 Acres. 
— Die Gefteltung des Landes ift aͤußerſt mannigfaltig: der ganze 
oͤſtliche Theil, bis auf 100 oder 380 Meilen Iandeinwärts, ift ſandig 
und fumpfig. In der Mitte bergig, mit vielen reichen Thaͤlern, 
und im Weſten hügelig. Die Thaͤler in den. Urgebirgen find ſchmal 
und fruchtbar; im Oberlande, nach den South» Mountains him, 
ift Der Boden dann umd leicht; wo bie fefunbären Kormationen 
vorwalten aber, iſt er. ſehr gut. In den Ganggebirgen giebt es fchöne, 
reihe Thaͤler; der übrige Theil derſelben ift felfigt und zerriflen. 
Sie erſtrecken ſich bis an bie Schwefelquellen. auf bem Büden bei 
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Aleghanys, wo fie mit ven zroßen Slöhgebirgälageen im Weſten 
galamınen treffen, deren Boden bis an den Ohio hin, mit dem von 
Pennſylvania Aehnlichkeit hat, und größtentheils bis jet zu Wieſen 
benatht wird, — Die dad Band von NO. nah SW. durchſchnei⸗ 
denden Höhenzüge find unter den Namen ber South: Mountains, 
Bine Ridge, North: Mountains, Jackſon's Mountains, Alle 

Ridge und Sawrel » His bekannt. — Virginia bietet verſchiedene 
Naturmerkwuͤrdigkeiten an Höhlen, unter benen die „blafende Höyle“ 
bie meifte Aufmerkſamkeit verdient, an heißen Quellen, Waſſerſtoff⸗ 
gab haltenden Mooren, und an ber natürlichen Yelfenbrüde im Kan⸗ 
ten Rockbridge. — Das Geftade längs dem atlantifchen Ozearre 
- and der Cheſapeake⸗Bay ift aͤußerſt gerriffen durch breite Flugmün- 
dungen, die ſich in denſelben öffnen. Die Cheſapeake⸗Bay bricht 
durch den nordoͤſtlichen Theil des Staats, zwiſchen ben fanbigen 
Vorgebirgen Charled und Henry, wo fie.12 Meilen breit iſt. An 
netkelichen Buchten ift Virginia nicht beſonders reich; Currituck⸗ 
Bey, die im SO. auf der Grenze von Nord: Caroline fich öffnet, 
ft nur unbebeutenn und nicht über 8 Fuß tief; Hampton Road 
ut eine Bucht, welche vom James gebildet wird , und, da fie bie 
größten Kriegsfchiffe in fi aufzunehmen vermag, bie bedeutendſte 
des Staatd. Den Momgel natürlicher Häfen und Buchten erfegen 
bie anfehnlichen Flüffe, welche den Staat durchfirömen, und deren 
breite Mündungen; bie wichtigften derfelben find: der Potoemmas, 
die Schenandoah, der Rappahannod, Mattapony, Pamunky, York, 
James, Rivannah, Appomator, Elizabeth, Nottoway, Meherrin, 
Staunton, Ohio, Sandy, Sreat: und Little-Kenhamwa, die Mo: 
nongahela und der Cheat. Die Fluth flreicht uͤberall in biefem 
Staate duch die Aufgefchwermuten Erdlager dur, und bricht af 
dem Urgebirgen, weiche in allen nach O. oder- SD. flrömenden Fluͤſ⸗ 
ſen Waſſerfaͤlle bilden, die der Schifffahrt hinderli find. — Das 
‚Ktima ift, wie in einem jo großen Lande nicht anders feyn Bann, 
ehr verſchieden; in den niederen Gegenden ift der. Sommer ‚heiß und 
ungefund , und der Winter milde; im Oberlande und zwiſchen den 
Gebirgen iſt die Luft rein und dad Wetter angenehm; im Weſten ifl 
das Klima gemäßigt. Der Winter beginnt im Derember und endigt 
im Febrnar; felten bleibt der Schnee mehrere Tage liegen. Regen: 
fehauer find haͤufig, halten aber nie lange an. — Der Landbau hat 
in Birginien feine befondern Forticheitte gemacht, obwohl ber Staat 
einer der erften war, in weichen europäifche Kultur eingeführt wurde; 
das größte Hinderniß lag wohl im dem, früher allgemein verbreiteten 
NRantagenſyſtem und der Sklavenwirthſchaft, welche beide indeß jeßt 
mehr in den Hintergrund treten , und einer tationelleren. Landwinth⸗ 
ſchaft Platz machen. Ber wichtigfte Zweig des in Oſt⸗Bieginia bes 
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triebenen Landbaus if: ver Aubacsbau, ber beueitd 7031 eingefhhet 
warde und bis vor 19-—12 Jahren den Reichthum des Landes aud⸗ 
machte. Der gewöhnliche Ertrag eines Are, ber mit 5 bis 0000 
Pflanzen beftelit if, beträgt circa 1008 Mund Taback, an Werth 
son 100 Bid 250. Dollard, je nachdem ber Preis ſteht; und nach ei⸗ 
nem zehnjaͤhrigen Durchfchnitt führt der Staat 80 — 90,000 Or 
hofte, jedes zu 1000 Pfund, aud. — Auf den Tabacksbau folgt 
ber Maisbau, der über ganz Oſt⸗Birginia verbreitet ift, ımb auf dem 
Acre 20 bis 50 Buſhels Ertrag gewährt. In Well: Virginia iſt 
Waizen bie Hauptfrucht; Roggen, Gerfle, Hafer, Buchwaizen und 
Erbfen werben dafelbſt ebenfalld im Menge gebaut; Reid in ben ine 
gebungen des Didmal-Swanps, wo er vorzuglich gedeiht. Hanf 
gerath, vortrefflich, befonvers in ven: Flußniederungen unb zwi 
den Gebirgen; Baumwolle in den Umgebungen bed Noanode; 
Seſam sder Ben, mb Palma Chili ‚werben banfig gebaut 
und Del daraus geſchlagen. Kartoffeln gedeihen girt und liefern von 
100 bi3 200 Buſhels vom Acre; Kürbiffe verſchiedener Art, Zucker 
und Waſſermelonen, Artiſchoken, Arbuſen, Spargel, Zwiebeln, -Rü- 
ben und Kohl, werben auf allen Pflanzungen gewonnen; Obſt ge- 
deiht vortrefflich; Aepfel und Pfirfchen finb am gemtinften, außerdem 
findet man aber auch Birnen, Kirſchen, Pflaumen, Neltnrhten, 
Aprikoſen, Mandeln, Granataͤpfel u. |. w. Berſchiedene Nußarten 
und eßbare Gicheln, ſuͤße Kaſtanien und Maulbeeren findet man in 
allen Waldungen. Der Graswuchs in Wefſte Virginia und dem Ge 
biegen iſt uͤppig, auf den Sandflächen des Oſtens vernichtet ie Hitze 
das Grim ber Wieſen, und Die ſumpfigen Niederungen erzeugen 
nichts als Stachelgras, Rohr und Binſen. Der Pferdezucht wird 
vorzuͤgliche Aufmerkfamkeit gewidmet; bie Rinderzucht im Oſten 
wird aͤußerſt nachlaͤſſig, im Weſten aber deſto ſorgfaͤltiger betrieben, 
und eine Menge Maſtvieh von dort nach dem Dften gebracht; bie 
Schaafzucht kommt im neiterer Zeit fehr im Aufnahme; Cihmeine 
werben tm erflaunlicher. Menge gezogen, da ihre Grnaͤhrtaig fafl 
nichts. koſtet, und fie m ben Waͤldern und Obfigaͤrten die befte Maſt 
finden. Bon Geflügel werben vorzuͤglich Arath⸗ und Perlhuͤhner 
gezogen; die Bienenzucht aber bloß als Waldzucht betrieben. — 
Ueber drei Viertel bed Bandes ift noch mit Walbung bebedt; in ben 
Niedertungen bei Oſtens findet man vorzuͤglich die weiße Fichte, CEy⸗ 
preſſen, immergruͤne Eichen und den virginiſchen Wachholberdaam, 
der im den ſandigen Ebenen eine Höhe von 40 — 45 Fuß exrrricht. 
In den Bergen und den wefllichen Zheilen bed Staats finbet. man 
Magnolien, Balſamtannen, Eichen, Ahornbaͤume, fünf Arten Ruß⸗ 
bänme, zwälf Eichengattungen, Birken, Linden, Buchen u. f. w. 
Don Miracle findet man Gold um anh im James, Rappahats 
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nock unb Appomator; Blei zu Auſtinville; Kupfer am. Iarses; 
Eifen, Marmor, Kalkitein und Flußſpath faft in allen Theilen des 
Landes, und 10 Meilen weftlic von Richmond ein reiches Kohlen⸗ 
lager, welches 20 — 25 Meilen lang und 10 Meilen breit.unb von 
Urgebirgen eingefchlofien ift. — Die Manufalturen ded Staats find 
bis jetzt unbedeutend, und bienen meiflend zum Hausbedarf. Au 
bebeutenderen Fabrik⸗ und Manufaktur⸗Anlagen beſtehen: 41 Wol⸗ 
lenmanufakturen, 47 Walkmuͤhlen, 22 Baumwollenmanufakturen, 
mit 42,262 Spindeln, 42 Hochoͤfen, 52 Eiſenhammerwerke, 11 
Schmelzhätten für Gold, 5 Schmelzhütten für Blei, 12 Papier: 
fabriten, eine Menge Tabacksmanufakturen, 660 Gerbereien, 4 
Glashuͤtten, 33 Potterien, 1454 Branntweinbrennereien, 5 Bier 
brauereien, 764 Mahlmüblen und 50 Buchdruckereien. Der Han- 
bei mit Naturprodukten iſt anfehnlich,, und die Hauptausfuhrartikel 
find Taback und Diehl, Mais, Holz, Theer, Terpentin, gefalzenes 
Schweinfleiih, Maftvieh und Steinkohlen; im I. 1845 betrug bie 
Geſammtausfuhr 4,873,211 D., die Einfuhr 583,277 Dollars. — 
Der Hauptflamm der Einwohner, deren Virginia gegenwärtig 
1,259,647 zahlt, worunter 53,695 freie Farbige und 514,502 
Sklaven, find die Nachlommen der erften englifchen Anfiedler, zu 
weichen nach und nach viele Schotten, Iren und Deutfche einge: 
wandert find; die beiden lestern bilden wenigflend ein Drittel der 
ganzen weißen Bevoͤlkerung. Die Glaubendparteien, welche die 
mitten Anhänger haben, En im Often die Episkopalen mit 65, 
und die Baptiften mit 437 Kirchen; im Weſten die - Presbpterianer 
mit 129 , und die Methodiften mit 170 Seiftlichen; die Deutfchen in 
den Gebirgen find alle Lutheraner. — Kirchen findet man nicht 
in allen Diftvikten, doch durchziehen wandernde Prediger aller Sek⸗ 
ten das Land; Schulen hingegen find in allen Ortfchaften errichtet, 
eine Univerfität befteht zu Charlotteville, und Colleges zu Williams- 
burg, Lexington, Boydton und in Prince-Edwarb; Alabemien zählt 
man 383 tm Staate, und Elementarfchülen 1561, mit 35,331 
Schülern. — An öffentlichen Anlagen find vollendet und ber Be: 
nutzung übergeben: der Dismal- Swamp : Kanal, welcher die Ehe⸗ 
ſapeake⸗Bay mit dem Albemarle-Sund verbindet und fich. von Deep 
Greek 23 M. weit bis zum Joyce's Creek erſtreckt; der Alerandria- 
Kanal, den wir fchon bei Columbia erwähnten, ‚der James⸗River 
und. Kanawha⸗Kanal, der fi) von Richmond 175 M. weit bis 
Buchanan zieht; — die Richmond⸗, Frederiksburg⸗Potowmac⸗Eiſen⸗ 
bahn, die fih 75M. zum Aquia Greek erſtreckt; — der Louiſazweig 
berjelben, 25 M. von Richmond, welcher ſich 49 M. weit bis Gor- 
bondville zieht ; — bie Richmond-Peterkburgh Eifenbahn von 233 M. 
Länge; — bie Petersburgh⸗Roanoke⸗Eiſenbahn, die 59 M. weit 
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nah Weldon führt; Greensville- Eifenbehn, bie ſich von nahe bei 
gib, 18 M. weit bis Gaston, N. E., erſtreckt; — bie Eity- Point 
ifenbahn, die von der City Point, am James, 12 M. weit, nach) 
Petersburgh führt ; die Ehefterfield-Eifenbahn, welche von den Kohlen» 
minen 134 M. nad) Richmond leitet, — bie Portsmouth⸗Roanoke⸗ 
Eifenbahn, von EM. Länge, die in Weldon, N. E., endet, und bie 
Binchefter - und Potowmac⸗Eiſenbahn, die von Harper's Ferry, 32 
M. weit nach Wincheſter führt. — Die Regierung des Staats be 
fteht unter der Benennung der Generalusriammlung: ber Senat 
wird auf vier Sabre, und Die Repräfentanten nebſt dem Gouberneur 
werden alle Jahre gewählt. Der letztere Tann nur dreimal hinter 
einander gewählt werben. ° 
Der Staat Virginia zerfällt in vier Diftrifte und 120 
Kantons, von denn Oft - Virginien 67, und Wefl- Virginiem 
53 enthält. — Nach großen Städten, wie in ben nörblicher ges 
legenen Staaten, -fieht man ſich in Birginien vergebend um; 
Richmond und Petersburgh find erſt in den legten Jahren empor 
gekommen, und haben größtentheild backſteinerne Häufer. Die Woh⸗ 
nungen der vornehmen Pflanyer find größtentheild von Bruchſteinen 
oder Biegeln, weitläauftig und großartig gebaut; Die kleineren Pflan⸗ 
zer wohnen dagegen in Blockhaͤuſern, die in Weſt⸗Virginia überall 
aufftsgen. — Die wichtigften Städte des Landes find : 
Rich mond, Hauptfiadt des Staats, ımter 379 30/ n. Br., 
am James, unterhalb deffen Stromfchnellen, mit ber Vorſtadt 
Rocketts, mit einem Kapitol, 1 Rathhaus, 6 Kirchen, 1 Synagoge, 
2 Markthäufern, 3 Banken, 1 Stautsarfenal, 2 Gefängniflen, 1697 
Haufen und 22,456 Einwohnern, die fich von Handel, Gewerben 
und ber Landwirthſchaft nähren. — Petersburgb, am Appe- 
mateor, unter 37%. 15 n. Br., der vorzüglichite Stapelplatz des Ta⸗ 
badd, und aus den drei Drtfchaften Peteröburgh,, Blandford und 
Pockahontas beftehend, mit 981 Käufern, 6 Kirchen, ı Rathhaus, 
2 Banken, mehreren Vabadöniederlagen, vielen Mühlen in ber 
NRachbarfchaft, und 11,386 Einwohnern. — Norfolk, unter 36° 
33‘ n. Br., auf.einer Dalbinfel an. der Mündung des Elizabeth ; 
wichtigfte Handelsſtadt des Staats, unb nach dem Brande regelmäßig: 
und ſchoͤn wieder aufgebaut, mit 1200 Häufern und gegen 15,200 
Einwohnern. — Frederiksburgh, an ber Suͤdſeite bed. Rap: 
pahannok, mit 600 Häufern,. worunter 1 Rathhaus, 5. Kiuchen, 2: 
Banken; mehrere Zabadönieberlagen und 1 Akademie, und 6918 
Einw.; — Bheelin 9, am Ohio, bedeutendſte Handelsſtadt des 
Weſtens, mit 640 Haufern und 7885 Einw. — Charlotte: 
ville, eine halbe Meile von der- Rivanna, Univerfitätäftabt. — 
Billiamsburgb, früher Hauptſtadt bed Staats, mit etwa 350 
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Hufen und dem William» and Mary -Eollege. — Yorktown, 
mit 1806 Einw.; — Suffolk, am Nanfemond; Bermuda 
Hundred, auf beiden Seiten bed Appemator, wis Eity-Point 
am James ;— Linchburg, am Falle ded Same; — Danville, 
am Dan; Heime, aber anfehnlichen Handel treibende Ortfchaften. — 


4. Der Staat Nord: Caroling. | 

Diefer Staat liegt zwifchen 330 45’ und 369 30’ u. Br. und 
zwiſchen 12 28‘ d. und 69 50° w. E.; wirb Im R. von Wirginia, 
im Dften som atlantiſchen Meere, im &. von Ehd - Carolina und 
Georgia, und im IB. von Wenneflee begrenzt; hat von R. nach S. 
eine Ausdehnung von 184, von O. nach W. von 498 Meilen, und 
umfaßt einen Flaͤchenraum von 50,242 [1 Meilen oder 33,882,380 
Aeres. — Die Seflaltung des Landes tft Außerft mannichfaltig; am 
Ausfluß der Ströme niedrig und fandig, mit Moräften untermifcht ; 
gegen die Gebirge hin mit angenehmen Anhoͤhen und Hügeln bee 
det. Zwiſchen ben Gebirgen des Weſtens giebt es viele fruchtbare 
Zhäler und reizende Naturfenen. — Im Wellen vereinigen fich, 
nach der Graͤnze von Virginia zu, bie verſchiedenen Bweige ber blauen 
Berge mit dem Hauptfioc der Alleghanys. Die vordere Bergreihe 
führt den Namen der Zricot - Mountains; ihnen folgen die Mon⸗ 
tague-Mountaind, und die unter den Mamen Stone⸗, Yellow⸗, 
Bald⸗, Smoky⸗ und White-Moumaind bekannten verfchiebenen 
Zweige ber enlegbanyd, die nach Suͤd⸗Carolina und Tenneſſee hin⸗ 
. Das ganze Land beſteht aus Urgebirgen und aufge⸗ 
dweanmten Beben, der letztere erſtreckt Fi 80 — 180 Meilen ins 
Land hinein, und bildet ungeheure, wit Moraͤſten und Swamptz 
umtermilchte, mit Holz beflandene Sandebenen. Das Geſtade if 
niedrig und mit Haffen umgeben. Nach ben Gebirgen zu whb 
ber Boden fehler und produktiver; weſtlich beefelben ift er rauh, 
ſtreng, felfigt und unfruchtbar. — Das Klima ift wechfend: in 
ben oͤſtlichen Rieberungen im Sommer heiß, zu Zeiten ungeſund; 
ber angenehm; der Winter mäb, bod) Regen, Gene und 
Eis ig abwechſelnd. Im Hochlande iſt das Klima beſſer, und 
in den Gebirgen vortrefflich. — Zwei Meerbuſen oder Sunde, der 
Albemarle und Pamlico, ziehen fich längs der Kuͤſte hin, und wer⸗ 
den durch eine KReihe von Sandhugeln vom Meere geſchieden. Die 
bedeutoenbſten Fluͤſſe des Staats find der Chowan, Roanokde, Tare, 
Pampkico und Neuſe, welche in die genannten Sunde, der Kap Feat 
und Black, welche in den Dzean münden, der Yabkin, Catawba und 
Broad, werke nach Sud⸗ Earslina, und ber große Kanhawa, Hol⸗ 
ſton, Rotachuky und French⸗Broad, welche nach Welten ſtroͤmen. — 
Die Prodbukle bed Staats, die am haͤufigſten gebaut werben, find 
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Waizen, Rogge, Dis, Guſte, N Fachs, nf, etwad 
Baumwolle und Reis. Die Viehzucht, namentlich die der Rinder 
und Schweine, wird ſchmunghaft betrieben. Die Waldwirthſchaft 
iſt bedeutend, und Pech, Theer und Terpentin find Haupiſtapelarti⸗ 
kel. Verſchiedene Fichtenarten, Eichen, der amerikaniſche Delbaum; 
Kohlpalmen, Cypreſſen, ſchwarze und Balſamtannen, Ruß» und 
Kaſtanienbaͤume, Akazien, Magnolien, Tulpenbaͤume u. ſ. w. füllen 
alle Waͤlder, und die Gebirge ſind bis zum hoͤchſten Gipfel durchaus 
mit Holz beſtanden. — Unter den Mineralien iſt Gold in Koͤrnern, 
in ben Sandebenen und Fluͤſſen am haͤufigſten zu finden. Eiſen, 
Blei, Kupfer, Kalkfleine, Walkerde und Mergel ıc. find ebenfalls 
vorhanden. — Der Sewerbfleiß ift in Nord: Carolina noch in ber 
Kindheit. Eigentlihe Manufakturen find noch nicht zu finden. Man 
gewinnt Hauptfächlid) Pech, Theer, Terpentin, Bimmerholz, Bretter, 
Schindeln, Baumwolle, Reis und Mehl, Gold und Eifen, un® 
diefe Artikel bilden die Hauptausfuhr. Die Erzeugnifie des Weſtend 
gehen theild nad) Peteräburgh in Virginia, theild nach Charleston. 
m Suͤd⸗Carolina, die des Oſtens werden aber, außer jenen beiben 
Städten, auch ber ‚Bihnington ausgeführt. — Die Einwohner, 
deren Der Staat 763,889 zahlt, worunter 247,064 Sklaven und 
22,930 freie Farbige, find größtentheild engliſcher Abkunft, doch 
findet man auch Schotten und Deutfee, und im Weſten, zwifchen 
dem Yabfin und der Catawba, größtentheils Irländer. — Die 
zahlreichiten Sekten find, im Weſten: Die Presbyterianer, im Often : 
Methodiften und Baptiſten. Deutfche Lutheraner, Reformirte und 
Herrnhuter bewohnen den mittleren Theil des Landes. Für wiſſen⸗ 
fchaftliche Bildung ut in den lebten Jahren mehr gethan worden, 
als früher, und 'gegenmärtig findet man außer ber Univerfität von 
Nord⸗Carolina zu Ehapel HIN, und dem Davidſon⸗College im Kan⸗ 
ton Medienburg, zufammen mit 158 Studenten, 141 Alademien mit 
4398 ‚und 632 Slementarfchulen mit 14,037 Schuͤlern. — De 
fentliche Anlagen und Binnenverbefferungen find hier weniger als in 
andern, felbit Heinern Staaten; vollendet find bis jegt: die Wil 
mington: und Raleigh⸗Eiſenbahn, die fi) von Milmington 161% 
M. bis Waldon zieht, und dort an die Portsmouth⸗RoanokeFiſen⸗ 
bahn anfchließt; — die Raleigh- und Saston:Effenbahn von 85 M. 
Lange, welche fi) bei Gaston, am Moandfe, mit der Greenville⸗, 
und Petersburgh » Roanofe- Eifenbahn vereinigt; — der Nordweſt⸗ 
Kanal von 6 M., welcher ben Rordweftfluß mit dem Dismal⸗Swamp⸗ 
Kanal verbindet; — der Weldon⸗Kanal, welcher ſich 12 M. weit 
um bie Faͤlle des Roanoke zieht, und der Clubfoot⸗ und Harlow⸗ 
Kanal, von 14 M. Länge, bei Beaufort. — Die Regierung beruht 
m den Händen einer Generalverfammlung und eined Souverneurdz 


— m — 
Die erftere befteht auß dem Senate und bem Haufe ber Gemein. 
Sowohl die Mitglieder des Senats, ald bie des Haufe ber Gemei- 
nen und ber Gouverneur werden jährlich gewählt. — Nord: Caro» 
lina zerfällt in 71 Kantons, die wiederum in Ortfchaften geſchieden 
werben. Große Städte befist ber Staat nicht: die Pflanzer woh⸗ 
nen meiſt zerfiveut umher, und nur bei Kirchen, Mühlen, Brüden 
oder Gerichtshaͤuſern haben ſich Gewerbtreibende und Kaufleute in 
zufammenhängenden Ortfchaften angefiebelt. Die wichtigften Stäbte 
des Lanbed find: ” 
Raleigh, unter 35° 44’ n.Br., Hauptftadt des Landes und | 
Sig der Regierung, am Walluntriver; die Stadt iſt regelmäßig 
audgelegt, aber exit im Werden; fie zahle gegen 400 Häufer, ein 
fchöned Staatenhaus, die Kantondgebäubde von Walfe, 5 Kirchen, 
3 Banken, 4 Alademien, 1 Theater, 1 Markthaus, und 3800 Ein⸗ 
wohne. — Nembern, am Neus, die bedeutendfle Stadt im 
Staate, mit 640 Haufen, 4 Kirchen und 3690 Einw. — Wil⸗ 
mington, am Kap Fear-River, ber Stapelplas für einen großen 
Theil des Staats, mit gutem Hafen, in welchen jedoch Schiffe, die 
über 11 Fuß Wafler brauchen, nicht gelangen Föunen, mit 4744 
.. Einwohnern, bie anjehnlichen Handel treiben. — Edendon, an 
‚einer Heinen Bay der Chowanmündung, mit 27231 Einwohnern, — 
Fayetteville, am Kap Zear:River, mit 4 Kirchen, 1 Gerichts⸗ 
hauſe, 1 Bank und 4225 Einw.; — Tleine, aber anfehnlichen Han⸗ 
del treibende Städtchen. 


15. Der Staat Sid: Eatolina. 


Diefer- Staat, früher mit Rorb» Carolina vereinigt, bereitö aber 
1729 von jenem Staate getrennt, liegt zwilchen 32° 6’ und 35° 
8’ n. Br. und zwiſchen 19 30° und 6° 25° well. L., und wird im 
N. und NO. von Nord⸗Carolina, im SO. vom atlantifchen Ozean. 
und im SW. und W. von Öeorgia begrenzt. Die größte Ausdeh⸗ 
nung bed Staats von N. nach ©. beträgt 162, von O. nah W. 
216 Meilen, und der Zlächeninhalt deſſelben 27,950 Meilen 
oder 17,888,000 Acred. Die Geflaltung des Landes iſt mannig- 
faltig ; im Unterlande erſtrecken fich die Sandebenen 80 Meilen land» 
einwärts, und beflehen aus Savannen, Sümpfen nnd Fichtenlän- 
dereien; das Mittelland zeichnet fich ‚durch eine Reihe Sandhügel 
aus, die fid 100 — 150 Fuß erheben und nad) Nord » Sarolina 
binüberftreichen; der Boden diefer Hügel iſt unfruchtbar, und nur 
in der Nähe ber Zlüffe zu benutzen. Im Innern diefer Landfchaft 
befteht er aud Sand, Thon und Kied, und eignet fich vorzüglich 
gu zum Anbau ber Baumwolle und bed Indigo. Im Welten iſt 

as Land hoch, romantiſch und reizend; Granit und Gneis find 
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daſelbſt worherrichend, umb ber Boden beflcht thells aus feuchtbarer 
Dammerde , theild aud zähen Thone und Mergel. . Die beveutend« 
ſten Bergketten burchziehen die Diftrikte Pendleton, Greenville, 
Spartanburgh und York; ber Table⸗Mountain, in Pendleton, 
erhedt fich 3400 Fuß über die Meereöfläche; weitlich von dieſem 
erhebt fich der Oolenoy, von welchem ein 6 — 700 Fuß hober 
Baflerfall , welcher einen Arm des Saluda bildet, herabflürzt. 
Der Deonee, im W. des vorigen, ift 2632 Zuß hoch ; der Paris, 
Stlaffey und HogBad erreichen faſt diefelbe Höhe, und bie Kingd- 
Mountains und der Bla und Iron- Mount, welche fi an bie 
Cumberlandberge anfchließen, find ebenfalld nicht umbebeutend. 
Die Buchten laͤngs der Küfte find von feinem Belang, und bie ans 
ſehnlichſten derfelben nur die Muͤndungen ber, dad Land burchfird« 
menden Alüfle, von denen der große und Fleine Pedee, der Santee, 
Wateree, Catawba, Congree, Broad, Tyger, Cooper, Aſhley, 
Epifto, Cooſawhatchie und Savannah die bebeutendften find. — Das 
Klima des Staates ift mild: die Winter find nicht viel gefannt und in 
den Ebenen fallt felten Schnee. In den niebrigen Gegenden ift ber 
Sommer heiß und ſchwuͤl, im Hochlande gemäßigter und in 
den Gebirgen hböchft angenehm und gefund. Im Juli und Auguft bes 


girmen die Regengüffe; bie Atmofphäre wird ſchwuͤl und mit Dims 


Ken uͤberladen; Wechſel⸗, Sallen- und Nervenfieber flellen fich ein 
und dauern bis gegen Mitte des Octobers; von biefer Zeit an aber, 
bis gegen Enbe bed Jahres herrfcht ein vorzügliches Klima. — Die 
Landwirthſchaft Suͤd⸗Carolina's theilt fich in Plantagen s und in 
Aderbau: ab, von denen der letztere nur dem De angehört. 
In den Niederungen und Ebenen, wo lediglich Plantagenbau bes 
trieben wird , find die Hauptprobufte Reis und Baumwolle, ald 
Handelöwaaren, und. Maid, Wunbererbfen und füße Bataten 
zur Konfumtion; die Indigofultur, die früher fo beträchtlic war, 
bat in demfelben Berhältniffe abgenommen, als die Kultur der 
Baumwolle geftiegen if. Im Mittel: und podlande baut man 
Waizen und andere Gerealien, Mais, Tabad, Baumwolle und 
Kartoffeln; Flachs und Hanf wird in einigen Theilen des Landes 
ebenfalld in Menge gebaut, und in der neueren Zeit auch Seſam 
zum Oelſchlagen. Won Obft gedeihen Pfirihen, Nebtarinen und 
Kirſchen vortrefflich ; alle übrigen Obftarten arten aber aus. — Die 
Viehzucht ift in fchlechtem Zuftande, und die Wiefen und Weiden 
haben Mangel an gefunden, nahrhaften Gradarten. Schweine 
gedeihen im Weberfluß. — Die Waldungen find gut_ beflanden, 
werben aber fchlecht gepflegt; befonbers veich iſt Sub» Carolina au 
fchönen Nabelhölzgern; die immergrüne Eiche, früher ber Reichthum 
der Sanbinfeln längs ber Küfte, tft faft ganz auögerottetz in den 
Bromme's Handb. f. Ausw. a. Amerika. Ste Aufl. 13 
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Niederungen bes Dftens fproßt bie Weideneiche, der ſchmalbloͤttrige 
-Biberbaum, der rothe Ahorn, ber caroliniſche Lorbeer, die Waſ⸗ 
fereiche, die großblumige Magnolie, die. Kohlpalme und ber ameris 
Fanifche Delbaum; im Hochlande findet man Einden, Birken, 
Buchen, Kaftanien, und füße Eicheln. — Mineralien find in Menge 
vorhanden, und unter benfelben fommen: Gold, Silber, Kupfer, 
Blei, Eiſen, Reißblei, Marmor, rother und gelber Ocher, Walk: 
erde, Kalkftein, Alaun, Salpeter, Schwefel und. Bitriol am haͤu⸗ 
figften vor. — Die Manufatturen find unbedeutend, und felbft ber 

ausfleiß wenig thag Mehl⸗, Oel⸗, Wall: und Saͤgemuͤhlen, 

ige Eiſenwerke, Naͤgelfabriken, Pulvermuͤhlen, Reeperbatznen 
und Branntweinbrennereien faſt die einzigen Zeichen der gewerbli⸗ 
chen Induſtrie. Der Handel ik bedeutend, wird durch. 14 Banken 
mterftügt, und Baummolle, Reis, Wildhaͤute, Leber, Pech, Theer; 
Kerpentin, Stabholz, Bretter , Faßdauben, Schindeln, Mais und 
etwas Waizenmehl find die großen Stapelwaaren bed Bandes; bie 
Ausfuhr belieffich 1845 auf10,743,812, die Einfuhr auf2,974,873 
Dollars, Die Einwohner, deren Zehl fich auf 609,778 beläuft, 
worunter 328,935 Sklaven und 8909 freie Farbige, find größten 
theils britifcher Abkunft, der Reſt Franzoſen, Deutiche, Schweizer 
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und Irlaͤnder. — Presbyterianer, Methodiften und Baptiften find - 


die zahlreichften Glaubensſekten; erftere befigen 90 Kirchen. und 73 
Prediger, die Baptiften 314 Kirchen mit nur 228 Geiflichen, bie 
Episkopalen 50 Kirchen, ı Biſchof und 43 Prediger, die Luthetas 
ner 34 Kengregationen und 34 Geiftliche, und die Metbodiften 113 
wanbernde Prediger. Fuͤr Schulen ift in neuerer Zeit fehr gelorgt 
worben , und bereits find einige höhere Lehranſtalten hier errichtet : 
zu Columbia das Eollege von Süd » Carolina mit 168, und zu Char⸗ 
leöton ein College mit‘ 65 Studenten; Afademien beflehen 117, 
und Elementarfhulen 566. — Die wichtigften binnenländifchen 
Anlagen find: der Santee- Kanal, welcher fi) 22 M. weit vom 
Hafen von Charledton nach dem Santeefluß erſtreckt, und durch 
welchen und die Fahrwaſſer - Berbefferungen der Fluͤſſe Santee 
und Congaree eine Bootöverbindung zwifchen Charledton und Co⸗ 
lumbia eröfnet iſt; — ber Winyaw- Kanal, von 74 M. Länge, ber 
die Winnaw⸗Bay mit. dem Kinlod Greek, einem Arm des Santee, 
verbindet. — Die Schifffahrt des Catawba ift Durch 5 kurze Kanaͤle 


verbeflert worden, bie zufanmen eine Länge von 114 M. haben; — - 


ber Saluda-Kanal von 64 M. zieht fi) vom obern Ende der Saluda- 
Shoald bid Granby's Ferry; — die Sid: Carolina - Eifenbahn, 
welche bei Charleöton beginnt und ſich 1354 M. bis Hamburg zieht, 
ift von ber Louisville » Cincinnati = Charleöton = Eifenbahn-Compagnie 
kaͤuflich übernommen worden; bie Länge der ganzen Bahn, wenn 
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vollendet, wird von Charleston bis Cincinnati 718 M. betragen; 
—— Die Branchville und Eolumbia-Eifenbahn, welche ſich von Branch: 
ville an der. Suͤd⸗Carolina⸗Eiſenbahn 66 M. weit bi8 Columbia er: 
fredt, bildet "einen Theil diefer Riefenbahn. — Die Konftitution des. 
Staat batirt fi) von 1790. — Nach derfelben ift die gefeßgebende 
Macht einer Generalverfammlung, Die austbende einem Bouverneur 
anvertraut; die erflere befteht aus einem Senate, welcher alle vier 
Sabre errieuert wird, und aus ben Nepräfentanten, welche, wie 
der Gouverneur, alle zwei Jahre von neuem gemählt werben. — 
— Süd - Carolina zerfällt in 29 Diftrikte, die nicht in Ortfchaften, 
fondern in Kirchipiele eingetheilt werben, und befigt nur eine be⸗ 
trächtliche, fonft aber mehrere Bleinere, im Aufbluͤhen begriffene 
Städte. Die wichtigften derfelben find: | 
Charlestomwn, imter 320 47’ n.Br., bedeutende Handels⸗ 
ſtadt, auf einer Halbinfel, die Durch den Cooper und Afhley gebil- 
bet wird; fie iſt regelmäßig gebaut, hat parallel von einem Fluß 
zum andern faufende Straßen, die von andern rechtwinklich durch⸗ 
Ihnitten werben, und über 3000 Häufer, worunter dad alte Staa- 
tenhaus , 1 Rathhaus, 2 Markthaͤuſer, 1 Gefängniß, 2 Theater, i 
Arfenal, 24 Kirchen und eine Synagoge. Die Zahl der Einwohner 
beläuft fi) auf 41,242, worunter mehr als die Hälfte Sklaven. — 
Golumbia, Dauptfiobt des Staats, unter 33% 57’ n. Br., in 
einer fandigen Ebene am Congaree ; bie City ifl regelmäßig ausge⸗ 
legt, zählt gegen 500 Häufer, 1 Staatenhaus, 1 Getichtshaus ‚6 
Kirchen , die Univerfität von Suͤd⸗Carolina, 3 Afademien, 2 Ban⸗ 
ten, 1 Poſtamt und 1 Gefängniß, und 5250 Einw. — Beau- 
fort, aufder Infel Port:Royal des Cooſawhatchie, mit 2 Kirchen, 


1 College und einem Poflamt, und 3257 Einwohnern. — Georg 


town, unter 330 36’ n. Br. am Great Pedee, mit einem unbedeu⸗ 
tenden Hafen, etwas Küftenhandel und gegen 3690 Einwohnern. 


16. Der Stäat Georgia. 


Georgia, früher ein Theil Carolina's, liegt zwifchen 30° 30° 
und 35° n.Br. und zwifchen 3° 50° und 8° 38’ w. 2., und wird 
im N. von Tenneſſee und Rord:Carolina, im NO. von Suͤd⸗Caro⸗ 
lina, im O. vom atlantiſchen Ocean, im S. von Florida, und im 
W. von Florida und Alabama begrenzt. Die groͤßte Ausdehnung 
des Staats von N. nad) ©. betragt 270, von D. nad) W. 250 
Meilen, der Zlächeninhalt 61,150 [IMeilen, oder 39,828,000 


Acres. — Das Land ift an der Küffeeben, fandig und fumpfig ; längs 


derfelben ziehen fich eine Reihe von Sandinfeln hin, von denen St. 
Gatharina, Sapelo, St. Simon und Cumberland bie bebeutenbften 
find ; die angeſchwemmten Sandebenen und Niederungen erſtrecken fich 
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60 bis 90 Meilen ind Innere bed Landes, wo fie bei Auguſta, 
Milledgeville, Fort Hawkins u. |. w. mit den Urgebirgen zuſammen⸗ 
ſtoßen. Ueberall in dieſen Niederungen ſind die Fluͤſſe an ihren 
Ufern mit breiten Suͤmpfen und Swamps bedeckt, die zu Reis⸗ 
pflanzungen benutzt werden. Hinter Milledgeville und Auguſta er⸗ 
hebt ſich das Land; die Auslaͤufer der Apalachen ſtreichen von Nord⸗ 
und Suͤd⸗Carolina herab und bilden mehrere Ketten, von denen die 
Cunawheeberge nur eine abſolute Hoͤhe von 1500 Fuß, die Great⸗ 
Look- out⸗Gebirge von 2800 Zuß erreichen; den nordweſtlichen 
Winkel des Staats durchzieht der untere Zweig ber Alleghanys. 
Laͤngs der Oſtſeite der Gebirge wird der Boden feſter und bietet be- 
trächtlihe Streden guten Landes. Im Hochlande ift ber Boden 
abwechſelnd, und größtentheild gut; im Weſten ift ex felfig und 
rauh, und enthalt nur wenige fruchtbare Thaͤler, bietet ‚aber eine 

Gülle der reizendſten Naturfcenen. — Himfichtli de Klima hat 
Georgia die gleichförmigfie Temperatur unter allen oͤſtlichen Staa: 
ten ber Union, und auf der Grenze von Georgia und Tenneſſee iſt 
bad fchönfte Klima in den Vereinigten Staaten. Im Unterlande iſt 
es heiß; im Sommer ſchwuͤl und erſtickend; im Winter mild; im 
Oberlande der Sommer gemaͤßigter und der Winter angenehm. — 
Dad Land ift herrlich bewäflert , und der Savannah, Ogeechee, 
Alatamaha, Ohoope, Dcone, Apalachee, Oakmulgee, Saltilla, 
St. Mary, Zlint, Chatahouchy, Etouah, Tallapooſee und Ton: 
neöwago find die beträchtlichften Fluͤſſe. — Der Plantagenbau ift 
in Georgia vorherrfchend, und Baumwolle, Reis, Indigo, Tabad, 
Maid, Bataten, und in den höher gelegenen Gegenden etwas 
Waizen find die vornehmften Erzeugniffe deflelben. Baumwolle, von 
der man zwei Arten, Die fhwarze.oder Sea-Idland =, und die grün- 
famige oder Upland » Cotton baut, liefert von 150 — 200, und in 
den Savannen öfter 300 Pfund vom Acre. Der Anbau ded Zuf: 
kers ift in den legten Jahren bedeutend geftiegen, und ein Xcre gibt 
von 1000 bid 2000 Pfund Ertrag. Beinahe alle Lebensmittel wer- 
ben aus den nördlichen Staaten eingeführt, wenigftens find die Kuͤ⸗ 
ftenftaaten , die außer den Stapelartifeln nur Mais, Melonen und 
Kürbiffe erzeugen, fait lediglich an die nördlichen Staaten verwie- 
fen. — Die Waldprodufte find ausgezeichnet : in den auögedehnten 
Sümpfen, bie fich oft 100 bis 200 Meilen weit, an den Ufern der 
Slüffe hin, ins Innere erftreden, gedeihen Eichen, canadifche und 
caroliniiche Pappeln, die Wafferwallnuß, MWafferefchen und Cy⸗ 
preilen; die Wälder find zur Zeit der Ueberfchwemmungen oft 
4 —-5 Fuß unter Waſſer geſetzt, und bilden eine Menge Seen und 
Pfügen , bie mit faulenden Stoffen angefullt find, und nicht wenig 
dazu beitragen, die Gegend ungefund zu machen, Im Oberlande 
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und auf hochgelegenen Plägen findet man Nabelholz aller Art, eine 
Menge Eichen und Nußbäume, ſechs Arten Magnolien, Hainbu- 
hen, Alazien, Bignonien, Ulmen, Pappeln, Zulpenbäume und 
Buchen. Nutzbare Waldbeeren findet man in Menge, und an dürs 
ren Plägen den Cactus opuntia, — Die Viehzucht ift Fein gläns 
zender Zweig der georgifchen Landwirthfchaft: Pferde, Rinder und 
Schaafe find Mein, und nähren fich das ganze Iahr in ben Wäldern; 
felbft die Schweinezucht, die in allen öfllihen Staaten bedeutend 
tft, wird hier vernachläjligt. — Won Mineralien findet man Eifen, 
Blei, Mühlftene, Wesfteine, Baufteine und Kaolin oder Pors 
zellanerde, beſonders aber Gold in beträchtlicher Menge im nördlichen 
Theile des Staats. — Der Kunfifleiß ift, wie in allen füdlichen 
Staaten noch in der Kindheit; die Hausweberei liefert geringe 
baummollene und wollene Zeuge für den Inlandverbrauhz; Rum, 
Maisbranntwein, Leder, Pulver, Seife und Lichter find die vorzügs 
lichſten Manufalturwaaren: Baummollenmanufafturen find 19 im 
Staate, mit-42,589 Spindeln; Hochöfen 14 ; Schmelzhütten 1305 
Gerbereien 132, Branntweinbrennereien 393, Mehlmühlen 114. 
Die Ausfuhrprodukte beftehen in Baummolle, Reis, Holz, Tabad, 
Mais und Häuten, und beliefen fi) 1845 auf 7,018,230, bie Ein« 
fuhren auf 542,904 Dollars. Im Staate beftehen 37 Banken, mit 
einem gezeichneten Kapital von 15 Millionen Dollars und einem 
Potenumlauf von 3,017,348 D. — Die Einwohner find theils 
britifcher Abkunft, theild Anglo » Amerifaner der nördlichen Staa⸗ 
ten, zu welchen jıch nach und nach Deutfche, Iren und Schotten 
gefeltten. Ihre Zahl beläuft ſich gegenwärtig auf 763,221, wors 
unter 299,540 Sklaven, 3163 freie Farbige und 17,300 Indianer. 
Die wiffenichaftliche Bildung wird größtentheild von Eehrern aus dem 
Neu » England Staaten geleitet; zu Athens befteht eine Univerfität, 
und im ganzen Lande eriffiren bis jegt 176 Akademien und lateiniſche 
Schulen mit 7878 Studenten und 601 Elementarfchulen mit 15,561 
Schülern. Die Baptiften befigen 583 Kirchen im Lande, mit 298 
Geiftlichenz die Methodiften SO reifende Prediger; die Preöbptes 
rianer 75 Kirchen und 45 Geiſtliche; die Epiöcopalen 4, Die pros 
teftantifchen Methodiſten 20, die Katholiken, Chriſtians, Luthera⸗ 
ner ꝛc. nur einzelne Geiſtliche. — Kanaͤle und Eiſenbahnen find 
ſchon ſeit langen Jahren eroͤffnet; der Savannah⸗ und Ogeechee⸗ 
Kanal von 16 M. Länge iſt ſchon ſeit 1829 vollendet, wird aber 
gegenwärtig nicht benutzt; ber Brundwil- Kanal zieht fich vom Fluth⸗ 
wafler der Alatamaha 12 M. weit nach Brunswick; — die Georgia 
Eifenbahn erſtreckt fi 165 M. von Augufta bis in den Kanton De 
Kalb; — die weftliche und atlantifche Eifenbahn ſetzt Die Georgia» 
Bahn von De Kalb bis Chattanooga, am Tenneſſee, 140 M, fort, 
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dt 2,130,000 D. herzuſtellen. Die Gentral: Eifenbahn 
führt Om Savannah, 197 M., bis Macon; — die Monroe-Eifen- 
Bahn von Macon, 101 M., nad Whitehall, und bie Ocmulgee 
und Flint River: Eifenbahn von 76 M. Länge, iſt beſtimmt, die 
ſchiffbaren Waͤſſer diefer Ströme zu vereinigen, und fomit eine Ver: 
bindung zwifchen dem atlantifcben Meere und dem Golf von Meriko 
herzuftellen. — Die Regierung befteht aus einem Senate und einem 
Haufe der Repräfentanten, welche beide alle Jahre von neuem er- 
wählt werben, und aus einem Gouverneur, der alle zwei Jahre von 
der Generalverfammlung ernannt wird. — Georgia wird gegenwärtig 
in 93 Kantons gefchieden, und enthält an bedeutenden Städten: 
Milledgeville, unter 32° 56‘n. Br., Hauptſtadt des 
Staats und Sig der Generalverfammlung und der Gentralbehörden, 
am Oconee, einem Arm der Alatamaha , der biö hierher Schiffe von 
30 Tonnen trägt. Sie iſt regelmäßig auögelegt, befißt gegen 800 


"Häufer, worunter 1 Staatenhaus, 1 Rathhaus, 4 Kirchen, 1 Afa- 


demie, 3 Banken, 1 Arfenal und 1 Zuchthaus, und zählt gegen 
7200 Einwohner , die bedeutende Gefchäfte in Baumwolle machen ; 
unweit Derfelben ift, in Medway, Oglethorpe⸗College. — Savan- 
nah, am gleichnamigen Fluſſe, unter 3296’ n.Br., Haupthandels⸗ 
fladt des Staatd, und der einzige Platz, über welchen Seegefchäfte - 
gemacht werben Eönnen. - Die Stadt fl regelmäßig gebaut, Die 
Straßen aber nicht gepflaftert; fie befist ı Rathhaus, 2 Markt: 
häufer, 13 Kirchen, 1 Synagoge, 1 Börfe, 4 Banken, 1 Alades 
mie, 1 Xheater, 1 Armenhaus, 1 Seehofpital, 10 öffentliche 
Plöße und 1381 Häufer, die zum größern Shell von Badfleinen 
erbaut find, und zahlt 16,014 Einwohner, die fich meiſtens von 
Handwerken, von Handel und Schifffahrt nähren. — Augufte,. 
an ber Savannah, unterhalb der Zälle, mit einer nach Hamburg, 
auf der füd = carolinifchen Seite des. Fluffes führenden, 1500 Zuß 
langen Brüde. Die Stadt zählt 730 Häufer, ı Stadthalle, 1 
Rathhaus, 1 Gefängniß, 7 Kirchen, 1 Akademie, 2 Banken und 
über 8250 Einwohner von allen $arben, die einen bedeutenden Hans 
bel auf Booten mit Savannah und den Binnenlande treiben, — 
Darien, ander Mündung des Alatamaha, mit. 500 Häufern und 
5415 Einwohnern. | | | 


17. Der Staat Florida, 


Diefed Land, ber füdlichfle Theil der Vereinigten Staaten, 
und noch jegt ſelbſt in Amerika ein wenig bekanntes Land , beffen 
öftliche Hälfte in einer großen Halbinfel fi) zwifchen dem Oceane 
und dem Golfe von Mexiko bis zur Meerenge herabzieht, die Cuba 


von ihr fheidet, und deſſen weitliche Hälfte fich längs der Nordkuͤſte 
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ded merifanifchen Meerbuſens, vom Gumannee. bi zur Mündung 
des Perdido zieht, liegt zwilchen 24° 54° und 31° n. Br., und zwi⸗ 
ſchen 3° 5’ und 10° 40° w. &., wird im NR. von Alabama und 
Georgia, im D. vom atlantifhen Dcean und dem Kanal von 
Bahama, im ©. von dem Kanal von Florida und dem Meerbufen 
von Merifo, und im W. von legterem und Alabama begrenzt; hat 
von. S. nach N. eine Ausdehnung von 366, von D. nad) Ti 
von 328 Meilen, und umfaßt einen Zlächenraum von 55,1355 
Meilen oder 35,386,720 Acres. — Das Land ift im Allgemeinen 
ſtach und fandig; unbedeutende Hügel und Erhöhungen ziehen ſich 
durch ‚Die Mitte der Halbinfel bis zum 28ften Grad herab, wo fie 
fi) völlig verflähen. Kteine Flußhuͤgel (Bluffs), aus Kondhilien 
beftehend,, kommen an ben Ufern der Zlüffe vor, die, wie die Flo⸗ 
rida's, faft durchgängig aus Lagen von Muſchelkalk und aufge⸗ 
ſchwemmtem Lande beſtehen. Man theilt den Boden Florida’s in 
Savannen, Fichtenlend, Hammodländereien und Sumpfe, und 
die letgtern nehmen den größten Theil ded Landes ein. Die beflen 
und reichiten Landſtriche befinden fich längs ben Ufern der Fluͤſſe, 
Doch. find fie, bis auf die Bluffs, faft durchgehends Ueberſchwem⸗ 
mungen ausgeſetzt. — Trotz der niederen Lage ded Landes durch⸗ 
ſchneiden eine Menge, zum Theil recht anfehnliche Ströme beide 
Florida’s; der St. Mary, welcher die Grenze von Georgia bildet, 
ift ein Abflug des großen runden, faſt 60 Meilen im Durchmeſſer 
haltenden Dfenfongfe- Sumpfes, in welchem außer dem der Ofes 
todonne, St. Markt, Suwanee und Naffau entfpringen. Der 
St. John, der größte Fluß der Halbinfel, und gegen 3000 Meilen 
lang, entipringt in den Suͤmpfen des Südens, ſtroͤmt, mit, ber 
Küfte gleichlaufend,, nach N. , und wendet ſich 30 Meilen von feiner 
Mündung nah Oſten; er bildet auf feinem Laufe mehrere bedeu: 
tende Seen, von denen der Mayaco, Monroe und Georgen » See 
die anfehnlichften find. on feiner Mündung bis zum Georgen⸗See 
bat er eine Tiefe von 15 Fuß, und bis dahin eine Breite von 
1 —5 Meilen. — Die Oftküfte von Florida bietet wenig Bayen; 
die Weftfüfte der Halbinfel und die Küfte Weſt-Florida's aber deſto 
mehr. Der Hafen von St. Auguftine, und die Mantazas und Mus- 
quito » Einfahrt find die einzigen ber Oftfeite , welche befucht werden, 
obgleich fie die fchlechteften find; auf der Weftfeite, die aber ſelten 
von Schiffern befucht wird, liegt die Carlos «Bay, ber Charlotte⸗ 
—— die Tampa⸗ Bay und die Vacaſaſſy-Bay, in welche ber 
uwanee mündet, um welchen herum fich einige befonderd reiche 
Landſtriche und die fruchtbare Alachua⸗Savanne befinden. Weſt⸗ 
Florida iſt reich an guten Häfen, Buchten und Bayen, und bie 
ApclachicolaBeay, die St. Jofepho⸗ St. Andrew, St. Rofa- 
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nd Pennſacola⸗Bay bieten ziemlich gute Häfen. Diefer heil bes 
— beſteht groͤßtentheils aus ſanft gewelltem Boden; längs ber 
Küfte und an den Ufern ber Zlüffe ift das Land mit Marfchen, 
Swamps und Niederungen gefüllt, einige Meilen landeinwärts 
aber findet man ein.fruchtbares feftes Erdreich. — Das Klima ift 
- im Ganzen genommen, Außerft angenehm, und nur in den mit Wald 
bedeckten Nieberungen herrfcht im Sommer eine erflidende Schwuͤle. 
Auf der Halbinfel wird die Hige im Sommer: durd) die Seewinde 
gemildert, und bie Winter find nur felten fireng; in ZWBefl- Florida 
ſchuͤtzen die Ausläufer der Apalachen dad Band vor ben heftigen Nord⸗ 
weitwinden. — Bis jest ift Florida wenig mehr ald eine blühende 
‚Einöde, denn, obwohl die Bevölkerung feit einigen Jahren fehr zu⸗ 
genommen hat, liegt doch das Gros des Landes noch in feinem Na- 
turzuftande, und europaͤiſche Kultur findet man nur um St. Augus 
fline, Neu⸗Smyrna, St. Mark, Tallahaſſee und in den Kantons 
des Weftend. Die Anfiebelungen im mittleren Theile der Halbinfel 
leiden durch den fortwährenden Indianerkrieg, und erſt, wenn alle 
Seminolen das Land verlaflen haben werben, wirb auch diefer Theil 
des Landes fich der Kultur Öffnen. — Der Boden des Landes, 
obgleich zum größten Theil fandig und moorig, iſt ungemein fruchte 
bar; bie Niederungen bringen die befle Baumwolle, Neid und 
Mais, Waizen, Bohnen, etwas Indigo, Gurken, Kürbiffe und 
Melonen, füße Bataten und Hanf in Uebeifluß hervor. Zuderrohr 
und Kaffee, Thee und verfchiedene andere Tropengewächſe, mit 


denen man bereitS Verfuche gemacht hat, kommen recht gut fort und 





gebeihen außerordentlich; ale Arten Sübdfrüchte, wie Orangen, 
Apfelfinen, Limonen, Granatäpfel, Bananen, Aoogabobirnen, 
Feigen, Mandeln und Oliven, gedeihen hier wie in-ihrem Vaters 
lande, und werden fchon an verfchiebenen Orten in Menge ange: 
baut; europäifche Obftarten fommen zwar ebenfalls fort, verlieren 
aber an Echmadhaftigfeit, und nur Pfirfchen, Aprikoſen und Net: 
tarinen übertreffen hier Die der nördlicher gelegenen Staaten. Der 
Baumwuchs iſt vortrefflich: in den Florida’ vereinigt fich im Pflan- 
genreiche der rauhe Norden mit dem milden Süben, und Canada's 
Tannen⸗ und Fichtenwaͤlder wechſeln lieblich mit ben hohen Palmen 
ber Sropenwelt und ber wohlriechenden Magnolie der Wendekreiſe. 
Der Reihthum an Thieren, vorzüglich an Vögeln, Fiſchen, Am⸗ 
phibien und Inſekten, wetteifert mit dem der Pflanzenwelt; an 
Quadrupeden findet man außer den gewöhnlichen Hausthieren, 
welche auf allen Pflanzungen vorfommen, Heerben verwilderten 
Hornviehes, Rothwild und Beine, aber fchnelllaufende feminolifche 

ferde in den Savannen, und außerdem in den Waldungen Fuͤchſe, 
Waſchbaͤren, Beutelthiere, Biber, Ottern, Hafen, Eichhörnchen, 
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wilde Katzen, Luchſe, Bären und den blaſſen Cuguar, das gefaͤhr⸗ 
lichſte Raubthier des Landes. Von Boͤgeln und Fiſchen findet 
man alle Arten repraͤſentirt; an Froͤſchen, Eidechſen, Schlangen 
und Schildkroͤten iſt ebenfalls kein Mangel, und der Alligator iſt 
in allen Creeks und Fluͤſſen und allen ſtehenden Gewaͤſſern zu finden. 
Von dem Mineralreichthum des Landes laͤßt ſich bis jetzt noch wenig 
ſagen: Muſchelkalkſtein und Mergel iſt vorherrſchend; Steinkohlen 
und Eiſenſtein hat man bereits entdeckt, und an verſchiedenen Orten, 
am Bette‘ der Flüffe wie im freien Felde, Spuren Goldes bemerkt, 
bi8 jeßt aber noch Feine näheren Nachforfchungen darüber angeftellt. 
— Die Bevölkerung Florida's befteht größtentheild aus eingewan⸗ 
berten Georgiern, Kentudiern, Suͤd⸗Carolinern und Neu: Englän- - 
dern, einigen Schotten, Iren und Engländern, und nur wenigen 
Deutfchen; in Oftflorida aus wenigen, in Meftfloriva aber noch zum 
großen Theil aus zurückgebliebenen Spaniern, und im Süden ber 
Halbinsel aus 13 verfchiedenen Indianerftämmen, mit denen ſich feit 
einigen Jahren ein Kampf auf Leben und Tod entfponnen hat 
Die Zahl der Einwohner, ausfchlieglich der Indianer, belief fich beim 
legten Cenſus auf 54,477 Seelen, worunter faft die Hälfte Sklaven; 
gegenwärtig auf 71,500 Seelen. — Für Schulen ift hier wenig 
gethan; von Kirchen findet man meiftend nur katholiſche; bie pro⸗ 
teftantifchen Selten, Episkopalen, Presbyterianer und Metbobiften, 
haben bis jest nur wenige Kirchen; doch wandernde Prediger und 
Miſſionaͤre in ziemlicher Anzahl. — Die Verfaffung des Landes 
wurde 1822 durch eine Afte des Kongrefies feftgeftellt, und bis das 
Gebiet hinlänglich bevölfert feyn würde, um als felbfiftänbiger 
Staat der Union beitreten zu koͤnnen, die Regierung in die Hände 
eined Gouverneurs gelegt, ‚der von dem Präfidenten und dem t 
der Union angeftellt wurde; 1839 kamen die Bürger um Aufnahme 
in die Union ein, und beriethen eine neue Verfaſſung, und 1845 trat 
Florida als felbftftändiger Staat dem Staatenbunde bei. Der Gous 
verneur wird auf A Jahre vom Volle erwählt, die Senatoren auf 
2, und bie Repräfentanten auf 1 Zahr. Die Staatöfchuld betrug 
am Schluß des Jahres 1840: 3,900,000 Dollars. — An öffents 
lichen Anlagen beftehen bis jest: eine 22 M. lange Cifenbahn von 
Zallahafiee nah St. Mark; eine andere 10 M. lange vom Late 
Wicomico nady St. Joſeph, und eine dritte von 30 M. von St. Jo⸗ 
feph nad) Jola. — Ein College ift.noch nicht errichtet, Doch beftehen 
bereits 18 Akademien und 51 Elementarfchulen. — Das Land ift 
in fünf Diftrifte, und diefe find bis jegt in 20 Kantons gefchleden; 
e8 bietet gegenwärtig nur Heine Städte und Örtichaften, von denen 
folgende die wichtigften find: u 
Zallahaffee, in Mittel-Zlorida, Hauptſtadt des Landes, 
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Sitz des Gouverneurs und der Centralbehoͤrden, mit 1 Staatmıhans, 
3 Kirchen, 1 Rathhaus, 1 Bank, 1 Markthaus, 1 Maurerhalle, 
1 Landamt, 400 Haͤuſern und 2865 Einwohnern. — Penſa⸗ 
cola, an der Nordweſtſeite ber gleichnamigen Bay; regelmäßig 
auögelegte Stadt, auf einer fandigen Ebene, mit gutem Hafen, 1 
Rathhaus, ı Markthaus, 3. Kirchen, einem Zollamte, einer Bank 
und 5200 Einwohnern. — St. Auguftine, unter 29% 42% n. Br., 
auf der Oftküfte von Florida, 2 M. vom Meere, mit 2 Kirchen, 1 
Landamt , 500 Häufern, mehreren Befefligungen, einem feichten 
Hafen, und mit 3078 Einwohnern. — Ä 


18. Der Staat Alabama. 


Diefer Staat, vor 1819 em integrirender Theil Georgia's, 
des Miſſiſſippi⸗Gebietes und des weſtlichen Floridas, liegt zwiſchen 
dem 30° 14° und 35° n. Br. und zwiſchen 7° 58° und 119 30° 
w. L., wird im N. von Tenneſſee, im D. von Georgien und Flo: 
rida, im ©. von Florida und dem merikanifchen Meerbufen, und im 
W. vom Miffiffippi » Staate begrenzt, bat von R. nah ©. eine 
Ausdehnung von 286, von O. nah W. von 208 Meilen, und 
umfaßt einen Flächenraum von 52,750 [1Meilen oder 33,760,000 
Acres. — Dad Land bifdet eine weite Hochebene, welche im Nor⸗ 
Den von einem Zweige der. Apalachen burchfchnitten wird, und nad) 
Süden zu. bedeutend abdacht. Der gebirgige Theil ift fellig und 
fleinig, und umſchließt, nach dem Tenneſſeefluß zu, reizende Thaͤler. 
Die Hochebene hat reichen fruchtbaren Boden, mit Kalk und Thon⸗ 
grund, wird von fanften Hügelfetten durchzogen, und hat hin-und 
wieder Streden flachen Wiefenlandes. Längs ber Floridagrenze 
geht ſich ein Strich Landes 50 — 60 Meilen weit; welches mit ver: 

kppeltem Tannen⸗ und Cypreſſengebuͤſch bededt iſt, und von glei- 
her Beſchaffenheit ift dad Land zwilchen dem Pearl River und Mo- 
bile. Der Boden zwifchen dem Mobile und Eatahouchy ift befler, 
ald der an der Oſtſeite des Flint; zwilchen dem Connecuh und Ca⸗ 
tahouchy iſt das Land gebrochen und fanft rollend, und die. Hügel- 
fette, welche ihre Wäller trennt, hat hochliegende Flecke leichten 
fanbigen Bodens, und einen Reichthum von Eifenerz, Steintohlen 
und Gold. — - Die beträchtlichften "Flüffe des Staats find: ber 
Alabama welcher durch die Vereinigung des Cooſa mit dem Talla- 
pooſe gebildet wird, der Tombigbee, der Connecuh, Eöcambia, Ca⸗ 





tahouchy und der Perdido, welche fammtlich nach Süden firömen, 


und ber Tenneſſee, welcher in einem nah Sud gerichteten Bogen 
ſich nach Norden wendet. Faſt alle Fluͤſſe und Creeks find mit 
Rohrbruͤchen eingefaßt, und deren Ufer mit Orangenbaͤumen geziert. 
Das Klima des Staats ift abwechſelnd; der nörbliche Theil hat 
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ein hoͤchſt angenehmes gefunbes Klima; ber ſüdliche Theil Dagegen 
ift ungefund,, im Sommer druͤckend heiß, im Winter gemäßigt. — 
Der Landbau ift die Haupterwerböquelle des Landes, und fcheibet 
fid) im Süden in Plantagen, im Norden in Ader: und Plantagen 
bau. Baumwolle ift der Stapelartikel des Landes, und deren Anbau 
mehrt fic) mit ‚jedem Jahre. Der Baummwollenbau wird durchge⸗ 
hends durch Sklaven betrieben, und gewährt im Unterland einen 
Durdfchnittsertrag von 450, im Oberlande von 250 bid 300 Pfb. 
Der Reisbau in den Niederungen des Mobile Fommt immer mehr 
in Aufnahme; Maid wird überall gebaut, und liefert auf mittlerem 
Lande 60, auf gutem Lande 80 bis 90 Buſhels; Waizen, Noggen, 
Serfte und Hafer werden nur im Norden gebaut, decken aber bei 
weiten ben Bedarf des Landes nicht 5 ſuͤße Bataten, Kürbifle und 
Melonen werden in Menge gezogen; von Obſt gedeihen Pfirſchen 
und Nektarinen vortrefflich; der Wiefenbau, fo wie die Viehzucht 
wird nachläflig betrieben, und die natürlichen Wiefen und Savannen 
werben noch wenig benußt. Die Waldungen find trefflich beſtanden. 
An der Küfte wechfeln Kiefern und Fichtenbarren mit Cypreſſen⸗ 


fmamps und Rohrbrüchen, und hier und da ziehen fich Fleine Wäl-  - 


der bitteren Orangen; Wachsmyrthen ziehen fich ald dichtes Gebüfch 
längs den Eleinen Creeks der. Kuͤſte; und auf den duͤrren Streichen, 
welche die Niederungen mit der Hochebene verbinden, wuchern Sta⸗ 
cheipflanzen, Storarbäume, Lorbeerbüfche und verfchiebene Cactus⸗ 
arten. Weiter Iandeinwärtd auf den Hochebenen -find in ben Waͤl⸗ 
bern Eichen, rothe und meiße Cedern, Wall » und Hidorpnüffe, 
Pappeln und füße Kaftanien vorherrſchend, und Koͤnigspalmen, 
Magnolien, rothe Maulbeerbäume, Zulpen= und Delbäume werben 
ebenfalls in Menge gefunden. — Raubthiere find jetzt felten ; in 
ben Hochlanden findet man hin und wieder Bären, im Süden, in 
den Rohrbruͤchen Cuguare; wilde Katzen, Marder, Fuͤchſe, Racoons, 
Opoſſums und Eichhoͤrnchen findet man in Menge; Rothwild iſt 
häufig, und an wilden Geflügel ift ebenfalls Fein Mangel, Die 
Mineralien des Landes find noch zu wenig bekannt: Steinfohlen 
hat man bei Zuscaloofa, am Zombigbee, dem Blad-Warrior unb 
Cahawba entdedt; Eifen findet man am Concy und Shoal, und 
Gold bei Coofauga und im Cherokee Gebiet. — Der Kunft- und 
Gewerbefleiß ift in Alabama noch in feiner Kindheit ; große Ma- 
nufaftur= und Fabrifanlagen erifliven, 14 Baummwollmanufalturen 
mit 1502 Spindeln, 1 Hochofen, 5 Hammerwerke, 142 Gerbereien, 
188 Brennereien, 7 Bierbranereien und 51 Mebl-, Kom: und 
Sägemühlen ausgenommen, noch gar nicht: Die Webereien decken 
noch nicht den Bedarf ded Landes, obgleich auf faft allen Pflanzun- 
sen Webflühle zu finden find. Der Handel ift bedeutend, bie Aus⸗ 
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fuhr erſtreckt ſich aber bit jetzt nur auf rohe Produkte, wie Baum⸗ 
wolle, Reis, Haͤute, Tiſchler⸗ und Bauholz, und einige andere Er⸗ 
zeugniſſe. Der Werth der Ausfuhr betrug 1845: 13,231,780, ber 
der Einfuhren 673,922 Dollars. — Die Einwohner Alabama’s 
flammen aus den öftlichen und nördlichen Staaten; fpäter, als bie 
Andianer mehr zurudgebrängt wurden, fanden Deutfche, Schweis 
zer, Schotten, Iren, Engländer und Franzofen hier ein neues Vater: 
land. Die Zahl derfelben beläuft fich gegenwärtig auf 705,885, 
worunter 254,682 Sklaven und 2598 freie Farbige. Alle in Nord⸗ 
Amerika einheimifchen Religiondfeften findet man auch in Alabama, 
indeß noch nicht hinlängliche Kirchen; die Baptiften befiken 250 
Kirhen und nur 109 Geiftliche, die Methodiften 68 Prediger, die 
Dresbyterimer 45 Kirchen und 29 Geiftlihe, die Episkopalen 7, 
und die roͤmiſchen Katholiten 1 Bifhof und 5 Priefter. Schulen 
für den Elementarunterricht find bereits in allen Ortfchaften errich- 

; zu Tuscalooſa befteht eine Univerfität, deren Studentenzahl füch 
auf 124 beläuft; im Kanton Franklin das La Grange College, und 
außerdem findet man 114 Afademien und 639 Elementarfchulen. — 


. An Binnenverbefferungen find bereitd der Benusung übergeben : der 


Muscle - Shoal-:Kanal, der die Schwierigkeiten der Schifffahrt des 
Benneffee uͤberwinden, und weiter fortgeführt werden fol; bis jetzt 
erſtreckt er fi vom obern Theile des Falls, 354 M. weit, biß Flo⸗ 
rence; — der Huntsville-Kanal, welcher fi von Triena, am Ten⸗ 
neffee, 16 M. bis Huntsville erfiredit; — die Alabama: und Florida⸗ 


Eifenbahn, die von Penfacola 1564 M. bis Montgomery führt; — - 


die Selma und Eohamba - Eifenbahn, eine Bweigbahn der vorigen, 
von 10 M. Länge; die Monfgomery :» und Weftpoint-Eifenbahn, 
das nördliche Ende der Penfacola- Montgomery: Bahn, welche nach 
dem obern heile der Schnellen des Chattahoochen, 87 M. weit 
führt; — die Tuscumbia⸗, Cortland » und Decatur-Eifenbahn, von 
44 M. Lange, und die Wetumpfa-Eifenbahn, von 10 M., welche 
den Tenneſſee und Alabamafluß bei Wetumpka verkinigen fol. — 
Die Konflitution des Staats ift vom Jahre 1819. Die gefebge- 
bende Gewalt ruhet in dem Haufe des Senats und der Repraͤſen⸗ 
tantenfammer, welche beide die Generalverfammlung bilden. Der 
Gouverneur wird alle 2 Jahre vom Volke ermählt. — Alabama 
wirb in zwei Diftrikte, Nord- und Suͤd⸗Alabama, und 50 Kantons 
geſchieden. — Die wichtigften Städte des Landes find : 

Tuscalooſa, Hauptſtadt des Staats, am gleichnamigen 


Fluß, der unweit derfelben einen Katarakt macht, mit 1 Staaten: - 


haus, 1 Rathhaus, 4 Kirchen, 1 Bank, 1 Landamt, 1 Maurer: 
balle, 2 Alademien, 1 Poftamt, und 6278 Einwohnern; unweit der 
Stadt find die Gebäude der Univerſitaͤt. Mobile, unter 30° 
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49.0. Br., Haupthandelsſtadt des Landes, auf einer Anhoͤhe am 
weſtlichen Ufer des Mobile; mit 580 meiſt hölzernen oder Fachwerk⸗ 
Haͤuſern, 1 Rathhaus, 7 Kirchen, 3 Banken, 1 Zollamt, 1 See 
hospital, und 6089 Einwohnern; der Hafen, die Mobile⸗Bay, iſt 
vortrefflich , und ficher ‚einer der beflen der ganzen Suͤdkuͤſte. — 


Bladely, am Tenſaw oder öftlihem Arm bes Mobile, und durch 


einige Werder von ber Stadt Mobile. getrennt, ift regelmäßig aus⸗ 
elegt, hat 100 Fuß breite Straffen, ı Gerichtöhaus, 1 Bank, 1 
oftamt, einen guten Hafen und den Vortheil, das befte Trinkwaſſer 
unter allen Häfen. der Union zu befißen. — Huntsville, unter 


34° 409° n. Br., mit Gerbereien, Spinnereien, Sägemühlen ıc., mit 


2946 Einwohnern. — St. Stephend, am Xombigbee, mit 2 
Kichen, 1.Rathhaud, 1 Bank, ı Akademie, 400 Häufern, mit 
3480 Einwohnern. — Cahawba, unter 32° 23° n. Br., frühere 
Hauptſtadt des Staats, am Audfluß des Cahawba in ben Alabama, 
mit 200 Häufern und 1817 Einwohnern; — fchnell aufblühende 
Handelsſtaͤdte. 


18. Der Staat Miffiffippi. 


Im Fahre 1817 aus dem wefllichen Theile des gleichnamigen 


Verritoriumd geſchieden, erftredit ſich dieſer Staat zwilchen 30° 10° 
und 35% n. Br., und zwilchen 119 30’ und 14° 3’ w. L.; im N. 
wird er von Tenneſſee, im DO. von Alabama, im S. vom mericani«. 
ſchen Meerbufen und Louiſiana und im W. von Louifiana und Ars 
kanſas begrenzt; hat von. N. nach ©. eine Ausdehnung von 286, 
von O. neh W. von 186 Meilen und umfaßt einen Flächenraum 
von 48,550 [ IMeilen oder genauer von 31,074,234 Acres. — 


Miffiffippi ift, wie das benachbarte. Alabama, Küftenland, Hoch⸗ 


terrafle und Bergland; die erfien hundert Meilen führen durch dichte 
Wälder langriadeliger Kiefern und Fichten, welche hin und wieder 
durch Cypreſſenſwamps, Baygallen und offene Prairies unterbros 
chen werden; die Oberfläche iſt flache. Ebene, fchwellt hie und da zu 
kleinen Hügeln auf, und geht endlich in ausgedehnte Prairies, in 
Ueberſchwemmungen ausgeſetzte Marfchen und peftilentialifche Suͤmpfe 
über. Ein großer Theil diefer Küftenfläche ift zum Anbau geeignet, 


und obgleich der Boden bed ganzen Kuͤſtenlandes im Allgemeinen 


fandig, ja zuweilen Fiefig und thonig tft, bringt ev doch verfchiedene 
Arten Früchte, als Pflaumen, Kirichen, Pfirfchen, Zeigen, faure 
Drangen, Wein, Maid, Baumwolle, Zuder, Reis und Garten- 
früchte in Menge hervor. Weiter nördlich wechfelt der Holzwuchs, 
ber Boden befiert ſich, die Oberfläche wird vollend und geht vor 
fandigen Fichtenbarren in, mit Wäldern von Pappeln, Hickories / 


—3 
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Eichen, Buchen, ſchwarzen Wallnuͤſſen, Zuckerahorn und Ufmen 
bedeckte Huͤgel uͤber: der Boden iſt hier ein tiefer, vegetabiliſcher, 
aſchgrauer Mulm, von ausnehmender Fruchtbarkeit, der auf einem 
Untergrimd von Lehm, Thon und Kalk lagert. Hier bietet bie 
Gegend herrliche Profpekte, und reiche, fanft gefchwellte Landſchaf⸗ 
ten wechfeln mit den Tieblichften Thaͤlern. Das Land an ber ren 
von Tenneſſee, im Norden des Staats, rivalifirt mit dem bed rei 
flen Theils von Kentucky; die Oberfläche iſt rollender und noch mehr 
durchbrochen; die Erzeugnifle verfchiebener und Iururiöfer; alles 
Land am Zenneffeefluß, für mehr als hundert Meilen unter - und 
oberhalb der fogenannten Muscle-Shoals, und für 40 Meilen Norb 
und Sud, iſt unflreitig der Garten Amerifa’s, und das Klima, das 
im Süden des Staats nicht das vorzüglichfte ift, das geſundeſte 
und heiterfie, was ber Menfch wünfchen kann! — Hier ifl der 
Boden gluͤcklich gemifcht,, und auf demfelben gedeihen die Produkte 
des Süden und Norden mit gleich gutem Erfolge: Matd und füße 
Kartoffeln, Indigo und Baummolle, Sartengewächle und Baum⸗ 
früchte, ja ſelbſt der Waizen liefert hier noch reichliche Erndten. — 
Der Staat Miſſiſſippi ift im Ganzen trefflich bewäflert; Die Haupt: 
flüffe haben alle, bis auf den Tenneſſee, eine ſuͤdliche Richtung, 
und firömen dem Mifliffippi, dem Tombigbee und dem mericani- 
ſchen Meerbufen zu. Die anfehnlichften find: der Yazoo, Black, 
Pearl und Pasſcagoula. Der Miſſiſſippi windet fic) laͤngs der weft 
lichen Grenze, der Tenneffee bildet im NO. den Hauptſtrom des 
Landed. — Die Ufer der genannten Flüſſe bieten unerſchoͤpfliche 
Borräthe von Bau⸗ und Nutzholz aller Art für auswärtige Märkte, 
und eine große Werfchiebenheit von falpeterreichen und bituminoͤſen 
Erdarten; Mergel, Eifenerz, Blei, Kreide, Schiefer und Stein⸗ 
Fohlen findet man in deren Nähe. 

Die Kultur des Bodens kommt mit jeden Jahre mehr in Auf: 
nahme, und ber Plantagenbau ift Durch den ganzen Staat einge: 
führt 5; — die Hauptprodufte deffelben find Baummolle und Mais, 
im ©. Neid, und längs den Ufern des Mifftffippi Zuckerrohr. Die 
Viehzucht ift eine Haupterwerböquelle der Bewohner Miſſiſſippi's; 
mancher Pflanzer hat Rinderheerden von taufend und noch mehr 
Stu, und Schweine in noch größerer Menge. — Wild ift im 
Innern ded Landes felten, in den Wäldern längs dem Mifftfiippi 
hingegen findet man Rebe, Bären, Wölfe, Cuguare, Panther, 
‚ wilde Katzen, Züchfe und Eichhörnchen, und in faft allen Flüffen 

unterhalb des 32ften Breitengrades ben Alligator. Schildkröten 
findet man an ber Küfte in Menge, und von Landſchildkroͤten die 
Gouffre am häufigften in den Zichtenbarren, wo fie in Höhlen 
unter der. Erde lebt. An Fifchen ift das Land reich; doch wird bie 
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Küftenfifcherei vernachläffigt, und die FI rei ft, der Alliga⸗ 
tors wegen, ſehr gefährlich. — Der Kunftfleiß iſt im Miffiffippi- 
Staate noch unbedeutend, und probucirt wenig mehr ald ben Haus: 
bedarf. Baumwollenmanufakturen, Webſtuͤhle und Krämpelmafchi- 
nen find noch am häufigften vorhanden; Schneidemühlen, Gerbe- 
rein, DBiennereim, Mühlen, Baumwoll⸗Gins, Theerſchwele⸗ 
seien, Pech: und Pottafchfiedereien find faft in jedem Kanton, und 
in den Städten wenigflend die unentbehrlichften Handwerfer. Der 
andel ift im Steigen; die Ausfuhr roher Produkte gefchieht mei 
8 von Natchez aus und Über New - Orleand; die beiden Kleinen 
Häfen Pascagoula und Shieldsborough, bringen ihre Produkte mei: 
fiens nad New- Orleans oder Mobile; die Ausfuhren laſſen fich, 
ba ein großer Theil derfelben in den Ausfuhren von New - Orleans 
inbegriffen tft, nicht beftimmen. Der Handel wird burch 33 Banken 
unterftügt, Die auf ein Kapital von 30,379,403 DoU. gegrindet 
find, und für 15,171,639 DoU. Noten im Umlauf haben. — Die 
Volksmenge von Miſſiſſippi beläuft fich gegenwärtig auf 554,056 
Seelen, worunter 200,414 Sklaven und 1486 freie Farbige. In⸗ 
dianer befinden ſich noch gegen 25,000 im Staate, die ſaͤmmtlich zu 
ben Stämmen der Chickaſaws, Cherofees und Choctaws gehören. 
— Die erflen Anſiedler waren Zranzofen aus Louiſtana; gegen: 
voärtig beftehen biefelben aus einem Gemifch von Einwanbderern aller 
Staaten Europa’s und der Union, und deren Charakter iſt in den allge- 
meinten amerilanifchen verfchmolzen. Unter den hier berrfchenden 
Religionsſekten find die Methodiften und Baptiften am zahlreichften ; 
für Schulen ift weniger geforgt als in Alabama, doc) find bereits 
einige höhere Lehranftalten eröffnet: zu Bafhington Jefferſons⸗Col⸗ 
lege, zu Dakland Daktand-Eollege, und Miſſiſſippi⸗College zu Clinton, 
und außer diefen befichen 71 Akademien und 382 Elementarfchulen, 
— An Öffentlichen Anlagen find bereits vollendet: die Weſt⸗Feliciana⸗ 
Eiſenbahn, welche fich von St. Franciöville in Louiſiana, 273 M. bis 
Woodville zieht: die Vicksburgh und Elinton-Eifenbahn, welche fich 
von Vicksburgh 45 M. weit nach Jackſon erſtreckt, und eine Zweig⸗ 
bahn nach Raymond von 64 M. hatz — die New - Drleand : Nafh: 
ville » Eifenbahn, die durch den Staat führen wird; die Miffiffippi- 
Eifenbahn, die ſich 112 M. weit von Natchez nach Jackſon erſtrecken 
wird, und jebt bis Malcom 40 M. weit vollendet iſt; — die Sad: 
fon und Brandon: Eifenbahn, von 14 M.; die Grand Gulf und 
Port Gibfon » Eifenbahn von 74 M. Länge. Andere Eifenbahnen 
find im Vorfchlag gebracht worden, und ber Bau berfelben hat 
bereitö begonnen, wie: von Natchez nach Woodville 41 M.; von 
Manchefter nach Benton 14 M.; von Princeton nach Deer Creeck; 
von Brandon nah Mobile, und von Columbus nach Aberdeen, 
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nen zum Verkaufe offen liegen. — rüber eine Kolonie Frankreichs, 
wurbe Eouifiana 1763 an Spanien abgetreten, fam 1802 burch den 
Trieben von Amiend wieder an Frankreich zurücd, und wurde am 
30. April 1803 von Napoleon an die Union, gegen eine Summe 
‚von 15 Millionen Dollars, überlaffen. 1812 trat Eouifiaua der Union 
‚als felbftftändiger Staat bei, und der nördliche Theil wurde von 
ihm unter den Namen ber Territorien Arkanfad und Miffouri abge: 
fhieden. — Wenig Länder von gleicher Auddehnung bieten eine 
folhe Verſchiedenheit dar, als Louifiana, welches in feinen Bren- 
zen alle Bodenarten in fich vereinigt, von dem niedrigften ange: 
Ihwemmten, und immer noch perisdifchen Ueberfchwemmungen auss 
gelegten Lande, bis zu an ‚ bie in Berge übergehen ; von ben 
fruchtbarften bis zu den fterilften, und von unbewaldeten Plains und 
Prairied bid zum dichteften Waldboden. — Des fudliche Theil iſt 
angeſchwemmtes, flached, offenes Land, welches ſich vom Lake 
Borgne bid zum Eabinefluß, und vom mericanifchen Golfe bis 
Baron Rouge und dem Red River, eine Strede won 250 Matten 
Länge und einer Breite von 70 — 140 Meilen zieht. Diefer aus-' 
gedehnte Strih wird durch zahllofe Fluͤſſe, Bayous, Creeks und 
Seen durchſchnitten, welche dad Land in eine Menge van Inſeln 
ſcheiden. — Das Land um Balije herum ift ein zufammenhängen- 
der Swamp, der mit rauhem, 4 — 5 Fuß hohem Schilfyrafe und 
Rohre dicht bewachfen iſt. — Ein bedeutender Lanpftric lange dem 
Miſſiſſippi und dem Ned River iſt den jährlichen Ueberſchwem⸗ 
mungen ausgeſetzt; und man hat berechnet, daß beinahe der vierte 
Theil des Staated folche uͤberſchwemmte Ländereien in fich begreift. 
Se höher man anden Strömen aufwärtd kommt, defto fefter wird 
der Boden, die Ufer erheben ſich unmerklich, laſſen aber landein⸗ 
wärts tiefe Bottomländereien zuruck, auf welchen nad) hoben Fruh⸗ 
jahröwäffern die Kluthen zurucdbleiben und ftehende Moräfte bilden, 
oder ſich Handle nad) dem Miffiffippi oder dem Golfe wühlen, und 
dieß ift die Entftehung der bier fo zahlreichen Bayous. — Louifiane 
wird von zahlreichen Fluͤſſen durchſchnitten; der Pearl bildet zum 
Theil Die Grenze nach dem Mifliffippi - Staate zu; der Tchefonte 
und Amite fommen von Miffiffippi heruber; der Sherville, Pla⸗ 
-quemined, Atchafalaya und Lafourche find Nebenarme des Miſſiſ—⸗ 
—* der Teche, Vermillion, Mermantou und Calcaſiu waͤſſern 
Attacapas und Opelouſas, und der Sabine bildet die Grenze nach 
Texas zu. Der Miſſiſſippi, der Vater der Ströme, bildet vom 330 
bis 31° herab die Oſtgrenze, ſtroͤmt aber von hier an durch vie 
Mitte des Staats dem mericanifchen Golfe zu, und der Red River 
durchfirdmt den nordweftlichen Theil des Staates und mündet im 
den Mifliffippi. Dos Klima Louifiana’s iſt im Sommer heiß 
Bromme's Handb. f. Unsw. n, Amerika. bte Aufl. 13 
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Die katholiſche Kirche zählt im Staate die meiften Befenner; für 
- Schule ift in neuerer Zeit fehr geforgt "worben, und alißer dem 
Foufftäna - College zu Jadfon, den Iefferfon College zu Bringiers, 
St. Charles: College zu Grant Coteau, Franklin» College zu Ope: 
louſas und dem Baton Rouge : College, lt man bereifö 52 Aka⸗ 
dehtin und 179 Elementarfchulen. — Die Regierung ft In den 
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ih Genen eines "Senats und dem Yaule ber entanten, von 
denen bie eriteren auf vier, bie Mitglieder des letzteren anf zwei 
Safreerwantt werden, — Auch hierift in den legten 15, Jahren biel 
für Binnentäntifehe Werbeflerung gefhan, morden ‚ und an Eifenbah: 
7 une Kanälen heſtehhen bereits? die, Weſt Felicigna⸗Eiſenbahn 
die ſich 20.M. weit von St. Francisville nach Woodotlie, Miffiffippt 
eiftreht; die Nero - Orleans: und. Garrollton-Eifenbahn, bie A 
Meilen weit nach La Fayette führt; — die, Orleans: Street - Eifen: 
bahn, 42 Meilen nad) ber Bay, & bh: — die Meriko- Gulf: 
Eiienkahn, bie von Nem- Orleans nal) dem Pascagoula - Sund 
fuͤhtt; — der Orleans’ Bank - Kanal von New-drleand nach Enke 
Pönthartrain; obgleich Hur 6 Meilen lang," koſtet er doch eine 
Milton Dolars herzuftellen one Carondolet, 14 Meilen 
läng, von N. O. nad) dei Bay St. Sohn; — der Barataria- Kanal, 
welcher fich bon Newe Orleans 85 Meilen weit nad, Berwid: Bay 
erſtreckt; — ber Lake Veret: Kanal von 8 Meiten Lange, der diefen‘ 
See mit dem Lafourche Piper verbindet, und die Ne - Orleans » und 
Nafhoille- Eifenbahn, die im Bau ruͤ {a fortfchreiter 30 M. weit den 
Stadt durchſchneidet, und wenn vollendet, 56AM. Fand haͤben wird. 
* * Der Staat Louiſiana hat’ feine" alte Einthellung in Kirchſpiele 
beibehalken, nur find” diefelben in”neuerer Zeit unter Diſtrikte ver: 
theilt,, und die Gebletstheile führen die Namen vor Kantons. : Die 
Zahl derſelben beläuft ſich gegenwärtig auf 38, in 2 Diftriften, dem’ 
oͤſtlichen und weſtlichen. — Die wichtigften Städfe des Landes find? 
Nw: Orl eans, unter 299 57’ n.Br., auf der Infel glei- 
ched Namens , die’durd den Miffiffippiftrom- und’ den See Pont! 
. Hattrain 'gebtidet wird; Hauptfladt des Landes und Siß Ver' Be⸗ 
hoͤrden. Die Stadk iſt regelmäßig ausgelegt, TE niedriger ATS der 
—— und muß durch koſtoͤarẽ Damme bor Reberſchwemmungen ger 
it werden. Die Straßen der Stadt kreuzen ſich In teptett 
Winkeln7 find alle'mit Troitoits verſehen, aber nur erſt kheilweiſe 
gepfläftert.: Haͤuſer zähle man in New⸗Orleans, die der 10 Vor⸗ 
ſtaͤdte mitgerechnet, gegen 6500; die neueten ſind groͤßtenkheils Von’ - 
Ziegeln und durchgehends ſehr ſolid' gehaut. "Die offentlichen Ge⸗ 
baͤnde imponiren hier weniger als in’ den Hauptſtaͤdten des Rordens; 
an der Oſtſeite des Wäffenplatzes erhebt fi bie Kathedräle, die 
beiden ander’ Seiten nehmen die City⸗Halle und dad Presbyteriunt 
An’; m welchem letzteren der oberſte Gerichtshof ſeine Sitzungen 
hätt. An andern “öffentlichen Gebäuden findet man:' 1 Staats⸗ 
haus, 1 Zollhaus, den Paläfl des Gouverneurs, 1 Staatdarfe 
nat, 2 Börfen, 1 Münze der Verein. Staäten, 1 Landamt,8 
iatholiſche umd'®° proteftantifche Kirthen, 1 tuthotifhee Golegtum; 
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3 Urfalinerftift , mehrere Hofpitale, ein’Maifenhaus, brei Theater 
und eine Menge von Belufligungd- und Erbolungdorten. Drei 
große Markthalten ziehen ſich längd dem Levee, und 10 Banken 
und 5 Affeturanzanftalten unterfliigen ben bedeutenden Welthandel 
der City. — Die Zahl der Einwohner, die fich größtentheild vom 
Handel nähren, beläuft fi) gegenwärtig auf 111,597. Der Ur: 
amm find Sranzofen, und auch jest noch find frangöfifche Sitten 
und Sprache vorberrfchend, und unter allen Stäbten der Union 
berrfeht bier dad größte Sittenverderbniß und ber verberblichfte 
Luxus. Die Stadt liegt hoͤchſt ungeſund, wird alle Jahr vom 
. gelben Fieber heimgelucht, und leidet Mangel an gutem Trink— 
wafler. — Natchitoches, unter 31° 46’n. B., am Red River, 
mit 3584 Einwohnern, die bedeutenden Handel mit Texas treiben. 
— Baton:Rouge mit 3200 Einwohnen; Madiſonsville, 
Govington, St. Tammany, St. Zrancispille, auf 
blühende Städtchen. — 


21. Der Staat Arkanſas. 


Arkanfas, früher ein Theil Louiſiana's, und im Norben def: 
felben liegend, erſtreckt fich zwilchen 33° und 36° 30° n. Br. und 
zwifchen 12° 48° und 17° 56’ w. L., und wird im N. von Mifs 
fouri, im O. von Tenneſſee und Miffiffippt, im S. von Kouifiana, 
und im W. von Indianerländereien und Merico begrenzt; bie 

rößte Ausdehnung des Landes vom N. nad) ©: beträgt 241, vom 
S. nah W. 298 Meilen, und der Flächeninhalt nach meiner Be- 
rechnung 45,1554 Meilen oder 28,899,420 Acres. Mehrere 
Geographen geben zwar mehr, ja Carey fogar 121,000 Meilen 
an, doch find Die Grenzen deflen, was eigentlich Arkanfad genannt 
“wird, in der legten Zeit fehr befchränft worden. Kein Land hat fo 
viel eigenthuͤmliches ald Arkanſas; im D. bat ed den Charakter des 
Miſſiſſipppi⸗Thales; biö Little Rod, hinter welchem fich ein hohes 
Bergplateau, dad Ozarkgebirge, erhebt, befteht dad Land größten- 
theild aus großen Prairied und Ewampd, von reichem Boden, 
aber ungelunder Belchaffenheit ; die Flußufer und die Höhen find 
mit Dichtem Walde bebedit, das Land aber , obgleich von vielen gros. 
Ben Fluͤſſen durchfchnitten, iſt demungeachtet waflerarm! — Im 
Fruͤhjahre Ueberſchwemmungen auögefeut, baucht ed bei zunehmen: 
ber Sonnenhitze peftitenzialiihe Dünfte aus, und iſt beim Schluſſe 
des Sommers eine bürre verbrannre Ebene. Der weftliche Theil 
bed Eandes erhebt fidh allmählig, tritt in einzelnen Kuppen, von 
benen die Patatoes⸗Hills, die Sugarloaf- und Mafferne - Moun- 
taind die anlehnlichften find, hervor, und bietet herrliche Abwechſe⸗ 
lungen. Das Bergland hat an den Fluͤſſen, welche dasſelbe Durchs 
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brechen, fruchtbare Niederungen, und zwifchen ben Gebirgen Ahk 
ler, die den Anbau wohl lohnen. Große Flächen öffnen ſich zwi- 
fchen den Gebirgen, die oft meilenweit mit Salzkruften bebedit find, 
und ben dutchfirömenden Fluͤſſen einen ſalzigen Geſchmack verlei⸗ 
‚ben. Anderwaͤrts findet man längs dem obern Arkanſas Thaͤler, 
‚bie, obgleich trodener gelegen, mit ben reichften Mifiilfippi - Nieder 
rungen hinſichtlich ber Fruchtbarkeit wetteifern fönnen, und auf dem 
. Hochplateau findet man oft meilenlange. Bergabhänge, auf denen 
‚die Weintraube in einer Vollkommenheit wild wächft, von det man 
ſelbſt in Kentuky und Tenneſſee biöher feinen Begriff hatte. — Der . 
Miſſiſſippi, welcher die Oftgrenze des Staats bildet, iR Die große 
Waſſerſtraße, welche Arkanſas mit allen Theilen der Union in Ber- 
bindung fest, und den Arkanfaöfluß, den White und St. Francis 
in fi aufnimmt. Den füdlichen und fübweftlichen Thril ded Ges _ 
biets bewoäflert der Ned River, der Little Miſſouri und der Waſhita 
und deſſen Tributaried. — Das Klima ift ſtarken Abwechfelungen, _ 
mehr als ein anderer Staat der Union , unterworfen, und deßhalb 
für neue Anfiedler fehr ungelund. Zwiſchen dem Miffiffippt und 
der Öftlichen Gebirgsreihe ift die Heimath aller Sallen = und Wechſel⸗ 
fieber , Wet: Artanfas aber ift das gefundefte Land, mas der Mes 
ſten bietet, ſelbſt Miffouri nit ausgenommen; nur tragen die, 
dort noch in Menge haufenden Andianerhorden nicht wenig dazu bei, 
dem neuen Anfiebler den Aufenthalt dafelbft zu verleiden. — Der 
Reichthum ber Naturprodukte von Arkanfas geht ins Unglaubliche! 
Das Innere hat ungeheure Schäge aud allen drei Reichen der Na⸗ 
tur aufzuweilen. — Die Gebirge enthalten Salz, Vitriol, Alaun, 
Salpeter, Kalkſtein, Toͤpferthon, Walkerde, Marmor, Mühl 
fteine , Eiſen, Kupfer, Spießglad und Silber; Steinkohlen und 
Magneteifen findet man firblich von Little Rod; mehrere bedeutende 
Salzquellen, und am obern Arkanfas einen Landſtrich: die Salz: 
Prairie, welche viele Meilen weit 4 — 6 Zoll tief mit weißen kry⸗ 
ftalliſirten Salz bebedt iſt. 150 Meilen nordweſtlich von Poſt⸗ 
Arkanſas find die berühmten heißen Quellen ; die Wüften enthalten 
‚herrlich reinen Glasſand, und die Prairte im D. und ND., wo 
nicht der große Swamp biefelben bedeckt, bieten die herrlichften 
Weiden. -- Der Wachsthum des Pflanzenreichs tft riefenhaft, und 
alle Gewächfe Louiſiana's und Miſſouri's werden auch hier gefunden. 
‚Wilde Thiere und Befligel find in Menge vorhanden, vorzuͤglich 
Büffel, Rothwild , Elennthiere, Ottern, Biber, Kaninchen, 
Racoons, wilde Kagen, Bären, Panther, Wölfe u.f. w. Pferde 
teifft man auf den Prairies in großen Heerben an, und wilde Gaͤnſe, 
‚Enten, Schwäne, Truthuͤhner, Wachteln u. a. m. bebeden in zahl⸗ 
Iofen Schwärmen die Wälder und Gewaͤſſer. — Die Kultur hat 
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Veen», Stone, Bald» und Una AMöunfeinb fehlen, der ken 
Theil von Tenneſſee; nach der Wirte zu durchſchneiden die Gmmibers 
landgebirge, bei einer Breite von umgefähr 30 Meilen, den Staat. 
— Das Klima Teneflee’d ft im Garizen genommen vortrefftich; in 
den Gebirgen die Luft rem und gefundz im mittleren Theile gemaͤ⸗ 
ßigt umb angenehm; im weftlichen der Sommer heiß und ber Winter 
mib; Im Winter fallt zuweilen Schnee, und ſelbſt der Cumber⸗ 
enbftuß friert: zuweilen zu. — Das Lad iſt trefflich bewaͤſſert, 
und bietet einen Ueberfluß der herrlichſten Quellen. Der Tenneſſee, 
der Hauptſtrom des Landes, welcher dem Staate feinen Ramen 
gegeben, und aud einer Vereinigung des Clinch, Holſton, Nobatı 
hufy, French Broad, Xermefte und Zellico entiteht, durchi 
ſtrͤmt int einem großen, nach Suͤd gerichteten Bogen dad Land, 
und ninemt in felbigen von ©. den Hiwaſſee, Ehikomago, Mul; 
bern, Beaver und Sandy, von N. den Flint, Elk, Buffalo-und 
Dad. in ſich auf. Der Mifiifiippi bildet die weillide Grenge und 
empfaͤngt aus dem Staate nur unbedeutende Fluͤſſe, von denen der 
Obblion, Forkederr und Wolf mit Booten befahren werben koͤnnen. — 
Die Landwirthfehaft it die Haupterwerbsquelle der Bewohner Te 
neſſee's, und der Aderbau gebt hier mit dem Plantagenbau Band in 
Hand; der erftere Itefert Weizen, Mais, Roggen, Gerſte, Hafer, 
Sbachs und. Hanf; Der Tchtere Neid, Taback und Baumwolle; ber 
Mais gemahrt im Durchſchnitt einen Ertrag von 60 — 70 Buſhels; 
Baummolle gewöhnlich 808 Pfund vom Here. — Der Sartenben 
Hefert Kartoffeln, ſuße Batatın, Rüben, Möhren, Melonen, Kür: 
biffe und Gurken; Obſt gebeiht vortrefflich, namentlich kommt Die 
Pfirſche, die Wallnuß und Merone bier im Ueberfluffe vor. Die 
Wieſen an den Zlüffen haben einen uppigen Graswuchs; man hält 
ſtarke Heerden von Rindvieh, die Jahr aus Jahr ein im Freien 
bleiben, und noch mehr Schweine, die ſich in den Waͤldern maͤſten. 
Die Pferdezucht iſt unbedeutend, und die Schaafzucht ebenfalls von 
keinem Belang. Die ſuͤdlichen und oͤſtlichen Theile des Landes find 
noch groͤßtentheils dichter Wald, und die Waldungen mit mehreren 
Eichenarten, —— und Wallnuͤſſen, Cedern, Vocuſten, Maul⸗ 
beerbäumen, Saſſafras, Buchen, Zuckerahorn, Kuͤrbisbaͤumen, 
Perſimonen und Panaws gut beſtanden. Waldbesren und wild⸗ 
wachſende eßbare Weintrauben find in allen Theilen des Landes zu 
finden, und Ginſeng, Schlangenwurzel, Ingwer, Angelika, Anis 
und Hopfen wachſen überall wild. Die Niederungen find mit dich⸗ 
tem, gegen 20 Fuß hohem Rohre befleibet, in welchem, namenb 
ih nah dem Miſſiſſippi zu, .eine Dienge von Raubthieren und 
Rothwild fichern Schuß finden. — Das Mineralreich bietet Eifen, 
Eifenvitriol, Schiefer, Alaun, Gyps, Kalk, Marmor, Salpeter 
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und Salz. — Der Ruüflfieiß. if bis jet vom weniger —— — 
Eiſenwerke, Salpeterhuͤtten ⸗Branntweinbrennereien, Vitriolwerke, 
Baumwoll⸗ und Hanfſpinnereien find die vorzuͤglichſten Manufak— 
turen des Landes. Ahornzucker wird in, Menge gewonnen. Seit 
- Einführung. der Dampfboote hat der Handel Tenneſſee's anfehnlich 
zugenommen.; doch ift der Hauptmarkt, New⸗Orleans, immer noch 
zu weit entfernt. Die Ausfuhren gehen größtentheild über News 
Drleand, und-nur Ofl-Xenneflee fteht mit Philadelphia, Baltimore 
und Richmond per Achſe in direkter Verbindung. — Die. Bewohner 
Tenneſſee's ſtammen größtentheild aus den beiden Carolina's, doch 
fiedelten in der Zolge auch Auswanderer aus andern Gegenden ber 
Union, aus Deutichland , Großbritannien und ber Schweiz fich hier 
an; die Zahl berfelben beläuft fich gegenwärtig auf 988,450 , wor- 
unter 203,946 Sklaven, 6892 freie Farbige und gegen 7008 Ins 
dianer. — Die zahlreichften Religionsiekten find Bethodifien, weiche 
127 wandernde Prediger im Lande haben ; die Baptiften befißen 413 
Kirchen, aber nur 219 Geiftlihe; die Preöbyterianer 120 Kirchen 
mit 90 Predigern; die Epiöfopalen 1 Bifchof und 8 Geiftliche, Lu: 
theraner, Quäfer, Ehriftiand und Katholiten nur einzelne Kirchen; 
die kirchlichen Gebäude find im Allgemeinen noch ſehr roh umd fchlecht. 
Fuͤr Schulunterricht. ift ſehr geforgt; in allen Ortfchaften find Ete 
mentarfchulen , in verfchiedenen Stäpten Akademien , und für den 
höheren Unterricht find berertö einige Colleges errichtet und anſehn⸗ 
Uch mit Ländereien dotirt. Elementarſchulen zählt man bereits 983, 
Akademien 152, und von höheren LZehranftalten: ein College zu 
Greenville , eind zu Waſhington, eime Univerfität zu Naſhville, 
das Eaſt-⸗Tenneſſec⸗College zu Knoxville, Jackſons College bei 
Eslumbia, und ein theologifches Seminar zu Marysville. — An 
nlandverbefierungen,, die hier nur in Eifenbahnen befleben, findet 
man bereitd dem Betriebe eröffnet: die Legrange: und Memphis 
Eifenbahn, von 50 M. Länge; — die Sommerville - Zweigbahn, 
weldye bei Moscow von der Hauptbahn ab, 16 M. nad) Sommerville 
führt 5; — die Hiwaffee: Eifenbahn, welche von Knoxville 984 M. 
nach der Grenze von Georgien zieht und ſich dort mit det weftlichen 
und atlantifchen Eifenbahn vereinigt, und Die New⸗Orleans⸗Naſh⸗ 
ville - Eifenbahn, die noch im Bau begriffen ift. — Die Regierungs⸗ 
form des Staats ift rein demofratifch, die gefeßgebende und voll- 
diehenbe Eewalt getrennt, und die richterliche unabhängig von bei- 
n. Die Generalverfammlung beftebt aus einem Senate und einer 
Repräfentantenfammer, deren Mitglieder vom Volle auf 2 Jahre 
ermählt werben. Die vollziehende Gewalt übt ein Gouverneur aus, 
ber ebenfalld nur auf 2 Jahre gewählt wird. — Der Staat ifl in 
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Dft: und Well -Zenneffee, in 3 Obergerichtöbezirle und 72 Aantemb 
gefihieden und befigt nur wenig bedeutende Staͤdte. Dr 
Nafhpille, unter 36° 9 n. Br., Hauptflabt von Well 
Zenneflee, am Cumberland, der bis bieher für Schiffe von 40 
Tonnen dad ganze Jahr hindurch fchiffbar ift, bei hokem Waller 
aber Schiffe von 400 Tonnen zu tragen vermag, mit 684 Käufern, 
worunter 1 Rathhaus, 1 Sefängniß, 1 Markthaus, 10 Kirchen, 1 
College, 1 Staatd: Beiferungdhaus, 1 Irrenhaus, 3 Banken, 
und mit. 6929 Einwohnern, welche bedeutenden Handel treiben. — 
Knorville, am noͤrdlichen Ufer ded Holfton, unter 35° 50/n.3., 
eine regelmäßig angelegte Satdt, mit 5 — 600 Haufen, 4 Kirchen, 
1 College, 2 Banken und 5683 Einwohnern — Murfrees⸗ 
borougb, unter 35° 52° n. Br., früher Hauptftabt. ded Staats, 


am wefllichen Arm bed Stone, mit dem Staatenhaus, 1 Gerichts» 


haus, 3 Kirchen, ı Akademie, 1 Bank, 450 Häufern und 3972 


‘ Einw. — Memphis, auf einem Bluff am Miſſiſſippi, unterhalb 


der Mündung des Wolf, mit 4 Kirchen, 1 Abademie, 53 Kauflaͤ⸗ 


den, 550 Häufern und 4700 Einw. — Pulasky, am Richland, 


mit 13125 — Wincheſter, anı Elk, mit 12815 — Fayette⸗ 
ville, mit 12705 — Elarksville, an der Mündung ded Med 
in den Gumberland, mit 1269, — Sallatin, am Station-Camp, 
mit 1065 ; Rogersville, am Holfton, im reizenden Carters⸗ 
thale, mit 1908; Sreenville, am Nolichucky, mit 1609; und 
Marisville am Piſtol, mit 2000 Einwohnern; Clarksville, 
Franklin, Jonesboro', Wincheſter und Columbia; kleine, 
‚aber anfehnlichen- Binnenhandel treibende Städtchen. — : 
| ..23. Der Staat Kentudy. | 
Kentudy, ein Theil des großen Ohiothales, liegt zwilchen 

36° 30° und 39° 10° n. B. und zwifchen 4° 48’ und 12°.20° w. 
L.; wird im N. von Illinois, Indiana und Ohio, im D. von Bir 
inia, im S. von Virginia und Tenneſſee, und im W. von Miſ⸗ 
ſouri und. Illinsis begrenzt; hat von R. nach S. eine Ausdehnung 
von 183, von D. nah W. von 328 Meilen, und umfaßt einer 
Flaͤchenraum von 40,325 DMeilen oder. 25,808,000 Acres. — 
Die Geflaltung des Landes ift durchgehends uneben; zum hell 
rauh und Kügelig. Die höchflen Ketten bed Staats find die foge- 
nannten Sumberland - und Gauley = Berge, im Suͤdoſten, wo der 
Boden zum -Anbau untauglich iſt. Cine andere, zum Anbau ge 
eignetere Gegend, die aber hügelig und gebrochen iſt, zieht fich in 
einet Breite von 5 — 20 Meilen am Ohio hin und wird auf ihrer 
ganzeri Sänge von Ueberſchwemmungen ausgeſetztem Bottomlande 
eingefaßt, dad von 1 — 3 Meilen Breite hat. Der Ueberreſt befleht 
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8 ſanft aufchwellenben Hirgeln, mit dazwifchen liegenden 28: 
lern, wovon die betztern einen leichten Boden haben. Auf ben So 
iſt das Erdreich beffer. Unermeßliche Kalkſteinlager eiftreden 
ee von größten Theil des Landes, weshalb auch im Sommet 
Yard Mangel an Walter eintritt; — dedeutende Stroͤme, die im 
Fruͤhehr 20 — 30 Fuß Tiefe haben, fehwinden im Auguſt und Sep⸗ 
teutber oft zu kleinen Bächen herab, die kaum hinreichend Waſſer 
Yaden, einne Muͤhle treiben zu koͤnnen. Die Gebirge bilden beden- 
tende Kihfte und Höhlen, won beten die wilhtigfte die Mammuth⸗ 
am Green River tft; 25 Meilen iſt man bereits in ihren un- 

teri diſchen Sängern herumgewandert, und nad hat man deren Ende 
nicht reicht. — Kochen vorweltlicher Thiere, namentlich bes Mant: 
muchs, Yat man im verfchieberten Tiheilen des Landes gefimden, bie 
‘reien aber am Big Bone Lid, eilf Fuß umter der Oberfläche der 
Erer. — Kentucky bat bebentende Ströme: bie noͤrdliche Grenze 
biidet der Ohio, den Weſten deſpuͤlt der Miſſiſſippi, das Innere des 
Landes durchſtroͤmen ber Kentudiy , ver Cumberland, Tenneſſee, ber 
guoße und Eleine Kenhawa, Sandy, Liding , Salt, Green u. f. w., 
welche faͤmmtlich in den Ohio fallen. — Das Klima ift hoͤchſt unge 
- wehm und geſund. Im Sommer fteigt Der Thermometer .felten 
aber 80° F., im Winter faͤllt er felten unter 25° F. — Di Band- 
wirthſchaft if Die große Achſe des Wohlftandes: Walzen und andered 
Getraide gedeihen vortrefflich; Waizen und Roggen liefern 30 bis 
35, Maid 50 — 60, auf fettem Erdreich jeibft 75, Hafer 50 — 68 
Build vom Acre; Flachs wird wehig, Hanf in Menge gebaut; 
Baumwolle wird in verſchiedenen heilen des Landes gezogen, lei⸗ 
det aber öfterd durch Nachtfröfte, Mein gedeiht vortrefflih und 
waͤchſt wild, den Hauptftapelartifel außer den Eerealien bildet aber 
ber Daback. — Der Heberfluß an guten Wiefen und Weiden unter: 
ſtuͤtzt Sie Hier Hark betriebene Viehzucht; Pferde, Rinder, Schaafe 
und Schweine werden in großen Heerden gezogen. Die großen 
Waldungen, bie Dad Land noch zum Theil bedecken, find mit Eichen 
verſchiedener Art, mit Buchen, Zuckerahorn, Kirſchhaͤumen, biauen 
Etchen, Rußbaͤumen, Hickories, Tulpenbaͤumen, Saſſafras u. ſ. w. 
beſtanden. Fichten and Tannen gehören bias den höheren Gebix⸗ 
gen an. Wiülde Reben umichlingen fa alle Forſtbaͤume, und He 
fern füße Trauben, bed, das fonft in vielen Gegenden aufſchoſſende 
Mohr iſt durch bie Heerden fall ganz auägerotiet worden, und hat 
mer nahrhaften Grasart, hier Rimble : voill- genannt, Pla ge 
macht, Die ein koͤſtliches Futter Liefert: — Wild ift in Menge wor 
handen ; Biſons und Elenns haben ſich jenfeits des Miflifitppi ber 
geben. — Geflügel, vorzuͤglich Truthühner, Faſanen und Meb- 
Schaue: find icherall zu finden ; an Fiſchen iſt Ueberfluß, und in has 




















4 





— MM = 


HNicdaungen Yehlt eb Weder kn Shtähjßh‘ SHirskrdteh, od va. 
enden Deusnuiten. — Reichhaltige Bleiminen, die 708 Bi 
halten, ſind bei Millersburgh, werden Aber noch hitht bearbeitet; - 
Braunftein hat man bei Greenupsburgh, am Sandy, gefünden; 
fen wird bereits benutzt; Kalkſteine findet han durchs gengt Sand; 
arfndr am Kentudy; Salpeter in allen Höhlen, und Satzauelich 

bei Vangenville, am Salt und am Drennan, von denen die ketz⸗ 
teren hinlänglich find, das ganze Land it Salz zu verſorgen. 
Der Hausfleiß tft bedeutend ; eigentliche Manufakturen und Fabk- 
Ten beftehen indeß biß jeßt nur wenige. Salz wird in- Menke ge⸗ 
wonnen; Ahdınzuder nahe an 3 Millionen Pfund; S en, 
reien, Pulvermuͤhlen, Branntweindrennereien, Mühlen velſchie⸗ 
dener Art, und einige Eiſenhaͤmmer find bie einzigen demerkend⸗ 
werthen Anlatgen. Die Ausfuhren beſtehen hauptſaͤchlich in Taback, 
Hatif, Waizen, Mais und geraͤuchertem und geſalzenem Rind: 
amd Schweinefleiſch. — Die Einwohner, groͤßtentheils virginiſchen 
Artprunss, find ein hochherziges, bievered Volk, voll hohen Pa— 
trivtiämus, die in den Zeiten, voo Gefahr dem Vaterlande Drift, 
ſech ſtets als Maͤnner bewieſen haben; fie find gaflfrei, leibenſchaft⸗ 
Tiche Jäger und Freunde aller Arten von Gtüdöfpielen; die Frans 
Kind fleißige mid gute Wirthinhen , und die Sklaven werden durch⸗ 


gehends wie Hausbediente in Europa behandelt: — DR Zahl vn 


Einwohmer belaͤuft fich gegenwärtig anf 819,471, worunter 197,406 
Btituen und 6612 freie Farbige. — Es herifiht vbllige Mukigions- 
freiheit; am zahlvetchften aber tft die Sekte der Baptiſten, die 800 
Kirchen und gegen 800 Geiſtliche deſitzen. — Elementarſchulen be⸗ 
ſehen ſaſt in jeder Ortſchaft; im — bereits 952; RXlademien 
in wien groͤßeten Städten, and’ Unkoerſitaͤten und Colleges zu Berimg- 
tun, Dunville, Bardstown, Auguſta, Princetown, Georgetown, 
Harrodsburgh, und im Kanton Meartion. — Oeffentliche Werke 


fim oft wenige ausgefichrt: ein kleines, aber richtiges Mint ift der 


LVBouisville⸗ und Portland: Kanal, der auf 23 M. Länge Die Schrei: 
fen des Ohio umzieht,, Durch Kakkiteinfelfen gehauen ift, den groͤß⸗ 
:ten Dampfbooten ven Durchgang geftattet,, und 780,008 D. herzu⸗ 
ftellen koftete; — Daͤmme und Schleuſen ſind hergeſtellt worden, 
die Schifffahrt auf dem Kentucky, Licking und Green River zu nes 
beſſern, und die Lerington - Ohio - Eifenbahn,, welche Lerington mit 
Frankfort verbindet, bis Lomiöville fortgeführt werben. — Die 
Wortftitution des Stnats sit von, 1790. Die Beneralverſammlung, 
Die geſetzgebende Behörde, befteht aud dem Haufe der Repräfentan 
sten, welches ‚alle Jahre ernenert wird, und aus dem Senate, der die 
wier Inhre wechſelt. Die velziehende Gewalt ift in den Händen 
eines Monvernenrs, Der fein Amt wier Jahre ihelieibet. Die rich⸗ 
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terliche Gewalt ift unabhängig. — Kentudy it gegenwärtig in 90 | 
Kantons gefchieden. — Die zerftreuten Dfianger balten ſich zu 
ihren Kirchfpielen oder find in Flecken und Dörfern vertheilt. — 
"Die wichtigften Städte des Landes find: | 

Frankfort, unter 38° 15’ n. Br., Hauptitadt des Staats 
und Sitz der Gentralbehörben, an beiden Ufern bes Kentudy, ber 

bis hierher die größten Fahrzeuge trägt, mit einem gutgebauten 
‚Staatenhaus, 1 Rathhaus, 4 Kirchen, 3 Banken, 1 Gefängniß, 

1 Theater und.400 meiftens mafliven Haufern, und 4250 Einw., 
‚die mehrere Manufalturen unterhalten und Handel treiben. Die 
‚Umgebung der Stabt ift rauh und huͤgelig. — Lerington, bie 
ältelte Stadt im Staate, in einer angenehmen Gegend am Town⸗ 
‚fort des Elkhorn, mit mehr ald 1200 gut gebauten Häufern, worun⸗ 
‚ter 1 Rathhaus, 1 Gefängniß, 2 arfthäufer, 11 Kichen, 4 
‚Banken, 1 Univerfität, 1 anatomifches Theater, 1 Hofpital, 1 

. :Schaufpielhaus und eine öffentliche Bibliothek. Einwohner zählt ° 
die Stadt 7483, welche mancherlei Gewerbe und Landhandel trei- 

‚ben. — Louisville, am Ohio, unmittelbar an den Strom: 
ſchnellen, eine blühende Stadt, deren 10 Hauptitraßen mit dem Strome 
‚parallel laufen, und von 30 Querftraßen rechtwinkelich durchſchnit⸗ 
.ten werben, mit 1 Rathhaus, 1 Markthaus, 25 Kirchen, 5 Banken. 
und 1642 badfteinernen Häufern. Die Stadt unterhält mehrere 
‚bedeittende Manufakturen, betreibt einen anfehnlichen Handel, der 
‚mit jedem Tage waͤchſt, eine bedeutende Strom: und Dampfichiff: 

‚ fahrt, und zählt 21,914 Einw.; — Shippingport, unterhalb 
‚ben-Stromfchnellen des Ohio, wo gewöhnlich die aufwärts beftimm- | 
:ten Schiffe anlegen, mit nahe an 2000 Einwohnern und ‚mehreren 
Fabriken; — VBerfailles, mit 204 Käufern, 1 Akademie, 2 
‚Kirchen, 1 Ban? und 1900 Einw.,; Parts, mit 2000 Einw.; 

— Bindefter, mit 2100 E.; — Eynthiana, am Liding, 

mit 12005 — Newport am Ohio, mit 22005 — Coving⸗ 
ton, am Ohio, Cincinnati gegenüber, mit 1960 Einw.; fchnell ' 
‚aufblühende Städtchen. — Maysville, am Obio, mit 1 Rath: 
‚haus, 6 Kirchen, 1 Bank und 430 Häufern, hat über 4009 Ein- 
‚wohner, die verfchiebene Gewerbe, beſonders aber den Schiffbau be: 
‚treiben, und einen anfehnlichen Handel unterhalten. 


24. Der Staat Ohio. 


Der blühende Ohio⸗Staat liegt zwilchen 389 20° und 41° 38° 
n. Br. und zwilchen 3° 32° und 7° 44° w. L., grenzt im R. ah 
Michigan und den Erie-See, im D. an Pennſylvania, im SD. an 
Birginien, im S. an Kentudy, und im W. an Indiana; hat von 
N. nach S. eine Ausdehnung von 204, von DO. nach W. von 210 Mei⸗ 
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- Ion, und umfaßt einen Flaͤchenraum von 39,750 [Meilen ober 
25,440,000. Acres. Die Geftaltung des Landes iſt aͤußerſt man- 
nigfaltig; im N. beinahe eben; im mittleren Theile angenehme Ans 
böben, mit vielen Ebenen, und im ©. und SO, poaland, und-an 
einigen Stellen Hügel. Der Boden ift durchgaͤngig vortrefflich, 
vorzüglich in den ſuͤdweſtlichen Theilen des Staats. Flößgebirge 
und angeichwemmter Boden find vorherrfchend. Große Sandftein 
maſſen der neueften Bildung erſtrecken ſich von Steubenville bis an 
den Scioto, und hinter diefem Strome befinden fich mächtige Lager 
Kalkftein. Gegen Norden zu ift das Land flach, fumpfig, und 
theilweife mit fruchtbarem Erdreiche bedeckt. Die weftlichen Gras⸗ 
fluren (Prairies) nehmen bereitö in diefem Staate ihren Anfang, 
und die fruchtbarften Theile ded Landes find die Flußthäler (Hat 
oder bottom lands), wo die weftlichen Gewäfler, durch ein Land 
von Flößgebirgen ftreichend, ‚herrlichen Boden abgefest haben. Das 
Klima iſt aͤußerſt abwechjelnd und. verfchieden, im Ganzen genom⸗ 
men aber gemäßigt und gefund; die Sommerhitze ift mäßig; nur 
in den Zlußthälern und Niederungen drüdend und ungefund. Der 
Winter iſt mild; ‚Frühling und Herbft Außerft angenehm. Das 
Dhiothal iſt wärmer ald der übrige Theil des Landes, und zwifchen 
der Mündung ded Sandusky in den Erie-See, und der Vereinigung 
des Scioto und Ohio, ift ein Unterfchieb im Klima von 3 Wochen. 


— Die bedeutendften Flüffe ded Staats find der Ohio, der die füb- 


öftliche und füdliche Grenze ded Staats bildet, der Muskingum, 
ockhocking, Scioto, der große und Kleine Miami, der Maumee, 
t. Mary, Au Glaize, Sandusky, Huron, Vermillion, Blad, 
Euyahoga, EChagrine, Grand, Alhtabula, Conneaught und Beaver. 
— Bor 50 Jahren eine vollkommene Wildniß ‚ ift Ohio jest einer 
der angebauteften Staaten, und wenn auch noch große Landſtriche 
als Wufteneien oder ald Waldung daliegen, haben doch wenige . 
ſolche Kortichritte in der Kultur gemächt, als diefer. Die Haupt⸗ 
cerealien find Waizen und Maid; Roggen, Gerfte, Hafer „Flachs 
und Hanf werden ebenfalls in Menge gebaut, und im Ohlothale . 
Taback und ſelbſt Indigo und Baumwolle. Gemüße und Kuͤchen⸗ 
fräuter werben überall gezogen; Obſt gedeiht vortrefflich; wilde 
Neben befränzen die Hügel, und liefern füße Trauben, und an ver« 
ſchiedenen Orten hat man Werfuche mit Weinbau gemadt. Die 
Waldungen find koloſſaliſch; in den feuchten, Ueberſchwemmungen 
ausgeſetzten Flußthälern bilden Nußbaͤume, Gleditſchien, Ulmen, 
Ahornbäume und die Platane bie vorberrfchenden Baumarten; art 
den Ufern des Ohio wechieln der weiße Ahorn mit dem prächtigen 
Laubwerke, und die ſchwarze Weide mit einander ab, und gewähren 
einen herrlichen Anblick, und in den höher gelegenen Theilen des 


‚wWerbfleig ‘hat ſchon bedentende 
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Staats find Tulpenbaͤume, weiße Eichen und ber Zuckerahorn vor⸗ 
zuͤzlich zu enden‘ — Be Su find noch Immer, reich an 
Wild, Befonderd an Rotwild und allerhand Pelzthieren; die grauen 
Eichhörnchen find’ in mancher Jahren eine wa 1 
Rpaben dem Maisbaue außerordentlich, Federwild if in außer- 
ofdentlicyer Menge zu finden, und der wilde Truthahn iſt hier eigent⸗ 
u) Er Haufe. Die Flüͤſſe find durchgängig reich an Fiſchen, und 
bet Dhiofluß'befonderd' an Stören, "Käg: und Büffelfiichen, Hech⸗ 
teh und Forellen. Schildkroͤten findet man in Menge. — Die 
fpigen Wiefen "und Weiden des Landes find, vortrefflih, unfer- 


fügen die” hiefige Viehzucht außerordentlih‘, und Rinder‘ und. 


Schweine werden jährlich in großen Heerden nach den öftlfchen Maͤrk⸗ 


., 


ten geführt. 7 Der Bergbau wird Hoch nicht gepflegt, und von 


ben Mineralien, deren dad Lanb eine "große Verſchiedenheit befikt, 
nur Sumpfeiſen, dad am Hodhoding, am Buſh⸗Creek uͤnd in den 
Kantons Adams, Columbiana und einigen ändern ſich findet, auf 
72 Hochöferi und 19 Hammierwerfen verarbeitet. — Der Werth des 
Landes'ift in den afigebatten Gegenden außerordentlich im Werthe 
geffigen ; im Innern {ft noch Land genug für 2'bid 6 Dollars der 

bee zu haben; In Kultür gefegtes Land wird mit 10 bis 30. Dolard 


. bezähkt, und am Ohio iind in’ der Nähe großer Städte iſt der Drei 
Beffelben auf SO und 120. und mehr Dollars geftiegen. Man theilt 


die Ländereien hier im Handel in 4 Klaſſen: in angeſchwemmtes 


Uferland; in mit Wallnüffen, Hickoties, Eſchen und Ahorn beftanz 


dene Höhen ; in Buchen⸗ und in Eichenland 5 erfteres wird ‘Am theuer- 
ſten, lehteres am wohlfeilſten a, — Ber Kunft- und Ge 
örtfchritte gerhacht Baummwöllen: 


manufäkturen zählt man 8, mit 13,754 Spindeln, Wollenmanufak. 


turen 130, Walkmuͤhlen 206, Twiſtfabriken 9, Waizenmichlen 336, 
- Kornmühlen 1325, Saͤgemuͤhlen 2883, Delmühlen.112, Pulver: 
muͤhlen 2, Papiermühlen 14, Berbereien 812, Potterien 99, Bren⸗ 
merelen 390 , Brauereien 59, Seilerbahnen 21 imd Buchdrüuckereien 


159. Der Sthiffbau und ver Bau von Dampf: ‘und andern Boo- 
ten "beichäftigt am Ohio eine Menge Hände. Der Ausführhandel 
iſt im Steigen, wurde 1845 auf 1,500,000 D. geſchaͤtzt, und feine 
Hauptprodukte find: Mehl, Schweinefleifh, Schinken, Maftvieh, 
Whisky, Pfirfchbranntwein, Bier, Porter, Pott= und Perlaſche, 
Seife, Lichter, Butter, Kaͤſe, Hanf: und Flachsgarn, Nußbaum⸗ 
holz und Peljwert. Die Einfuhr befteht in Kolonialmaaren ; ber 


Rew-Orleand',' und Manufatturmaaren‘, über Baltimore und Phi⸗ 


Indelphia. Die Einwohner, "deren Zahl ſich gegenwärtig auf 
3;610,560 beläuft; worunter Beine SHlaven, aber gegen 19,750- 
fweie' Farbige, flammen aus ben öftlichen Provinzen ‚ ober find zunr 


actttr 








"wahre Landplage; und 
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fen Zheil Einwanderer aus Schottland, Irland, Deutichlk: 
und ber Schweiz ( Deutſche Hgg wei ——— 
. 387,090), fie find ein fleiiger, frugaler, gela ſener, veligiſet Mens 
ſchenſchlag, leben gruppenmeife oder uermilcht, im hex gyößfen Wer; 
traglichkeit, und bewahren zum Zheil noch mit großer Vorliebe 
Sprache und Gebräuche ihres alten Vaterlandes, und find ſaͤmmt 
lich mit Anhaͤnglichkeit dem neuen zugethan. Die Deutichen genießen 
‚bier eines 'gufen Rufes, gelten hir die ehrlichſten, fleißigſten und 
pünktlichiten Bewohner, baben vieles für den blühenden Aufland 
des Staats gethan, und find allgemein bie reichſten und angelehen: 
ſten Landbauͤer. — Indianer find gegen 4000 im Lande. — Seder, 
ber einen Gott anketet, hat in diefem Staate völlige Denkfreiheit 
und ungeftörte Ausübung feiner Religion; Preöbyterioner, Methg; 
diften und Baptiſten find übrigens die zahlreichften Sekten. — Fü 
Schulen hat dig Negierung durch Ueberlaflung des Zöſten heil 
aller Kändereien fehr geforgt, doch fehlt es in manchen Ditſchafte 
noch an Elementarfhulen. Höhere. Lehranſtalt f Befchen ereit, 
mehrere im Staate: bie * Univerſitaͤt zu Athens; die Miami 








niverfitat zu Oxford; das Franklin⸗College zu New-Athons; dag 
Mefrern-Referve-College zu Hudfon; Kenyon-Gollege zu Gambier 
Sranville-College zu Granville; und Colleges zu Marietta, Oberlin, 
Cincinnati und Woodward; bie Willoughby⸗ Univerfität zu Wil: 
loughby iſt ein mebizinifches Inſtitut; eine Lutheriiche theolögtiche 
Anftalt ift zu Columbus und zwei medizinifche und eine xuriſtiſchẽ 
Schule zu Cincinnati. "An Akademien zählt man 73, und an Ce 
Mmgntarfchulen 5186, mit 218,609 Schuͤlern. — "Der Stagt hat 
bereits eine große Zahl öffentlicher Binnenwerke: den Ohig- Kanal, 
welcher fich von Cleveland, am Erie » See bis Potsmouth am Ohio, 
erſtreckt, 307 M. Lang iſt, und einen fehiffbaren Zubringer von’14 M. 
bis Zanesville, einen von 1d M. bid Columbus, einen bid Zancafter - 
vonIM., und einen von 59 M. bis Athens hat; det Walholding: 
Zweig hat 23, der Eaftport:Iweig4, und der Dresdner 2M. Länge; 
die Herftellurigsfofteri diefes großen Werkes , weh in 8 Jahren 
vollendet wurde, beliefen ſich auf 5 Millionen Dollars! bet 
Miami: Kanal von' 178 M., welher ſich von Cincinnati bis Di 
fiance erſtreckt, wo er fich mit dem Wabafh- und Erie Kanal ser: 

einigt; Die ganze Laͤnge von Gincihnati bis zum Erie-See beträ 
265 M.; — der Warren: Kanal, ein Zweig’ des Bergen erſtreck 
ih von Middletown 20 M. bis Lebanon; — der Sandy: und - 
eader- Kanal, welcher ſich von Ziva am Ohio⸗Kanal, bis zum 

Ohio an die Mündung des Little Beaver Greek, 7TEM. weit erſtrecken 
wird, ift noch im Bau begriffen; — der Mahoring: Kanal, bet 
NG yon Akron, am Opio-Kanal, 88 M. weit, von denen EM. in 
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Pennſylvanien find, bis zum Beaver River erſtreckt; — der Milan⸗ 
Kanal, von Huron 3 M. bis Milan, bis wohin Dampfboote gehen 
koͤnnen; — die Mad River⸗ und Sandusky⸗Eiſenbahn, 36 M. von 
Tiffin bis Sandusky City, und die Ohio⸗Eiſenbahn, welche ſich von 
Manhattan 40 M. weit bis Sandusky City erſtreckt. — Die geſetz⸗ 
gebende Gewalt beruhet auch hier auf einer Generalverſammlung, 
welche- Die Macht beſitzt, die richterlichen und militairiſchen Behörden 
anzuftellen, und befteht aus einem Senate, welcher auf zwei Jahre 
erwählt, und dent Haufe der Repräfentanten, welches jährlich vom 
Volke erneut wird. Die ausübende Gewalt ift in den Händen eined 
Gouverneurs, der fein Amt 2 Iahre bekleidet, und zu Columbus 
feinen Eis hat. — Ohio zerfällt gegenwärtig in 79 Kantons, die 
in Ortichaften und Bezirke abgetheilt werben, und befißt an bedeu⸗ 
tenden Städten: | | 

Columbus, unter 399 57° n. Br., Hauptſtadt des Staats, 
am öÖftlichen Ufer des Scioto, in einer angenehmen Gegend, mit 
1 Staatenhaus, 1 Staatd.efängnif, 5 Kirchen, 1 Alademie, 2 
Banken, 1 Faubflummen:, 1 Blinden- und 1 Irrenanftalt, -1 
deutich-Intherifchen Seminar, und 654 Häufern; die Zahl der Ein: 
wohner beläuft fi auf 8408, bie fi von Handel und Bewerben 
nähren. — Cincinnati, größte Hanbelöftadt des Landes, am Ohio, 
in einer niedrigen, zum Theil Ueberſchwemmungen ausgeſetzten Ge: 
gend ; fie ift Ihön gebaut, regelmäßig audgelegt, bat geräumige und 
geſchaͤftsvolle Marktpläge, Schöne öffentliche Gebäude, unter denen 
ſich dad Rathhaus, 43 Kirchen, 4 Markthäufer, 1 Bazar, 1 Thea: 
ter, 2 Colleges, 1 Arrenanftalt, 2 Mufeen, 7 Banken und 1 Se: 
faͤngniß ‚vortheilhaft auszeichnen, und zahlt 4694 Häufer und 
58,236 Einwohner, welche zahlreiche Manufakturen und Gewerbe, | 
und einen bedeutenden Handel zwiſchen Vittöburg und New⸗Orleans 
unterhalten. Die Umgegend ift Außerft reizend, die Lebensmittel j 
wohlfeil; dad Land in ziemlich hohem Preife. — Steibenpville, 
am Ohio, mit 500 Häufern, 1 Rathhaus, 6 Kirchen, 2 Banken 
und 5953 Einw., mehreren Fabriken und Manufalturen, und bedeu⸗ 
tendem Handel mit Schifffahrt. — Zanes ville, am Muslingum, 
über weichen hier zwei Brüden führen, mit 483 Häufern und 4766 
Einwohnern. — Marietta, am Ohio, der erſie Ort im Staate, 
wo ſich europdifche Anſiedler niederließen. Die Stabt liegt niedrig, 
an der Mündung ded Muskingum, und. ift theilmeife Ueberſchwem⸗ 
mungen ausgeſetzt, zählt 400 Häufer, 4 Kirchen, 1 Landamt, 1 
Rathhaus, 1 Gefaͤngniß, 1 Banf, 1 College, jetzt aber nur noch 
2324 Einwohner, die fi meiftend auf Schiffbau, Gewerbe und 
gan legen. — SallivpoLlid, am Ohio, mit 1800 Einw.; — 

ortsmouth, an der Mündung des Big-Scioto, mit 4500; — 
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Circleville, am oͤftlichen Ufer des Scioto, mit 3309 Einw.; — 
Dayton, an der Muͤndung des Mad in den Big⸗Miami, mit 6947 
Einw.; Sandusky, an, der gleichnamigen Bay des Erie⸗Sees, 
mit 4 Kirchen, 1 Akademie, 310 Haͤuſern und 2140 Einw.; — 
Cleveland, an der Mundung des Gunahoga und ded Ohio: Ka: 
nals in den Erie, mit 1 Rathhaus, 8 Kirchen, 2 Banken, und mit - 
ber gegenüber liegenden Ohio⸗City, 10,650 Einw.; — fchnell 
aufblühende, Handel und Gewerbe betreibende Städte. — 


25. Der Staat Indiana. 


Indiana liegt zwifchen 37° 45° und 41° 50° n. Br.; und 
zwifchen 7° 40° und 109 47°’ w. L.; wird im N. von Midyigan und 
dem Mihigan-See, im D. von Ohio, im SO. und S. von Ken- 
tudy, und im W. von Illinoi begrenzt, hat von N. nach ©. eine 
Ausdehnung von 240, von D. nah W. von 138 Meilen, und um: 
faßt einen Flächenraum von 35,0934 DMeilen oder genau 
22,459,669 Acres. Das ganze Land bildet eine Hochebene, bie 
eine fanftgewellte Fläche bietet, welche endlich in eime Huͤgelkette, 
die Knobs genannt, übergeht, deren höchfter Punkt 800 Fuß über 
dem Michiganfee erhaben liegt. Die Uferländereien aller Slüffe des 
Staated, die ded Ohio audgenommen, enthalten reichen ange: 
ſchwemmten Boden; fruchtbare, vom hohen Wald begrenzte Ebe- 

nen, untermifcht mit feuchten, dumpfigen Flächen und fchlechten 
Wieſen, bededien dad ganze Land. Das Klima des hochgelegenen, _ 
mittleren und nördlichen Theils bed Staates iſt gefund; obgleich 
aber in den reichen Niederungen die Ausdünftungen der feuchten 
Prairied jährlich MWechfelfieber erzeugen, kommt diefer Theil des 
Landes, der meiftend dem Süden angehört, doch immer mehr in 
Aufnahme, und jährlich mehrt fich die Zahl der Niederlaffungen. - 

: Der Winter beginnt hier felten vor Ende Decemberd, ift milder als 
in den öftlichen Staaten, und hält nie fo lange an; — ber Frühling 
beginnt in den legten Tagen ded Februar; Anfangs März blüht 
bereitö Pfirfche und Kirfche, und bis Mitte April find alle Wälder 
ſchon im fchönften Grün. — Gerealien aller Art, pur und Taback 
find die Haupterzeugniffe ded Staates; Wild iſt noch in großer 
Menge vorhanden, und der Handel mit den Indianern, ber bier 
lebhaft betrieben wird, hat hauptſaͤchlich Pelzwerk von Bären, Bis 
bern, Fiſchottern, Fuͤchſen ıc. zum Gegenftande. — Die beträcht: 
Iichften Slüffe des Staates find: der Ohio, Wabafh, White Tip⸗ 
pecanoe, Bermillion, De Page, Kankakee, Big-Blue und St. Jo⸗ 
ſephs. — Die Naturprodufte find die des benachbarten Ohio. Der 
Kunft: und Gewerbfleiß ift hier noch von geringer Bedeutung. Die 
Einwohner, 765,464 an ber Zahl, find urſpruͤnglich franzöfiiche 
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Ganabier, und Awmerikaner aus den füblichen und öfttichen Staaten, 


und feit 1810 eine Menge europäilcher Einwanderer, Schotten, 
Iren, und 309,000 Schweizer und Deutiche. — Im Norden leben 
noch gegen 20,000 Indianer. — Die Mehrzahl der erſten Anfiedler 
war arm und mittellos, als fie Indiana betraten, Doch nüchtern und 
* fleißig, haben fie durch eigene Kräfte ſich muthig vorwärts gear, 
beitet, und find immer noch im Vorwärtöfchreiten begriffen. Der 
Luxus bat hier noch nicht fo überhband genommen, wie in andern 
Staaten der Union; Trunkenheit ift felten; Die alte Biederkeit, bie 
Saftfreundfchaft des einfam lebenden Waldmannes ift den Bewoh- 
nern Indiana's beigeblieben. Die kirchlichen Verhältniffe werden 
immer geregelter; Baptifien haben 334 Kirchen und 218 Geiftliche, 
Methodiften 70 Prediger, und Preöbyterianer 109 Kirchen und 73 
Seifttiche im Lande; Eatholifche Geiftliche Durchwandern, den Apo⸗ 
ſteln gleich, die Wildniſſe, und felten entbehrt ein Anfiebler des nur 
fpärlich bewohnten Nordend den Troſt der Religion aus dem Munde 
eines folchen, ohne Ausſicht auf peluntairen Gewinn herumziehen⸗ 
den Geiftlichen. Der Schulunterricht ift bis jetzt noch fchlecht bes 
ſtellt; doch find bereit 54 Afademien in verfchiederien Städten er: 
sichtet, und an Elementarfchulen zählt man 1521 , mit 48,189 
Schülern, und an höheren Lehranftalten: Indiana College zu Bloos 
mingten; South Hanover College zu South Hanover; Wabafh 
Gollege zu Crawforbsville und die Indiana Asbury-Univerfität, zu⸗ 
fammen mit 322 Studenten. — Bedeutende Binnenwerfe find im 
Staate fchon vollendet, ald: der Wabafh: und Erie-Kanal, welcher 
fih von Lafayette am Wabaſh, 187 M. bis zum Erie-See, nad 
Toledo an die Maumee-Bay zieht, und mit 874 M. in Ohio, mit 
993 M. in Indiana gelegen iſt; — der Whiterater: Kanal, der fich 
von Lawrenceburg30M. nach Broofoille erſtreckt; der Gentral: Kanal, 


welcher beftunmt iſt, den Wabafh- und Erie-Kanal zu Peru mit den . 


Ohio bei Evandville zu verbinden, und durch Indianopolis führen 
wird; er ift erſt theilweife vollendet, und feine ganze Länge wird 


290 M. betragen; Terre Haute: und Eel River: Kanal wird das 


fübliche Ende des Wabafh-Erie- Kanals mit dem Gentral:Kanale im 
Kanton Greene verbinden, und eine Länge von 404 M. erhalten; 
er ift noch nicht ganz vollendet; die Madiſon⸗ und Indianopoliss 
Eifenbahn, die einzige bis jetzt im Staate vollendete Eifenbahn, von 
95 M. Länge. — Die Regierung befteht aus einem Gouverneur 
und Lieutenant» Gouverneur, einem Senate und einem Haufe der 
Repräfentanten, von denen bie Mitglieder ded erften alle drei Sabre, 
die des legtern alle Jahre erneuert werden. — Der Staat wird in 


87 Kantond gejchieden, und enthält im Norden noch mehrere india⸗ 


niſche Reſervate. — Große Städte befist Indiana -bi jet noch 
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niet. — Indianopolis, am oͤſtlichen Ufer ves Wälte, efivab 
unterhalb der Wünbung bed Fall⸗Creek, ein zwar noch kleiner, aber 
ſchnell aufblühender Ort, mit 4561 Einwohnern, 331 ern, 
11 Kirchen und 2 Banken, iſt die Hauptſtadt bed Landes — 
Nem- Albany, die größte Stadt bis jest, zählt in 566 Häufern 
5520 Einwohner; — Madifon, 4208; — Vincennes, 3400; 
— Richmond, 28405 — Salem, 1826 Einw.; alle andern ' 
Städte And Hein, und nur wenige haben 800-1086 Einwohner, — 


36. Der Staat Illinois. 


Der Staat Illinois, der weftlichfte Theil des großen Dhiotha- 
les, breitet fich zwifchen dem 86° 57° und 42° 3 n. Br. unb 
zwiſchen 10° 20° and 14° 45’ w. 2. aus; wird im N. von Wis⸗ 
tonfin, im D. vom Michichanſee und Indiana, im &. von Kentucky 
und tm W. von Miffourt und Iowa begrenzt, und hat von N. nach 
©. eine Audbehnung von 350, von D. nad W. von 176 Meilen; 
der Flaͤcheninhalt beträgt, nad) eigener Berechnung der Tanner'ſchen 
Karte, 56,160 Meilen oder 35,942,408 Aeres. Der ganze Staat 
iſt eine große Ebene, welche von zwei Huͤgelketten durchſchnitten 
wird, deren eine unweit bed oͤñlichen Ufers des Miſſiſſippi, bon ber 
Mündung deö Illinois an nad) Norden, die andere längs dem weft: 
lichen Ufer bes Illinois, ſich nach Nordoſten zieht. Huͤgelig durch⸗ 
brocbenes unebened Land bedeckt den norböfllichen Theil bed Staa⸗ 
tes, zwiſchen dem Vermillion und Wabafh und dem des Illindis. 
Der ſuͤdliche Theil des Landes, laͤngs dem Ohio, und die Laͤnde⸗ 
reien zwifchen dem Miſſiſſippi und der Hügelfette, find Niederungen 
und jährlich Ueberſchwemmungen ausgeſetzt; das Land ſelbſt aber 
iſt fehr reich, liefert, angebaut, unglanbikche Erndten, und die 
Bäume, welche den unangebauten Theil deffeiben bedecken, find von 
koloſſaler Größe. Das Innere bed Staats bedecken ausgebreitete 
Bieten, Hier Prairies genannt, die Stufenweiſe auf einander fölgen, 
und zum Theil feucht, zum Theil völlig waſſerlos find. Der öfts 
liche und füböftliche hell des Staats iſt reich und fruchtbar, ein 
mit Sand vermifchter ſchwarzer Mulm, welcher auf einer Unterlage 
von Thon und’ Eandftein ruht. Der nördliche Theil des Landes 
iſt noch wenig angebaut, und bis an den Michiganſee faſt ein einziger 
- ufemmenhängender Wald. Der Boden von SHinois kann in drei 
Klaffen gefchieden werden; die erfte enthalt die Anſchwemmungen 
der Fluͤſſe, welche von emer bis acht Meilen Breite haben, eine 
Miſchung von. Wald und Praitie enthalten, und unveraͤnderlich 
fruchtbar find‘, wie bie Niederungen an ven Ufern des Mifltffippi, - 
VWabafh, Illinsis und Kaskaskia. — dieſen Anſchwemmungen 
oder „Bottom Lands,’ welche von Bluffs, niederen Salfheinhügeb 
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ketten, begrenztwerben, beginnt bie zu 
von 30 — 100 Zuß hoher Kandftrich, 
die oben angeführten Prairied, welche, 
erfte, von den Einwanderern der Gefun 
Die dritte Klafle umfaßt den nördlid 
und uneben, enthalt abwechfelnd P 
lenweiſe fteril, und hin und wieder 

— An drei Seiten von Flüflen ber 

im Weften, der Wabaſh im Offer 


wird das Innere des Landes von 


von denen der Rod, Illinois, 
und little Wabaſh die bedeutenft 
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verdienen hier genannt zu ‚wer 
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während des ganzen Sommer 
des Landes aber ift troden ı 
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ſchon benutzt. — Große Fabriken und Manufakturen befſitzt Illi⸗ 
nois bis jetzt noch nicht, doch werden bereits faſt die Hälfte aller 
Bedürfniffe im Lande erzeugt. - Der Sauefeip verforgt die Bewoh⸗ 
ner mit grobem Tuche und Kattun. Die Gerbereien, Brennereien, 
Mühlen, - Ahornzuder » und Pottafchfiedereien liefern ſchon viele Pro: 
dukte zur Audfuhr, und was der Staat fonft an Getraide, Taback, 
Hornvieh, Pferden, Häuten, Pelzwerf und Salz ausführt, deckt 
mehr als hinlänglich Die auswärtigen Bedürfniffe. — Die Einwoh: 
ner ded Staats, gegenwärtig 716,284, worunter 3598 freie Far⸗ 
bige, find uffprünglich franzöfifche Ganadier, der Hauptflamm aber 
Anglo » Amerifaner, Schotten, Iren, Engländer, und ungefähr 
ein Zehntel der Bevoͤlkerung Deutfche, welche fich größtentheils erft 
feit 1824 dorthin gewandt haben. Indianer von den Stämmen der 
Pottawatamied, Chippewas, Delaware, Piankeſhaws, Kickappoos 
u. f w. leben 15,000 im ande. Gegenwärtig befigen die vers 
ſchiedenen indifdyen Nationen inSHinois noch 3,158,110 Acred Land 
oder 49344 [IMeilen. — Unter den hier befindlichen Religionsſekten 
ift die der Baptiften, mit 169 Geiſtlichen, am zahlreichften; auf 
diefe folgen die Methodiften mit 160 Reifepredigern und Presby⸗ 
terianer mit 102 Geiftlichen; die feanzöfifchen Canadier befennen 
ſich meiftens zur Fatholifchen Kirche, die durch 12 Priefter vertreten 
wird, und die angefiebelten Deutfchen find größtentheild Lutheraner. 
Kirchen befigen die leßteren noch nicht, und ba felten wanbernde 
luther iſche Geiſtliche das Land durchziehen, und nur wenige der 
neuen Anfiedler der englifcdyen Sprache fo mächtig find, um an einer 
englifchen Predigt Erbauung zu finden, fo fuchen die meiften von 
ihnen geiftlichen Zufpruch bei den deutfchen Eatholifchen Prieftern, 
welche von Eincinnati aus, unter taufend Entbehrungen und Mühen, 
bie noch wenig Eultivirten Staaten des Meftend durchziehen, um 
Troſt in die Hütten der ifoliet lebenden Anſiedler zu bringen. — 
Der Schulunterricht wird in Illinois fehr unterſtuͤtzt; es beftehen 
bereit 1241 Clementar- und gegen 300 Sonntagsfchulen; außer: 
dem 42 Alademien; und 5 höhere Lehranftalten und ein Seminar 
befinden fich zu Upper: Alton, Jackſonville, Lebanon, Macomb und 
Rockſpring. — Der Staat hat ausgedehnte Binnenlandverbefferungen 
unternommen: der Illinois und Michigan Kanal erftredt fich von 
Chicao 106 Meilen weit nach Peru, am Schluß der Illinois Schiffe 
fahrt; er wurde bereitö 1836 begonnen, tft auf 8,655,000 Dollars 
veranfchlagt, aber noch nicht ganz vollendet; — eine Eifenbahn 
erftredt fidy) von Merebofia 53 Meilen nach Springfield; — die 
Coal Mine Bluffs Eifenbahn vom Miffffippt 6 Meilen bis zu den 
Kohlengruben; außer diefen find noch eine Menge Bahnen projektirt 
- und theils ſchon in Bau genommen, von welch legteren die Central 
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—* welche bei Guiro beginnt, no 
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27. Der Staat Miſſonri. 

Der Staat: Miſſouri, ber weſtlichſte der Unien, liegt zwiſchen 
360 unb 40° 36° n. Br. und zwiſchen 11° 45’ und 170 320 w. L., 
wird im NR. von Iowa, im D. von Illinois, im SD. von Kentucky 
und Lenneflee, im ©. von Arkanſas, und im W. vom Miffeuris 
Zerritorium. begrenzt, und bat vom N. nach S. eine Ausdehnung 
von 220, und von D. nach W. von 270 Meilen. Der Flaͤchen⸗ 

raum bed Landes beiträgt nach eigener Berechnung der Grenzpunkte 
und der Karten der Landmeiler 86,973 Meilen, oder genauer 
42, 863, 018 Acres, von denen 5850 IMeilen oder 3,744,006 
Acres noch in den Händen ber Indianer find, über 33 Millionen 
aber noch ald unverkaufte Regierungsländereien baliegen und auf 
Anſiedler harten. — Die Ländereien längs allen bebautenden Fluͤſ⸗ 
fen des Staats find fruchtbare Riederungen, und faft jährlich Ueber: 
ſchwemmungen ausgeſetzt; von ben Flüffen abwärts erhebt fich daß. 
Land, wird rollend, und bietet eine ‚herrliche Abwechfelmmg von 
Wald und Prairie; der. Boden dafelbft, obgleich geringer als die 
fogenannten „Bottom Lands” der Niederungen , iſt immer noch fehr 
reich und etgiebig, obgleich er hier zur zweiten Klaſſe gerechnet wird, 
und Übertrifft nocd immer den fogenennten Waizenboden erfler 
Kiafle in Deutfchland. Der innere und füdliche Theil des Staats 
iſt hin und wieber durch Pleine Huͤgelketten durchſchnitten, die ganz 
und gar zum Anbau untauglich find, aber einen Reichthum an Mi⸗ 
neralien in fich bergen. — Die abdachende Kette des Ozarkgebirges 
tritt aus Arkanſas in den füdweftlichen Theil des Staates, und Kauft 
im zwei Arme aus, welche in dev Nähe des Miſſouri fich verflächen. 
Der oͤſtliche Arm befteht aus großen Granitmaflen, der wefttiche 
aus Floͤtzgebirgen. Nördlich vom Miffowri ift dad Sand fanft vol 

ende Hochebene, meiſtens Prainie, und nur bie längs dem noͤrd⸗ 
lichen Ufer des Miſſouri ſich bingiehende Kantons enthalten fläm- 
mige Waldungen. ine Huͤgelkette zieht fich nörblich von dem Mifs 
fouri und ziemlich parallel mit demfelben, und endet in der Gabel 
des Miffouri und Miffiffippi. — An Hüften ifl dad Land rei: ber. 
Miſſiſſippi bildet die öftliche Grenze, und empfängt aus Miſſouri, 
vom N. an gezählt, den des Meinen, den Wyaconda, den Fabba⸗ 
Sue , den North⸗ und Two» Hiver, den Salt, den R. au Cnivre, 
ben Miſſouri, Merrimack, Apple und White water. — Der Dit 
ſoneifluß felbh iſt die größte Puldader des Staats; er ntipringt 

unter 44° 30° n. Br. und 35° w. 2. und umfaßt mit feinen maͤch⸗ 
tigen Tributaries ein Waſſerſyſtem von 150,000 Meillen. — Der 

Staat hat rin gleichmäßigered Klima, als bie Öfllichen Stacten, 

und bie Syrimge der Aempenatur find bier Lange wicht jo auffallend, 
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RNals dort. Der Winter beginnt gewoͤhnlich mit Anfang Decembers 
und waͤhrt bis Ende Februars, zuweilen jedoch variirt er, und iſt 
länger oder kürzer. Selten liegt dev Schnee in und um St. Louis 
über 6 Zoll body; der Regen, welcher ftetd dem Aufbrechen des 
Miffiffippi und Miffouri folgt, hält, mit Intervallen, den größten 
Theil des Kebruar und Märzan, und bildet, wie man eö hier 
nennt, die Regenzeit. Der erſte Frühlingömonat ift bier alfo un- 
angenehm und freudenleer, und gibt dem’ Einwanderer, welcher zu 
dieler Zeit in Miffouri anfommt, eine traurige Anſicht de hieſigen 

- Klima; — doc, fobald die Regenzeit vorüber iſt, erfreut ihn 
defto mehr der Kontraft; die Wälder überziehen fich mit einem Laub⸗ 
dache, die Prairied find wie mit bunten. Teppichen überzogen, und 
überall lächelt die uͤppig reiche Natur ihn an. Der Sommer ift 
heiß , und in den Jahren 1830 bis 1845 war bie mittlere Tempera: 
tur deffelben 77,2%. Der Herbft if, im Ganzen genommen, mild. 
Ungefähr um die Mitte des Octoberd oder Anfang Novemberd be 
ginnt der indianifche Sommer, weldher von 15 — 20 Tage anhält. 
Während diefer Zeit ift das Wetter trixbe, die Atmofphäre rauchig 
und Sonne und Mond zu Zeiten ganz verbuntelt; demungeachtet 
ift e8 in diefer Zeit angenehm warm, der Himmel aber nie fo heiter, 
ald während eines indianischen Sommertags im Oſten des Miſſiſ⸗ 
fippi. — Während ded Fruͤhjahrs, Sommerd und Herbftes find 
ſuͤdliche Winde vorherrfchend; weftliche und nordweftlide Winde 

wehen während ber Monate November, December und Ianuar, 

‚amd obglıidh diefelben im Allgemeinen troden-und heftig find, wer- 
den fie doch auch häufig von Hagelfturm und Schneegeftöber begleitet. 
Nord: uno Nordoftwinte find im Vergleiche mit den andern fehr 
felten, und die legten bringen gewöhnlich den heftigften Regen. — 
Der Hauptcharakter des Miffouri: Staates ift Prairie, hin und wie: 
der mit flaämmigen Waldungen wechfelnd ; in einigen Kantons am 
nördlichen Ufer des Miſſouri find Waldungen vorherrſchend, das 
Gros des Landes aber ausgedehnte, meiſt reiche Prairie. Die Hoͤ⸗ 
hen am felfigen Ufer des obern Miffiffippi, und die kieſigen Hügel 

des Minendiftriftd find mit rothen Zedern bedeckt; in den Prairtes 
findet man Pofteichen, ſchwarze Jacks (eine Sichenart) ſchwarze 
Wallnüͤſſe und den Shell bark Hickory am häufigftenz auf den Nie: | 
derungen längd den Zlüffen ift die Wegetation uͤppiger und bie 
Baumarten verſchiedener; die vorzüglichiten find: Baummollen- 
baume, Sycamoren, Eichen, Neffelbäume, Zürgelefchen, Gle⸗ 
ditſchien, ſchwarzer Locuſt, Bondukbaͤume, Pecannüffe, und bie 

meiſten der Baͤume und Straͤucher, welche oͤſtlich der Alleghanys 
gefunden werden. Im ſuͤdlichen Theile des Staats iſt die Cypreſſe 
vorherrſchend, und am Gasconade, im Weſten, ſind große Wal⸗ 
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dungen von weißen und gelben Fichten und Tannen. Wilder Wein 
wäahft in Menge und eßbare Beeren in allen Theilen des Landes. 
— Für alle Gerealien bietet Miffouri den geeigneten Boden, und. 
liefert veichliche Erndten; Waizen, Roggen, Hafer u. f. w. gedei⸗ 
ben herrlich; Mais ift bis jest der Stapelärtifel, und ber jährlich 
erzeugte Ueberfluß wird nad) New⸗Orleans ausgeführt. Baumwolle 
wird in Dem füdlichen Theil ded Staates und am Miſſouri, bi3 bins 
auf zum Kap Girardeau, gebaut, und obgleich die Erndten zuwei⸗ 
len durch zeitige Fröfte vernichtet werben, bezahlen fie Doch die ans 
gewandte Mühe und Auslagen reichlich. Reis wird im Kanton 
New» Madrid, und durch den ganzen Staat, außer den angeführten 
Gerealien, Hülfenfrüchte, Surfen, Melonen, Kürbiffe, Kartof: 
fein, Bataten und verfchiedene Sartenfrüchte in Menge gebaut. 
Taback gedeiht vortrefflich, und duͤrfte mit der Zeit ein Brupfaud- 
fuhrartifel ded Landes werden. — Die audgebehnten Savannen 
und Prairies, und die üppigen Niederungen begünfligen die Vieh 
zueht ungemein, unb mancher Farmer hat 100 bid 200 Stuͤck Rind- 
vieh auf den Prairied weiden. Die Schweine vermehren ſich außer: 
ordentlich und Heerben von 500 — 1000 Stüd nähren fich ohne 
Pflege in den Wäldern. Federvieh findet man in Menge, und an - 
wilden Geflügel: Wandertauben, Truthuͤhner, wilde Enten, 
Gaͤnſe und Schwäne. Wild findet fich reichlich, und St. Louis 
wird mit Bären» und Rehfleifch durch einen Stamm der Shawan⸗ 
nee = Indianer verforgt, welcher gegen 70 Meilen wefllich von der 
Stadt lebt. Bären, Rehe, virginifche Hirihe, Hafen, Racs 
coons, Opoffumd und verfchiebene Arten Eichhörnchen find in allen 
Theilen des Staates, und eben fo Bilond und Elenns, die fonft 
in feinem Staat der Union mehr gefunden werden. — Der Mines 
ralreichthum Miſſouri's wird von feinem Staate übertroffen; Blei 
und Eifen find die vornehmften Metalle ; erftered wird in unermeßlicher 
Menge gefunden, und dieBleiregion bedeckt ein Areal von mehr al8 3000 
[IMeilen; dad Erz ift ungemein reich, und koͤnnte den Bedarf der- 
Union für Jahrhunderte decken. Nicht weniger bemerkenswerth find 
die Eifenlager: im Kanton St. Francis ift der berühmte „‚Eifenberg,” 
der fich 306 Fuß über die umliegende Ebene erhebt, auffeinem Gipfel 
14 Meile nach jeder Richtung mißt und ganz aus glimmerartigem 
Eifenoryd befteht, das bei der Werarbeitung SO Prozent reines 
Metall liefert; 5 Meilen fülicher tft ein anderer pyramidenförmiger 
Eifenberg von 300 Fuß Höhe und einer Bafis von 14 Meile Um: 
fang, deffelben reichen Eiſenerzes. Der Kanton Wafhington iſt ein 
vollfommened Bett mineralifcher Schäge, und durch den ganzen 
Minendiftrikt findet man reiche Mergelthon-Zager, der demtrefflichiten 
" Dünger liefern. &alpeterhöhlen und Salzquellen findet man faft 
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im jdem Kanton, und ſechs ber letzeren hat ſich der Staat zu ſeinem 
Beſten vorbehalten. — Der Kunft: und Gewerbfleiß iſt die letzten 
Jahre ſehr in Aufnahme gekommen, an den noͤthigſten Handwerkern 
ik Fein Mangel mehr, alle feinern Manufakte und Fabrikate müffen 
aber dem ungeachtet immer noch von Pittöburg und New: Orleans 
herbeigeſchafft werden. "Mehl: und Saͤgmuͤhlen, Schrets und Kugel⸗ 
gießereien, Brauereien, Gerbereien, Salpeterwerfe, Yulvermühlen 
und Salzfiedereien find in verſchiedenen Theilen des Staats, und 
die Erzeugniſſe berfelben, ‘fo wie die Laͤndesprodukte, als Blei, 
oben, Salz, Galpeter, Pelzwerk, Häute, Rind - und 


Koakkı 
Schweineſleiſch, Talg, Wachs, lebended Vieh, Mehl, Hanf-und 
Alachs, fo wie Leinfaat, werden tiber St. Louis, den Hauptſtapel⸗ 


play des Landes ‚den Miſſiſſippi hinunter nah New- Orleans ge- 
ſchifft, Blei und Schrot aber größtentheils den Ohio aufwärts, 
Aber Pittsburg nach den oͤſtlichen Staaten gebracht. — Die Be⸗ 
velferung von Miffouri macht reißende Fortſchritte, von 1810 
his 1890 hatte fich dieſelbe mehr als verdreifacht, - von ba bis 1830 
wehr als verboppelt, und gegenwärtig beläuft ſich Diefelbe auf 482,508 
Seelen, worunter 64,340 Sklaven. Auch hier findet man Die 
Bewohner aller Länder Europa's und der Union vereinigt; das 
Gros der Bevölkerung lebt glüdlich und zufrieden, und einer ſehnt 
fich zuruͤck in die frühern Verhaͤltniſſe. — Was follte aud) ein Mif: 


ſourier vermiffen?! — Er bewohnt ein reiches fruchtbares Land, 


welches er für ben geringen Preis von 14 Dollars von der Regirrung, 
oder, je nachdem Verbeſſerungen darauf-angebradht waren, um . 
4 — 23 Dollars den Acre, von Privaten kaufte; er führt bei 
mößiger Arbeit ein angenehmes, forgenfreies, patriarchalifches 


. Leben, und wenn er gleich feinen Dienftleuten einen hoben Lohn 


vorn 100 — 150 Dollars, ja oft nach darlıber geben muß, ver 


miehrt ſich dach fein Kapital mit jedem Jahre! — Ein weites Keld 


der Thaͤtigkeit flieht hier Jedem offen: kommt er arm ind Land, fo 


ſetzt ihn zweijährige Arbeit in ben Stand, ein unabhängiger Farmer, 


und bet er Intelligenz, in Kurzem durch Die Wahl feiner Mitbürger 
ein Beamter feines neuen Baterlanded zu werden. Fuͤr Kirchen und 
Schulen ift hier bis jegt meniger gethan, als in andern Staaten: 
bie Bapiften, bie zahlreichiten Staubenögenoffen, befigen 146 Kirchen 
und S6 Geiſtliche; Die Presbyterianer 33 Kirchen und 17 Prediger; 
Die roͤmiſchen Katholiten 1 Bifchof und 30 Priefter; die Methodiften 
51 wandernde Prediger ; alle andern Sekten nureingelne Kirchen. Ele⸗ 
mentarichulen beftehen biö jetzt erfi 642 mit 16,788 Schülern, Afabe- 
wien 47, und an Colleged : eine Univerfität zu St. Louis; St. Mary's 
Ballege zu Rarems; Marion » Golege zu New⸗ Palmwra; Miſſouri⸗ 
Univerſitaͤt zu Columbia, und zwei Golleges zu St. Charles vnd 
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Zayatta — Die herrlichen Waſſerverhindungen, deren ſich Miſſouri 
zu erfreuen hat, haben bis jetzt Eiſenbahnen und Kanaͤle kbeiußi 
gemacht, Doch find von erfteren fchon einige projektirt. — Auch hier 
ruht die Megierung in den Händen einer Generalverfammlung, 
bie aus ainem Senat und einem Haufe ber Repraͤſentanten befteht, 
von Denen die Mitglieder des Senats auf vier, bie Repräfentanten 
auf zwei Jahre vom Wolfe erwählt werben. Der Gounermeuy, 
welchem ein Lieutenant: Souvermeur zur Geite fleht, übt die voll 
ziehende Gewalt, und befleidet fein Amt vier Jahre. Die richterliche 
Gewalt beruht in den Händen des Obergerichts, welches aus einem 
Pröfidenten und zwei Beifigeen beſteht. — Der Staat zerfällt 
gegenwärtig in. 62 Kantons, welche wiederum in Ortfchaften & 
ſchieden werben, von. denen jebe 36 D Meilen enthält. — Di 
bedautendſten Städte bed Landes find: 

Sefferfon- City, am ſuͤdlichen Ufer des Miffeuri, Haupt 
fladt des Staats, großartig audgslegt, aber erſt gegen 290 Haͤu⸗ 
fer zaͤhlend, mit 2857 Einwohnern. — St. Lo uis, unter 389 35/ 


.n. Br., om wefllichen Ufer des Miſſiſſippi, 18 Meilen unt 


der Mündung des Miffouri, auf einer Kalkſteinbank, die fich in 
zwei Terraſſen über einander, gegen 3 Meilen langd bem Alufle 
binzieht. Die Stadt iſt regelmäßig ausgelegt; bie acht Haupt 
fragen laufen mit dem Fluſſe parallel und werden vom 22 andery 
rechtwinktich durchſchnitten. St. Louis zählt gegen 2000 Haufen, 
worunter an Öffentlichen Gebäuden 1 Gerichtshaus, 1 Gefaͤngniß, 
38 Kirchen, ı College, 10 Afademien, 5 Banken, 1 Blockhaus und 
mehrere Barraden. Die Zahl der Einwohner beläuft füh auf235,810, 
die größtentheild vom Handel und ber Schifffahrt, und von verſchie⸗ 
denen Gewerben leben. — Nach New: Orleans iſt St. Louis bie 
bedeutendfte Handeläftadt bed Weſtens, und dürfte, wegen ihrer 
Lage, wohl einft der Gentralpunkt Amerika’d werden. — Dercw 
Faneum, an ber Mündung des Soachim= Greek in den Miſſiſſippi, 
mit 180 Häufern, 1 Gerichtshaus, 1 Kirche, 18 Kaufläden, 1 
Poſtamt, und in ber Nähe mit vielen Mehl⸗ und Shgemühlen, 
Schrotthuͤrmen und WBleigräbereien. —. St. Charles, am noͤrd⸗ 
lichen Ufer des Miffouri, mit 319 Haͤuſern und 3900 Ginwohnern, 
blühende Stadt mit Poflamt und Gigs der Kantonsgerichte. — 
News Madrid, am Milfiffippi, mit 96 Häufern und 713 Einw.; 
früher öfters Erdbeben ausgefegt. — Greenpille, mit 8065 — 
eo mit 12005 — St. Michael, mit 7505 — 

otofi, mit 2400 Einwohnern; Bergbau treibende Staͤdte. — 
Perryville, mit 1600 Einw. ‚am Miſſiſſippi. — Slorifente; 
— Marthapille; — Union; — Newport; — Pinkney; 
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— Hermans — Gasconade; ſchnell aufblühende Städtchen 
am Miffouri. 


28. Der Staat Michigan. 


Diefer Staat der Union umfaßt die , zwifchen ben nörblichen 
Seen liegende große Halbinfel, welche fich zwilchen 41° 38° und 
45° 50° n. Br. und zwilchen 5° 15° und 10° 25° w. 2. erſtreckt, 
undwird im N.von der Straße Michillimadinad, welche den Mi⸗ 
chigan⸗ und Huron: See verbindet, im NO. vom Huron: See, im 
D. von Fluß und See St. Clair und der Straße Detroit, im SO. 
vom Erie: See, im ©. von Ohio und Indiana, und im W. vom 
Michigan⸗See begrenzt. Die größte Ausdehnung des Landes von: 
N. nad) ©. beträgt 288, die größte Breite von D. nah W. 265 
Meilen, und der Flächeninhalt, nach den Angaben des Landamts, 
38,9684 [Meilen oder 24,939,870 Acres, von denen die India: 
ner noch Anfprüce auf 11,529 DMeilen befigen. — Ein breiter 
Bergrüden, der von Indiana nah N. hinaufftreicht, durchzieht Die 
ganze Halbinfel, bildet die Waflerfcheide der Fluͤſſe Michigans, 
und dacht nach allen Staaten zu fanft ab. Die Küften des Landes find 
nicht befonderd hoch und find ringsum mit Sandbänfen umgeben. 
Der von ben öftlichen Seen begrenzte Theil des Landes ift eben und 
niedrig, abwechfelnd Sand und Marfchen, hat Mangel an gutem 
Waſſer, ift aber zum größten Theil ftarf bewaldet. Weiter fandeins 
waͤrts fleigt Der Boden auf, das Land wird fanft gewelt, und geht 
endlich in huͤgeliges rollendes, dicht bewaldeted Land erfter Klaſſe 
über, und wechfelt mit Eichenöffnungen (Oak openings), Ebenen 
und gelegentlic, mit Prairied. Der Boden der Openings erfordert 
wenig oder gar Feine Arbeit, um für den Pflug vorbereitet zu wer: 
den, und eignet fich bei fortgefeßter Kultur vorzüglich für Waizen. 
Die hiefigen Prairied werden in trodene und nafle gefchieden; bie 
erfteren befigen einen reichen, leicht zu bearbeitenden Boden, und 
gewähren einen Ueberfluß faſt jeder Art Produkte, Die in einem Lande 
unter dem A2ften Breitengrade gedeihen; bie letzteren bieten herr 
liche Weiden und einen Ueberfluß von Winterfutter für die Heerben 
ber Anfiedler. — Bon drei Seiten von Waſſer umgeben, ermangelt 
Michigan feines Vortheild der am atlantifchen Meere liegenden Staa⸗ 
ten, und hat an größeren Flüffen, die faft alle bootbar find, den 


St. Joſeph, den Kekalamazoo, Grand: River, Saginaw, Huron- 


River, Clinton, Raifin, Ottowa und Maumee - River. — Das 
Klima zeichnet fich durch firenge Winter umd heiße Sommer aus. 
Der Winter beginnt Mitte November, die firenge Kälte erft Mitte 
December, und dauert bis Anfang März. Frühling und Herbft 
dauern beide nur einige Wochen. Der Sommer ift fehr heiß, wird 
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aber durch die Seewinde fehr gemildert; heftige Gewitter find fehr 
häufig, werden aber nicht gefürchtet. Die Luft ift im. Ganzen ger 
nommen rein und gefund; dad Klima fagt, wie die Erfahrung ge: 
lehrt bat, der deutichen Körperfonftitution fehr zu, und nur bie 
fumpfigen Fluß⸗ und Seeufer werden zu Zeiten von Wechfel- und 
Gallenfiebern heimgefucht. Nur erft der füdliche Theil dieſes 
ausgedehnten Staates iſt in Kultur genommen; die größte Hälfte 
wartet noch, obgleich fchon.in großen Strichen von Spekulanten auf 

efauft, fleißiger Hände, fie nugbringend zu machen. — An wilden 

bieven, als Elennd, Karibu's, Dammbirfchen,, Bären, Racoons, 
Bibern, Wölfen, Füchlen u. f. w. herrfcht großer Ueberfluß; Wögel 
findet man in unglaublicher Anzahl, und beſonders reich ift das 
Geſchlecht der Waflervögel. An Amphibien findet man Schlangen, 
Froͤſche und Schildkröten in Menge; Fiſche aller Art in allen Fluͤſ⸗ 
fen und Seen, und an Muskiten und andern plagenden Inſekten 
fehlt es ebenfalls nicht. — Die Einwohner ded Landes find ur 
fprünglich franzöfifche Ganabdier, zu denen fich in den letzten 15 Jah⸗ 
ren Einwanderer aus allen Staaten der Union und Europa’d gefuns 
den haben. Ihre Zahl beläuft fich gegenwärtig auf 256,364. So 
jung der Staat noch ift, fo Außerordentliche ift bier bereitö in der 
kurzen Zeit feined Beſtehens geleiftet worden, in landwirthfchaftlicher 
Beziehung fowohl, als in den technifchen Gewerben, Manufakturen 
und inländifchen Verbeflerungen. Schon zahlt man in bem Staate, 
der im Jahre 1830 erft eine Bevölkerung von faum 32,000 Seelen 
befaß, 4 Wollenmanufafturen, 16 Balfmühlen, 15 Hocöfen, 1 
Dapiermühle, 38 Gerbereien , ı Glashütte, 3 Potterien, 34 Bren- 
nereien, 11 Brauereien, 93 Waizen-, 97 Korn⸗ und 491 Saͤge⸗ 
mübhlen, und einen Viehftapel von 30,144 Pferden, 185,190 Rins 
bern, 99,618 Schafen und 295,890 Schweinen; der Ertrag ber 
Landwirthſchaft belief fich 1845 auf 2,368,519 Buſhels Waizen, 
143,211 B. Gerſte, 2,222,620 B. Hafer, 52,300 B. Roggen, 
127,910 B. Buchwaizen, 2418,500 B. Maid, 168,214 Pfund 
Wolle, 14,722 Pf. Hopfen und -5,226 Pf. Wachs; Kartoffeln 
wurden in demfelben Jahre 2,208,700 Buſhels, Heu 143,710 Ton⸗ 
nen, Hanf und Flachs 805 Tonnen, Tabad 2100 Pf., Seiden- 
Cocond 285 Pf., Ahornzuder 1,414,725 Pf. gewonnen, und ber 
Ertrag der Milhwirthichaft wurde auf 323,712, der des Obſt⸗ 
baued auf 18,350, und der Gewinn an Holz auf 410,000 D. ge: 
ſchaͤtzt. — An Kirchen ift noch kein Ueberfluß; die Preöbyterianer, 
die zahlreichite Sekte, haben 42 Kirchen und 19 Geiftliche; die Bap⸗ 
tiften 17 Kirchen und 11 Prediger; die römifchen Katholiken 1 Bis 
ſchof und 18 Priefter; die Episcopalen 1 Biſchof und 6 Geiftliche, 
und die Methodiſten 27 Reifeprediger. An Unterrichtdanftalten be: 
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fiehen bereits: die Michigan» Univerfität zu Ann Arber, Narfhalls⸗ 
Gollege zu Marfhall und St. Philipps College bei Detroit; 18 Aba⸗ 
bemien und 975 Elementarfhulen mit 29,701 Schuͤlern. — Die wid» 
tigen Inlandverbefferungen des jungen Staats find: bie Gentral- 
Eiſenbahn, welche fi von Detroit 44 M. nad) Ann Arbor erſtteckt und 
194 M. weiter bis St. Joſeph am Michigan⸗See fortgeführt werden 
fol ; — die Erie⸗ und Kalamazoo⸗Eiſenbahn von Toledo bis Adrian, 
33 M., die bis zur Eentral > Eifenbahn und von diefer bis Allegan 
fortgeführt werben, und eine Sefammtlänge von 138 M. erhalten 
wird; — die Ypfilanti: Tecumfeh »Eifenbahn, von 25 M. Länge, 
und bie 25 M. lange Detroit: und Pontiak⸗-Eiſenbahn. Verſchie⸗ 
Bene andere Bahnen find projektirt, ausgelegt und bereitd begonnen, 
und ebenfo der Elinton- und Kalamazoo⸗Kanal, der die Wäfler des 
Michigan-Sees mit dem St. Elair verbinden fol, 216 M. lang 
werden wird, und auf 2,250,000 D. veranfchlagt ifl. — Die Verfaf⸗ 
fung Michigans ift nach der von Ohio gemodelt, und befieht aus 
einem Gouverneur, einem Senat von 18, und einem Haufe ber Res 
räfentanten von 54 Mitgliedern. Kantons find bereitö 40 organi⸗ 
At. — Städte find bereit ſchon viele angelegt, doc, find nur Des - 
troit, Monroe und Ann Arbor bis jetzt von einiger Wichtig- 
tet. Detroit. an der gleichnamigen Straße, iſt bie Hauptflabt 
bed Landes und der bedeutendfte Handelsplatz; fortwährend ſpielen 
wifchen bier und Buffalo und andern &tädten ber Binnenſeen 
ampfboote und Segelſchiffe; Die Stadt ift regelmäßig ausgelegt, 
‚zum Theil fchön gebaut, hat 1 Staatenhaus, 1 Eity- Halle, 11 
Kirchen, 4 Banken, 1 Landamt, 1 Markt, 1 Theater, 1 Muſeum, 
1 Stantögefängniß, Öffentliche Magazine, viele Wohlthaͤtigkeitsan⸗ 
ftalten und 10,914 E.; — Monroe, am Raifin, mit 1 Rathhaus,. 


1Gefaͤngniß, 7 Kitchen, 2 Banken, 1 Landamt, 549 Haͤuſern 


und 5310 €; — Ann Arbor, an beiden Seiten ded Huron, 
mit 1 Rathhaus, 6 Kirchen, 1 Bank, 400 Häufern und 2500 
E. — Pontiac, am Clinton; — Adrian; — Ypfilanti;z 
— Kalamazoo; — Marſhall; — Jackſon; — St.Ie - 
'feph, am Michigan: ſchnell aufblühende Städtchen. 


39. Das Gebiet Wiscon ſin. 


Wisconfin, friiher Weft- Michigan, begreift den zwiſchen 
dem Miffiffippi und dem Michiganfee liegenden reichen Lanbfkeich 
in fi, der fi) von der Grenze von Illinois 490 Meilen nad 


Norden zieht, von O. nah W. eine Ausdehnung von 380 Meilen bat, 


und einen Flächenraum von 186,200 [1Mellen oder 119,168,806 
Acred umfaßt. Vom Miflifiippi und deſſen Nebenftrömen, dem 
Kor, Wisconfin, Milmaufee u. a. durchfloſſen, vereinigt Wis⸗ 











csnaſin alle Vortheile der Staaten Fhinnis und Miffourt. — Dee 


Boden ift reich und fruchtbar: bas Land bietet Mineralien in Menge, 
das Fhier- und Pflanzenreich außerurbentliche Schäbe, und vie Bevoͤl⸗ 


kerung, gelockt durch Klima, reichen Boden und vortheilhafte Page ded- 


felben, nimmt dergefkalt zu, daB dad Gebiet wahrfcheinlich in dieſem 
Jahre noch in die Union ald Bundedftaat aufgenommen werben wirb, 
Dad ganze Land, vom Fluffe „des Moines“ an bis zu den Waſſerfaͤllen 
bon St: Antony, zeichnet fich durch feine Schönheit und Fruchtbar⸗ 
keit fowohl , ald durch fein, der Geſundheit zuträgliches Klima, vor 


theilhaft aus, il dem Anbau und Verkehr durchaus eräffuet, und 


bietet einen Üeberfluß von Mineralien und Wild. — Embryo - Staͤdte 


wachten wie Pilze aud der Erde; jede Woche bringt neue Schwärme - 


von Einwanderem; Milwaufee, Port Hudfon, Dodge 
ville, Madifon, Wingville, Caßville u. a. mehren ihre 
Einwohnerzahl fortwährend, und daß biefe nicht ſchwaͤchliche Senker 


der.öfllichen Staaten, ſondern Frafteolle Iweige ded alten Stammes 


find, der die Union zu feiner jegigen Kraft gebracht, dafür bürgen 
die großen Unternehmungen, bie theild fchon begonnen, theils in 
Berathung gezogen und projektirt ſind, in einem Lande, in welchem 
man vor zehn Jahren nichts ald dad Geheul des Wildes und das 
Kriegsgeſchrei barbarifcher Indianerhorden hörte. — Wir berihren 

diefelben hier auöflshrlicher, als wir bei der Weberficht der andern 
“ Staaten gethban, um zugleich zu zeigen, in weichem Hortfchreiten 
die neuen Gebiete der Union noch begriffen find, und wie wenig 
Jahre dazu gehören, aus einer Wildniß mächtige Staaten zu machen. 
Begonnen hat bereitö der Bau ber, 168 Meilen Iangen Milwaukee⸗ 
und Preirie du: Ehien- Eifenbahn, welche den Bichiganfee mit dent 
Wisconfinfluß, in der Mähe feiner Ausmuͤndung, verbinden fol; 
bie ganze Strede dieſer Bahn berührt die fruchtbarften Ländereien und 
den Mittelpunkt der, an Mineralfchägen fo reichen Region diefer 
Zerritorien, und vereinigt bie angehenden Städte Mabifon, Meſſer⸗ 
Grove, Dodgeville (von wo aus eine Zweigbahn nach Helena und 
Mineralgoint führt), Wingoille, Grant, Patſh⸗Grove und Port 
Hudfon. — Unterzeichnet —* ferner die Aktien einer Giſenbahn, 
welche von „Grand Kakalia Rapids“ oder von Lafontaine, nach 
der Stadt Winnebago ihre Richtung nimmt, und durch welche ein 
zu Waller 20 Meilen betvagender Weg um 13 Meilen abgekuͤrzt wer: 
den wird; der Bau hat bereitd begonnen. — Autorifirt und garans 
tirt ift ferner eine Eiſenbahn von Belmonte nach Dubuque, die bis 
Mineralpoint ausgedehnt werben foll; und mehrere andere, von Jlli⸗ 
nois aus, find projektirt. Die Aktien einer Kanal» Kompagnie finb 
bereits unterzeichnet, um einen Kanal von Milmaufee nach dem See 
Kuskenony von 53 Meilen zu erbauen, . Ein anderer Kal ift ber 


- 


- 


—— — — 





antragt, der von der Stadt 
fluſſe, eine Strede von 20 | 
Manitonvoc-Fluſſe, in einer 
Winnebago reichen fol. A⸗ 
inkorporirt, um den Forfluf 
mit dem Wisconfinfluß, in 


‚binden. Diefer Zweck wir 


legung ded Marquette- un‘ 
24 Meilen, anderntheild | 
renden Kanal, welcher bir 
am Boden 50, und an 
eine Tiefe von 7 Fuß ha' 
dem ‚‚Portage: Kanal” , 
die Dampfichifffahrt eri 
Kanald bringt dad Gef 
öftfichen Märkten um ı 
genug für alle Dampfb 
fippi befahren; die Guͤ 
Weg zwilchen Buffalo 
umgelaben zu werden 
ift die zuruͤckzulegende 
auf 1146 Meilen herc 
biefe in 10 Tagen zı 
boppelt fo. lange Zei 
fieht unter einem, v 
Rath von 13 Mitgli 
Mitgliedern zur Sei 
tons, mit 75,446 
gegenwärtig 11 A 
find noch nicht erri 
Halbinſel zwifchen 
werben, mit 493 
ift bis jest Mil 
Fk zwifchen f 
prechende, wen 
Mineralpot 


Der Sta 


- vereint, wurde 


als Staat in ' 
Staats Miſſe 





confin und Illinois getrennt, if, ba bie Vermeſſungen noch nicht 
vollendet find, in feinen Graͤnzen noch nicht beflimmt, und umfaßt 
einen ungefähren Flächenraum von nabe an 130,600 Meilen. — 
Die Oberfläche des Landes ift eine von fanften Anhöhen durchzogene 
‚Dodebene, die vom Des Moines, Stunt, Iowa, Wapfipinelon, 

aloqueta, Turkey, Yeltow und St. Peterd River und vielen 
andern Fluͤſſen durchſchnitten wird. Bis jebt iſt erſt ein Strich 
Landes von 210 Meilen Länge, lange dem Miffiffippi, vermeflen, 
ber von 40 bis 60 Meilen Tiefe hat, Prairied und Waldungen 
wechfeln auf denfelben ab, und hinfichtlich feines gefunden Klima - 
und feined außerordentlich fruchtbaren Bodens, wetteifert derfelbe 
mit dem benachbarten Wisconfin und Miffouri. Wild und Mines 
ralien find daſelbſt im größten Ueberfluß; der Strom ber Audwan- 
derung hat fich feit den legten Jahren hierher gewendet; für deutfche 
Anfiedler bürften Iowa und Wisconfin ebenfo wichtig, ald Michigan, 
Ohio und Pennſylvanien feyn, und hier wie Dort das deutſche Ele⸗ 
ment bald dad Uebergewicht erhalten; beim lebten Genfus zählte das 
Gebiet bereitö 43,111 Einwohner in 18 Kantons, zu denen feit jener 
Zeit noch vier neue Kantons: Benton, Buchanan, Fayette und 
Keokuf, gefommen find. — Auch hier fleigt, wie in Widconfin, die 
Bevölkerung mit jeder Woche, und gegenwärtig zählt der neue 
Staat bereitd 140,000 Einwohner. 

Die Regierung befteht bier in einem vom Volke gewählten 
Souverneur, und einem Rath von 13, und einem Nepräfentanteris 
haufe von 26 Mitgliedern, welche die legislative Verfammlung bil: 
den. — Die vorzuglichften Städte des Landes find: Jow a City, 
mit 1346 Einwohnern, der Sit ded Gouverneurs und der Behoͤr⸗ 
den. Burlington mit 1569, — Bloomingten mit 980, 
— Davenport mit 1515, — Fort Madifon mit 840 Ein 
wohnern, — Farmeröburg, — Dubugque mit 1830, — 
Bellevue mit 450, — Lyon mit 598, — Wapello mit 430, 
Richland mit 550 und Beatondport mit 790 E.; Beine, 
durch ihre Lage viel verfprechende Städte. 


31. Das Gebiet Miffouri und das? Oregon⸗ | 
Gebiet. 


Das audgedehnte, zwifhen dem Staate.Miffouri und dem 
Belfengebirge, von Texas bis zu ben britifcher Befieungen fich hins 
iehende Land, welches von zahllofen indianifchen Voͤlkerſchaften 
ewohnt, und von Jagd» und Pelzhaͤndler⸗Geſellſchaften durchzo⸗ 
gen wird, und biegrößte Abwechslung von Wald und Präirie, reiche 
Bottomländereien und duͤrre Felfenftriche, meilenweite Suͤmpfe und 
Bromme’s Handb. f. Ausw. u. Amerika. Ste Auflage. 
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wiche Ackertandereien, einen Reichthum an Mineralien, Ranzen 
und Dhieren bierrt, doch nur ald Jagd⸗ und Kampfgebiet der Step⸗ 
| ohner benuht wird, fühet den Kamen des Miſſo uri⸗Ge⸗ 
bietes, alles Land weſtlich der Zelfengebirge aber, bie zum großen 
Deceem, das eine ebenſo reiche Abwechſelung als ver äfltiche Ab⸗ 
hang oder das Miſſiſſippithal gewaͤhrt, ebenfalls von außerordent⸗ 
lichen Strömen durchſchnitten wird, bis jetzt abet, außer Bar 
haͤndler⸗ Fakltorien und einigen zu deren Sicherheit errichteten klei⸗ 
nen Fotts, nur Indianer⸗Niederlaſſungen zähkt, ben Namen des 
Dregon:Gebietes. — Eine ausführliche Schilderung diefer, 
obwohl für die Zukunft hoͤchſt wichtigen Gegenden, 
m been noch an fo —S ſchlummern, ai br U ion be⸗ 
reits in ihrem Wappen zahlt, bier zu geben, würde 
dieſes Handbuchs für Einwanderer uͤberſchreiten, da jene Gegenden 
noch nicht der Kultur auıfgefchtoffen find, den Einwanderer alfo nicht 
intereffiren Tonnen. Zwar find von Wielen Oregon, Ober - Galifor- 
wien und die noͤrdlichen Theile des merifanifchen Staatenbundes als 
Anfiedetungsgebtete aneinpfohlen wurden, biefe Empfehlungen fom- 
men aber jetzt noch zu früh. — Die auf dem vorhergehenden Bogen 
geſchilderten Staaten und Gebiete bieten dem Einwanderer reichen 
Stoff zur Wahl ſeines künftigen Niederlaſſangsplatzes, und felbft 
wenn er mit befchränkten Mitteln die Unten erreichte, wird. er a den 
gefchiimerten Staaten ein hinlaͤngliches Feld fire feine Thaͤtigkeit, bei 
i6 eine nie verfiegende Geldquelle, bei Sparfamkeit und treuer 
Prlihwerfülteng eine freudige Zukunft in venfelben finden, und nicht 
genoͤrhigt feyn , in den beiden hier genannten Indianer» Gebieten mit 
den wilden Bewohnern berfetben um feine Eriftenz zu kaͤmpfen. — Che 
en Decennium vergeht, werben nene Gebiete und Staaten im We⸗ 
fien 96 Miſſouri⸗Staates in's Leben treten, bie mit offenen Armen 
Einwanderer anftiehmen werden, und dann werben fich auch Juͤhrer 
finden, vie aus dem Schatze ihter Erfahrung dem netten Einwanderer 
einen Leitfaben bieten. | — 





I Die Engliſchen Holouien. 





Die englifchen Kolonien Nord Amerikav, die ſich für deutfche 
Einwanderer am bdeſten zur Anfievelung eignen duͤrften, ſind: 
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1) Ober⸗ Ganabe. 

3) Nieder Sanaba, j 
3) Neu: Brounfchweig und 
47 Ru + Schottlend. 


Großbritannien , beim Schluſſe des Friedens 1768. dach wel: 
gen die Franzoſen Men⸗Franukreich an England abtraten, im Beine 
von fait ganz Nerd⸗Aurerika gelommen, mußte 1783 die Unab⸗ 
haͤngigkoit dor Vereinigten Staaten anerfmnen, bie Florida's wie- 
dern an Spanien und die Feten Inſeln Miquelon und St. Pierre 
an Fraufkreich abtreten, und die Theilnahme ber Franzoſen und 
Hort: Amerikaner un der Neufſundlaudfiſcherei gefistten , Demminge- 
achtet blieb England: Macht in Nord⸗Amerika immer noch von 
außerordentlicher Wichtigkeit, web ein Gebiet von nahe an einer 
Million ng). Meilen it noch gegenwärtig der beititchen Krone un- 
termorfen, und ald Hudfond - Bay - Zeriiorium, wefli- 
ches Binsmenland, britifhes Columbia, Ober- ud 
Unter» Canada, Reu-Braunfgweig, Reu⸗Schottlhaud, 
Lay WBreton, Prinz Edwards⸗JInſel, Meu⸗Fundland, 
Labrador und Dfimasn der Kolonial : Regierung Englands 
waterthau. | 

In Bezug auf Anfiedelungen intereflisen wad hier nur bie Pro⸗ 
vinzen Ober⸗ und Unter-banada, Meu⸗DBrauuſchweig 
und Neu⸗Schottlamd, nach weichen Laͤnbern von Großbritan⸗ 
men aus der Etrom der Auswanderung feit einer Rähe von Jahren 
fließt, und in werichen ſchon Tauſende unfrer deutſchen Landslente 
Sin ſchichhendes Aſyl, eine heitere Zukunft, eine Unabhuͤngigkeu ar- 
rungen. haſen. — Sie allein find es, bie bei einer Frage: nad) 
welchen Luͤndern ſollen Deutſche auswandern ? mit den Mezeinigten 
Staaten in: Konkarrenz treten, — fie biete in Vezug auf Anßche⸗ 
lung kiefelben Vortheile wie die wörböichen und mweiliichen Theile 
der Union, and wäre Der Iänger anhaltende Winter nicht, moͤchten 
fie wohl, da den aͤrmeren Anſiedlorn mehr Erkeichterungen Defetteft 
geboten wenden, vielen der Vereinigten Staaten, ba fie ſich im All⸗ 

gemeinen eines gefiimderen Klima zu eusteemm haben, als die ſud⸗ 
üchen und fühwelicden Staaten, fogar. nos corzaziehen ſeyn. 
Wir. taffen die Schilderung. terfelben, fo aueit die KAuswandener 
imteseifisen ann, in der oben angefuͤhrten Reihe folgen, und be⸗ 
RER: mit: ZZ oo. ' 
4. Ober⸗Canada. 


Die Propinz Ober⸗Canada, 1535 mit Unter · Canada von 
Cartier entdeckt, trat erſt 1791 als ſelbſtſtaͤndiges Souvernemten 
| A | 
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in die Reihe der britiſchen Kolonien. Bis dahin von den Franzoſen 
und Briten unbeachtet gelaſſen, und nur der Jagd, des Pelzhan⸗ 
dels und der Fiſcherei wegen von einzelnen Geſellſchaften beſucht, 
blieb dieſes ausgedehnte Binnenland in feinem Urzuſtande, und eiſt 
nach dem Unabhoͤngigkeitskriege der Vereinigten Staaten, während 
welchem eine Menge Loyaliſten die Union verließen und nach den 
treugebliebenen britiſchen Beſitzungen aukwanderten, erhielt das 
Land feſte Anſiedler, deren Zahl ſich durch Einwanderer aus den 
britiſchen Inſeln und Deutſchland bald verſtaͤrkte. Ein gluͤckliches 
Stillleben bildet von 1791 an die Geſchichte des Landes; der Anbau 
des fruchtbaren Landes nahm immer mehr uͤberhand, Anfiedelungen 
tauchten aus dem Dickicht der Wälder hervor, blühende Ortſchaften 
erhoben fi) an den Ufern der Eeen und ben, dad Land durchfchnet: 
denden Ftüffen, und ungefannt und unbemerkt würben in ihrer flillen 
- Ruhe die Einwohner Ober⸗Canada's geblieben feyn, haͤtte nicht 
ber lebte Kampf der Briten mit den Bewohnern derlinion im Jahre 
1812 das Land und feine Kräfte und die Loyalität der Einwohner 
in ein helleres Licht geftellt und bekannter gemacht. — Die neueften 
Aufregungen fcheinen feinen Anklang beim Gros des Volkes gefun- * 
den zu haben, und bieten zugleich eine Bürgfchaft für das Gedeihen 
der Kolonie, deren fi) kaum ein Europäifcher Staat mit größerer 
Gewißheit zu erfreuen hat. , 

Den Namen erhielt das Land nad) feiner Lage zur unten 
Provinz, und erfiredt fich dafielbe vom 759 bis 90° w. L. v. Er. 
(289° 10° biß 303° 25° d. 8.) und vom 42° bis 50° 45’ n.Wr.; 
die Grenzen deffelben find im Norden die Hubfondbayländer, im 
Nordoſten und Oſten Unter» Canada, im Erden und Suͤdweſten 
die Vereinigten Staaten und im Weflen. das weftliche Binnenland. 
Vom Oſten nad Weften hat die Provinz eine Ausdehnung von 
225 geographifchen (1013 englifchen) , von Norden nach Süden 
eine Ausdehnung von 130 (585 englifhen) Meilen. Der Fläs 
henraum des Landes umfaßt 4762 geographifche ; ober in runder 
"Summe 100,000. engl. Meilen (nach Bouchette 141,000 Mei: 
len), von denen erft 32,929 in Ortfchaften und zu andern Zwek⸗ 
en als Mefervate auögelegt find. — Zu Ortſchaften find bie 
jest 16,816,800 XAcred, in Refervaten 4,257,880:- Acres ver⸗ 
meſſen, und von ben erfieren fieben Millionen an Amfiebler zu 
freiem Lehnsbefig (In free and common soccage) ausgegeben, 
4,805,400 Acres für die Krone und Geiftlichfeit referoirt , und 
5,011,400 Acres liegen noch in den Ortfchaften unvergeben, außer - 
einer Menge refervirter Ränder zu fpeciellen Bewilligungen. — 

Der phyſiſche Charakter Ober⸗Canada's ift außerordentlich ab⸗ 
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wechtelnd;. — bad Land zerfaͤllt in drei natürliche Abtheilungen: "in 
ben Landſtrich zwifchen dem Ontario und St. Lorenz, im S., dem 
Ottawa im N., und dem Nippiffing und Huron- im W.; in bie 
Ibinfel, woelche durch den Ontario und Erie im &., und dem 
uron im W. und N. gebildet wird, und in den Kuͤſtenſtrich, wel⸗ 
her fi) laͤngs dem Norboften und nörblichen Ufer des Obern-See’s 
hinzieht. Das auögedehnte Gebiet flellt, fo weit es die bewohnten 
Theile betrifft, im Allgemeinen ein ebened Flachland vor, und vom 
St. Francis im O. bid nad Sandwich) im W., in einer Strecke von 
beinähe 600 Meilen, zeigt ſich Fein einziger Berg, obfchon ber größte 
Theil des Landes wellenartig von anmuthigen Hügeln, freundlichen 
Abhangen upd fruchtbaren Thälern durchzogen wird. Weiter land⸗ 
einwärtö, 50 — 100 Meilen vom Ontario und St. Lorenz; zieht 
ſich ein felfiger Bergruͤcken in norböftlich und fübmeftlicher Richtung, 
durch den Diftrift Newkaſtle und Midland, nach dem Ottawa⸗River 
zu. — Senfeits dieſes Bergruͤckens eröffnet fich ein weites reiches 
Thal von großer Ausdehnung, welches wiederum auf ber Nordfeite 
von einer noch höhern Felſen⸗ und Gebirgsregion eingefchleffen ift. 
Nur der kleinſte Theil des längs dem Ontario und Erie liegenden 
Landſtrichs if bis jebt angebaut, alled Webrige liegt noch in feinem 
vrſvpruͤnglichen Zuſtande, als Waldung, Seen und ZFluͤſſe, von 
denen die letzteren zum groͤßten Theil den großen See'n zufließen, 
oder den St. Lorenz, dieſe Pulsader des Landes, vergroͤßern helfen. 
— Die Anſiedelungen beſchraͤnken ſich bis jetzt groͤßtentheils nur 
auf die Ufer der See’n und Fluͤſſe, namentlich des Suͤdens und Suͤd⸗ 
weftens. Die Halbinfel ift meiftens niebred angefchwenmtes, höchft 
fruchtbares Land; zwifchen dem Ottawa und St. Lorenz find zwar 
ebenfall3 ausgedehnte fruchtbare Streden, doch liegt dad Land etwas 
höher und ftößt den oben angeführten Bergrüden von fich ‚aus. Der 
Küftenflrid am Obern⸗See wird von der Landeshöhe, welche Die Waſ⸗ 
ferfcheide zwifchen den Hubdfonsbayländereien und ben Canada's 
bildet, eingefchloffen, enthält reiche fruchtbare Thaͤler, ift aber noch 
nirgend3 angebaut und liegt, nur von Indianern und Jägern durchs 
zogen, noch völlig wüfte da. — Der Boden des Landes befteht zum 
größten Theil aus farbigem Thon und Lehm, der mit einer mehr 
dder minder bedeutender Quantität Mergel gemifcht und mit frucht- 
barer Dammerbe von verfchiebener Mächtigkeit bededt if. Das 
Srenzgebirge des Nordens, die Landeshöhe, iſt bis jegt nur unvoll⸗ 
kommen befannt, trägt langdauernden Schnee und iſt auf beiden 
Abhaͤngen ſtark bewaldet. | 
- An Seen und Flüffen iſt Ober-Ganada außerordentlich reich, 
und von erfteren übertrifft der Oberes See, der einen Flaͤchenraum 
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von nehe Wog Gene. AWeilen debesat, alle andern Tauern am 
Groͤße und ung; bie vergüglichfien, don beach ver bie 
groͤßeren Gtrengfeen ſchon bei den Vereinigten Staaten kennen ges 
let, find: der Huran>Gee, ber Mirhigen, ber Erie, On« 
tario, Simtoe, St. Clair, George, Rice, Rippiffing 
und Temiscaming. — Die Hauptflüfle bed Bandes finb: Dee 
St. Louis, der. Quclenfluß des St. Lorenz, der ald Straße 
St. Mary den Obera-Ste mit dem Huren, als Straße Sin Elair 
den Huron mit dem St. Clair, ald Straße Detroit den Sk. Clair 
mit dem Erie⸗Ser, ald Niagara den Erie mit dem Ontario verbin⸗ 
det, bei Kington ale „Ser der taufend Inſeln“ aus dem Qntario 
tritt, weiter nach Norboften den Ramen Cataraqui führt, im Allge⸗ 
meinen. den Namen St. Eorenz trägt, fih abwärts zum See 
St. Framis erweitert, dann in drei Arme theilt, von denen der ſuͤd⸗ 


“Hehe den See &t. Louis bildet und mehrere Inſeln uwrfchließt, bei 


Montreal durch Hohe Granitufer engefchlöflen, ben graßen Fall „Ia 
Chine“ bildet; norbwärts vom Montreal fich zu ©t. Peters -Ser 
erweitert, und won diefem in bedeutenden Krammungen nach Norboft 
bis Quebes frömt, wo ſchon feine Muͤndung anfaͤngt, Durch bie 
mitten ine liegende Inſel Orleans aber in zwei Kanäle geſchieden 
“wird; unterhalb Orleans erweitert fich der St. Lorenz zu einer gros 
fen Bay, und mündet zwiſchen Kap Montpellier und Ghat, bei 
einer Breite von 14 Meilen, in den Golf St. Lorenz. — Da 
Ottawa, dar St. Maurice, dr R. aur Sables, die 
Thamſe oder Ehames, der Dufe oder Brand River, ber 
rent, ber Humbrr und der Etobitoke. — - 


An kuͤnſtlichen Wafferverbindungen beſitzt die Provinz bereits: 
den Rideau-Kanıl, der auf einer Ausdehnung von 132 Meilen 
em Wafferverbindung zwilchen Kingäton und Ottawa herſtellt; 
den Welland- Kanal, welcher den Erie⸗- mit dem Ontario : Ge 
werbindet, eine Länge von 41 Meilen, eine Breite von 56 und eine 
Tiefe. von 84 Fuß hat, und deflen höchfier Pundt 330 Fuß beirägt; 
— den aus drei Abtheilungen beſtehenden Granvilles Kanal, 
welcher Die Schifffahrtsverbindung des Ottawa, zwiſchen dem Mi- 
dedu⸗ Kanal und Montreal, wersoßfländigt, und den. La Chine⸗ 
Kanal von 7 Meilen Länge. Mehrere andere Kanaͤle find jeht 
in Ausfuͤhrung begriffen, vote ber projektirte Kanal zwiſchen der 
Bay Quinte und dem Suronfee, durch Lake Simeoe, Durch wel: 
hen die Canadier unabhängig von den Anmikanern am Detroit 
River werden würden; ebenfo wird jet die Shamfe , von Ehatham 
bis hinauf nach Port London, für die Dempfichifffahet eröffttet, 
und wenn nicht Eifenbahnen an die Stelle der Kanäle treten, wird 
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in wenig Jaghren der graͤßte Theil von Oher⸗Canada von Kanaͤlen 
durchſchnitten ſeyn. 

Hinſichtlich der geologiſchen Beſchaffenheit des Landes iſt im 
Norden, jenſeits bed Obern⸗-See's, die Gegend ungemein oͤde und 
traurig; meilenweit dehnen ſich Teiche, Sümpfe und Marfchen aus; 
dann folgen trodene Sandflächen, die ih in Wälder von Pech: - 
und Schirlingätaunen endigen. Die ganze Suͤdkuͤſte des Obern⸗ 
See's beſteht aus ſekundaͤrem Sandſtein, durch welchen hier und 
da Sranit durchbricht. — Die faſt gleichmaͤßig ebenen Geſtade des 

yuron = See’3 bieten dem Geologen nur wenig Intereſſantes dar: 
die Felſen laͤngs der Küfte befiehen größtentheild aus fekundaͤrem 
Kalkſtein, und find mit den gewöhnlich vorkommenden Leberreften 
permifcht ; hier und da findet man einzelne Granitblöde und Urge- 
birgäsrten. — Mit Ausnahme der Sandpläge, der Mündung des 
Spaniſh River und anderer Flüffe gegenüber, befteht die ganze 
Nordkuͤſte des Huron-See’s aus nackten Felfen, an der ſuͤdoͤſtlichen 
hingegen find mehrere wellenförmige Aluvial-Platformen von meh: 
en hundert Fuß Höhe, und in Hügel abgerundet, die von verſchie⸗ 
denen Strömen durchfchnitten werden und fich bis an die Norbweft- 
füfte des Simcoe⸗-See's, je bis an die See'n Erie und Ontario 
exſtrecken. — Große angefchwellte Lager von Friſchwaſſer⸗Muſcheln 
findet man im Oſten des Huron⸗-See's. — Naͤhert man ſich dem 
Eingange des St. Clair-See's, fo findet man Maſſen von Granit, 
Slimmerfchiefer und Quarz in Ueberfluß; beim Niagara zeigen fich 
Schieferlager von 40 Fuß Mächtigkeit und beinahe fo zerbrechlich, 
wie verwitterte Mufchelichalen. Um den Ontario-See herum bejteht 
der Unterboden aus Kalkftein, der auf Granit lagert. Faſt überall 
fommt Schiefer zwilchen dem Kalkflein vor, und zwar an einigen 
- Stellen fo innig mit legterem verbunden, daß felbige, der Luft aus⸗ 
gefegt, in Stüde zerfallen. — Die Bodenarten Ober-Ganada’s find 
mannigfaltig; der mit braunem Thon und Lehm und mehr oder. 
weniger Mergel vermifchte ift vorherrfchend, namentlich in dem frucht- 
baren Diftrikte zwifchen dem St. Lorenz» und Ottawafluß; gegen 
die Nordküfle des Ontario zu iſt der Boden mehr thon⸗ und falle 
haltig und außerordentlich fruchtbar. Die Unterlage des ganzen 
Suͤdens der Provinz bildet eine Schichte horizontalen Kalkſteins, 
des an einigen Stellen zu Tage auöbricht, mit Körnern von weißem 
Quarz eingefprengt iſt, und deſſen Farbe aus den verfchiedenen 
Nuancen des Blau befteht; man benugt ihn zum Bauen, und be- 
reitet durch einen leichten Kalzinivprozeß einen wortrefflichen Kalt 
daraus; auch ald Düngung wendet man benfelben an, und über 
ben Boden gusgeſtreut, befruchtet und färkt er Denfelben außer- 
- orbentlih, Dex Kalkftein des Niagara ift grau, und laͤßt ſich nicht 
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ſo Veicht brennen. Der New⸗Caſtle⸗Diſtrikt befteht aus einer fetten 
Dammerde, welche durch den Öftlichen Theil von York und an den 
Ufern des Dufe und ber Thames vorberriht. Zu Toronto iſt der 
Boden fruchtbar, Nupfleine aber zum Bauen und anderm Bedarf 
find felten, und ift diefed auch in allen andern, längs den Geſtaden 
des Erie- und St. Clair-See's und der Straße von Detroit liegen- 
den Ortfchaften der Fall, wo man Überall einen Mangel an Steinen 
für den gewöhnlichen Gebrauch findet. Am obern Xheile des On⸗ 
‚tario ift ein leichter Sarıbboden vorherrfchend,, im Innern der Pro: 
vinz aber, wo größtentheild noch Waldungen das Land bededien, 
überall eine reihe, auf Kalkftein ruhende Dammerbe. 

Das Trinkwaſſer der Quellen und Brunnen iſt überall mit 
einer geringen Quantität Kalk gefchwängert, welches zwar leicht zu 
fhmeden, für die Geſundheit felbit aber nicht nachtheilig iſt. Mine: 
ralquellen find in verfchiedenen Theilen des Landes; zwei find bei 
Scarborougb , die gegen rheumatifche Uebel gute Dienfte leiften; 
— eine brennende Quelle, der fogenannte „Burning Spring,” fin- 
det ſich oberhalb der Niagarafälle; am obern Theile des Ontario 
find mehrere fchmwefelhaltige, und in der Nähe der Herrnhuter Nie: 
derlaffung an der Thames find mehrere Steinölquellen. Salzquel⸗ 
len oder „Licks“ find zahlreich vorhanden, und auf mehreren Ge⸗ 
wäffern des nordweftlichen Diftriftö zeigt ſich eine Erdharz⸗ Subſtanz. 
— An Mineralien verfchiedener Art ıft Obers Canada fehr reich: 
‚gebiegened Kupfer findet man in allen Theilen des Nordens, Eifen 
im Ueberfluffe in verfchiedenen heilen der Provinz, befonderd aber 
gu Charlotteville, 8 Meilen vom Erie-See, und bei den Marmora 
Iron Works am Trentfluß; Schwarzblei findet man ebenfalls bei 
Marmora, am Pleinen GannanoquisSee, und im öftlichen Theile ber 
Kolonie, wo auch einige, bis jegt nur den Indianern befannte Sil- 
berminen vorkommen follen. — Weichen Quaderflein von dunkler 
Barbe findet man am Thamesfluß, weichen Seifenftein mit glatter 
dliger Oberfläche, am Gannanoqui- See, Gyps und Mergel in 
großen Quantitäten und von vorzüglicher Güte am Grand: River 
oder Ouſe; Zöpfer= und Pfeifenthon, Biegelerde, Ocher, Kalk, 
Blei und Zinn hingegen, in allen Theilen bed Landes mehr oder 
weniger. 

Das Klima Ober⸗Canada's iſt weit milder ald in Unter: Ga- 
nada, ja milder felbft ald in dem benachbarten Staate New: York, 
welcher aber auch dem Meere näher liegt; daß indeß in einer Aus⸗ 
behnung von 9 Breitengraben das Klima fehr verfchieden feyn muß, 
laͤßt fich Leicht erwarten; in den angebauten Ortichaften ift es im 
Allgemeinen angenehm, weder im Winter fo kalt als in Quebec, 
noch im Sommer fo heiß ald in New⸗VYork; die Sommerhite wird 
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durch Fühlende Binde aus Sübwelten, bie gegen 10 Uhr Vormit⸗ 
tags beginnen und bis 3 oder 4 Uhr Nachmittags währen, gemäßigt, 
und zwei Drittel des Sommerd wehen die Winde aus Suͤdweſten, 
d. b. längs den großen See'n; im Frühjahr und Herbſt führen dies 
felben viele Feuchtigkeit mit fih. — Der Norbweftwind, der am 
häufigften im Winter weht, ift troden, Falt und elaflifch, der Suͤd⸗ 
oftwind fanft, thauig und regnerifch 5; gerade aus Welt oder Sub 
weht der Wind felten, noch weniger aber aus Norden. Der Wech⸗ 
fel des Windes ift fletd von dem entfprechenden Witterungswechſel 
begleitet; die plöglichiten Wechſel find nach Nordweften und bringen 
helles Faltes Wetter; anhaltende Regenftröme und dauernde Schnee 
wetter werben ſtets durch Öftliche Winde eingeführt. — Der Win- 
‘ter, obſchon nidt fo rauh und anhaltend, als in Unter⸗Canada, 
wirb mit jedem Jahre, fo wie fich die Kultur ded Bodens weiter aus⸗ 
dehnt, immer milder; bie großen See’n, bie bei der größten Kälte, 
"die im Sanuar dfterd — 200 R. beträgt, fletd in der Mitte offen 
bleiben, zeigen während dieſer Jahreszeit einen rauchähnlichen Dunft, 
der aus ihnen wie aus fiebenden Kefleln emporfteigt und das bes 
nachbarte Land mit einem Nauchfroft überzieht. Die Kette flacher 
Seen, melde fich in öftlicher und ſuͤdoͤſtlicher Richtung vom Sim⸗ 
coe⸗See nad) dem Midland-Diftrikt zieht, ift bis Weihnachten felten . 
iiber einen Boll gefroren, und vor dem April bereitd wiederum von 
allem Eife befreit. — Die Erde friert felten tiefer, ald bid auf 12 —18 
Zoll, und der Schnee liegt felten höher, ald ı4 bid 2 Fuß. — Ber 
‘der zweiten Woche des Sanuar find die Straßen felten fo mit Schnee 
belegt, um anhaltend für den Gebrauch der Schlitten zu feyn, und 
gegen Ende Wiärz ift aller Schnee wieder verfchwunden. — Das 
Fruͤhjahr tritt hier eben fo zeitig ein, als in den mittleren Gegenden _ 
der Union; die Vegetation beginnt bereitd Ende März; der Soms 
mer ift heiß und troden, im Juli Öfterd 999 bis 103° Fahrnheit; — 
Gewitter find heftig, aber nicht anhaltend. Der fogenannte „india 
nifiye Sommer ‚’ wo das Wetter bei einer nebligen bunftigen At 
mofphäre angenehm, mild und heiter if, der Nebel felbft aber troden 
und fanft, hauptſaͤchlich an dem Horizonte zu ruhen fcheint, beginnt 
und endigt regelmäßig im November. An den Abenden dieſes in⸗ 
diantihen Sommers geht die Sonne gewoͤhnlich mit einer purpurs 
nen Röthe unter; bie Temperatur ift während biefer Zeit für die 
thierifche Refpiration ungemein angenehm, unb bie gefieberten Schaa⸗ 
ven, welche bei dem Herannahen des flrengen Winters inflinktartig 
die füblichen Gegenden auffuchen, verweilen dann noch einige Zeit, 
ehe fie ihre Reife fortfegen, und die Zlüffe und Seen von Ober» 
Canada find während diefer Zeit von zahllofen Schaaren wilden 
Gefluͤgels bedeckt. — Man hat übrigens bereitö hier die Semerkung 
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gemacht, bei, fo wie das Land mehr ausg und angebaut 
wird, bie Winter weniger fheng find, Die Mafle des Schnee's unbe⸗ 
deutender iſt, und bie Ealten und Maͤrzfieber verichwinben. — Die, 
buft · des ganzen Landes iſt übrigens gefund und für Menfchen und 
Vieh gebeihlich, und das Ausfehen ber Landleute fpridt am beflen 
für die Gefundheit bed Klima. — -·-. 

Zwar. tft bereitö ein großer Theil von Dber-Sanada, die ganze 
Halbinſel, faft alles Land zwifchen bem Ottawa und St. Lorenz, 
und felbft ein Theil im Welten bis zur Georgian » Bay-deö Hurons 
See's in Kultur genommen, doch darf man fich hier noch feinen 
Anbau denfen, wie in Europa, ja noch nicht einmal wie in ben 
norböftlichen und mittleren Theilen der Bereinigten Staaten. Wohl 
if bad Land ſchon in Diſtrikte, Kantons und theilweiſe in 
‚Drtich ſchieden, wirklich angebaut iſt aber bis jetzt nur erſt 
ein kleiner Theil bed Lande, gegen die hier noch liegenden, faͤlſchlich 
fogenannten Wuͤſteneien, die in der That aber blühende Einäden 
porfiellen, und nur thätiger Menfchenhände bedürfen, um in bie 
reichſten ergiebigfien Anfiebelungen umgewandelt zu werden. — — 
Alles noch nicht in Kultur genommene Land gehört nach ben Fun⸗ 
damentalgeſetzen ber Krone an, und wurde von biefer bisher, in Eopfe 
(lets) von 200 Acres vertheilt, gegen einen beflimmten, nicht überall 
gleichen Lehnkanon (Auis-reut), an Anfiedler uͤberlaſſen. Seit | 
bem 1. Januar 1826 wurde aber auf koͤnigl. Verorbnung die ge 
genwaͤrtig beſtehende Einrichtung zur Bewilligung von Land in der 
Provinz feſtgeſtellt, nach welcher alles, bis jeht noch nicht verwil⸗ 
Kgte oder für Öffentliche Zwecke beflimmte Land zu einsm Mittelpreife 

um Verlauf auögeboten, und alle Perfonen, welche Land zu kaufen 

ablüchtigen, angewieſen werden follen, zu dieſem Zweck ſich fchrift- 
lich ducch dad Buͤreau des General: Landmeflerd, oder einen von 
biefem beflunmten Beamten in ben verichiedenen Diflriften an Die 
Regierung zu wenden, und biefen bafür 2 Shillings 6 Pence an 
Sporteln zu entrichten. Dad Kaufgeld muß im vier vierteljähr- 
lichen oder fünf jährlichen Terminen np nach den Wuͤnſchen Des 
Kaͤufens bezahlt werben, im lebteren 5 e aber ift der Käufer ge 
halten, vom Tage des Abſchluſſes an einen jährlich abzuzahlenden 
Zins zu entrichten; gegen baared Geld hingegen wird ihm ein Abzug 
geitattet. Bei Bahlung bes Geldes wird auf Koflen ber Krone 
ein Eigenthums⸗ oder Srunbbrief in fee simple ausgeſtellt, mit 
den gewöhnlichen Refervationen ber „Minen und Minsralien und 
ven Segen Sihtenhehes“ Die arbhte Cireike Sanbed, meh 
che einem Individuum kaͤuflich uͤberlaſſen wird, beftägt 10,009 
Aeres, und wenn Land öffentlich zum Verkauf auögeboten wird, 
geſchieht es ſtets in folchen Strichen und abwärts, doch nie in Sti⸗ 
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en water 100. Ycmb. Wimſcht Jemand einen noch 
Kauf, fo muß ex fi) ſchriftlich durch ben Lieutenant ⸗ Gonverneur am 
Ihrer Majeſtaͤt erfien Staatöfekretär der Kolonien mit genügenber 
Austunft über Zwei und Mittel wenden. Mer ohne Kaufgelb 
Land zu erhalten wünfcht, muß fich fchriftlich in einer vorgefchrieber 
nen Ferm durch das Buͤreau bed Generals Landmeflerd an die Res 
gierung wenden. Abfchriften diefer Form .find bei dem General 
andmeſſer für 25h. 6 9. zu erhalten. — Die größte Bewilligung, 
die ohne Kaufgeld geflattet wird, beſteht in 1200, bie kleinſte in 
106 Acres Land, und Niemand kann ohne Anlauf eine Bewilligung 
erhalten, wenn bie Regierung nicht vorher überzeugt ifl, daß der 
BSittſteller ſowohl bie Mittel ald den Vorſatz hat, in ben Anbau des 
Landes ein Kapital, dem halbgefhägten Werthe befielben angemeſ⸗ 
fen, hinein zu verwenden, oder, im Kal, daß die Bewilligung nicht 
209 Acres uͤberſteigt, beabſichtigt, felbft barauf zu wohnen und 
daſſelbe zu verbefiern. — Auf dad ohne Kaufgeld bewilligte Land 
muß ein jährlicher Erbzins von 5 Prozent entrichtet werben, doch 
Bann dieſer innerhalb der erſten 25 Sabre, welche der Bewilligung 
folgen, durch den gremisiahen jährlichen Betrag des Erbzinſes 
abgelbſt werden. Die erften fieben Jahre, welche der Bewilligun 
folgen, ift der Uebernehmer einer Parzelle ohne Kaufgeld vom Erb⸗ 
Ans befreit, nach Merlauf diefer Zeit aber hat er zur Genuͤge bei 
Eieutenaut⸗Gouverneurs im Rathe zu beweilen, Daß er zum Anbau 
und zur Verbeſſerung feines Landes ein Kapital verwendet hat, 
melches die Hälfte des Werthes erreicht, den die Bewilligung zar 
Beit der Uebernahme batte, oder im Kal, daß die Bewilligung nicht 
200 Acres isberfchritt, er während dieſer Zeit auf feinem Bande ge⸗ 
wohnt und es verbefiert hat. Kann ber Anſiedler Dielen Beweis 
nicht führen, fo verliert er die Anſpruͤche auf bad Land, und dieſes 
wird einem andern Supplikanten verwilligt, führt er benfelben aber 
vor Ablauf der geſetzlich vorgefchriebenen fieben Jahre, fo erhält er 
Den igenthumdbrief über fein Land fogleich ausgefertigt. Wer 
biefe Bedingungen erfüllt hat, kann fernere Bewilligungen erhalten, 
doch haben Diejenigen, welche ohne Kaufgeld bereits eine Bewilligung 
erhielten , bei einer gmeiten Bewilligung vom Tage der Uebernahme 
an den Erbzins von 5 Prozent zu entrichten. 
GBegen Unter-Sanada , fo manche Wortheile jene Provinz auch 
dem Auſiedler gewaͤhrt, bietet die obere Provinz außerordentliche 
Borzuͤge: ber Winter dauert hier nur drei Monate, und die eintzäg: 
Aichſte aller Halmfruchte, der Maid, gedeiht hier beffer ald im Unter⸗ 
Canada. — Antiebelungen find leicht zu gründen, ba die Regierung 
umb verſchiedene Land. Kompagnien diefelben nach Kräften unter⸗ 
Rügen; der Boden, ber nie vom Pfluge beruͤhrt worden, ‚giebt hie 
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Einſaat mit Wucher zuruͤck, und dem Anſiedler iſt es leicht, Die ge» 
wonnenen Produkte, mögen fie in Holz, Getraide, Vieh, Pottafche, 
Kitchen oder Zellen beftehen, über Quebeck und Montreal nach Eu- 
ropa und den britifchsweftindifchen Inſeln, wo fie ſtets willfommene 
. Abnehmer finden, zu fihaffen. Dazu kommt noch, daß der aus⸗ 
wanbdernde Engländer, Ire und Schotte ſich lieber hier anbaut, als 
in Unter-Ganada, weil er bier unter feinen Landsleuten, dort unter 
Franzoſen Lebt; die deutichen Anſiedler, deren es jekt eine Menge in 
der Provinz giebt, für die aber, ihren früheren VBerhältnifien nach, 
Unter⸗Canada übereinflimmender geweſen feyn würde, wurden Durch 
anlodende Schilderungen bierhergezogen und befinden fich jegt, 
nachdem fie die erften mühevollen Sabre uͤberſtanden, größtentheils 
in beneivendwertben Lagen. Der Landbau wird hier ganz fo wie 
in Alt-England betrieben, und nur der deutfche Anſiedler, der auch) 
hierher die in feinem Vaterlande gewöhnliche Kultur mit herüber - 
gebracht hat, macht hierin eine Ausnahme. — Jeder Anfiedler hat 
feine Felder, Wiefen und Gärten um feine Wohnung herum; den 
Wald in der Nähe und wo möglich in der Nachbarfchaft einen Fluß 
oder Bad, aus welchen er feinen Bedarf an Fifchen holen kann. — 
Die Art und Weile, neue Anfiedelungen zu gründen, welche hier be= 
folgt wird, indem man in ben Wald (hier Buſch genannt) geht, 
iſt hoͤchſt einfach : das einfache Blockhaus wird durch Hlife der 
Nachbarn in wenig Tagen erbaut; zunaͤchſt ein Stück Kartoffel- und 
Kornland urbar gemacht, und zu diefem Behufe die Bäume unge 
fahr A Zuß über der Erde abgehauen, in Blöde von 14 Fuß Länge 
gefchnitten, die Gipfel, Aefte und Reifer in einen Haufen zulammen- 
geworfen, die Blöde zufammengeroft, wozu man den Beiftand 
einiger Leute und eines Joches Ochſen nöthig hat, und bad Ganze 
dann in Brand geſteckt; die Afche wird, wenn eine Pottaſchſiederei 
in der Nähe ift, aufbewahrt und im Winter zu 5 Pence der Bufhel 
an die Händler verkauft, ober ausgelaugt und felbft zu Pottafche 
eingefocht, von welcher ber Gentner mit 9 — 18 Shillings bezahlt 
wird. Das frifch gerobete Land wird dann etwas anfgerifien,: ohne 
gepflügt zu werden, und die Kartoffeln und das Korn gelegt und 
geſaͤet; nachher auf diefelbe Weiſe noch mehr Land für. Waizen ges 
rodet, welcher im Herbfte gefäet wird, und zulest noch etwas für 
Hafer auf das nächfte Frühjahr für dad Vieh. Aller Samen wird, 
öhne vorher zu pflügen, eingeeggt. Gewöhnlich faen die Anſiedler 
Timothygras unter den Walzen und Hafer, rother Klee ‚aber, ent- 
weder allein oder mit erflerem gemifcht, wird von ben beflern Land⸗ 
wirthen fletö vorgezogen. Weißer oder holländifcher Klee geht auf: 
manchem Lande in einem ober zwei Jahren von felbft fehr üppig 
“auf, doch iſt es befier, ihn zu ſaͤen, um ihn egaler zu erhalten. — 
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Ein guter Holzfaͤller rodet, wenn bad Holz nieht allaſchaver iſt, 
wöchentlich einen Aere und darüber; bie Aid von 4 oder 5 Arres 
können in einem Zage in Haufen zufammengebracht werden; bie 
Nachbarn helfen dabei und erhalten dafür Branntwein und etwas 
zu eflen, man muß dafür aber auch wieder bei diefer Art Arbeit, bier 
Bees genannt, Anderen auf gleiche Art bebülflich feyn. Die Na 
barn find in.der Regel bereitwillig genug, auf ben Bees gemein. 
ſchaftlich zu arbeiten, ſowohl um der Gefelfchaft und des Brannts 
weins, ald auch ded Tanzes willen, und die gemeinfchaftliche Arbeit 
wird mit Thaͤtigkeit ımd froher Laune vollbracht, da Jeder fich bes 
müht, mit dem Andern zu wetteifern. Viele Anfiebler, bie fich im 
bichten Walde niederlafien, roden um dad Haus herum einige Acres, 
fo daß die fiehenden Bäume in hinlänglicher Entfernung find, um 
das Haus nicht zu gefährden , und hegen eine Heine Strecke Landes 
ein, wo dad Vieh gefahrlos gegen den Wind liegen kann, hauen daun 
auf 10 oder 15 Acres die Ichwachen Bäume nebft dem Seftruppe 
ab, um felbiges zu verbrennen, und gürteln die flärkeren Baͤume 
durch dad Abhaden ber Borke rings’ um den Stamm, bamit bie 
Bäume im naͤchſten Frühjahre nicht wieder ausfchlagen, fordern ab» 
fterben. Die kleineren Wurzelftöde find in Zeit von 6 ober 7 Jah⸗ 
ren abgefault, mehrere von den gegürtelten Bäumen bie dahin um: 
gefallen, und nunmehr fängt ber Anfiebler an, der alle Jahre von 
Neuem gürtelte, jaͤhrlich 10 — 15 Acres der gegürtelten Bäume in 
der trockenen Jahreszeit uͤbereinander niederzuſchlagen, damit ſie 
beim Fallen in Stuͤcken brechen; nunmehr werden dieſelben an ver⸗ 
ſchiedenen Stellen des Landes angezuͤndet und verbrannt, und was 
davon noch unverzehrt bleibt, in Haufen zuſammengerollt und vol⸗ 
lends durch Feuer zerſtoͤrt. — In der Nähe von Städten und Doͤr⸗ 
fern, wo bad Holz als Brennmaterial anfaͤngt, koſtbar zu werben, 
halt man es für rathiamer, alles Holz fogleich nieberzubauen und 
ald Brerinftoff zu verfaufen ; das aufgerdumte Land wird dann fo- 
gleich mit Klee .und Grasſaamen befäet und fo lange in dieſem 
Zuftande gelaffen, bis alle Wurzelftöde verfault oder durch Feuer 
verzehrt find, und dann erft wird mit bem Pfluge dad Lamb 
durchfurdht. 
Das Land ift faft überall mit einer tiefen Dammerbe bedeckt, 
und wird, um es noch einträglicher zu machen, mit Gyps und 
Mergel gebüngt, den man auch zu dieſem Zwecke auf die junge Saat 
ſtreut. — In den bevölfertfien Theilen ber Provinz wird größten. 
theils das Pferd im Aderzug gebraucht, in den neuern Anſiedelun⸗ 
gen aber meiftend Ochſen vor den Pflug genommen. — Der Gta- 
-pelartitel des Landes ift Waizen, ber am 1. September in bie Erde 
gebracht wird, oͤfters aber von Fruͤhlingsfroͤſten gebrüdt und zur 
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Buſhꝛis der Acre. Mn den —S und am Rande ber Sen 
waͤchſt wider Reis oder Mooehirie in Menge, befonders aber am 
Mes: Gore (Rice Lake) , der daven feinen Namen führt, vnd im 
VBiſtrikt Newcaſtle. Die Imbianer röften bie Stömer, und die euro⸗ 
ꝓkiſchen Anſiedler verbrauchen Diefelben zu ihren Yubdings und au⸗ 
. dern Speiſen; fein Korn ift größer als dad des Garollra - Reifeb, 
und die Farbe deflelben dunkelbraun. — Bon Handels gewaͤchfen 
baut man Hauf und Flachs in —5 2 8— hingegen wur 
in einigen Strichen. — Küchen en a ewaͤchſe nament⸗ 
lich aber Melonen, Gurken, Kürbiſſe, Kohl * ben, Salat und 
Eortoffeln gebeihen außerordentlich, und ben fo strfihicbene Zier⸗ 
Ylanyen. — Der Obſtbau iſt beträchtlich: jeder Anfiebler hat feinen 
Obſtgarten, werin er Pſirſchen, Arpfel, Birnen, Plaumen, Kir 
(hen und Erdbeeren zieht, und die Pfirichen firrb.hier faſt weig- 
ſchineckender, arößer und faftiger, als man fie in den Vereinigten 
Staaten findet. — Die üppigen Widen md Weiden, welche Ober: 
7* bietet, beguͤnſtigen eine flarke Biehzucht; das Werd iſt theils 

theils von britiſcher, theils von franzoͤſiſch⸗vana⸗ 
| Yilder Zucht; Die erſteren find am zahlreichſten, und wenn auch nicht 
den vorzuglich ſchoͤner Geſtalt, doch gute Arbeitspferde und dauer: 
daft; 1810 zählte man erſt 0982 Stiel im Ganzen, bie uͤber 3 
Jahre alt waren, 1831 beſtand der Stapel bereits aus 36,350, 
md 1842 aus 43,112 Etüd. Die Zahl des Hornviehs (181 
sch 24,486 und 1831 160,000 Stud) belief fich 1842 auf 318,979, 
Die zu zwei Dritteln zur Milchwirthſchaft benust werben. Die 
Baht der Schaafe beiäuft ich auf nahe ar 400,000 Stuͤck; fie 
werben überall gemollen ımb and ber Mitch Kaͤſe gemacht, bie 
Wolle aber im Inlande nicht fonbertich benutzt, fonbern zum groͤß⸗ 
won Theil nad) Schottland ausgefuͤhrt und dort zu graben Tlichern 
verarbeitet. — Schweine gedeihen hier vortrefflich, und ‚haben ſich 
ebenfalls auf nahe au 480,008 Stud vermehrt; fie werben mit 
Gxrbfen und Mais gemäftet, und ihr Fleifch macht geräuchert und 
gefalzen einen bebentenben Ausfuhrartißel aus. Die ——— 
iñ no) nieht bedeutend; doch findet man Truthuͤhner, Bänke, Enten 
uns Tauben in den bewohnteren Diſtrikten in himseichender 


Fiber Gansda iſt ein vortreffliches Lamb fir Landwieche u 
aurepliide Bnfehler, umd die irrige Behauptung, daß Hier Fein 
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kandgut mit Vortheil bewirthſchaftet werben koͤnnte, wenn man ge⸗ 
noͤthigt wäre, die ſaͤmmtlich zu laiſtende Arbeit durch gemierhete Ar 
beiter verrichten zu Taffen , ift wohl dadurch am ficherften zu wider 
legen, daß wir hier nachftehend die fantmtlichen Koſten eines Meinen 
Landguted für die auf Tagelohn verrichtete Arbeit (nach Picke⸗ 
ring) anfuͤhren, fd wie auch den geſammten Werth der Produkte 
deffelben; — läßt fi) dadurch beweifen, daß ein Gewinn durch 
den Anbau von nur 70 Acres Land, wenn diefe durch Tagloͤhner 
bearbeitet werben, erlangt werben kann, fo wirb ed gewiß auch ein- 
leuchtend feyn, daß, wenn ein Träftiger Landwirth mit feinen Söh- 
nen die ganze oder nur einen Theil von biefer Arbeit verrichtet, 
feine Umstände dadurch verbefiert werben, und daß ein größeres 
Gut zu verhältnißmäßigem Vortheil bewirthfchaftet werben Tann. 
— Eine Farm mit gutem Lande kann an oder In der Nähe der 
Zalbot- Straße, vder beinahe im jedem Theile ber weftlichen 
Provinz und in den zurücdgelegenen Anſiedelüngen der mittleren 
Diftrikte zu 24 bis 5 Dollars (11 Sh. 3 P. bis 22 Sh. 69.) der 
Asre gefauft werden. Ein Landgut von 200 Acred, von denen 70 ‘ 
Acres geredet find, mit einem guten Blod =» oder Fachwerkhauſe, 
oder einer Scheune und einem neu angelegten Obfigarten, kann 
durhfchnittlich der Acre mit 4 Dollats (ober 18 Sh.), mithin ber 
ganze Plag für 800 Dollars oder 180 Pfd. St. erworben werden; 
100 Dollard oder 22 Pfd. Sterl. werden ald Angeld niebergezahtt, 
und 22 Pfd. 10 Sh. jährlich nebft Binfen, bis das ganye übrige 
"Kapital abgetragen ft. Ein Anfledler alfo, der uber 200 Pfd. &t. 
verfügen Tann, kann fih bequem auf einem folchen Grundſtuͤck nie⸗ 
derlaffen und ale nothwendigen Koften beftreiten. Folgende Se: 
' EHE würden ihm zur volftändigen Gimichtung unumgänglich - 
thig ſeyn: | , 
An Vieh und Wirthfchaftögeräthe vaan. 


Zwei Joch Ochſen, wovon ein Joch eingefahren, 45, und 
ein Joch junger Ochſen 35 Dollart . - » 0. 80 

Drei Ochfenbetten 12 D., zwei Joche 3 D., rine Schleife 
oder Schlitten D. 2 2 2 2.2.9 

Ein Pferd (oder Zuchtſtute) ‚zum Reiten, nach ber Mühle 
“ zu fohiden,-und zum Ziehen des Häufelpflugd, zwiſchen 
den Kartoffeln und Mas. f.w. . » 2 2 0. 
Ein leichter Ierfey: Wagen aus zweiter Hand (ein newer würde 
allein 75 — 80 Dollars koſten) mit hängenden Sitzen, 
zum Vergnuͤgen fowohl als zum nüglichen Gebrauch 50 | 
- Do, Kummet und Geſchirr 15 D., 1 Sattel 0 DD . SS 
= | | Latus 2925 
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Transp. u 225 
‚Zwei Pflüge 18 D., Eggen 6 D., 2 Arte 5 D., Daden, 
Hauen u. |. w. 3D. 0. 39 
Sch Kühe à 15 D., 6 Kuhfälber a5 D. oe... 120 
Zwei Sauen 6 D., 30 Bert AD . 2. 202% 36 
Zwanzig Schaafe A HD... 222000 25 
Gaͤnſe, Hühner u. ſ. w. ER 5 
- An Haudgeräthe: 
Drei Betten und Bettftellen 60 D., Tiſche 10 D. . , itbenes 
Geſchirr 10 D., eilerne Töpfe und Keſeel 10 D., eine Stu⸗ 
beſnuhr 15 D., ordinaͤre Stühle a4 D. und lackirte Wind⸗ 
forftühle 1 bis 2 D. jeder, zufammen für 10 D . 117 
Fuͤr die erſte Anzahlung des Srundflüld® - - » 2 2.10 
Ausgaben für bie Einrichtung in Summna 148 Pfund 
10 Sh. oder .. 2.2.0660 
| Die Ausgaben und Koften eines Jahres wuͤrden 
betragen: 
Das Guͤrteln von 10 Acres Holzland, Aushacken des Unter⸗ 
holzes und Farnkrautes, 5 D. für den Acre . . 50 
Waizen⸗Ausſaat fuͤr dieſes Land (14 Bufbel für ben, Kere 
a4 D. per Buſhel) . . . 9 
Fuͤr dad Saͤen und Eggen deffelben 0. 5 
Zehn Acres für Erbfen gepflügt, 2 D. der Acre ( oft auch nur 
14 D.), und 3 Buſhels Saamen für dieſelben (gewoͤhn ·⸗ 
lich nimmt man nur 2) & 14 Doll. der Bufhel . . 35 
Saͤen nun Eggn 5 D., für dad Ausbrefcen von 50 Bufhels 
8 
° Die übrigen 150 Bufbels gebe man ungedrofchen den 
Schweinen, wenn dad Stroh nicht für Schaafe und Rin- 
der gut feyn, d. h. nicht gerathen feyn follte.) 
Zehn Acres Walzen, welcher nach den Erbfen geſaet wird, 
zu pflügen a2 D. . 20 
Saamen wie oben 9 D., für Sin und Eggen 5 D.: R 14 
Zwanzig Acres zu mähen und aufbinden, der Acre a er D 30 
Einfahren und Banzen ( Aufihichten) a  }. 
360 Bufheld auszubrefchen a 74 Centö . . 27 
Angenommen ‚ daß 10 Acres Klee im vorigen Jahre mit 
Latus 221 
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Dollars. 
Transp. 221 
Hafer, zu 7 Pfund auf den Acre, gefäet waren (oft 
werden nur 3 oder 4 Pfund gefäet) . . 8 
Das Mähen für die. erfte Ernte frühen Klees zu ‚Heu 1 D. 
fuͤr den Acre, zuſammenharken a 1D., und in Seimen 
zu feßen a 13 D. . 35° 
Mähen der zweiten Ernte zu Saamen u. ſ. w., wie oben 35 
Drefchen des Saamend, A 2 Bufheld vom Acre, 1 D. den 
Buſhel. 20 
Vier Acres Hafer für Kühe , Schaafe, Kälber und Pferde, 
der Saame 3 Bufheld auf dem Acre a + D. beträgt 
3 D., Pflügnuf.w.10D.. . 13 
Sechs Kcreö inbtanifches Korn (Mais) zweimai zu pflͤ en 
18 D., zu faen und zu engen 4 D., zweimal zu haden 
9 D., wwiſchen den Reihen pflügen” 2 D., Aushülfen 
u. ſ. w. D., einzubringen, dreſchen und der Saamen 
10 Do. . . 55 
Acht Acred Timothy "oder anderes Gras zu Heu zu mähen Ä 
und in Heimen zu feßen, wie für den Klee . . . 24 
Zwölf Acred in Schaafweide liegen zu laffen . . . — 
Zwei Acres zu Kartoffeln, von Rüben und anden Ge 
müſen für dad Haus u. f. w. Lohn für einen Eräftigen 
Burfhen, um das in" zu hüten 5 D. monatlich) und . 
Koft auf 1 Jahr u. ſ. w.. 100 
Ein Jahr Zinſen auf das noch unbezeihit Faufgel von 700 
Doll. a 6 Prozent . . . . 43 
553 
Ertrag der 70 Acres: 
Zwanzig Acres Waizen, zu 8 Buſhels der Acre (mandmal u 
auch 30) zu 3 D. der Bufhell . 270 
Zehn Acres Kleeſaamen, 2 Buſhels per Ace, und 7 2». 
der Bufhel . . 140 
Sch? Acres indianiſches Korn, 28 Buſhels auf den Acre 
5 
Dein junge Schweine (für den nächften Winter zu mäften) 30 
Dreißig fette Schweine, jedes wenigftend 2 Gentner (1 Bars 
—rel) an Gewicht a Barrel 12 D. . 0. 860 
Sechs Kühe, Butter und Käfe auf den Sommier .. 60 
Ein Joch fetter Ochfen (außerdem noch 1 oder 2 Kühe für 
die Wirthfchaft zu fchlahten) . -. . , - __60 
1̃ 995 
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Transp. 995 

Zwanzig Lhmmer 20 D., und bie Welle von 20 Schaa 
\ 20 . . 0 + + 0 0 0 . 0 +. 0 0 40 
Gaͤnſe, Hühner, Eier, Federn u. ſ.w...2219 
Produkte eines Jahres 1045 
Ausgaben 553 


Bleibt Beſtand 492 


Mit dem oben angegebenen Rindfleifch und Gemuͤſen werden 
292 Dollars hinlänglich feyn, um eine Familie von 4 oder 5 Per: 
fonen recht gemächticy das Jahr hindurch zu erhalten, wonad) denn 
ein reiner Gewinn von 200 D. oder 45 Pf. St. außer den Verbeſ⸗ 
ferungen des Gutes erwachſen wuͤrde; bauete der Anfiebler binges 

en Hanf oder Taback, fo würbe der Gewinn noch bebeutend höher 
Kenn. und eben fo würde ed zum VBortheil der Bauern Ober: Cana 
da's, befonderd derer auf den zurüdliegenden Anfiedelungen gerei- 
chen, wenn ſie der Zucht und dem Mäften der Schweine mehr Auf: 
merkfamkeit widmeten; aus Mangel an Antrieb berrfcht indeß nur 
wenig Geift und Sinn für Berbefferungen, und da im Allgemeinen 
ein nur zu geringes Kapital in ben Aderbau verwendet wird, fehlt 
es auch an leitenden Männern, um den Geift der Verbeflerung einzu« 
führen oder zu erregen. 

Nach amtlichen Angaben waren im Jahr 1832 in Dber-Canada 
erft 3,540,000 Acres wirklich in Befiß genommen, und davon 
1,630,965 Acres bereit in Kultur gelebt. Der Werth des beweglichen 
und unbeweglichen Eigenthums belief fi) auf 37,581,183 Pf. St., 
der Werth der jährlichen Erzeugniffe auf 13,160,000 Pf. St. — _ 
Trotz der uͤberhand nehmenden Einwanderung erreichte mit Schluß 
1840 die Zahl der in Kultur gebrachten Acres immer noch nicht 
2 Millionen. — Alles Land, dad noch nidht in Kultur genommen 
iſt, beſteht größtentheild aus dichten Wäldern, bie vorzüglich nit 
Buchen, Ahorn, Birken, Ulmen, Eichen, Eichen, Fichten, Hidory, 
- Butternüflen, Balſambaͤumen, Hafelfträuchen, Schierlingdtannen, 
Kirfchen, Cedern, Cypreſſen, Foͤhren, Pappeln, Sycamoren oder 
Snopfholzbäumen, Weißtannen, Weiden und Eproffenfichten be- 
fanden find. — Kaftanien, fhwarze Wallnuͤſſe und Saſſafras 
findet man häufig am obern Theil ded Ontario, feltener nördlich ; 
den werthoollen Zuderahorn hingegen in allen Theilen des Landes. 
Der Sumach fommt überall fort und liefert ein gutes Farbemate- 
rial. Cine ungeheuere Menge von Eichen: und Fichtenholz wird 
jährlich nach Montreal und Quebec zur Ausfuhr geihidt. — In 
den Wäldern findet man einen Ueberfluß von heilfamen Kräutern 
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unb Busasin, vorzuglich von Ginſeug, Echlangenmurgel und 
fayarile. Eßbare Veeren und wie richte Febr * 3359 
vage, und ebenſo eine Menge Zierſtraͤucher. — Die reichſten 
und fruchtbarſten Gefilde, bie aber erſt in neuerer Zeit in Kultur ges 
apmmen ſind, ziehen ſich laͤngs den Fluͤſſen Dufe und Thames; 
Die angebauteften und bevoͤlkertſten Striche find zeifihen ber Grenze 
von Unter: Ganaba und dem Ontario, eine Enffernung von etwa 
189 Meilen; dann die Talbotsſtraße, die Niagaragrenze, und ber 
fübweltlishe heil ber von ben drei großen Bandhen gebildeten Halb: 
Inſel. Die ausgezeichnetſten Laͤndereien Liegen in den Diftrikten 
Gere, Niagara, London und bed Weſtens. — Zwiſchen der Haupt: 
ſtadt Zoronto (Work) und ber Mündung des Niagara liegen zu beis 
ben Seiten ber graßen nad) Welt führenden Dundas - Strafie eben- 
falls zahlreiche Anfisbelungen , obgleich) ber Boden nicht von vor⸗ 
gůͤglicher Gute if. Vom Dufe oder Grand-Miver bis zum Gt, 
Elair⸗ See, längs ber Talbot⸗Straße, wird das Land immer befler, 
und eine 6 — 9 Boll tiefe ſchwarze Dammerde ruht bier auf einem 
kager von greuem Thon ober fandigem Lehm. — Im Allgemeinen 
halt man bier in Ober- Canada bad Land, welches weiße Ballnuß⸗ 
baͤume und bad härtefte Holz trägt, für das allerfruchtbarfte Land, 
Land zweiter Klaſſe heißen die Waldgegenden, welche mit Buchen, 
Abora und Kirſchen bewachſen find. Eichen, Ulmen und Eichen 
bezeichnen trefflichen Waizenboden; wo aber Fichten, Schierlings- 
Fannen und Cedern warhfen, achtet man vor der Hand ben Boden 
Faum bed Anbaues werth. 

Wilde Thiere, die ihres Pelzes und Fleiſches wegen bie erſten 
Anſiedler ind Land zogen, vermindern fich mit anßerorbentlicher 
Schnelligkeit ; dad Mufethier (Moose) kommt nur nach im Norben 
yorz der Bilen wird in ber Nähe per Niederlaſſungen felten mehr 
erblidt; der Elk ift häufiger ; Rothwild gibt ed in großer Mannich⸗ 
faltigleit: ber canabifche Wolf richtet zu Zeiten unter ben Heerden 
große Verwuͤſtungen an; ber Bär wit feinen Spielarten HE noch 
haͤufig, wird aber nicht gefürchtet; Wolnerenen , Luchſe und ver- 
fegiedene Arten Büchfe find in den weniger angebauten Strichen in 
Menge , und ebenfo ber Catamount uber bie Tigerkatze, der Mus⸗ 
auafh , ver Minr, der Racpon oder Wafchbär, Das Fiſcherwieſel, 
ber Marder, dad Stachelſchwein, der Woodchuk oder dad Grund- 
ſchwein, der Skunk und vgrfchiedene Arten von Haaſen, Eichhoͤrn⸗ 
hen, Ratten und Mäufen. — Die einheimiſchen Vögel find fehr 
zahlreich, und obgleich in-ben Arten gefchieden, haben fie bier doch 
bie gewoͤhnlichen Namen der eutppäilchen Gefchlechtäverwandten 
beibehalten, wie Truthuͤhner, Gänfe, Schwänd, Rothgaͤnſe, 
Waſſerhuͤhner, Zafanen, Mebhühner, Tauben, ae alten, 


_ 4 — 


+ 


Raben, Geier, Krähen, Eulen, Ziegenmelker, Schwälben, Roth 
kehlchen, Lerchen, Neiher, Pelikane, Schnepfen, Möven, Kbitze, 
Taucher, Königäfiicher, Schwarz: und Blauvdgel, Spottoögel, 
Spechte, Kukuke, Sperlinge, Schneeammern, Kolidir’d und viele 
andere, die als Zugvoͤgel nur einen Theil ded Jahres hier zubrin⸗ 
gen. Wandertauben niften in außerorbentlihen Schwärmen an 
den Ufern der Binnenfee'n, und ziehen mit Beginn ded Winters in 
wolfenähnlichen Zügen dem Süben zu. — An Fifchen find Die Ge- 
wäfler Ober: Sanada’8 außerordentlich reich: Stöhre bis 75 Pfund 
und mehr findet man in allen Slüffen und See'n; der Schalrüden 
(Shellback) wird in Menge im Ontario gefangen; . ber" Musque⸗ 
nonge wird dem Lachs vorgezogen und wiegt 50 — 60 Pfund; 
die Lachöforelle der obern See’n erreicht eine Größe von 80 — 90 
Pfund; der’ Meißfifch , welcher der Elfe (dem S had) gleicht, ift im 
allen Zlüffen und See'n vorhanden und ein treffliches Nahrungs: 
mittel; Hechte, Barfchen, Braflen, FB Karpfen, Bar- 
ben, Sauger, Seeheringe und Aale find häufig; von Amphibien 
findet man drei Arten Zrifchwafler- und Landſchildkroͤten, auch 
einige Schlangenarten, unter denen die gefährliche Klapperfchlange 
in den unangebauten Theilen ded Landes in großer Anzahl. Eidech⸗ 
fen und Sröfche findet man in Menge in den Niederungen ; von nüß- 
lichen Inſekten die Biene und Flußfrebfe, von befchwerlichen aber 
Wolken von Muskiten. Ä | 

Der Kunftfleiß des Landes ift noch unbedeutend, und be: 
ſchraͤnkt ſich größtentheild aufd Haus. Mehl: und Sägemühlen find 

bis jegt über 1000 vorhanden; Ahornzuder wird in Menge gewon⸗ 
nen; Leinwand und grobes Tuch zum Hausbedarf in allen Nieder⸗ 
laſſungen gefertigt. Der Schiffbau iſt nicht ſo bedeutend als in 
Unter Canada, der Bootbau hingegen wird hier ſchwunghaft be⸗ 
trieben. — 

Der Haupthandel Ober⸗Canada's iſt ganz in den von Unter⸗ 
Canada verflochten, und geht durch die Haͤfen von Quebec und 
Montreal; auch der Verkehr mit den Vereinigten Staaten iſt bedeu⸗ 
tend, doch beſteht derſelbe groͤßtentheils in Schmuggelhandel. Die 
Ausfuhr des Landes beſteht in Stabholz, Mehl, Waizen, Erbſen, 
Pott- und Perlaſche, Haͤuten und Pelzwerk, Schwein⸗ und Horn⸗ 
vieh, Fleiſch, Butter, Kaͤſe, und etwas Ginſeng, ſo wie in eng⸗ 
liſchen Manufakten; die Einfuhr in Kolonial: und Manufaktur⸗ 
Waaren und einer Menge von Lurusartikeln. 

Baares Geld ift außerordentlich klamm, und der herrfchende 
Mangel an haarem Gelde wirb durch die Noten einiger privilegir- 
. ten Banken erſetzt; britifche Papiere find-felten im Umlauf, eben 
jo wenig amerifanifche Papiere, gegen die man bier großes Miß- 
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wauen bat, und was man von Münzen fieht, iſt Gold. — Drei Ban⸗ 
ken find bis jetzt im Lande errichtet, von denen die Bank von „„Öber- 
Canada” mit einem Kapital von 182,847, die Handelsbank des 
Mitland⸗Diſtrikts (Commercial: Bank) mit 90,477 Pf. St, funbirt 
if. — Die Wechſel- und Gelbeourfe geffalten ſich gegenwärtig: 
Wechſel auf 60 Tage, bei der Bank 3 Prozent, bei Privaten 2 bis 
24 Prozent: bitto auf 30 Tage, beim Gouvernement 4 Sh. 4 9. 
Sterling per Dollar. — Zu New: York 24 Prozent per Tratten auf 
New⸗York; auf 3 Tage Sicht 14 — 2 Prozent. — Goldſouveraͤns 
23 Shillings. — Der Kurd fremder Münzen ift in Ober: Canaba 
geſetzlich Folgendermaflen feftgeftellt: 1 britiiche Guinee 1 Pf.3 Sh. 
4 9. Kurant; — 1 Portugalefer 4 Pf.; — 1 Moid’orı Pf. 10 
S. — 1 fpanifche Doublone 3 Pf. 14 ©. 6P.; — 1 franzöfifche 
Karolin 1 PR. 2 Sh. 8 P.; — ı neuer Louisd'or 18 Sh. 2 P.; 
— ıamerifanifcher Adler 2 Pf. 10 Sh.; — 1. britifche Krone 5 
Sh. 6 P.; — 1franzöf. Krone 5 Sh. 6 Pf; — 1 fpanifche Pia⸗ 
ſter oder 1 amerifanifcher Dollar5 Sh. — 1 Fuͤnffrankenſtuͤck 4 
Sh. 2 P.; — ein 36 Sousſtuͤck 1 Sh. 8 P.; — ein 24 Sous⸗ 
fiüd 1 Sh. 1 P., und 1 britifcher Shilling 1 Sh. 1 P. Kurant. — 
Der Werth der Kupfermünzen ift nod) durch Fein Statut regulirt, 
doeh find 2, 1 und 4 Pennyftüde im Umlaufe; Niemand aber kann 
gezwungen werden, fie an Zahlungsftatt anzunehmen. — 

Die Bevölkerung Ober-Cana da's gehört, troß der Aufregun- 
gen der letzten Jahre, die jedoch von feinem Belang find, unter die 
am meiften begünftigte der Erde, und genießt, ohne von Laften ir⸗ 
gend einer Art gedrüdt zu werden, auf einem fruchtbaren ausge 
dehnten Boden und in einem gefunden Klima Frieden, Zreiheit und 
Sicherheit, und mehrt fi) durch Einwanderung mit jeder Woche. 
— Die erften europäifchen Anfiedler in Ober: Canada waren einige 
franzöfifche Familien, welche ſich an den Ufern ded Detroit und St. 
Lorenz niederließen, lange vorher, che die Briten dieſe Provinz in 
Befig nahmen; nach jener Zeit aber ermunterte man europätfche 
Audwanberer, und nach dem Schluffe des Unabhängigfeitöfrieges 
der Vereinigten Provinzen, die loyalen Bewohner der Union, ſich 
in Ober» Canada nieberzulaflen. Doch nur fpärlich wuchs die Be⸗ 
völferung und erft während der lebten zwanzig Sahre wendete fich 
ein größerer Einwandererftrom hierher. — 1806 betrug die Be⸗ 
völferung ded ganzen Landes erſt 70,718 Seelen, 1811 : 77,000, 1823 
war fie erſt auf 151,097, 1833 auf 296,544 herangewachſen, 1841 
hingegen betrug fie bereitö 331,512, ausfchließlich einer indianischen 
Bevdikerung von circa 30,000 Seelen. — Die weißen Anfiebler 
find theils franzöfifche Canadier, theild Einwanderer aus Europa 
(meiftens Engländer, Schotten, Iren und Deutfche) und ben Ber: 





einigten Staaten, und letztere bilden, da ſich in hnen ver Churaf- 
ter der Anglo⸗Amerikaner ganz ausſpricht, den Grundſtamm der 
Beobfferung. Anhänglichkeit an England und ihr Negeitenhaus 
verankaßte fie, nach Beendigung des Unabhängigkeltsfrieges bie 
Vereinigten Staaten gu verlaffen und fich bier anzufledeln, ihre Loya⸗ 
firät pflanzte ſich auf ihre Kinder fort, ud nirgends hut wohl die 
britifche Monarchie treuere Unterthanen, ald in Ober - Canada: bie 
neuen Einwanderer nehmen ſchon in den erften Jahren die teten 
und Denkart der diteren Einwohner an, und alle eben in Eintrucht 
unter einander, unterſtuͤtzen fich gegenfeitig bei ihren Anfiedelangen, 
und bearbeiten ihren Boden mit vorzuͤglichſtem Fleiße, webhutb 
auch fehon die Mehrzahl der Anfiedler zu einem geroiten Mohlitatide, 
wenigſtens aber zu einer völligen Unabhängigkeit gelangt if. — 
Ein eigentlicher Stände: Unterfchied eriftirt in Ober: Canada niät, 


Jever Bürger ift vor dem Geſetze gleich, von felbft aber ſcheidet fich 


die Gefellfchaft in zwei Klaflen, deren erfte aus Gliedern bed Par⸗ 
fament3 , den Civil- und Militairbeamten, den Kaufleuten und 
Profeflioniften, und die zweite Klaffe aus Landbeſitzern, gemeinen 
gambioerfs - und Gewerböleuten und Tagloͤhnern befteht. Die zweite 
Klaſſe gehörte urfprünglich meiftens der niedrigften Volksklaſſe des 
Landed an, von welcher fie gusgewandert find, und daher findet 
man auch in Ober - Canada ſelbſt unter den Wohlhabenderen viel 
weniger Bildung ald in Unter: Sanaba und ben Vereinigten Staa: - 


. ten, wo in letzteren die Stände vollfommen verfehmolzen find, und 


der Landmann ben erſten Rang einnimmt. — Die Traucht der 
erſten Klaſſe ift wie die in England, die Männer aber ſowdhl vis 
die Frauen haben weniger Bildung ald dort; die Tracht der Land⸗ 
wirthe ift hoͤchſt einfach; ihre Roͤcke, Beinkleider und Schuhe find 
von ſelbſt gewebten Tuche, von felbft gefertigten Leder, und nur 


| auf Bequemlichkeit berechnet; die Kleidung der Frauen iſt bis fept 


eben noch fo einfach; die Pugliebe zwar vorherrſchend, Doch ber 
weibliche Lurus noch nicht To übertrieben, als in vielen Theilen der 
nion. — 

.In den letzten gehn Jahren hat bie Regierung außerordentlich 
viel zur Errichtung von Schulen in allen Zeiten des Landes gethanz 
jeder Diſtrikt hat jest Unterrichts⸗Collegien, Sthulvorfteher und 
Gouvernementöfchullehrer, und die Bavilligung von Känberefen par 
Beförderung des Schulweſens gefchah von Seiten der Behörben 
mit großer Breigebigkrit: 467,675 Acres, von denen 190,719 Atres 
an einzelne Individiren verwilligt find, wurden flr das Unterrichts⸗ 
weſen reſervirt; 225,044 Acres ber tt von Kings⸗College 
angewielfen, unb 68,000 Acres zum Bellen de Ober » Bande 
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Gollege auägelegts außerdem verwendet bie Legislatur jährlich von 
4000 bis 8000 Pf. zur Unterhaltung der Schulen. — 

‚ MeReligionspartheien haben in Ober: Canada gleiche Rechte; 
dbieanglifanifche oder Episfopalfirche Fann aber demun— 
geachtet als die berrfchende Kirche betrachtet werden, fie gehört zur 
Didcele des Biſchofs von Quebec, welchem die Archidiaconen von 
Toronto und Kingdten, unter denen 40 Geiftliche ſtehen, fuborbi- 
nirt find, — Die Zahl der proteflantifchen Kirchen in ber Provinz 
beläuft fich auf etwa 50. — Zum Unterhalte der ptoteftantifchen 
Beifttichkeit hat die Regierung ein Siebentheil aller Ländereien reſer⸗ 
virt; bis Diefe aber fo ertragäfähig werben fönnen, die Geiftlichkeit 
zu erhalten, wird der Gehalt derfelben aus öffentlichen Kaſſen bes 
firitten. Die Priefter der herrichenden Kirche empfangen von 50 — 
130 Pf. St., die Mehrzahl aber 100 Pf. ; die der römifchen Kirche 
durchichnittlic 50 Pf. ; die der. fchottifchen jeder 60 Pf., die Archis 
diafonen von Toronto .und Kingston jeder 300; derrömiiche Bi- 
fhof, der zu Zoronto feinen Sig hat, 500 Pf. St. — Der To⸗ 
tatbetrag aller kirchlichen Ausgaben, die 1839 auf das Budget der 
Provinzialverwaltung geichlagen waren, betrug 11,870 Pf. St., 
und zwar: für Die anglifanifche Kirche 4850 Pf. — für die römifchs 
tatbolifche 2500 Pf. — fuͤr die fchettifche 1280 Pf. — für die press 
byterianiſche Synode 800 Pf. — die britifch » wedleyaniichen Metho⸗ 
diften 950 Pf. — die canadiſchen Methodiften 700 Pf. — und bie 
Baptiften 790 Pf. | . . 

Die Preſſe iſt auch bier, wie in ganz Amerika, frei, und da Das 
Dapier keinen Eingangszoll bezahlt und die Ankündigungen Peiner 
are unterliegen, find auch hier, wie in der Union, die Zeitungen 
Die Träger der Kultur und Aufklärung geworben; bereits ift deren 
Zahl auf 30 gefliegen, von denen 18 bie „beftehenden Werhältnifie 
vertheidigen, 12 von der Oppofition geleitet werden. J 

Die Verfaſſung der Provinz, die ſeit 1791 ein eigenes britt- 
fched. Souvernement bildet, ift wie in Unter: Canada: Die Regie⸗ 
rung befleht aus einem Lieutenant Gouverneur, der in Eiviliachen 
völlig. unabhängig, in Militairfachen aber dem General» Gouver: 
aeur von Unter» Canada untergeordnet ift, einem Vollziehungsrathe 
(Executive Council) von 6, einem Gefeßgebungdrathe ı Legisla- 
tive Comncil) von 30, und einem Verſammlungs⸗ oder Nepräfen: 
tantenhaufe von 50 Mitgliedern. Leßtere werden von dem Wolfe, der 
Vollziehungsrath von derKrone und dem Kieutenant-Bouverneur ge 
wählt, und die Mitglieder bed Geſetzgebungsrathes, welche auf Les 
benszeit angeftellt find, aus Mitgliedern der verfchiedenen Provinzial 
Diſtrikte zuſammengeſetzt. Das Verfammlungdhaus (House of As- 
seahly) zählt für die Kantons 46 , für die Städte 4 Repräfentan- 
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tn. Die Berhanblungen finden in englifher Sprache flatt, bie 
Berichte werben regelmäßig gedruckt, und bie Debatten in derfelben 
Art , wie im britifchen Unterhaufe, veröffentlicht. — Noc immer 
herrfchen zwilchen dem Haufe der Repräfentanten und dem Oefet: 
ebungs⸗ und Bollziehungsrathe Differenzen, die nur dann erſt bes 
eitigt werben dürften, wenn bie britifche Regierung ben Haupt: 
sunkt der Beichwerbe der Volksparthei: die Einmifchung des briti⸗ 
fchen Gouvernementd in die innere Gefeßgebung , berüdfichtigen 
wollte. Der Wunfch der Einwohner ift durchaus nicht unbillig, 
und dad Kolonialamt follte der einheimifchen Behörde, die darüber 
am beften zu urtheilen vermag, Lediglich die Sache zur Entfcheidung 
überlaffen. — Für die Verwaltung der Juſti;z iſt der Vollziehungs⸗ 
vath der höchfte Gerichtshof, und bildet auch zugleich dad Appella⸗ 
tiondgericht; unter ihm fteht ald zweite Inſtanz die Court of. 
Queens Bench, welche die Civil - und Eriminaljuftiz handhabt, 
und elf Diſtriktsgerichte, deren Richter jaͤhrlich vier Terinine halten, 
in Sachen uͤber 40 Pf. entſcheiden, und vierteljaͤhrig ihre Courts 
of Sessions abhalten. Die Zahl der Friedensrichter belaͤuft ſich 
auf 500; zwei derſelben beforgen in jedem Diſtrikt die Courts of 
Requests, und bilden mit bem Court of probate, dem surrogate 
Court und dem Lord Board of Commissions, die Untergerichte 
bed Landes. Die Appellationen gehen durch alle obern Inſtanzen; 
vom Diftriktögericht an. die Queens Bench, bei Sachen über 100 
Pf. an den Vollziehungsrath, und bei Sachen über 500 Pf. an 
ben Geheimen Rath der Königin. — Uebrigens hat der Ganadier 
feine Jury, und feine Griminal- und Givilftreitigkeiten werden nach 
britiſchen Gefegen abgeurtheilt, wenn nicht befondere eigene Gelege 
über diefen oder jenen Fall vorhanden find. In allen Diftriften 
find Diftriftögefängniffe, über welche 2 oder 3 Grundbefiger in 
jedem Diftrikt die Aufficht führen. Weber die Gerechtfame der Krone 
wachen der General= Attorney und der General Solicitor, und ver: 
fehen auch zugleich das Fiskalamt. — Alle obern Staatsbeamte, 
Richter und Geiftliche erhalten ihre Befoldung von der Krone, und 
alle Richter bei den Untergerichten,, die Sherife und Friedendrichter, 
werben vom Lieutenant» Gouverneur im Namen der Krone ernannt 
und bezahlt. , 
- Die Abgaben an die Regierung find nicht bedeutend: die zur 
Beftreitung der Regierungdausgaben , fowie die zur Befoldung des 
Juſtizperſonals erforberlihen Summen fließen aus einer Abgabe 
von 27 Procent, die von allen zur See eingeführten Gütern und 
Waaren in den Häfen von Quebec und Montreal erhoben wird’; 
Beine, Liqueurs und gewiſſe Luxusartikel zahlen eine ſpecielle Ab⸗ 
gabe. — Dieſer Betrag, ſo wie die Taxen auf Licenzen fuͤr Kauf⸗ 
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laͤden, Branntweinſchenken; die Abgaben, welche Branntwein⸗ 
brenner, Deſtillateure, Hoͤker, herumziehende Kraͤmer und Auctio⸗ 
natoren zu entrichten haben, ſo wie ferner eine Auflage auf gewiſſe 
Ausfuhrartikel aus den Vereinigten Staaten, bilden die Öffentlichen 
Einkünfte der Provinz, und ftehen zur Dispofition der Provinzials 
Geſetzgebung, um damit die Öffentlichen Beamten zu beſolden, umb 
bie Durch Begründung allgemein nuͤtzlicher Anftalten und die Wohl⸗ 
a Provinz befördernder Einrichtungen veranlaßten Koften zu 
eſtreiten. 

‚.Die Lokaltaxen oder Diſtriktsauflagen werben von jedem In⸗ 
dividuum in der Art erhoben, daß, nachdem die Laͤndereien und 
andered Eigenthum gerichtlich abgefchäßt worben find, von dem 
Pfunde 1 Penny an Abgaben bejahlt wird. Die Abſchaͤtzung if 
durch ein befonderes Geſetz beftimmt, und in demſelben ein Acre 
artbare® Lande zum Werthe von 1 Pf., ein Acre unkultivirtes Land 
zu A Sh., und jeder ftädtifche Bauplak zu 50 Pf. angenommen. — 
Die Landftraßentaren werden durch perfönliche Arbeiten getilgt ; 
jedermann, der in der Steuerrolle eingetragen iſt, muß nad) Ber: 
haͤltniß feines Vermögens gewiſſe Tage im Jahre an den Landſtra⸗ 
fen arbeiten: bei 25 Pf. Vermögen 2 Tage; von 25: — 50 Pf. 
3 Tage; bis 75 Pf. 4Tage; bis 100 Pf. 5 Tage; bei jedem 50 Pf. 
bis zur Hauptfumme von 500 Pf. 1 Tag mehr; ferner bei jedem 
100 Pf. zwiſchen 500 und 1000 Pf. 1 Tag; bei jedem 200 Pf. 
zwifchen 1000 und 2000, bei, jedem 300 Pf. zwifchen 2000 und 
3000 ,. und bei jedem 500 Pf. über 3500 Pf. 1 Xag mehr. Seber . 
männliche Einwohner, der nicht in die Steuerrolle eingetragen ift, 
bat vom 21 bis 5often Sahre jährlich 3 Lage an den öffentlichen 
Zandftraßen zu arbeiten, und jeder Beſitzer von Wagen, Karren, 
Pferden oder Zugochſen ift verbunden, diefelben 3 Zage lang zur 
Straßenarbeit zu ftelen. Einwanderer, welche ſich anzufiedeln 
wünfchen , find die erften 6 Monate von diefer Arbeit befreit, und 
“wer bie Arbeit nicht in Perlon verrichten will, bat für jede Tage⸗ 
arbeit zwei Sh. 6 Pf., für jede Wagenarbeit 5 Sh. binnen 10 Ta⸗ 
gen an ben autorifirten Straßenaufleher zu entrichten: im Unter- 
laffungsfall aber den doppelten Betrag und die Gebühren des Frie- 
dendrichterd zu zahlen. Eine andere Abgabe iſt die Befoldung der 
Mitglieder des Repräfentantenhaufes, welche während der Sitzung 
täglich 10 Sh. Auslöfung erhalten, und die durch eine befondere Steuer 
von den Drtfchaften aufgebracht werden muß. — Die Einnahmen 
der Provinz betrugen im Jahr 1840: 112,375 Pf., und zwar für 
Civil 103,540, für Militair 6049, Pf. St. — Der Gefammtbetrag 
der Schulden der Provinz, welche größtentheild zur Ausführung 
Öffentlicher Anlagen kontrahirt wurden, belief fich 1840 auf203,527 
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Pf. Gurant, über welche Schulbfcheine gu 5 und 51 Precent Zin⸗ 
fen auögegeben find. — Zur Bertheibigung ded Landes hefteht 
eine, aus allen waffenfähigen Männern vom 16 — 60ſten Jahre, 
sufammengefebte Miliz von circa 55,000 Mann, die in 60 Negis 
menter vertheit find, und, obgleich nur zum Xheil uniformit 
und fchlecht eingeubt, fich ald tüchtige Schügen auszeichnen. Das 

aͤßige Militair, welches Großbritannien in Ober :Ganaba uns 
terhaͤlt, beftcht gegenwärtig in 6000 Mann. Außer diefen unters 
hält die britifhe Krone auf dem Ontario» See eine Bleine bewaffnete 
Fiotte von 5 Schiffen mit 52 Kanonen. — 

Die Provinz Ober: Banada ift gegenwärtig in 11 Diftrikte, 
36 Kantons und 6 Bezirke (Ridings) gefchieden, weldhe 277 Ort⸗ 
ſchaften (Townships) und außerdem verfchiedene große Striche res 
ſervirten Landes und indianifches Gebiet umfaſſen. — Die Diftrikte 
find, im Often beginnend: 

1) Eaftern, mit den drei Kantond Glengarıy, Stormont und 
Dundad, und 12 Ortichaften. . 
2) Ottawa, mit den Kantond Predcott und Ruffel, und 12 
Ortſchaften. 
3) Johnstown, mit den Kantons Leeds und Greenville, und 
18 Ortſchaften. 
4) Bathurſt, mit den Kantons Carleton und Lanark, und 
19 Ortſchaften. 
5) Midland, mit den Kantons Frontenac, Lennox und Ad⸗ 
dington, Prince Edward und Haſtings, und 40 Ortſchaften. 
6) New⸗Caſſtle, mit den Kantons Northumberland und Dur⸗ 
- Ham, und 30 Ortſchaften. 
73 Home, mit den Kantons York und Simcoe, 4 Ridings 
und 52 Drtichaften. 
®) Gore, mit den Kantond Hatton und Wentworth, mit 21 
Ortſchaften. u 
0) Niagara, mit den Kantons Lincoln und Haldimand, und 
17 Ortichaften. 
49) London, mit den Kantons Norfoll, Drford und Middle 
| fer, dem Huron: Zralt der Canada-Kompagnie, und 33 
Ortichaften, und | 
11) lern, mit den Kantons Efier und Kent, ımd 23 Ort 


ſchaften. 

Die 5 letzten Diſtrikte find deutſchen Anſiedlern vorzüglich gu 
empfehlen, da fie die reichſten und fruchtbarſten Ortſchaften enthals 
tem. — Der mittlere Umfang jeder dieſer Ortichaften, einſchließlich 
der vefervirten Ländereien, befrägt circa 61,600 Acres. Jede Ort: 
fcaſt gerfaͤllt wiederum in Kongelfionen, und biefe in Looſe (Lotm, 
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Surtdpiäke) von 206 Ares, die durch parallele Linien im rech⸗ 
ven Winkel durchſchnitten werden; jede Konzefflon wird durch eine 
Strede Landes von etwa einer viertel englifchen Meile von der ans 
bera getrermt, und auf jedem, Zwifchenraum von 2 Oder 3 derglei⸗ 
chen Meilen zieht fi) eine ad Fuß breite Straße. — 

Die beveutendften Städte der Provinz find; 

Die Eity Toronto (bis in die neueſte Zeit York genamt), 
unter a480 39’ n. Br. und 79° 36’ w. 2. v. @r.; Hauptſtadt des 
Landes; Sitz des Lieutenant: Sonverneurs, der Provinzial: Code 
gien und, bed Parliamentö von Ober⸗Canada; an ber Miü des 
Don in den Ontario: Ger, auf einer niebern Ebene an der Nord⸗ 
feite eines vortreffidyen Hafens von 8 — 9 Meilen Klächeninhalt, 
weicher durch eine niedere andig Halbinſel, die ſich nach Gibraltar⸗ 
Point zieht, gebildet wird. Die Stadt wird in 5 Wards geſchie⸗ 
den, bat lange, ‚geräumige Straßen, iſt mit Trottoirs verfehen, 
und zählt über 800, von Fachwerk und Ziegeln erbaute Häufer, 
mehrere Öffentitche Plaͤtze, 1 Parliamentshaus, 1 Gouvernements⸗ 
Yaus, 1. Hpfpital, 1 Eourthaus, 1 Gefängniß, 5 Kirchen, mebs 
tere Kapellen und Verſammlungshaͤuſer, 1 Bank, die Geſetzhalle, 
1 Golkegium und Barraden. Die Zahl ber Einwohner beiäuft fich 
gegenwärtig auf 16,746. Die Umgebung ber Stabt if fruchtbar 
und vie Luft fehr geſrnd. — Kingston, höchit vorteilhaft am 
Nordgeſtade des Ontarid, am Abftuß des St. Lorenz gelegen, ans 
ter 22° 8m. Br.; mit 720 gutgebanten Haufen, 4 Kirchen und 
Sehen, A 1) ae , I Gouvernements⸗ and 1 —— 1 

riktsgefaͤngniß, 1 Hoſpital, einigen 70 Magazinen und Enger 
haͤuſern, Kafenen für 1500 Mann, und 8218 Einwohnern, die fich 
theild von Gewerben , vorzüglich aber vom Handel nähren. Kings 
ron iſt der Stapelplotz zwiſchen Montreal und dem ganzen nordweſt⸗ 
A Amerika; der Hafen ift gerdumig, vor Winden gefichert, 
geftattet aber nut Schiffen Eingang, die nicht über 18 Fuß Waffer 
ziehen. Dur) eine Brüde ift die Stadt mit Point Frederik ver- 
bunden, welche die Weltfeite der Navy Bay bildet, und der 
Haupthafen für die britifche Seemacht auf dem Ontario ift. — Alte 
whbern Städte des Landes find noch im Entſtehen, und, nur wenige 

en über 2008 Einwohner. Der Huron Trakt, im Diſtrikt 
ondon, tft Eigentbum und zur Diepsfition der buch Pan. 
lamentd - Akte von 1826 gegründeten Canada: Kompagnien, 
die im Diſtrikt Weſtern noch ungefähr 200,800 Acres unverkaufte 
Ländereien, in Parzellen von 109 bis 200 Aeres, zu dem Preife von 
8 — 25 Shillings (2 Thlr. 20 — 8 Thlr. 10 Sei.) per Acve liegen 
hat. Der Huren Drakt ſelbſt, beiten Boden ſich befonders für Band» 
wirtufchuft und Bichgucht eignet, und Tin Flachs, Gent und ik 





bau vorzüglich gelegen ift, der intereflantefte heil aller, der Kom- 
pagnie gehörenden Grundſtuͤcke, enthält eine Million Acres in einem 
Block, innerhalb deſſen kaum eine einzige Schlechte Parzelle anzu⸗ 
treffen ifl. Der Boden ift ein üppiger fchwarzer Mulm auf Kalk, 
und zum großen Theil mit ſtaͤmmigem Holz bewachfen, eine Strede 
von 60 Meilen wirb vom Huron= See begrenzt... Der Trakt wird 
als befonderer Bezirk anerkannt, zerfällt in mehrere Tomnfhips von 
10 — 12 Meilen im Quadrat, unter denen Domwnin, Ellice, Nord» 
oft- und Suͤdoſt⸗Hope die bis jet am beften angefiedelten find, und hat 
Boderich, an der Mimbung bes Maitland in den Huron, feinen 
Hauptort und Sig der Gerichte des Bezirks, und in Stratfort, 
in der Mitte der genannten 4 Townſhips, ein freundliches Staͤdt⸗ 
chen , in welchem fich mehrere Kaufläden, Wirthöhäufer, 1 Poflamt, 
mehrere Mühlen, Schulen und Kirchen finden. Goderich hat in 
der Mündung des Maitland einen guten Flußhafen; die Bevoͤlke⸗ 
zung beträgt jest fchon 2200 Seelen, und ift im fchnellen Zunehmem 
begriffen. Im Jahre 1843 wuchs die Gefammtbevölferung des 
Huron : Traftd auf beinahe 11,000 Seelen und mehr alö 70,000 
Acred Land wurben innerhalb beffelben Jahres verkauft (1844 bereits 
das Dreifache). Für Gemeinden, die in Ober⸗Canada gemeinfchaftlich 
anfiebeln wollen, bietet Der Huron⸗Trakt in fofern viele Vortheile, 
als man daſelbſt irgend beliebige Duantitäten Land in einet Parzelle 
sufammenhängend befommen kann, und nirgends find Die Anſiedler 
in großer Entfernung von einer Mühle, indem an paffenden Plaͤtzen 
am Bezirke bereitö 12 Korn: und 25 Sägemüblen errichtet find, auch 
der Verkehr von einem Orte zum andern mit der größten Leichtigkeit da⸗ 
| durch Statt findet ‚aß 17 der Ortfchaften aufder einen Seite der großen 
Straßen liegen, welche den Trakt in zwei Richtungen, etwa 100 
Meilen lang burchfchneiden, und noch 6 von dem See auf der andern 
Seite begrenzt find. — Bon Hamilton, ander Spige bed Ontario: 
Sees, liegt der Trakt 40, und von Port Stanley am Erie- See 
41 Meilen, und bis zu dieſen Hafen erſtrecken fich Die beiden Straßen 
von Goderich aus. Der Preis der, der Kompagnie gehörenden 
Ländereien ifigegenmwärtig vons — 17 SH. 6 Pence (2 The. 20 — 
5 Thlr. 25 Sgl.) per Acre, zu weilen aber auch etwas höher. Die 
von der Kompagnie bei dem Verkauf ihrer. Srundftüde feftgeftellten 
Bedingungen find, daß nach gefchloflenem Kaufe ein Fünftel der 
Kauffumme, baar bezahlt, und der Reſt in 5 gleichen jährlichen 
Bahlungsterminen nebft Zinfen entrichtet werden muß. — Wer 
nicht anzukaufen Willens ift, kann auch einzelne 100 Acred-Parzellen 
in 10 jährigen Pacht nehmen, und hat in diefem Falle am 1. Febr. 
jährlich den fälligen Pacht der Kompagnie zu entrichten, auc) dad 
Recht, während ber Pachtzeit das von ihm in Beſitz genommene ' 
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Deuttihe Einwanderer, bie nach dem Hurau⸗Diſtrikte wollen, 
Khlflen Eh am beften nach New⸗NYork over Boſton ein, und gehen 
von New:York nad Albanyı45 Meilen per Dampfichiff (onn Waſten 
nad) Albany mit Eifenbahn). . Von Albany nad) Rochefter per 
Cifenbahn oder Kanal, von Rochefter nad) Hamilton in Canada 
per Canadiſches Dampfboot ; ed koſtet von New: Yorf bis Hamilton 
per volle Perfon (ohne Bekdftigung) circa 7 Dollars, Kinder 
unter 12 Jahren zahlen Die Hälfte, und Säuglinge bis 2 Iahre find frei, 
Kleine Unkoften fin Trandport der Bagage vom Dampfichiffe na 
dem Bahnhof in Albany, und von dem Bahnhofe inRochefter nach 
dem Dampfichiffe find hierin nicht mitbegriffen. — Won Hamilton nach 
dem Huron- Diftiift, muß der Weg per Fuhrwerk beichafft werden, 
was je nad) der Entfernung ungefähr 14 — 3 Tage, auf ununter- 
brochen fchöner Landſtraße erfordert. Nach Goderich führen von 
ra 2 Straßen, auf denen man bie bebeutenften Derter ber 

ovinz berührt. 
Die erfte führt von Finn über Wilmot 
nah Dimdad . . 2 2.5 Mel, 
„» alt ober Prien . . 22 „ 
„Hobſon in Bimt . 9 $, 
'„ Steatfort in Eofibope . 566 „ 
„ Mitchel in Logan . . 684 „ 
| „Seh ....114 „ 
Die zweite führt von Hamilton über Loubon 
nach af — . .: . 16 
„Ingerſoll ober Oxford. 56 „ 
„ London..8606 
„ steh . . . . 18 n 

Dampfſchiffe fahren von Toranto nach ilton, eine Scre 
von 40 Meilen; die Reiſe dauert 34. — 4 Stunden; Pali 
anf dem Verdecke, ohne Bekoͤſtigung 5 Sh. (1 Thlr. 20 Sgl.). 
Auswanderer, welche nach dem Huron⸗Trakt wollen, thum am 
beſten, fich dieſer Gelegenheit, als ber ſchnellſten und billigſten, gu 
bedienen. Bon Hamilton nach London fahren taͤglich Wagen; Die 
Reiſe Dauert 20 Stunden und koſtet 27 Sh. 6 P. (9 Thle. 5 Sgl.) 
einen Tag um ben andern fährt ebenfalls ein Wagen nad) Galt aber 
Preſton 93 Meilen von Hamilton, in Zeit von 5 Stunden; von 
Salt nach Soderih, Durch Stratfort und den mefllichen Theil des 

uron= Gebietd , eine Strecke von circa 80 Meilen, bietet ſich eine 
liche Gelegenheit zweimal in ber Woche. Paſſagegeld 20 Sh. 

(6 Thlr. 20 Sgl.); Zeit 2 age, mit einer Ruhenacht unter 
wegs. Die angegebenen Preife find für Die Poſtkutſchen verfianden. 


Welcher Deutſche ed vorzieht nach Kanada und dem Huranı 








} 
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Beil uber England zu schen, ſchifft ſich in Habre be Grace, 
Antwerpen, Rotterdam, oder Hamburg, auf dem Dampſſchiff 
nad kondon oder Hull en, geht von da yer Eiſenbahn ober Kanal 
ing — 12 Stunden nad Liverpool; von Liverpool per Packet⸗ 
oder Poſtſchiff nach Quebec oder Montreal, und von ba per Dampf: 


ſchiff nad) Hamilton, wohin man von Quebec aus in 33 — 4 
Tagen gelangt. Der Preid für die erwachfene Perfon von Quebec 


bis Hamilton, ohne Bekbſtigung, beträgt 44 — 54 Dollars; Kinder 


unter 12 Yahren zahlen bie Hälfte, und Säuglinge unter 3 Jahren 
find frei. Für Uebergewicht wird, wenn biefed nicht einige hundert 
Pfund für die erwachlene Perfon überfleigt, nichts bezahlt, auch 
find Dabei weiter Feine Unkoſten, ba die Dampfichiffe gewöhnlich 
gleich von den Seefchiffen Perfonen und Gepäd abnehmen. — Die 
m New : York landenden Einwanderer, die nach Dem Huron⸗ODiſtrikt 
wollen, baben fi, um fi der ſchnellſten und fiherfien Weiter 
beforderung verfichert zu halten, und um vor Betrug gefehlt zu 
feun, in New⸗VYork an dar, zum Schutze der Einwanderer nach 
Sanada angefieliten Gouvernements⸗ Smigrant- Agenten, Her 
Georg Willie, Nr. 14, Pine Street, zu wenden. — Alle D 

fchiffe des » Ontario Sees, die nach Hamilton beſtimmt find, berühren 
Xoronto und verweilen dafelbft einige Stunden, weßhalb es für die 
Einwanderer gut feyn dürfte, ſich bei dem Konmiffiondr, Herrn Fr. 
Widder, Chef ded Buͤreaus der Canada⸗Kompagnie zu melden, 
da derſelbe bereitwillig Die Weiterbeförderung von Hamüton aber 


— MBoronto, nach Stratfort, Mitchel oder Goberich leitet, und in ben 


meiften Fällen, wenn bie Einwanderergeſellſchaft aus mehreren Fami⸗ 
lien beſteht, unentgeldlich einen zuverlaͤffigen Fuͤhrer und Dollmetſcher 
bis zur Niedetlaſſung mitſendet. 
AUAm übrigens dem Arbeit ſuchenden Einwanderer einen voll 
ſtaͤndigen Begriff von den Ausſichten zu geben, die fich ihm im 
ron Difrift bieten, und welcher Gelbbetrag nöthig ift, zu 
einem Theile derfelben zu gelangen, laflen wir hier ein Meines Ver⸗ 
zeichniß der Arbeitsloͤhne und Biehpreife folgen, wie folche ſich Im 
vorigen Jahre daſelbſt herausſtellten: 

Einen Acre Land im Huron⸗Diſtrikt zu reinigen, einzuhegen und 
überhaupt in einen erndtetragenben Zuftand zu bringen, koſtet 
von 3 — 5 Pfund- (20 — 33 Thlr. 10 Sgr.) 

Die Baufoften eined gewöhnlichen, aber wohnlichen Blockhaufes 
betragen 15 — 25 Pfd. (100 — 166 Thlr. 20 Eur ) 

Die Baukoften einer Blockhuͤtte oder fogenannten Shandy bes 
tragen 3 Pfd. 158. — 5 Pfd. (25 — 33 Thir. 10 Ser.) 

Ein Ich Ochfen koflet 12 — 15 Pd. (80 — 100 Thlr.) — 
Eine Kub 3 — 5 Pfr. (30 — 35 Thlr. 10 Ser.) 


- 
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Ein Schwein 5 — 15, und ein Schaaf ebenfalld 5 — 15 Sh. 
(1 Ahlr. 20 Sgr. — 5 Thlr.) | 
Handwerker werben bezahlt, per Zag mit 5 Sh. — 7 Sh. 6 
9, = 1 Thlr. 20 Sgr. — 2 Thlr. 15 Ser. 
Gewoͤhnliche Tagelöhner oder-Arbeitäleute, per Tag, ohne Be 
Poffigung 2569. — 35.99. = 33 Sgr. — 1 Thlr. 
“ 73 gr. ” 
- Gewöhnliche Arbeitöleute, per Monat, mit Belöftigung und 
Logis 50 — 60 Sh. =. 16 Thlr. 20 Sgr. — 20 Thlr. — 
Fuhrlohn mit einem Paar Pferden, 12 Centner tragend, per 
Tag 15 Sh. = 5 Thlr. 
Fuhrlohn mit einem Joch Ochſen, 18 Gentner tragend, per Tag 
7&.69. = 2 Xhlr. 15 Ser. 
Weitere Nachrichten , in Betreff der zu verfaufenden, der Kompag⸗ 
nie gehörenden Grundſtuͤcke, theilen bie Kommifläre der Kompagnie: 
Thomas Mercer Jones in Goderih, und Frederif 
Widder in Toronto, Dber-Ganada, gern mit, fo wie 
auch auf portofreie Briefe: John Perry, Seretär der Kom 
yagnie, Nr. 13 St. Helen's Place, Bifhop Street, in London. 


3. Unter⸗Canada. 


Der große audgebehnte fruchtbare Landſtrich, welcher ſich im 
Dften von Ober » Canada, zu beiden Seiten des großen St. Lorenz 
fluſſes zieht, und fid) vom 45° bis 52° n. Br. und vom,57, 50 
bis 76° w. £. v. Gr. erſtreckt, bildet die, von den Franzofen unter 
dem Namen Neu⸗Frankreich zuerfi in Befik genommene Pro- 
sin; Unter⸗Canada, bie im Sahre 1497 bereitö von ben beiden 
italtenifchen Seefahrern Johann und Sebaftien Cabot entdeckt wor: 
ben war, und auch von ihnen den Namen Cabo vi Nada, aus 
welchem fpäter duch Abkürzung Canada wurde, erhalten haben 
fol. — Unter: Sanaba grenzt im Norden an bie Zerritorien ber 
Hubfonsbay = Gefellfchaft oder Oſt-Main; im Oſten an Labrador, 
den Meerbufen St. Lorenz und den atlantifchen Ozean; im Süden - 
an Neu: Braunfchweig und die Staaten Maine, Neu⸗Hampſhire, 
Vermont und, New: York, und im Welten an New: York und Ober: 
Canada, welche Provinz 1791 von der untern gefchieden wurde. — 
Die Länge der Provinz von Oft nach Weft beträgt 1540 , die Breite 
von Sid nach Nord 483 engl. Meilen; der Flächeninhalt nach 
Haffel 142,800, nad) Leife 129,360, nach Montgomery Martin 
205,863, ausſchließlich der Oberfläche des St. Lorenzfluſſes und 
eined Theild bed Golfes, die zufammen 52,000 [Meilen einneb- 
men, mit Dielen alfo circa 250,000 [IMeilen ; nach meiner Berech- 
nung ber Bouchett'ſchen Karte, wird bie Annahme von 10,500 
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gr. oder 220,000 englifche LIMeilen ber Wahrheit am naͤchſten 
ommen. — 

Unter: Canada bildet, vom Peters- See an flußabwärts bis 
zur Mündung bed St. Lorenz, ein großes Ziefthal, welches von 
zwei Reihen Gebirgen eingefaßt wirt, von denen das nördliche, 
die Landeshöhe, Neuſuͤdwales und Labrador, die fübliche, die 
Alabanykette, welche im Diſtrikt Gadpe auffteigt, den Suͤd⸗ 
weiten der Provinz durchzieht, und den Staat Maine von Canada 
ſcheidet. Das Tiefthal ift indeß keineswegs eine Ebene. oder ein 
muldenförmiged Beden, fondern bietet bie herrlichften Abwechs⸗ 
lungen won Höhen, Berggruppen und Landrüden, und durchs 
ganze Land wechſelt romantische Erhabenheit mit malerifcher Schön» 
beit; ungeheure Bergfetten wechfeln mit prachtvollen Strömen, uns 
ermeßlichen See'n, unbegrenzten Wäldern, ausgedehnten Prairien 
und fchaumenden Katarakten. — Im Often ift das Land hoch, ges 
birgig, und bis an die Ufer ded St. Lorenz auf beiden Seiten mit 
dichten Waldungen bededt. Die Seekuͤſte ift fteil und felfig; auf 
der Nordſeite ziehen fich die Gebirge parallel mit dem Ziufle bis 
Quebec, und wenden fich dann in weiklicher und fübweftlicher Rich: 
tung bis zur Weſtgrenze. Auf der Sübfeite bed Fluffes läuft die 
Sirvdfette mehr vom Fluſſe abwärts bis Quebec gegenüber, und von 
da in füdlicher Richtung nad) den Vereinigten Staaten. Dad zwi⸗ 
fchen beiden Hauptgebirgäzugen liegende Land, welches durch den 
mitten durchſtroͤmenden St. Lorenzſtrom in zwei Hauptabtheilungen 
geichieden ift, wird durch die bedeutenden Tributaries, welche dem 
St. Lorenz zu firömen, in ſechs natürliche Sektionen gefchieben, 
von denen drei der nördlichen, drei der füblichen Hauptabtheilung 
angehören. 

Der St. Lorenzftrom (St. Lawrence) ift die große Puls: 
ader des Landes, und zugleich der Ableitungsfanal der fünf großen 
canadifchen See’n; mit feinen Windungen durchſtroͤmt er von feiner 
Duelle bid zur Mündung gegen 3000 Meilen und varürt in feiner 
Breite von einer bis neunzig Meilen. Durch feine Mündung, in 
welcher die 130 Meilen lange und gegen 30 Meilen breite Infel- 
Anticofti liegt, ftrömen dem Golfe, nad) Darby's Berechnung, 
ſtuͤndlich 1,672,740,000 Kubiffuß Waſſer zu, nach M. Taggart 
entladet er jährlich gegen 4,277,880 Millionen Zonnen frifchen 
Waſſers in den Ozean. — Die, dem ungeheuren Waſſerſchlunde 
bes St. Lorenz zuftrömenden Fluͤſſe find, von der Nordfeite: 
dr Ottawa oder Grand River, mit feinen bedeutenden Faͤl⸗ 
Ion; der St. Maurice oder Three Rivers, ber ein Gebiet 
von 8400 Meilen Flächenraum bemäffert und ebenfalls mehrere 
Katarakte beichreibt; der Batiscan, welcher herrliche Muͤhlſitze 
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Wietet und deſſen Gebiet fich vorzüglich zu Nieberlaffungen eignet; 
der Champlain River; der St. Anna; der Jacques @ars 
tier, mit außerordentlich Hohen Kalkſtein⸗ und Grenitufern , ro: 
mantifchen An- und Ausfichten, und trefflihen Muͤhlfitzen; ber 
Mentmorency, der 8 Meilen unterhalb Quebec an femer Muͤn⸗ 
dung einen 250 Fuß hoben, 60 Fuß breiten Fall bildet; der Sa⸗ 
guenay, von 180 Meilen Länge, der mehr ald 30 bootbare Fluͤſſe 
in fich aufnimmt, einer der merkwuͤrdigſten Ströme. — Die bedeu⸗ 
tendften Finfie, die von der Suͤdſeite dem St. Lorenz zuflrömen, 
find: der Chateaugay;ber Riche lieu, au Sorel, Chambiy, 
St. Louis und St. Sohn genannt, von 170 Meilen Länge; ber 
Yamaska oder Riviere ded Savannes, ber ein reiches fruchtbares 
Land gegen 90 Meilen weit durchſtroͤmt; der St. Francis, ein 
Abfluß des &t. Francis: Ser’; der Nicolet; der Chaubiere, 
mit berühmten Fällen, und der Etchemin, der durch einen Kanal 
leicht mit der Fundy⸗Bay verbunden werden koͤnnte. Außer den 
genannten Strömen, die fammtlich dem St. Lorenz zufließen, find 
nur noch zwei bedeutende Flüfle in Unter - Sanaba, die nicht dem 
Waſſerſyſteme dieſes Stromes angehören, ber Riftigouche, wel- 
her die Grenze nad) Neu⸗Braunſchweig zu bildet, und der St. 
Sohn, der ebenfalld jener Provinz zuftrömt. | 
Die Seftaltung ded Landes zeigt deutlich Spuren einer frühes 
ren allgemeinen Ueberſchwemmung; lofe Felsſtuͤcken findet mar in 
großen Maffen über das ganze Land zerfireut, größtentheils aber 
abgerundet und in Haufen von ungeheurer Höhe auf auögebehnten 
horizontalen Kalflagern aufgethirmt, -wie durch die Gewalt des 
Waſſers zufammengefchwennmt. Konchylien verfchiebener Art findet 
man in Menge, und Maflen von Kammmufcheln mehrere hundert 
Fuß über dem WBaflerfpiegel des Ontario. — Die geslogifche Bil; 
dung des Bandes befteht and Granit, der mitweichkörnigem Kalffelfen, 
weicher in horizontalen Lagern ftreicht, in Werbindung erfcheint. 
Grauwacke und Thonfchiefer kommen ebenfalls Häufig mit Kalkſtein 
vor, und verfchiedene andere Feldarten vereinzelt in verfchiedenen 
Gegenden bed Landes. Die Norblüfte des untern Theild des St. 
Lorenz befteht aus Zrappfelfen, Thonſchiefer, losgeriſſenen Fels⸗ 
fruͤcken und gelegentlich aus Granit, welcher lepterer im Innern vor: 
herrſcht. Näher nach Quebec zu zeigt fich ein röthlicher oder bunt: 
ber Thonfchiefer als vorherrfchende Feldart, und bildet bis Kingston 
und Niagara das Bett des St. Lorenz; loſe Granitmaſſen, Kalk: 
flein, Sandflein, Sienittrapp und Marmor kommen ald verein: 
zelte Felsmaſſen in biefer außgebehnten Strede vor; dad Bett bes 
Montmorency bildet ein dunkelgrauer Urfalkftein, und der Montreal⸗ 
berg gehört der Trappfamilie an und ift mit Kalkſtein verbunden, 
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Dir ſefige Lanbſtrich, weicher 38 — 100 Meilen won der noͤrdlichen 
Kufte des Ontaris entfernt, die Diſtrikte Newcaflble and Midlaud 
bt, iiſt reich an Silber, Blei, Kupfer und Eiſen; die. Hügel 
dm Aöfdlichen Ufer Der Sayuenad halten maͤchtige Eifehlager,. und 
in ven Gebirgen frordwdeſtlich vom St. Lorenz findet man Eiſenfeld⸗ 
ſpach, Bornblende, Eifenerz, weißen, grauen und rothen Granit, 
und einen Ueberfluß von Marmor und Waſſerblei der beflen Art. 
Die Eiſenminen des &t. Maurice fichen ſchon feit langer Zeit im 
m Rafe, und das aus ihnen gewonnene Rria wird felbft dem 
chwediſchen vorgezogen. — Der Boben ift im Ganzen geremmen 
voettefflich, ad die Quantität deſſelben, verglichen mit ber Aus⸗ 
dehtnung des Landis, kann ſich mit ber eineb jeden andern Landes 
meſſen, und noch ft unbenuster Kaum genug für Millionen fleißi⸗ 
ger Anfiedler. Der Boden tft an einigen Stelten leicht und fandig, 
an andern eine Milkung von Then und Lehm; oberhalb der Riche⸗ 
lien⸗Stromſchnellen, wo fich die Gebirge nach Norden nd Suͤden 
zatitziehen, beſteht der Boden größtentheild aus angeſchwemmtem 
Lande, einer leichten, lockern, ſchwaͤrzlichen Alluvialerde, von 10 bis 
12 Zoul Fiefe, auf einem Untergrunde von Falten Thon. Laͤngs 
em Ottarda zieht fich ebenfalls eine ausgebehnte Alluvialflaͤche bin, 
und täglich mehrt fich bei erweitertem Anbau bie Kenntniß frucht⸗ 
daeer Diſtrikte in alten Theilen des Landes. 
Obwohl Unter⸗Canada mit dem mittlern Deutſchland unter 
gleicher Breite liegt, iſt doch das Klima um vieles Falter als bei 
uns, die Temperatur eher ſtreng als mild zu nennen, die Luft aber 
rein und geſund, der Simmel klar und blau und nur felten von Ne: 
bein and feuchten Dünften getrubt. Der Winter, der im November 
beginnt und erſt im Mai endigt, theilt dad Jahr ab. Der Janvar 
iſt im Allgemeinen ſchoͤn; Februar bringt ſtets viel Schnee; Mär 
Schnee and Regen; April veränderlich ; vom Mat bid Ende Augu 
im Allgemeinen ſchoͤn; September Regen und wolkig; October 
Schnee und Regen; November reich an Schnee und December ver: 
Smderlich wie der April. Fünf volle Monate liegt bad Land unter 
Sehnee wergraben, und hat faft durchaus harten Froſt, der in den 
oͤſtuichen und norböfltichen -Xheiten des Landes noch bemerklicher 
iſt. Noͤrdlich vom St. Lorenz beginnt der Schnee im November, 
bleibt aber nur felten Lange liegen, im December ‚hingegen iſt das 
janze Land mehrere Fuß hoch mit Schnee bededt, ber felten vor 
mang Mei gänzlich verſchwindet; die Kälte iſt in dieſer Zeit im 
Allgemeinen heftig, und bei Nordweſtwinden während des größten 
Syheils des Winters der Himmel hell und Harz beim WBechfel des 
"Windes hingegen nach Süden oder Oſten umwoͤlkt ſich der Himmel; 
Die Atmoſphaͤre wird dampfig und feucht, und bias Nebel und 
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Schneegeſtoͤber begleiten in ber Regel den Wechſel bed Windes, 
während beflen das Thermometer, welches in diefer Zeit gemeinig- 
lich) von 32° biß 25° unter Null Fahrenheit ſteht, bedeutend fällt. 
In UntersGanada berühren fich beide Ertreme; im Winter ift die 
Kälte heftiger, im Sommer die Wärme bedeutender, als unter 
‚gleicher Breite in Europa; je weiter man aber vom Meere in's Land 
dringt, defto milder wird dad Klima. — Nebel find in Unter⸗Ca⸗ 
nada faft ganz unbekannt; der Morgenthau erhebt fich zwar zu 
‚Zeiten als eine leichte Dampfwolfe, wird aber burch den erften Son: 
nenftrahl niedergefchlagen. Im Winter hingegen, wenn bie Kalte 
am heftigften ift, erhebt fich aus dem St. Lorenz, unterhalb Quebec, 
ein dider Dampf, der vor dem Winde hertreibt, und das benach⸗ 
barte Ufer und die Bäume mit dickem Rauchfrofte belegt. Nordlich⸗ 
ter zeigen fich haufig, und nehmen die verfchiedenften Formen an. 
Emen Frühling wie in Deutichland Fennt man gar-nicht; fobald 
es zu thauen anfängt, geht auch die Vegetation fo fehnell vorwärts, 
daß in wenigen Tagen alled grün iſt; mäßige, nicht lange anhal⸗ 
tende Regen unterflügen das Wahsthum , und um Mitte des Mai 
befindet man fich im Sommer, ohne einen Uebergang bemerkt zu 
haben. Die Fortfchritte der Vegetation find außerordentlich fchnellz 
- zwifchen Ausfaat und Erndte liegen nur zwei bid drei Monate, und 
das fchöne Wetter halt faft den 'ganzen Sommer durd an. Die 
Hitze fleigt ſchnell, obwohl die Nächte im Anfang des Sommers 
immer noch fühl find; im Juni, Juli und Auguft hingegen tritt 
eine heftige Hite ein, bie einige Tage lang oft erdrudend-ift: das 
Thermometer fteigt von 80° auf 95° im Schatten, im Durchichnitte 
aber überfteigt die Hite felten 750 5. — Während der Sommer: 
monate ift die Luft mit einer großen Menge elektrifchen Fluidums 
efhwängert, wovon die hellleuchtenden Blige und erſchuͤtternden 
onnerfchläge den beften Beweis geben. Regen find im Herbite am 
häufigften, doch in den Ebenen und Thälern felten von langer 
Dauer; in den Öftlichen Gegenden ift in diefer Zeit die Luft fort- 
während mit feuchten Dünften angefuͤllt, in ben weftlichen Gegen- 
den und im Binnenlande hingegen größtentheild trocken, heiter und 
angenehm. infichtlich der Geſundheit ift fein Klima in der Welt, 
welche dad Sanadifche übertreffen wird, und fowohl die Eingebor: 
nen ald die Einwanderer pflegen bier ein hohes Alter zu erreichen. 
In der frühern Zeit der Anfiedelung waren zwar Ealte und Wechfel- 
fieber vorherrichend, doch ſeitdem die Lokalurſachen größtentheils 
befeitigt, die Wälder mehr gelichtet, die Suͤmpfe und Marfchen zum 
Theil audgetrodnet und entwäffert find, verfchwanden jene Krank⸗ 

heiten faft gent- , 
Das Land iſt erſt zum Theil in Kultur geſetzt, und obgleich 
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die Bevoͤlkerung mit ‚jedem Jahre ſteigt, jaͤhrlich neues Land in 
Befitz genommen, Wälder gerodet und Niederungen trocken gelegt 


werden, wird noch ein Jahrhundert verſchwinden, ehe das Land 


‚überall fo angebaut iſt, als bis jetzt an den Ufern des St. Lorenz. 
Nr erft an diefen und an den Ufern einiger feiner tributairen 
Ströme ift europäifche Kultur zu erbliden, alles übrige liegt faft 
noch ganz im Stande der Natur, und wartet fleißiger Hände, es 
in Aufnahme zu bringen. In Unter-Canaba herrfcht noch durchaus 
das altfranzöfifche Feudalſyſtem. Weil das Land früher eine fran⸗ 
zöffche Kolonie war, überließ der König von Frankreich ald Lehens⸗ 
herr an eble und geachtete Familien oder an Offiziere der Armee 


große Streden Landes, welhe Seigneuried und deren Beſitzer 


Seigneurd genannt wurden, ald Eigenthum, und zwar entweder 
als adelige (en fief), oder ald Bauerlehen (en roture), unter der 


Bedingung, bei Uebernahme diefer Befibungen ihrem Herrn Treue 





- und Huldigung zu leiften, und im Fall der Trandfertrung durch 
Verkauf, Schenfung oder auf andere Weife, auögenommen durch 
Erbfolge, ihm eine Duint oder den fünften Theil des Kaufgeldes 
abzugeben, und diefer Gebrauch herrfcht noch jetzt, da die Krone 
von Großbritannien in die Anfprühe und Rechte bed Königs von 
Frankreich getreten if. Die Zahl diefer Seigneurial-Berwilligungen 


beläuft fi) auf 168, und deren Umfang auf 12,676,679 Arpents 


oder 10,800,534 Acres. — Bon ihrem Eigenthum geben bie 
Seigneurd an Anfiebler Ländereien (Censives) in Lehen aus, und 
ale canadifchen Habitants, Beſitzer Feiner Güter, find Censi- 


taires. Seder Anfiebler, welcher von einem Seigneur Ländereien 


als Bauerlehen (en roture) erworben hat, muß fich gewiflen Bes 
dingungen unterwerfen, als: jährlich .eine Eleine Rente von 2 Shils 
lings 6 Pence bis 5 Shillings (oder feit den Testen Jahren noch 
mehr) für jeden Arpent Fronte zu bezahlen, und außerdem einige 
andere Fleine Abgaben zu entrichten, z. B. ein-Zerkel, eine Gans, 
einige Wögel oder einen Bufhel Waizen, je nad) den Verhaͤltniſſen 
des Pächterd in Natura zu liefern, und fein Korn in der Mühle des 
Lehensherrn mahlen zu laffen, wofür dieſer ein Vierzehntel als 
Mahllohn in Anſpruch nimmt. Die Rechte und Pflichten der 
Seigneurs find genau durchs Geſetz beſtimmt; bei allen Bejigungen 
in feiner Seigneurie, welche ihren Beſitzer durch Verkauf oder auf 
eine andere, Diefer gleichfommenden Weife wechfelt, bat er dad Vor⸗ 
kaufs⸗ oder Wiederloͤſungsrecht, und wenn er von biefem feinen Ges 
brauch macht, muß der Käufer ihm das Zwölftel der Kaufſumme 
als Abgabe entrichten; „der Seigneur hat dad Recht der Fiichere, 
weiche et gegen ein Aequivalent an Geld an Andere auf Zeit ab⸗ 
treten Bann, und das Vorrecht, überall in feiner Seigneurie Bauholz 
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fallen zu Taften,, um Bühlen zu errichten , noue Ftraßon zu wäff 

en, oder alte auszubeſſern, oder um andert Öffentliche und gemein 
näkige Werke anzulegen. Die Pflichten gegen feine Lehensleute⸗ 
fine eben fo genau heftimumt: es iſt vorbunden, in gewiffen Entfer⸗ 
nunges Straßen nach den entlegenfien Theilen feines Lehenguͤter zu 
enöffuen, wiuß für die nötbigen Mühlen und Backoͤfen forgen; Fan 
wicht durch Verlauf über Waldungen verfügen, ſondern iſt un 
wächiet, dieſelben abzutreten, und weigert er fich dieſes zu thun, ſo 
kaun des Nachfuchende bie gewünfchte Abtretung nen ber Kay 
erhalten, mit Beobachtung der gewöhnlichen lehens herrlichen Stiyn⸗ 
lationen, in welchem Falle Zinſen und Gefälle ber Krone gehören, 

Ungeschtet ‚die Lehenspflichtigkeit und Tohenöverhältuifie in 
Urter⸗Eanada mit manchen Uebelftänden verhunden find, fo find 
dach dis Habitents (wie bie franzöfiichen Gauadier genaunt 
werden) , für dad Fortbeſtehen ber Seigneurien fehr ein senomumen, 
und bem fogenannten free and common soccage temure, welches 
ben Laudbeſiter aller Bedingungen, Tüdfichtlich des Exbzinien, 
Frohnden und Zwangsgerechtigkeiten enthebt, ohne ihm irgend eing 
andere Verbindlichkeit aufzuerlegen, als Treue gegen bie Kram 
uud Gehorſam gegen die Gefehe, durchaus abgeneigt. In saecage 
tenuxe find in Wuter-Ganaba gegen 7 Millionen Äcres Lanb ange 
wiefen, während die Geigneusial: Grande fafl 12 Millionn unfaf 
fen, und obgleich 1835 bexreits eine Akte erlaffen wurde, melche die 
allmaͤhlige —— bes Feudalrechte beabfichtigte, und Day 
Geigueurs wiederum Mittel bot, ſich ihrer Lehenäpflichten gegen die 
" Krome zu entaͤußern und ihre Laͤndereien in seccage an Pächter zu 
übertaffen, ſcheint ed doch, als wollten Die altan Tenures en raturg 
von den jetzt Lebenden nicht umageänbert werben. — Vergleicht man 
bie Vortheile, welche beide. Beſitzarten, die en zoture und Die ig 
soeenge, bisten, mit einander, fo if nicht zu leugnen, daß do⸗ 
Feudalſyſtem für die erfte Anfieblung eined Laudes die größten Vor⸗ 
theile gewährt, da die Behenähereen, um ihre Lanbereien in Werth 
zu bringen, ber Dpfer manche bringen müffen, und aͤrmere Aufiedler 
keichter zu Eigenthum gelangen koͤnnen. 

Sieben Achtel des Bevoͤlkerung von Yates : Canada find ige 
Landbau hefchäftigt, doch fiab bie Verheſſerungen, melde in den 
europaͤiſchen Syſtemen der Landwirthſchaft eingefahrt find, ig: Unter⸗ 
Canada theils voͤllig unbekannt, theils bis jegt nie in Anwendung 
gekommen; der canodiſche Sarnen leitet inmmer noch ſeinen alkpr 
bifchen Pflug, den ſchon Die Varfahren benutzten, unbekimmagt ua 
bie Fortſchritte der JIntelligenz, bie nicht nur houe und zyedmaͤßige 
landwirthſchaftliche Inſtrumonts hervorrief, ſondern guch hedeutende 
und nügliche Aenderungen in bes Art her Kultivirung bad Bohens 














wedhte. Die Berbeſſerungen und Erfindungen bes Landwirthſchaft 
in Deutichland find Kir cine dichte, "noch immer zunehmende Ber 
völkerung berechnet, die es nothwendig macht, burch Fünfkliche 
Mittel die Fruchtbarkeit des Bodens zu erhöhen; in Ganaba hinge- 
gen, wo fruchtbared Land im Ueberfluß, und die Lanbgäter im. 
Algemeinen groß find, exiſtirt diefe Nothwendigkeit nicht, und ber 
Landwirth iſt zufrieden, wenn feine alte befannte Art der Bewirtb- 
fehaftung feinen Anfichten entfpricht, und feine Bedurfniffe mehr 
ats hinlaͤnglich befriedigt. — Wei allen canabifchen Farms oder 
Sandgütern, welche. hier nach der Landesſprache „Land (Terre)” 
genannt werben, fällt den Einwanderern, namentlich benen, Die 
.au& den Bereinigten Staaten fommen, die Eigenheit auf, daß fel- 
bige alle in länglicher Form vorkommen, und in den meiſten Fällen 
& Arpentd breit und 30 ArpentS lang find. Die vordere Seite 
dieſer Süter, Front genannt, flößt in der Regel auf die Landftvaße 
oder einen Fluß, während die Rüdkeite, bier der Gordon genannt, 
von der Scheidungslinie getrennt wird, welcher zwifchen einer Reihe 
Conceſfionen oder Farms und einer andern läuft. Die Landleute 
bauen ihre Häufer gewöhnlich 100 — 2066 Yards von ber Fronte 
entfernt, und da alle Landplaͤtze fo ſchmal find, erfcheinen die Nie- 
Berlaffungen fehr gedrängt und Haben das Anfehen fortgefehter 
Dörfer. . Ohne Zweifel liegt diefe, dem Auge angenehme, aber un⸗ 
zweckmaͤßige Vertheilung des Landes in dem ſocialen Charakter 
der canadiichen Landleute, oder fchreibt fich von ber Eile her, in _ 
welcher in früherer Zeit die Kraft der Kolonie Fonzentrirt werben 
mußte, um bie Angriffe. der. Ureinwohner abichlagen zu können ; jetzt, 
nachdem die Urſache der Adoption dieſes Planes längft erloſchen iſt, 
wird gleichwohl das Land der Grigneurien immer noch auf biefe 
unpaſſende Art ausgelegt, unb fo eine beträchtliche Menge unnoͤthi⸗ 
ger. Arbeit auf die Schultern des Landwirths geworfen, der, in 
Der Fronte des Platzes wohnend, dad Land nicht überichen kann, 
mehr Mühe und Material beim Einfriedigen verwenden muß, und 
anche Zeit bedarf, die entlegenen Felder unter ben Pflug zu bringen, 
Deſſen ungeachtet arbeitet der canadifche Landreirth mit Luft, nimmt, 
wen er bie entfernteren heile feines Beſitzthums kultivirt, ſein 
feugales Mahl mit fi) hinaus, und kehrt bei einbrechenber Nacht, 
mit Schluß der Arbeit unter fein heimiſches Dach zurüd. Die 
wiſſenſchaftliche Rotation der Erndten ift dem canabifchen Landwirth 
unbelannt, hartnaͤdig verfolge er dad, von feinem Vorfahren über 
kommene Syſtem, und nichts ald ber Einfluß des Beiſpiels beſei⸗ 
- tigt wach und nad) Werurtheile und ändert Gebräuche, bie Durch 
genge Generationen gebeiligt waren. Die Konſequenz dieſes ober» 
- Srchlich betzichenen Ackerbaus hat. ſchon in mandyem Gegenden eine 
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bedeutende Minderung ber Erndten und eine Erfhöpfung bed Bo⸗ 
dens hervorgebracht; bdeffen "ungeachtet find die Erzeugniffe bins 
reichend, die Bebürfniffe der Einwohner zu befriedigen, und daß, 
was an Kruchtbarkeit des Bodens abgeht, erfeßt die größere unter 


den Pflug gebrachte Oberfläche;. fo bebaut der canadifche Landwirth 


zwei, auch wohl drei Aeres, um denfelben Ertrag an Korn u. f. w. 
zu erhalten, welche.ein Acre, auf englifhe Art betrieben, liefern 
würde. : Der Canadier läßt den Acre zwei oder auch drei Jahre 
tragen, und dann auf unbeftimmte Zeit brach liegen, während wel⸗ 
cher Zeit er ald Weide benust wird. Früher kannte man feinen 
Dünger, jest aber, wo namentlich an den Zlüflen fi eine Menge 
Briten angefiebelt haben, ift dad Duͤngen eingeführt worden, und 


man verbeflert das Land mit Mergel, der befonders längd dem St. 


Lorenz und dem Ottawa in großen Floͤtzen anzutreffen ift. — Die 
ewöhnliche Saatzeit ift zu Ende ded April; das Feld wird dazu 
on im Herbſt vorbereitet, umgepflügt, und den Winter'über fo 
liegen gelaifen, nach der Saat aber dad Feld. mit dreiedigen Eggen 
geragt- Die Erndte beginnt gegen Mitte ded Augufl, und dauert 
is zur Mitte des September. Waizen und Roggen, Gerfte und 

afer werden mit der Sichel gefchnitten, aber durchaus eine hohe 

toppel gelaſſen; Stroh erhält man daher nur wenig, und be 
trachtet die Stoppel ald neue Düngung. Das Getraide wird wie 
in Deutfchland in Scheuern ausgedrofhen; die Maiserndte. beginnt 
erft Ende September; der Maid (Indian corn) wird, nachdem er 
vorher einigemale geblattet, gebrochen, in Corn Cribs (Meinen 
Häufern von Latten) oder auf den Böden der „Habitationd” aufs 
bewahrt und die Saamen größtentheild mit den Händen lodgebreht. 
— Waizen liefert einen Durchichnittdertrag von 12 bid 25 Buſhels 
vom Acre, Roggen eben fo viel, Gerfte 20 Buſhels, Mais und 
Hirſe bis 80, ja felbft auf einigen Pflanzungen bis hundert Buſhels, 
obgleich 30 Bufheld wohl das gewoͤhnlichſte feyn möchte, da ber 
Mais nördlich vom 48° n. Br. nicht beſonders mehr gedeihen will. 
Die andern bier erbaut werbenden Feldfruͤchte find: Buchwaizen, 
Erbien, Wilden und Bohnen. — Waizen ift der Hauptartikel bed 
canadiſchen Landbaues; für den Bedarf der Viehzucht werben meh: 
tere Grasarten, befonderd aber Timothy - "und Nyegras, votber 
Klee und Rüben gebaut; weißer Klee fchlägt im Neubruch ober auf 
abgetriebenem Waldlande von felbft aus. Alle Gartenfrüchte und 
Küchengewächfe gerathen ungemein gut , und man baut die meiften, 
welche Europa darbietet, am meiften aber Kartoffeln, bie zwar fehr 
ute Erndten liefern, aber waͤſſerig und von fchlechtem Geſchmack 
nd. Der Ackerbau wird faft durchgehends mit Pferben betrieben ; 
Ochſen fieht man hier nur felten vor dem Pfluge. Der Ertrag 














ws — 
der Produkte bed Landbaues geftaltete fi) 1849 nach offtziellen 
Angaben auf 3,590,840 Minotd Walzen, 1,008,463 M. Exbfen, 
3,452,150 M. Dafer, 487,580 M. Serfle, 300,472 M. Roggen, 
402,215 M. Mais, 8,187,390 M. Kartoffeln und 147,211 M. 
Buhwaizen; der Viehſtand befjelben Jahres betrug 421,508 Rips 
der, 121,837 Pferde, 636,722 Schaafe und 352,259 Schweine. 
Bon Handelsgewaͤchſen werben nur Flach, Tabad und Hanf, 
theild zur Deckung ded eigenen Bedarfs, theild zur Ausfuhr ges 
baut; Flachs wächft mit großer Ueppigkeit, und Hanf gedieh, wo 
Verſuche mit ihm angeflellt wurden, außerordentlich gut, und 
bürfte meift der Hauptitapelartifel Unter » Ganada’d werden; vor 
züglich eignet er fich zur eriten Erndte auf neu gerodetem Lande, 
beiten Boden im erften Jahre gewöhnlich zu reich für Getraibe iſt. 
— Der in Canada erbaute Taback ift milder ald der Maryländiiche 
und: Virginiſche, und wird vorzüglich zu Schnupftabad verarbeitet, 
indeß wird er bei weitem noch nicht in hinreichender Quantität ges 
baut, um ben innern Bedarf des Landes zu deden. — Der Obfts 
bau ift noch nicht von Bedeutung ; zwar hat jeder Habitant feinen 
Garten, in welchem er Xepfel, Birnen, Pflaumen und felbft Pfir- 
ſiche zieht, doch felten werben große Duantitäten Obſt gezogen. 
Cyder wirb nur in einigen Seigneurien gewonnen. Das Obſt 
ft im Ganzen von geringerer Güte ald dad Europaͤiſche, die Wald; 
fruͤchte und Beeren aber, unter denen ſich Iohannisbeeren, Stachel: ' 
beeren und Himbeeren am meiften vorfinden; von vorzüglicher 
Süte. Wein wächst wild bis zum füblichen Ufer des St. Lorenz ;z 
er iſt dickſchalig, fleifchig und gibt feinen Moſt. — Ahornzuder 
wird von den Landleuten in Menge gewonnen, und liefert ver Zuk⸗ 
kerahornbaum, von welchem bier zwei Arten, der Sumpfahorn und 
Bergahorn vorfommen, bereit jährlich über 25,000 Gentner Zuder. 
Der erftere, der Sumpfahorn, gibt nach Verhaͤltniß der Stärke 
des Stammes mehr Saft als der letztere, doch hat. derfelbe nicht glei- 
chen Zuckergehalt; aus 7 bis 8 Gallonen Saft gewinnt man eim 
Pfund Zuder, wogegen 2 bis 3 Gallonen vom Safte bed Berg 
ahorns fchon diefelbe Quantität liefern. 

- Betrachtet man die anhaltende Strenge des Winters in Unter: 
Canada, ohne die große und fehnelle Hige ded Sommers in Am 
fchlag zu bringen, fo flaunt man über die üppige Vegetation des 
Landes; noch iſt der größte Theil der Provinz mit ungeheuren Wals - 
dungen bededit , die für die Kolonie ſowohl als für England fich ats 
eine hoͤchſt ergiebige Quelle erweiſen, und mit jedem Jahre mehr 
bazu beitragen, den fetten Alluvialboden mit 'noch mehr. Dünger 
zu bededen. In dem niebern. und leichten Sandboden gebeihen faft 
alle Arten von Fichten, Cedern und Sumpf» Efchen ; in den trod» 
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nen und höher li en Gegenden wadhlen Eichen, Ulmen , Eſcher 
und Birken verſchiedener Art, Ahern, Wallnuſſe, Kaſtanien, Kir 
fehes verichiedener Art, Hickorynuͤſſe, Eiſenholz und Haſelſtraͤuche. 
Kennen uud Fichten ſind bie Hauptſtapelartikel der canadifchen Waͤl⸗ 
der, und ınyer biefen zeichnen fich die Ballamtannen, Schirlings⸗ 
Tannen, ſchwarzen Fichten , weißen Fichten, rothen Tannen, grauen 
Fichten, Pechtannen, Wenmouthäfichern, ſchwarzen Laͤrchen, rothen 
Esdern, weißen Cedern und Pechtannen vorzuͤglich aus. — Saſſe⸗ 
parille, Ginſeng und andere Medicinalpflanzen ſind im Ueberfluß vor⸗ 
* und alle enropaͤiſchen Früchte, Pflanzen, Vegetabilien, Ge⸗ 
traide⸗ und Gemieſearten gedeihen bie faſt noch uͤppiger als in der 
alten Weit. — Jaͤhrlich entſtehen, fo fonberbar ed auch 5 
mag, neue Arten von Gewaͤchſen, und auch hier hat man di 
hg 9 gemacht, daß, wenn ber Urwald ntebergebrannt ober gefällt 
‚ Bäume von einer ganz vesfehiedenen Species aufipreßsen, 
ſelten ten aber von Denjenigen, die vor ber Anwendung ded Zeuers dort 


fen. 

Die landwirthfchaftlichen Thiere ſind alle von Europa einge⸗ 
führt werben, im Allgemeinen aber von geringerer Vollkommenheit 
ald in Europa, und zwar aus feiner andem Urfache, als weit fie 
In der Jugend und im Winter fchlechter als in Europa genährt und 

e werden. — An Wild bietet Unter- Canaba einen großen 
' baum, und die Jagd macht noch immer eine Heuptbefihäftigung 
ver Canadier aus, obgleich bie Menge des Pelzwildes ſich in ben. 
angebauten heilen des Landes fehr vermindert und mehr in bie 
fernften Gegenden des Binnenlandes zuruͤckgezogen hat. Ein großer 
Theil Biefer Zhiere gehört dem amerilanifchen Kontinent eigenthüm: 
lich an, anbrae bat es wit ber alten Melt gemeinſchaftlich; nicht 
unwahrſchoinlich iſt es übrigens, daß viele Species gänzlic, ertofchen 
find, und daß die no übrigen nach Berlauf von wenig Jahren, 
wenn fich Die Kolonifotien und Civilifation noch weiter efreds 
werugftend im Unter⸗ Canada , gänzlich ausfterben werten. — 
haͤufigſten findet man noch Bären, Wölfe, Fuͤchſe, —ã— 
Wolverenen, Biber, Ottern, Mudluöratten, Marder, Wieſel, 
Zobel, Hermeline, Stinkthiere, Minxe, wilde Katzen, Luchſe, 
&tacbelfihweine, Haſen, Eichhoͤrnchen, Fledermaͤuſe, canadiſche 
—— — ſethiere, NRehe, Bifons ‚ und mehrere Rob⸗ 
Eetarsenanten. — Die Kälte des Klima iſt den Boͤgeln 
2 ef old dem Quabrupeden; viele, ja bie, meiſten, 
fine. Zugvoͤgel, Die im Semmer von Süden fommen , oder in bien - 
fer. Jahreszeit von hier mach dem höhsren Morden zichen, Im All 
gemeinen unterſcheiden fie ſich wenig von ben Boͤgeln beffelben Namsent 
in Eun na. Singroͤgel menden: nur wenige unter: ihnen angetroffen. 
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Am hönfigflen finbet man bon weihlechwaͤnigen, breunen und gauen 
Adler, den Fiſchadler, Die aſchfarbige Weihe, den weißkänfigen 
Falken, den größten Raubvogel Canada's, den gefledien une ſchwar⸗ 
zen Falken, den gehaͤubton Wurger, den Uhu und audere Eulen 
Vten, Raben uud Kraͤhen, den Schwalbenſpecht, ben Staar, die 
Berglerche, dio Rieſenlerche, den Gronadier, den Rothlopf, bie 
blaue Elſter, den Waldſyecht, den Blaufpecht, den Spottvogel, bie 
Droffel, Die Schnesammer, die Schwalbe, ben Sperling und werfdhte 
bene Arten Kolibri. Sehr zahlreich find Die Geſchlechter der Waſſervoͤ⸗ 

‚ voelche Canada während des Sommers verlaſſen, und fich mad) 

toren Regionen werben, als bunte Enten, Schwäne, Gaͤnft, guofle 
Bil, Enten und Faucher; in den Niederungen und an funpiigen 
Ufern ſieht man wiel Kraniche, Reiser, Rohrdommeln, Brachvoͤgel, 
Schuepfen und Strandlaͤufer. Wilde Biruthishner leben in guafen 
Schaaren zufanmen , und erreichen oft eine Schwere von 30 — 48 
Pfund, Faſane varſchiedener Art, Der fafanarttge Auerbabe, bad 
meißgefledte Huhn, das Berghuhn una Bad Mandelhuhn, find: is 
Menge zu finden, am häufigfien aber Die Wandertaube, die in bei 
den Canada's zu Haufs if, und in wollenähnlichen Zügen einher 
ſchwaͤrnt. — Reptilien find wicht fehr zahlreich, doch if bie gefaͤr⸗ 
liche Klapperſchlange in allem Theilen des Bandes me finden, 
Eidechſen, Fröfche und Schilakroͤten find in Menge vorhanken. Die 











Fluſſe und See'n find außerordentlich fiſchreich und bieten ſaft alle 


euro paͤiſche und amerikaniſche Suͤßwaſſerſiſche. Lachſe une. Stoͤm 
fleigen hoch in allen Fluͤſſen hinauf, Yale, Forellen, Lachsfeneh 
len, Hechte, Karpfen ımd Meißſfiſche ſurdet man ie allen See'n, 
und oben da den Mu⸗linunge, der 3 — 5 Fuß long wird und vie 
Aehnliches vom Hechte hat. Der St. Loreng und dee Golß bieten 
Melle, Schelfüche,. Nakreleon, Plateiſe, Dorſche, Kabliaue, 
Thunfiſche, Delphine, Pott: und Schwordtfifche, und mehrere 
Arxrten Hayen. — Inſekten giebt es in Menge und von ausgezeichnet 
ſchoͤnen Farben; Muskiten und Sandfloͤhe find in gewiſſen Schub 
ten eine große Plage, werfchwinden aber allmaͤhlig vor ben Fart 
—* der Kultur. Wilde Bienen giebt es in Fuͤlle, und in den 
hohlen Baͤumen ber Waldungen findet man oft 70 bis 140. Pfund 
Hauig. Die franzoͤſiſchen Anſiedler treiben ſtarke Bienctzucht, und 
mancher hat 30 bis 30 Bienenſtoͤcke. 

Der Kunfifleiß iſt in Unter-Ganada noch weit zuruck; noch 
fehlt die hinlaͤnglichs Anzahl von Handwerkern, und deßhalb if für 
dieſe hier ein geſegnetes Land; der groͤßte Theil der Boduͤrſniſfe 
muß von Eurapa hingehracht werden; an Fabriken if far nad 
gar wicht zu Danfen, und bie Gamadier haben fich bis jet fafl 
anais und allein auf Gmishtung: von Mabl⸗, Giga und KBaik 
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muͤhlen, Vottafchfiebereien, Gerbereien und Branntweinbrenne⸗ 
reien beſchraͤnkt. Das einzige, was der Canadier verarbeitet, iſt 
Flachs und Wolle, woraus er ſich ſeine Hausleinewand und ſeine 


Kleidungsſtuͤcke verſchafft, aber nichts davon in den Handel bringt. 


Webſtuͤhle find im ganzen Lande gegen 14,000 aufgeftellt, bie im 
Durchſchnitt eine Million franzöfifche Ellen Linnen, eben fo viel 
Flanell und 14 Million Ellen an Wollenzeuchen und Tüchern liefern. 
1842 befanden fich in der Kolonie 446 Mahlmühlen, 817 Säge: 
mühlen, 20 Delmühlen, -98 Walkmuͤhlen, 94 Wollfrämpelma- 
fhinen, und außer diefen 103 Eifenwerke, 21 Triphämmer, 86 
Branntweinbrennereien, 500 Potts und Perlafhfiebereien und 69 
andere Manufakturen, die durch Mafchinen in Bewegung gelebt 
werben. Seife und Lichter werben in allen Niederlaflungen ge- 
wonnen. Die Holzwirtbfchaft ift von außerordentlichem Umfange, 
und die allein in der Nachbarfchaft von Quebec errichteten Bay⸗ 
falz - Etablifiements und Sägemühlen erforderten ein Kapital von 
1,250,000 Pf. St. — Die Fifcherei ift immer noch von großer 
Wichtigkeit, wird aber leider Durch den gänzlichen Mangel an Salz 
fehr gerückt, und man muß fich für Diefelbe mit Bayſalz behelfen, 
dad zum Theil aus Liverpool, Weftinbien und Portugal herbeigeholt - 
werden muß. — Der Schiffbau wird zu Quebec und Sorel ziem- 
lich lebhaft betrieben: das fchönfte Bauholz dazu findet man an Ort 


und Stelle; Segeltuch und Tauwerk müflen aber-von Europa ge: 


holt werden, und verringern fo den Vortheil, den man fonft von 
diefem Erwerbszweig haben koͤnnte. Bon 18925 bis 1932 wurden 
in Unter-Ganada 239 Schiffe, von 70,997 Tonnen, gebaut; von 
1833 bis 1840 aber nur 211, deren Gefammt- Tonmengehalt nur 
61,550 Zonnen betrug. — . 

Mit jedem Jahre wird der Handel Canada's wichtiger, und 
obgleich die Ausführ größtentheild nur in Naturerzeugniffen,, in Ge 
traide, Mehl, Bauholz, Brettern, Latten und Nusholz, Pott: 
aſche, Flachs und Leinfaamen,, Pelzwert aller Art, Bibergeil, 
Fiſchen und Produkten der Fifcherei, Ginſeng, Schlangenmurzeln, 
und andern Arzneipflanzen befteht, und die Canadier dafür vom 


Auslande Tuͤcher, baummollene, wollene, leinene und feidene 


Zeuche, Hüte, Muͤtzen, Strumpfmwaaren, Handſchuhe, Schuhe, 
Stiefeln und andered Lederwerk, Krämerwaaren, Bücher, Papier, 
meflingene, eiferne und andere Metallgeräthe, Zöpferwaaren, 
Glas, Tapeten; Apotheferwaaren, Specereien, Wein, Rum, 


‚Branntwein,, Materialmaaren ,_ Adergeräthe und Handwerközeuge, 


Flinten, Säbel, Pulser, Blei, Zinn, Tabadöpfeifen u. f. w. em- 
pfangen, hat Canada body ſtets die Bilanz für fi. Der Handel 
mit dem Mutterlande und ben britifch « weftindifchen Inſeln beſchaͤf⸗ 
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tigt jährlich Durchfchnittlich zwifchen 7 und 900 Schiffe aller Größen. 
Mit jedem Jahre vergrößert ſich der Commerce, und bis zur neue: 
ften Zeit ift die Bilanz, troß der Unruhen ber lebten Sabre, ſtets 
für Canada geblieben. — 1839 betrug die Einfuhr 1,083,500, die 
Ausfuhr 1,213,000 Pf. St., 1840 hingegen erftere 1,227,380 
und lestere 1,3583,710 Pf. St. — Der Handel mit den Bewohnern 
der Union iſt zwar größtentheild Schleihhandel, für Canada aber 
von großer Wichtigkeit, da die am füdlichen Ufer des Et. Lorenz 
gelegenen Ortichaften durch denfelben wohlhabend geworden find. . 
Bon größer Bedeutung aber, als letzterer, it der Tauſchhandel 
mit den Indianern des weſtlichen Binnenlandes und der Hudſons⸗ 
Bay, welcher theild durch die verichiedenen Pelzhaͤndler⸗Geſellſchaf⸗ 
ten, theild durch einzelne Kaufleute aus Quebeck, Montreal und 
Three Rivers betrieben wird, und von derſelben Wichtigkeit ift der 
Binnenhandel mit Ober-Sanada. — Zandftraßen find bereits überall 
in Unter-Canada angelegt; die meiften derfelben find zwar nicht: im 
trefflichften Zuftande, und im Sommer nad) vorbergegangenem 
Regen oft kaum zu pafliren, indeffen ‚genügen fie doch bis jetzt 
dem Beduͤrfniß, und mit, jedem Sabre werden biefelben verbeſſert, 
erweitert und neue eröffnet. Die berrlihen Waflerverbindungen 
machen ed möglich, im Sommer ben größten Theil des Landtrans⸗ 
portd zu umgehen, im Winter aber bietet die, vier bis fünf Mos 
nate liegende Schneedede diefelben Vortheile für den Waarentrans⸗ 
port dar, wie in Rußland. — Das Poftwefen ift gut geordnet. — 
Regierungd = Padetboote fegeln regelmäßig einmal im Monat 
von Quebec nad) Fallmouth, und ebenfo beflehen von Fiverpool 
aus regelmäßige Padetfahrten, Die monatlich zweimal nach Que 
bec abgehen -und die Reiſe in 9 bis 12 Wochen machen. Der 
St. Korenzfirom, die Seen, welche er mit einander: verbindet, 
und einige feiner Nebenflüffe werden mit Dampfichiffen von feiner 
Mündung an, über Quebec und Montreal bis Amherſtburgh in 
Dber: Canada, eine Strede von 1500 Meilen befahren. — Ka: 
näle find bis jeßt erft zwei in Unter» Canada; der erfte, der La 
Shine :» Kanal, oberhalb Montreal, von 9 Meilen Lange; der 
zweite, um bie Schnellen bes Ricyelieu zu umziehen. 

Münzen, Maße und Gewichte Unter: Canada’d find die Bris 
tifchen. Früher war das alte franzöfifche Maß hier im Gebrauch, 
allein feit 1808 ift dad alte englifche geſetzlich eingeführt worben. 
Sm Setraidehandel hat man indellen den alten franzöfifchen Mi: 
not beibehalten, von denen 90. = 100 Winchefter Bufheld (ges 
nauer aber 90 — 98) gerechnet werben. Der Ader oder Morgen 
(acre) enthält, wie in ber Union 4840 DYards oder 160 [Rus 
then = 40,57 Aren. — Buch und Rechnung ‚werden ‚bier in 
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Pounds (Pfund) zu 20 Shillings A 12 Pence Curant gefuͤhrt. 
Dieſes Eurrant: Geld (Halifar: Curant genannt) iſt „1, geringet in 
Werth als die engliſche Sterling: Baluta, dem 108 Pfund Cu⸗ 
rant für 90 Pf. Sterling ober 180 Pf. S. für 1113 Pf. Euram 
gerechnet werben. Der fpanifdye Piafter oder amerilanifche Dollar 
gitt hier 5 Shillingd- Eurant. In einigen Begenden rechnet man 
witunter auch noch nach Livres zu 10 Soms A 12 Denters, welche 
das alte Surantgeld genannt werden, und von denen 24 Livres 
- auf ein Pfund Eurant geben. — Banten find drei, die Quebete, 
Montreal: und City⸗Bank, in der Provinz; bei keinet bat das 
Gouvernement Antheil , Doch muß jede Bank der Legislatur jaͤhrlech 
einen gedruckten Rechenfchaftsbericht und Abſchluß vorlegen. 
ie Einwohner Unter⸗Canaba's beftchen, der Abftammung nach, 
aus Indianern und Europaͤern. Erftere, die früher bei Entdecku 
des Landes beide Ufer des St. Lorenz dicht bevölferten, find dur 
Kriege, anftedende Krankheiten, ben Branntwein und bie uͤberhand 
nehmende Civiliſation bis amf circa 20,009 Seelen zuſammenge⸗ 
ſchmolzen, und von ben früher fo zahlreichen Rattonen findet mer 
ner noch Algonkinen, Irokeſen oder Mohaws, und 
HYendts oder Huronen, bie in einzelne Stämme zerfallen, die 
unter befonderen Ramen am obern Ottawa, am St; Maurice, am 
Saguenay, St. Sohn ımd an der Grenze von Labrador leben. In 
den angebanten Theilen bes Landes find nur zwei Indianifche Nie⸗ 
derlaffungen, Irofefen bei &t. Regis und Huronen bei Loretto, 
doch auch ihre Zahl mindert ſich mit jedem Jahre, und bald wer: 
den die Ureinwohner des Landes gaͤnzlich aus Unter: Canada ver 
ſchwunden feyn. - - Die angefiedelten Bewohrier, europaͤifchen Ur⸗ 
ſprungs, find theils Canadier, d. h. Abkoͤmmlinge der erflen fran- 
hen Einwanderer, theild Briten aus beiden Infeln ud deren 
achkommen. — Die Zahl derferben beftef fi) 1825 auf 422,573 
Serien, 1831 auf 511,917, 1839 auf 598,280, 1843 auf629,872 _ 
amd 1845 auf 652,367. Der Charakter der Bewohner Canada's wird 
durch ihre Abſtammung modifizirt ; find biefelben franzöf. Urſprungb, 
d. h. wirflüche Ganadier, fo trift an die Stelle eines leichtferfigen 
und unterwürfigen Boenehmens ein ungezwungenes ober vielmehr 
fanftes Weſen, das fich mit eittem männlich freien, doch immer 
in den Schranken der Achtung bleibenden Betragen. vereinigt. 
Die‘ Abkoͤmmlinge der Engtänder haben die bäurifche Grobheit 
threr Vorfahren verlaflen, und bei dem Leberfluffe der Lebensbe⸗ 
lichkeiten, deren fie jich zu erfreuen haben, und bei hinfängte 
Muße fir die Ausbildung ihres Geiftes, erhebt ſich der ıt 
Hehe, mehr fchwermuͤthige Charakter des Betten zu einer gefältigen 
Heiterkeit des Gemuͤrhs und einer thatkraͤftigen Energie des Willens. 
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— In einem Lande, von es leicht iſt, die nöthigen Subſiſtenzmiltel 
zu erwerben, wo dieſelben ziemlich gleichmaͤßig unter bie Einwohner 
vertheilt find, und wo das Quantum der Lebens⸗Mequemlichkeiten 
binlänglich erachtet wird, dad Gluͤck des Bolkes zu gründen, iſt bie 
Lage eines Volkes ficher eine der beneidenswertheſten, und in dieſer 
finden wir die Einwohner Canada's; eine Lage, deren ſich, mit 
Ausnahme des Bewohner der Union , wahrfcheinlich Fein Volk der 
Erde zu erfreuen hat. — Die Nachkommen ber urfprünglich frans 
zoͤſiſchen Einwohner, welche fieben Achtel der Bevölkerung bilden, 
find groͤßtentheils Befiter von mehr oder minder umfangreichen Laͤn⸗ 
dereien,, und bie gleiche Vertheilung des Eigentyums beim Ableben 
eines Verwandten trägt viel Dazu bei, eine bebeutende Maſſe beweg⸗ 
licher Induſtrie und Kapitals über dad ganze Land zu verbreiten. 
Auf ſolche Weile im Beſitz der Mittel einer bebaglichen Exiſtenz, 
und unbeforgt vor ber herannahenden Zukunft, erfreut ſich der Gar 
nadier eined, durch Vergnuͤgen gewürzten, thätigen Daſeyns, und 
beweist durch bie Heiterkeit ſeines Gemuͤthes und feine geffceh Ge 
felligfeit, daß ihm die Bebürfnifle ded Lebens nicht mit karger Haud 
zugemeffen find. Der ächte Canadier, obwohl ein Freund von Ber 
gnuͤgungen und gefelligen Genüffen, neigt fich cher zu einer trägen; 
oder vielmehr contemplativen Lebenöweife hin, und befigt eine ernfle, 
oft düftere Haltung. So lange fie unter franzöfifcher Herrſchaft 
ftanden, und immer neue Landsleute. ihre Zahl vermehrten, war 
ber franzöfifche Leichtfinn, die franzöfifche Fluͤchtigkeit in ihrem 
Charakter vorherrihend. Diejenigen, welche fich mit ber Land⸗ 
wirthſchaft befchäftigten,, wendeten im Winter gerabe nur fo viel 
Zeit darauf, -ald unumgänglich nöthig war; die übrige Zeit brachten 
fie müflig im Wirthshaus oder mit Schlättenfahrten zu, und wenn 
fie im Frühjahr das Land bearbeiten mußten, thaten fie dies, ohne 
ben geringften Fleiß anzuwenden, und eilten fo ſehr fie konnten, 
um wieder in träger Ruhe, im Gefpräch mit ihren Nachbarn ſitzen 
zu koͤnnen. Die Bewohner der Städte brachten Sommer und Win 
ter in unaufhoͤrlicher Zerfireuung und ſtetem Muͤſſiggange zu, und 
bie Regierung, welche ganz militairifch und zufrieven wer, wenn 
ihr biinder Gehorfam geleiftet wurde, that .nichtö, bie Canadier 
aus biefem langfamen Verderben zu reißen. So blieben bie Gana- 
dier, bis fie unter der Herrſchaft der Engländer in eine weit beſſere 
Verfaſſung kamen; fie haben zwar viel von ber franzöfifchen Fluch: 
tigkeit verloren, dach werden fie noch eben fo leicht vom erfien Em: 
druck hingerifien. Sie find nicht zuvorkommend, nicht leicht zu 
anem nur etwas hohen Grade ber Vertraulichkeit und Offenberzigs 
keit zu bringen; wer aber einmal ihr Zutrauen erworben hat, Tan . 
fie leicht, ſowohl zu guten als zu böfen Handlungen verleiten. Gi 
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haben gefunden, natürlichen Berftand, find hoͤflich, ohne Kompli⸗ 
mente, geſpraͤchig, in ihrem düßern Betragen aber immer emfihaft 
und fill; am heroorfichendften ift ihre Eitelkeit, und man braucht 
nur auf diefe zu wirken, um fie zu allem zu bewegen. (Segen ihre 
Vorgeſetzten bezeigen fie ſich ehrerbietig, gegen ihre Untergebenen 
niemals roh; und zu den franzöfifchen Canadiern hat der Indianer 
fletö mehr Vertrauen als zu dem britiichen, da jene allein ed ver: 
ſtehen, mit den Indianern umzugehen. Mühfeligfeiten und Be: 
ſchwerden ertragen fie mit der. größten Gelaflenheit, ohne im gering: 
fien zu Hagen; Grobheiten und fonftige üble Behandlung aber find 
. fie unvermögend zu erbulden; zögernd, wenn -er Jemand beleidi- 
gen fol, raſch für eine empfangene Beleidigung Genugthuung for- 
dernd, doch immer zum Vergeben bereit, warm, ja felbft enthu⸗ 
fiaftifch .in feiner Freundfchaft, bitter und unverföhnlich, wenn er 
zur Feindfchaft aufgereizt wurde, kann der Canadier bei allen feinen 
Fehlern und Unvollkommenheiten zu den tüchtigften Menſchenſtaͤm⸗ 
men gezählt werden. In der Wirthſchaft ift er aͤußerſt ordentlich 
und genau, und feine Nation weiß fi) fo fparfam zu behelfen. 
"Den ganzen Sommer lebt der Canadier von weißem Brod, Milch, 
Eiern, Zugemüfen, Mehlipeifen und Fiſchen; fein Fleiſch und Ge: 
flügel fpart er für den Winter auf, wo er weit bequemer und ge 
mächlicher lebt; fein Getraͤnk ift meiſtens Milh und Waſſer, zus 
weilen auch Sproffenbier, und haufig Branntwein, der jedoch nie 
im Ubermaße getrunken wird. Sein Hauögeräth ift einfach, doch 
findet man in jedem Haufe gute Federbetten, 4 bis 5 Fuß hoch über 
einander gethurmt, und Tiſche, Stühle und Bänke wie noch heu: 
tigen Tages in den Dörfern ber Normandie. — Luxus, in Anfe 
hung der Kleidung, kennt der franzöfifche Canadier nicht, und der 
Anzug deſſelben ift eben fo eigenthümlich als feine Sitten, und erin- 
nert an Frankreich unter Ludwig XIV. — Die Häufer- auf dem’ 
Lande find größtentheild aus gefchrotenen Balken aufgeführt, . doch 
befler und dichter als die Blocdhäufer ir der Union. — Der Cana: 
dier liebt Die Scholle, auf welcher er geboren, und deßhalb breiten 
fie fich auch nicht fo im Lande aus, als die Briten; fie bleiben gern 
bei den Ihrigen, verlieren die Kirchthumfpige nicht gern aus dem 
Auge, und fo lange noch eine Theilung des väterlichen Grundftuds _ 
möglich ift, fordern Die Kinder und Kindeöfinder der „Habitants,“ 
ewiß Fein neues Stud von ihren Seigneurs. — Das Ichöne Ge: 
chlecht in Unter: Canada liebt Pub und Gefellfchaften bis zur Ver⸗ 
zweiflung; fein Witz ift funkelnd und unaufhoͤrlich ſprudelnd, mehr 
ſatyriſch als farkaftifch, cher erheiternd ald verwundend, und zeich⸗ 
net fi) durch eine gewilfe gutmüthige Bosheit aus. Die Canadierin 
befist weniger Ideen, als fie vielmehr von lebhaften Gemuͤthsbewe⸗ 
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gungen ergriffen wird , und sbwohl ihr nicht der Eräftige Verſtand 
einer Schottlänberin zu Theil geworden ift, fo hat fie dafür das 
glühende Feuer der Stalienerin und die fchlaue Gewandtheit der Pa- 
riferin. — Die Gefelfchaft in Canada ift ungemein angenehm; 
frei von unnöthigem Geremonienwelen verleiht fie dem Keben einen 
Charakter heiterer Sorglofigfeit,, und in dem gegenfeitigen Umgange 
herrſcht ein höchft liebenswürdiger Ton. — Die Sprache der eigent- 
lichen Canadier ift durchaus die franzöfifche, und obgleich die Bri: 
ten ihre Herren find und die bebeutendften Gefchäftsleute ded Lan⸗ 
des diefer Nation angehören, haben fie ſich doch nicht bequemt, die 
englifche Sprache anzunehmen. Ihr Dialekt ift der altfranzöfifche, 
aber mit vielen fremden, meilt englifchen und indianifchen, Woͤr⸗ 
tern vermifcht. — | , 

In Unter:Sanada haben alle Religionspartheien gleiche Rechte, 
und Bein Bürger wird feined Glaubens wegen von öffentlichen Aem⸗ 
tern audgefchloffen. Die römifch = Fatholifche Kirche zählt die mei: 
fien Bekenner; fie flebt unter einem Bifchof, der aber in Canada 
geboren und erzogen feyn muß, und welcher außer dem Ertrag eini- 
ger jeßt werthlofen Ländereien Die Summe von 1000 Pf. St. aus 
Großbritannien bezieht; die einzige Belaſtung, welche die, beinahe 
aus einer halben Million britischer Unterthanen beftehende Eatholifche 
Kirche dem engliichen Gouvernement verurfacht. Unter ihm ftehen 
2 Zitularbifchöfe, 4. Seneralvifare, 81 Vikare und 144 Pfarrer 
(Cures.) Die Geiftlichfeit wird ſaͤmmtlich in Canada gebildet und 
ſteht mit dem Papfte in feiner weitern Verbindung; fie erhält von 
ber Regierung: feine Befoldung, fondern befommt zu ihrem Lebens⸗ 
unterhalt den ſechs und zwanzigften heil von allem Getraide, wel: 
ches auf den Feldern der Katholifen gewonnen wird. Die Katho- 
lifen befigen in der Provinz 191 Kirchen, 154 Preöbyterien, 20 
Kloͤſter und 10 Colleged. — Die englifche Kirche befteht aus 
einem Bilchof, 40 Geiftlichen und zählt gegen 40,000 Bekenner; 
die fchottifche zählt 15 Geiſtliche; die Methodiften 12 Geiftliche; 
Presbyterianer, Baptiften, Quäfer und Mennoniten find nicht fehr 
zahlreich; body fleigt ihre Zahl mit jedem Jahre. — Gin Sieben: 
theil aller Ländereien in den Stadtgemeinden (Townships) ift 
zur Unterhaltung der proteflantifchen Kirche von der Regierung res 
fervirt. — Zür Schulen ift in neuerer Zeit fehr geforgt worden; 
früher waren die Ganadier auf den Unterricht der Priefter, und be 
der zerftreuten Lage der Anfiedelungen auf den Unterricht der Mut- 

ter angewiefen, jetzt hat beinahe ein jedes Dorf feine Gouvernes 
mentölchule und im Ganzen find nun gegen 1400 Schulen im 
ande, ' 

Die Preffe ift frei, und einige dreißig Zeitungen, die mit vie⸗ 
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fer Gewandtheit, wenn auch nicht frei von. Parteilichkeit "rebigirt 
werben, tragen viel zur Verbreitung ber Intelligenz bei. — Oeffent⸗ 
liche Bibliotheken find bereitö mehrere im Lande, und das Gewerbs⸗ 
Anftitut, die Schulgefellfchaften und Aderbauaflociationen zu One 
bec, Montreal und im Bande, beweifen die vafchen Fortfchritte ber 
Kultur in Unter-Sanada. — 


Fruͤher, unter franzöfifcher Herrfhaft, war die Regierung Ca- 


nada’8 rein beöpotifch, nach Abtretung der Provinz aber an die 
britiſche Krone wurde durch Proflamation vom 7. October 176% 
den Einwohnern Föniglicher Schuß und die Vortheile der engirfchen 
Geſetzgebung verfprocdyen und gewährt, und biefe fpäter,, 1774, 
durch die berichmte Quebec⸗Akte noch mehr gefichert und eine beflere 
Verwaltung dieſes Theiles der britifchen Beſitzungen eingeleitet. 
1791 wurde durch die fogenannte Konſtitutionsakte Canada in bie 
obere und untere Provinz eingetheilt, und lestere in 21 Kantons 
efchieden, dad Land aber fpater, durch bie Provinzialakte von 9 
Geo. IV. in 40 Kantons (Counties) abgetheilt. — Die Konflitu- 
tion von Unter-Ganaba, fo wie fie jegt regulirt iſt, enthält folgende 
Beflimmungen : bie Gewalt des Souveraind von Unter-Canada i 
durch die Geſetze von Großbritannien und durch die Provinziallapt- 
tulationen beſchraͤnkt; die höchfte gefeßgebende Gewalt (tegislative 
authority) übt der König (jebt Die Königin) und die beiden Häufer 
des Pöniglichen Parliaments; diefe Gewalt ift wiederum durch Die 
Kapitulationen und ihre eigenen Akten befchränft; bie- wichtigfte 
darunter ift die Afte 18. Geo. 111. e. 12 beftätigt durch 31. Geo, 
III. e. 13, welche erklärt, daß in den Kolonien Feine Taxen, aus⸗ 
genommen zur Regulirung des Handels, auferlegt werden follen, 
und daß der Ertrag derſelben einzig und allein zum Beſten der Pro: 
vinz in der Art verwendet werben fol, wie es das oder bie Geſetze, 
welche S. Majeflät, feine Erben oder Nachfolger, mit bem Beiratbe 
und der Zuflimmung des legislativen Councils und ber Provinzial- 
verfammlung erlaflen haben, vorfchreiben. Dies iſt einer der 
Hauptpuntte, mit welchem ein großer Theil der Ganabier mit bem 
englifchen Souvernement nicht einverftanden iſt, da Erftere wünfchen, 
über alle in der Provinz erhobenen Gelder, ohne bie mindefte Ein- 
mifchung von Seiten ded Mutterftaates, eine vollfiändige Kontrole 
auszunben. — Die Provinzialgefeßgebung befteht aus der Königin, 
welche durch den Gouverneur der Provinz vertreten wird, aus 
einem Geſetzgebungsrathe (legislative Council) von 34, durch bie 
Königin (den König) auf Lebenszeit angeftellten Mitgliedern, und 
aus einer Repräfentantentammer (House of Assembly) von 88 
Mitgliedern, die auf vier Sabre von den in ber Provinz wohnen: 
den Unterthanen erwählt werben. In Beziehung auf die Wähler 
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beſtehen keine religibſen Beſchraͤnkungen, nur Ihnen weder Geiſt 
liche irgend einer Kirche, noch Juden zu Repraͤſentanten erwaͤhlt 
werben. Selbſt Frauen aber haben das Recht, wenn fie Grund⸗ 
eigenthum befigen, bei Wahlverſammlungen ihre Stimmen abzu⸗ 
geben. — Die Gerichtsverwaltnug (Judiciary) beſteht aus einem 
Ober⸗Appellationsgericht (High Court of Appeal), zwei Ihniglichen 
Gerichtshoͤfen ( Courts of Aneen’s Beneh) für Quebec und Monte 
neal, und drei Provinzialgerichtähhfen (Provineial Conrts) fix die 
"drei andern Diftrifte. Keiner ein Diceabmiralitätögericht, Vierte⸗ 
jahrögerichte, und einige untere Gerichtöhöfe für Civilangele ir 
ten. — Die Polizei des Bandes wird von unbefolbeten Friedens⸗ 
richtern gehandhabt, deren ed 411 im Lanbe_giebt, abgerechnet die 
Mitglieder des Vollziehungs⸗ und Geſetzgebungdrathes, die Rich⸗ 
ter u. ſ. w., die ex ofhcio allenthalben auch Friedensrichter find. 
— Das Geſchwornengericht urtheilt in allen Kriminalfaͤllen, in 
Civilangelegenheiten aber iſt das Verfahren mittelſt Geſchworner 
auf beſtimmte Bälle eingeſchraͤnkt, in allen übrigen Faͤllen entſchei⸗ 
den die Richter der Aueen’s Bench. Das Gerichtsverfahren findet 
in mein und franzöfifcher Sprache ſtatt. Prozeßſucht ift in 
Unter⸗Canada allgemein vorherrſchend, und in der Prosinz find 
zuſammen 538 Advokaten in ben Regiſtern ber Gerichtähäfe einge⸗ 
tragen. | 
Die Finanzlage ded Landes ift um fo mehr ein Gegenfland ber 
allgemeinen Aufmerkſamkeit, ald von jeher bie hrige Behauptung 
aufgeftellt wurde, daß die britifche Schatzkammer durch die Zus 
ſchuͤſſe zur Beſtreitung der Koften, weldhe Die Verwaltung vom Un⸗ 
ter-Banada verurſacht, fehr belaſtet ſey, und der Beſis biefer Pros 
vinz mehr Schaden als Nutzen braͤchte. Dieſe Behauptung iſt un: 
gegruͤndet: die Canadier decken alle Ausgaben ihrer Civilverwaltung 
ſelbſt, haben Feine Provinzialfchulden, find mit keinen drückenden 
Steuern belaſtet, und haben, obgleich die Repraͤſentantenkammer 
vom Jahre 1815 bis 1839- beinahe eine Willen Pf. St. aus ben 
Kolonialeinkuͤnften zur Anlegung von Straßen, Kanaͤlen und oͤffent⸗ 
lichen Werfen verwilligte, immer noch einen Usberfiaß in ihrem 
Haushalte, indem die Staatseinklunfte mod, mit jedem Jahre ſteigen. 
. Die Militairmacht ded Landes zerfällt in. Die Föniglichen 
Truppen, die aus drei Infanterie Regimentern, 2 Kompagmien 
Inß⸗Artillerie und 3 Kompagnien Ingenieurs befieben, und deren 
Standquartier in Quebec, Montreal und den verſchiebenen Ports 
des Bandes find, und in Die Miliz, im welcher letzteren zu dienen 
jeber taugliche maͤnnliche Einwohner vom 18ten bid safe Jahre 
verbunden iſt, ſobald er ſechs Monate im Lande bat. — 
- Der Esprit du corps dieſer Macht, Die im Zall vr Di leicht uf 
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100,000 Mann gebracht werben könnte, verdient alle Anerkennung; 
alle Offiziere derfeiben werden vom Gouverneur angeftellt. — Der 
ganze Aufwand für die Miliz beträgt nür 1418 Pf. St. 

Unter: Sanada wird in fünf Diftrifte: Montreal, Que: 
bec, Three Rivers, Gaspe und St. Francid, die ur 
fprünglich 21 Kantond ausmachten, abgetheilt” — Durd die Pro- 
vinzial⸗Parlamentsakte 9 Geo. IV. vom Märk 1829 wurde das 
Land einer neuen Eintheilung unterworfen, und die 21 alten Kans 
tons in 40 neue, und zwar nach den Diftrikten, folgendermaflen 
gefchieden:: | 

1) Der Diſtrikt Montreal, mit den Kantons: Acadie, Beaus 
harnais, Berthier, Chambly, La Chenane, La Prairie, 
l' Aſſomption, Montreal, Ottawa, Richelieu, Rouville, 
St. Hyacinthe, Terrebonne, Two Mountains, Baudrenil 
—5— ercheres, mit 69 Seigneurien, 8 Fiefs und 59 Ort⸗ 
ſchaften · — 

2) Der Diſtrikt Quebec, mit den Kantons: Bellechaſſe, Dor⸗ 
cheſter, Kamouraska, V’Aslet, Lotbiniere, Montmorency, 
Orleans, Portneuf, Quebec, Rimonsky und Saguenay, 
72 Seigneurien, 12 Fiefs und 13 Ortſchaften. — 

3) Der Diſtrikt Three Rivers oder Trois Rivieres, 
mit den Kantons: Champlain, St. Maurice und Yamaska, 
31 Seigneuried, 5 Fiefs und 4 Ortfchaften. — 

. 4) Der Diſtrikt Gasſpé, mit den Kantond: Bonaventure und 
Gaspé, 1 Seigneurie, 6 Fiefd und 10 Ortfchaften, und 
5) Dar Diftrift St. Francis, mit den Ortfchaften: Beauce, 
Drummond, Megantic, Miffisqui, Nicolet, Shefford, Sher: 
—* und Stanſtead, 12 Seigneurien, 4 Fiefs und 91 Ort⸗ 
aften. 

Die beiden Hauptſtaͤdte des Landes ſind Quebec und Montreal. 

Quebec iſt die erſte und Hauptſtadt Unter: Canada’ , unter 
46° 48° n. Br. und 70° .4%° w. Laͤnge am norbweftlichen Ufer des 
- St. Eorenz, am nordöfllichen Ende eined Felfenrüdens oder Vorge⸗ 

birges, welched den Namen Cap Diamond fuhrt, fih 350 Fuß uber 
‚den Strom erhebt und gegen 8 Meilen weftlich erſtreckt. Quebec 
‚befteht aus 2 Theilen: der Oberftadt ( Uppertown ) auf dem Kap, 
‚und der Unterfiadt (Lowertown) am Fuße des Worgebirges, wo 
der Zellen hinweggeſprengt werden mußte, um Platz fur bie Haͤuſer 
‚zu gewinnen. Die Haͤuſer der Unterſtadt find alle von Stein er⸗ 
baut, 2 — 3 Siockwerk hoch, und größtentheild mit Schinbeln ger 
deckt; Öffentliche Gebäude hingegen, fo wie die größeren Häuier und 
Waarenı.tederlagen, mit einer Dachbevedung von Zinn und Eıfen- 
platten verfehen. Die Straßen find eng, ſchmutzig und dumpfig; 
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eine gekrimmte, ungemein. fleile Straße, die Mountain⸗Street ges 
nennt, die von den Kanonen des Forts beftrichen werben kann, zieht 
fi) von der Unterfiadt zum Berg hinauf, endigt am Stadtwall und 
verbindet die Tberſtadt mit der untern. Auch in der Oberſtadt finb 
bie Etraßen eng und unregelmäßig, doch find jie Iuftig und reinlich. 
An beide Theile der Stadt ichließen ſich Norftädte, und zwar an bie 
£ bere, längs dem Abfall der Lügellette: Et. John und Lewis, 
an bie Untere, längs des Thales von Et. Charles, wo der gleich 
namige Fluß die Yorbdfeite ven Quebec beipült, die Rock's oder 
St. Roc. Auf dem oberften Punkte der Kallſteinklippe ber 
Oberſtadt liegt das Fort Diamond, ein Meiſterſtuck der Befeſti⸗ 
gungskunft , mit feinen 490 Feuerfchlünden, und nach ber Waſſer⸗ 
feite zu, die ſchon von Natur unbezminglich ift, find mehrere Battes 
rien errichtet. . Häufer zäblı Quebec im Ganzen, mit ten Vorfläd'en, 
3692 , worunter. eine große Anzahl bequemer und eleganter öffent 
licher Gebäude, ald: das Schloß St. Louis in der Cherftart, aus 
Dem alten und neuen Schloß beftehend, in welchem der Gouverneur 
reſidirt, dad Hotel-Dieu, der Urfuliner-Eonvent, das Sefuiterktofter 
(jest Tine Militair-Barracke), Die anglifanifche Kathedrale, die ka⸗ 
tbotifche Kathedrale, die preöbyterianiiche und Unterſtadtkirche, Die 
Zıinitg > und Wesleyaniſche Kapele, die Ban? und Erchange, dos 
Coũrthaus, der bifchöfliche Palaft, Die neuen Artillerie-Stafernen, das 
neue Sefängniß und mehrere andere. .— Quebec ift die erfle Etadt 
Unter⸗Canada's, fleht aber, obgleich auch hier fich alled mit dem 
Kandel beichäftigt .. an Lebhaftiakeit drfielben Montreal weit nad) . 
er Hafen oder dad Baſſin von Quebec ift ficher und bequem, hat 
28 bis herab auf 10 Foden Ziefe, und die Fluth fleigt in demſelben 
17 bis 18 Fuß. Einwohner zählt Quebec, mit Ausnahme der Bann 
meile, 36,800 Seelen. — Hantwerter aller Aıt findet man in hin 
länglicher Anzahl, und Arbeiter find, da die Einwanderung alle Jahr 
mehr überband nimmt, bier immer zu haben. Das Leben ift in 
Quebec nicht theurer ald in andern großen Städten Amerika's; der 
Verdienst der Arbeiter aber zu manden Zeiten größer ald in en 
Dorf oder Boſton. Die Dienfilöhne find ziemlich hoch: Schifis⸗ 
zimmerleute und Tiſchler erhalten nach ihren Leiftungen, von 5 bis 
7Sh.6P. täglich; Maurer und Steinhauer eben fo viel; Har.b: 
arbeiter 2 Eb. 6 P. bis 4 Eh, yer Tag; Arbeiter auf dem Lande 
40 Sh. den Monat nebft Koſt; alle Handwerker in der Citn von 
5 — 7 Sh. täglich, und männliche Haudbedienten 26 — 36 Sh., 
weibliche 20 — 30 Eh. monatlich nebit Pekoͤßigung. 
Die City Montreat, die zweite Stadt ber Provinz, unter 

45° 31’ n. Br. und 739 34° w. L. v. Gr., liegt auf dem füplichen 
Ufer der reizenden Infel gleiched Namens, die durch den Et. Lorenz 


nn — 


— DB — 

um Ghoon und durch einen Arın des Ditawa ober Grand Niger im 
Norden gebildet wird, und ift hinfichttich Ihrer Wichtigkeit Die groͤßte, 
ſchoͤnſte und volkreichſte Stadt der beiden Ganada's, ber Mittelpunkt 
alles Handels und, ohne große Fabriken und Manufakturen zu be 

n, die gewerbfleißigſte des ganzen Landes; fie beſteht aus ber 
oberen und untern Stadt und den ſieben Vorſtaͤdten: Btecellet, 
St. Anne, St. Antoine, St. Lawrence, St. Peter, St, Lewis und 
Quebec. Die Häufer, deren die Stadt gegen 3000 zählt, find größ- 
tentheild von dunklem Kalkſtein gebaut; die Dächer find fa alle mit 
St gebedi; bie Etraßen find eng, aber gepflaftert und regelmäßig 
ausgelegt, und werden des Nachts mit Laternen erleuchtet. Die 
Affentlichen Gebäude find alle von Stein errichtet und einige von 
ihnen elegant auögeführt. Die bebeutendflen darunter find: das 
ſchoͤne Courthaus, das alte Gouvernementshaus, die Bank, fünf 
Intholifche und zwei angllfanifche Kirchen, das Tatholifge Seminar, 
Drei Nonnenkidfler, das Hotel⸗Dieu, die Kaſerne, dad neue Gefaͤng⸗ 
niß und die Hauptwache, ein ehemaliged Klofter der Recollecten. — 
Die Kirchen zeichnen ſich vor allen andern Gebäuden aus. — Die 
Bevblkerung Montreald beläuft ſich gegenwärtig auf 40,000 Seelen, 
Die zu drei Wierteln aus MWriten und eingewanderten Amerikanern, 
der Me aber aus franzdfiichen Ganabiern befichen. Die letztern 
ſend theils Landbefitzer, theild treiben fie Handwerke, beſonders aber 
Gerberei und Weberei; die Erſteren beſchaͤftigen ſich groͤßtentheils 
mit dem Handel, der hier won bedeutender Ausdehnung iſt, ba 
Montreal den ganzen Verkehr zwiſchen Ober⸗ und Unter: Sanada 
vermittelt, und große Geichäfte mit ben Vereinigten Staaten, und 
durch Die Pelzhaͤndler⸗Geſellſchaften mit Dem nordweſtlichen Binnen⸗ 
lande macht. — Der Hafen iſt nicht groß, doch waͤhrend der Zeit, 
daß die Schifffahrt auf dem Fluſſe offen iſt, fortwährend ſicher; 
Schiffe, welche 15 Buß Waſſer ziehen, koͤnnen Dicht unter dem 
Marktthore amı Ufer ankegen, um Waaren einzunehmen oder zu 
Wichen ; Dampffchiffe gehen und kommen hier tägli an, und uns 
glaub iſt Die Zahl der Durham: und Canadiſchen Beste, die 
täglich aus dem Oberlande oder von verfchiebenen Theilen bes Fluſ⸗ 

kommend, bier landen, und bie Erzeugniffe des Landes zum 
weltern Transport löfchen. — Die Umgebung Moentreals fi 
angenehm; dad Klima gefund, das Land trefflich aufgeräumt und 


verhältnißenäßig billig, DO bit 25 Dollars der Acre; — Arbeiter 


in Menge zu haben, und um geringen Lohn als in irgend 
einem Theile Ober-Ganada’s, und unternehwenbe Rapitatifien Din. 
nen hier bedeutende Geſchaͤfte machen — 
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3. Meu: Brauufibweig. 


Die Provinz Neu:Braunfchweig, früher ein Theil dee Provinz 

Neu⸗Schoͤttland, und bis zum Jahr 1784, wo das Land in eine 
eigene Provinz, zum Bellen der aus ben Vereinigten Staaten ge- 
wanberten 2Beyalifien, umgewandelt wurbe, bie Wildniß Men- 
Schottlands genannt, liegt zwifchen 350-5° und 489 4° 39° n. Br. 
und zwifchen 63° 47’ und 67° 53’ w. L. v. Gr., wird im M. von 
der Bay Chaleurs, des St. Lorenzgolfes, und dem Riſtigouchefluß, 
welcher fie von Unter⸗Canada trennt, im D. vom Golf St. Lorenz 
und der Northumberlandfiraße , welche Prinz Edwards⸗Inſel vom 
feften Bande fcheidet, im S. von der Fundy⸗VBay, Ehignecto » Inlet 
und Shepody⸗Bay und Neu: Schottland,,. und im W. vom Gtaate 
Maine begrenzt, hat von D. nach W. eine Ausdehnung von 268, 
von S. nach N. eine Ausdehnung von 207 engl. Meilen, und ums 
faßt, nach Bouchette, einen Slächenraum von 27,704 engl. (gleich 
1320 geogr.) DMeilen oder 17,730,560 Atres. 

— Men: Braunfchweig tft ein faft noch ganz rohes, im Naturzu⸗ 
flanbe liegendes, doch viel verfprechended Land, und beiteht im All 
gemeinen aus wellenförmigen Erhöhungen, bie hier bis zu Bergen‘ 
auffchwellen, dort fich zu Thaͤlern und Niederungen abbachen, bie 
mit Dichten ſtattlichen Waldungen bedeckt find, von zablreichen Seen 
und Fluͤffen durchichnitten werben, und nad) allen Richtungen hin 
mit den freundlichen, über bie fruchtbaren Alluvialſtriche zerſtreue⸗ 
ten, ‚‚Intervalled‘ benannten, Anſiedelungen Waſſerverbindungen 
eröffnen. — Der größere Theil des Landes, etwa 14 Millionen 
Acres, befindet fich noch immer im rohen Naturzuftande , ift aber 
reichlich mit Bauholz bedeckt, und mit ſchoͤnen auögebehnten Prairien 
verſehen. Die Küflen des Landes find größtentheilö hoch und felſig, 
längs der Bundy: Bay fehr ausgezadt und im Rüden ded Küſten⸗ 
ſtrichs mit vielen Ebenen und Thaͤlern abwechſelnd, welche ben dar⸗ 
auf verwandten Fleiß reichlich lohnen. — Eigentliche Gebirge bes 
figt Neu⸗Braunſchweig nicht 5 am füblichen Ufer bed Riftigeuche ziehen 
fi) Die niedern Austäufer der aus Unter-Sanaba kommenden Albanys 
fette bin, und machen nah R. W. zu bie Grenze von Maine; erhe⸗ 
ben fich zu einzelnen Bergen, ſenken einige Eleine Aeſte nach Suͤden 
hinab und verbreiten ſich in abgeſonderten Hoͤhenzuͤgen durch s ganze 
Land. Der bedeutendſte Punkt derſelben iſt der Mard:Hil, im 

W. des St. Johnsfluſſes, der ſich bis 2000 Fuß Aber den Meeres⸗ 
ſpiegel erhebt; im D. des St. John liegen bie beiden 1200 — 1500 
hohen Berge Bear Mount und Moofe Mowntaind; weiter um S. bie 
abgefonderte unbedeutende Hügellette Goatawomſeok, und im D. 
der Provinz bie höhern Shepedy Mountains. Im Inwern ziehen 
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fi die Grenlaw Mountains, auf Denen 1828. ein vulkaniſcher 
Ausbruch flattgefunden haben fol. Alle dieſe Bergzüge gehören zu 
denen von zweiter Bildung, erreichen nirgends über 3080 Fuß Höhe 
und find im Innein des Lundes mit Dichten Waldungen bedeckt; 


‚bergmäunifch unterfucht find fie noch nirgends. Die Kuſte längs 
dem Golf St. Lorenz ıfl niedrig und fandig, und mit auögedehnten 


Marſchen, tiefen Moorgrunden und langen Sandgefladen eingefaßt. 
Die Küftenlinie der prächtigen, 85 Meilen langen und 16 — 30 Fuß 
Meilen breiten Chaleurs⸗Bay gleicht der Goiflufte, hat jedoch an 


‚einigen Stellen fentrecht? Feltenklippen von nicht unbedeutender 


—* Die Seeküſte der Miramichi-Bay iſt niedrig, gegen das 
nnere zu erhebt fi) aber dad Land, und befteht zum Xheil aus 
ausgedehnten, fruchtbaren „Intervalles“, zum Theil aus rauhen 
Felsparthien. Der Norden der Provinz, längs dem ſudlichen Ufer 


des Riſtigouche, beftehet aus Hochebenen, die mit ihren Borfprun- 


‚gen ſich did zum Rand ded Waſſers erftreden und wie Feftungs- 
werfe erfcheinen, die fid) bi8 300 Fuß über dem Wafferipiegel: er: 
heben. Der Anblick des Landes ift hier ungemein großartig und 
effektvoll. Nach Norbweft zu verflacht fich das Land immer. mehr, 
und die ganze Etrede bid zu den Duellen des Kiftigouche ift eine 


ſchoͤne, offene, fruchtbare Hochebene, die bis jegt nur theilweiſe 
den Ufern des Fluſſes entlang fparfam kultivirt ift, hoffentlich aber 


bald wegen der vortrefflihen Qualität ded Fichtenbauholzes und der 
Ergiebigkeit feines Bodens von Anfiedlern angebaut werden wird, 
um fo mehr, danun die Grenze mit den Vereinigten Staaten völlig 
zegulirt iſt. Die Küfte an der Northumberlandſtraße ift mit Sand⸗ 
flächen und Marfchen durchzogen, landeinwärt3 aber erhebt fich Die 
Gegend und ein ftärferer Baumfchlag zeugt für die Ergiebigkeit des 
Bodens. Die Küfte an der Fundy- Bay bietet nichts als nackte 
Selfen, ift aber wegen der Nähe der Hauptſtadt forgfältig angebaut 
und gewährt landeinwärtd einen freundlichen Anblid. — Die Fundy⸗ 
Bay beipühlt die ganze Eüdfüfte der Provinz, macht mehrere bes 
beutende Einbuchten, und zeigt beim Eintritt der Fluth, Die hier 
50 und mehr Fuß fleigt, jened eigenthümliche Phänomen „Bore“ 
genannt, das auch an den Einmimdungen ded Ganges und Miſſiſ⸗ 
fippi wahrzunehmen ift. — An Landſee'n ift Neu: Braunfchweig 
außerordentlich reich; und die bedeutendften find: der Grand Lake 
oder Frenenfe, von 30 Meilen Lange, der Wafchedemoat, der 
Darling und Lomond, der Eudoria: und Meilen: Eee, der Oro: 
nofto, Loon, Erino und der Quako und French⸗See. — Der 
Hauptfluß des Landes iſt der St. John, welcher im Staate Maine 
aus dem St. Johns» See entipringt, nach Nordoften durch Unter: 


. Canada frömt, unterhalb der Mundung der Madawaska, wo er 











die kleinen Faͤlle beſchreibt, fih nah Suͤboſten ſchwingt, in New 
Braunſchweig, nachdem er eine Unzahl kleiner Fluͤſſe in ſich aufge⸗ 


nommen, die großen, zuſammen 75 Fuß hohen Faͤlle bildet, nach 


der Einmuͤndung des Swan ſich nach Suͤden wendet, durch die 
Belle⸗Isle-Bay, Long Reech, Grandbay und Kennebeckaſis⸗Bay 
erweitert, oberhalb St. John auf 1300 Fuß gngengt durch eine 
breite Mundung der Fundy⸗Bay zueilt. Bis zur Kennebeckaſis⸗ 
Bay kann der Fluß mit Seeſchiffen befahren werden; bei Frederikton, 
90 Meilen oberhalb Et. Johns City, iſt der Fluß 4 Meile breit, 
und die Fluth, welche bei diefer Hauptftadt des Landes eine Höhe 
von 6 — 10 Zoll erreicht, wird noch 9 Meilen hinauf bemerk⸗ 
bar. 130 Meilen böher hinauf können immer nody Bateaur oder 
Zugboote den Fluß befahren. — Den Nordweften der Provinz be» 
ſpuͤhlt der Riftigouche, der auf feinem 220 Meilen langen. Laufe in 


Neu» Braunfchweig den Mogabach, Gagouchiaouway und Upfal _ 


guifh empfängt, und an feiner Einmündung in die Chaleurd » Bay 
einen großen geräumigen Hafen bildet. Zwei Meilen von feiner Eins 
mündung aufwärt3 liegt die Stadt Dalhoufie, die einen breiten, 
6 — 7 Faden tiefen Hafen hat; über 200 Meilen von feiner Eins 
mündung bid wohin die Fluth reicht, ift der Riſtigouche über eine 
Meite breit, und bis auf 40 Meilen von feiner Quelle für Barken 
und Kanes fahrbar. — Der Hauptfirom der öftlichen Diftrikte iſt 
der flattlihe Miramichi, welcher vor einigen 30 Jahren nur wenis 
gen Pelzhändlern befannt war, jetzt aber wegen des bedeutenden 


Handeils, den feine fühnen und unternehmenden Anwohner mit 


auholz und dem Ertrag der Fifcherei treiben, von großer Wichtig⸗ 
Feit if. An feiner Mündung in den Golf St. Eorenz, unter 47° 
10° n. Br. bildet der Miramichi eine bedeutende Bucht mit mehres 
ren Snfeln, und bis über 30 Meilen aufwärts einen Schiffskanal 


für Schiffe von 700 Zonnen Laft. — Chatham, die Hauptſeeha⸗ 
fenſtadt des öftlichen Diſtrikts, liegt an feinem füdöftlichen Ufer, 


etwa 25 Meilen vom Golfe entfernt, und an dem entgegengelegten 
Ufer: liegen Douglas und weiter aufwärts Nemcaftle, an welchen 


beiden Niederlafiungen jährlich über 200 Schiffe mit Bauholz für . 


England u. f. f. geladen werden. Der Miramichi, welcher ſich 7 
Meilen über Chatham in zwei Arme theilt, nimmt eine Menge boots 
barer Fluͤſſe in fi) auf, undift in feinem Hauptarm gegen 80 Mei: 
Im aufmärtö für Boote fahrbar. In die Northumberlandfiraße 


* mündet der Black River, deffen Mündung einen fichern Hafen bie 
- setz ber Richibucto, an deflen weitlichem Ufer die Stadt Liverpool 
liegt, welcher 22 Meilen aufwärts für große Seefchiffe fahrbar ifl, - 


und eine Menge kleinere Ströme, und in die Fundy: Bay, außer 
dem fchon oben genannten St. John, der Aulac und Zantamar, der 
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Stodie und mehrere kleinere Fluͤſſe. — Eine große Anzahl von In⸗ 
fein liegen an der Kuͤſte und in den Buchten von Neu⸗Braunſchweig 
gerfireut, von denen Grand Manan und Deer Island, am Ein- 
gang der Fundy » Bay, die bedsutendflen find. 

Obgleich Neu: Braunfchweig mit Frankreich unter gleicher 
Breite liegt, ift es doch weit Bälter und rauber als Deutfchland, und 
der Winter, wie in Unter⸗Canada, 5 bid 6 Monate anhaltend. Der 
Frühling tritt. plöglich ein und hält Faum einige Tage an; die Vege⸗ 
tation iſt fehnel und bluͤhend, und der Sommer in ber Regel ſehr 
heiß. Die Oftküfte erfcheint meiftend in Nebel eingehuͤllt, im In⸗ 
nem des Landes hingegen herrfcht gewoͤhnlich eine heitere Luft. Der 

bft ift bier die angenehmfte Tahreszeitz der Winter beginnt im 
tovember mit. Schnee und Eis; Die Flüfle fangen an zu gefrieren, 
und felten verfchwindet dad Eis in ihnen vor Ende ded Monats 
März Dftwinde ſind vorherrſchend. Dad Thermometer fleigt im 
"Sommer zu Zeiten bis auf 300 R. und darüber, fällt aber auch im 
Winter oft auf 20° unter 0. — Das Land ift übrigens ungemein 
geſund, und wird es ficher noch mehr werden, ‚wenn bie Wälder 
erſt gelichtet und die Marichen und Suͤmpfe längs den Flüffen aus 
getrocknet find; Leute, bie nicht im Seringften mäßig leben, wie 
durchaus die Holzichläger bier zu Lande, erreichen ein hohes Alter. 
Auszehrnug und Rheumatiömen find die vorherrfchenden Krankhei⸗ 
ten; kalte und Wechfelfieber hingegen find felten, ja faſt gänzlich 
unbekannt. 

Die Naturprodukte Neu⸗Braunſchweigs find ganz die von Uns 
ter : Canada; das ganze Land ift ein großer, weiter Wald; Bau⸗ 
holz aber Art bedeckt fafl die ganze Dberfläche deffelben in ſolchem 
Beberfluffe, daß, follte ed nur zum Bauen verwendet werben, 
Großbritannien für Jahrhunderte mit Material verfehen werben 
koͤnnte. Weiße, gelbe und rothe Kiefern, Laͤrchen, Sproſſen⸗ 
und Gchierlingstannen, Führen, Pappeln, weißer und Buder 
ahorn, Buchen, Efhen, Birken, Ulmen und weiße und rothe 
Eichen bilden den Stolz; unb den Werth der hiefigen WBaldungen, 
in denen man noch bad Elenn, dad Mopfethier, den canadiſchen 
Hirſch, den Carcajou, den Landbaͤr, ben Waſchbaͤr, oder Raccoon, 
das Opoſſum, den Min, den Luchs und bie Bergkatze, Wölfe, 
Fuͤchſe, Marder und Wiefel findet; Fiſchottern und Biber find an 
alien Fluͤſſen, die wie bad Meer reich an allerlei eßbaren und wohl- 
ſchmockenden Zifchen find, und ber Golf ſowohl als die Northum⸗ 
berlandſtraße und bie Fundy⸗Bay liefern Stockſiſche, Dorfche und 
Sergei; bie Slüfle aber und Landfee'n vorzuͤglich Weißfiſche, welche 
owohl geſalzen als geraͤuchert, einen Hauptausfuhrartikel des Landes 
mit ausmachen. Die meiſten Vogel der @anaba’s findet man auch 
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hier, und alle unfere Haudthiere finb in Neu⸗Braunfchweig voll⸗ 
kommen eingebürgert. Die Fauna und Flora bes Landes find biß 
jet eben fo wenig gehörig unterfucht,, ald dad Mineralreich: länge 
ben Küften bes Bolfs und ber Chaleurs⸗Bay herricht ber graue 
Sandflein und Thonfchiefer ver, an ber Suͤdkuͤſte hingegen Kalk⸗ 
ften, Grauwake und Thonfchiefer mit Sandſtein. Eifenerz trifft 
man im Ueberfluß in verſchiedenen Xheilen des Landes; auch Kupfer, 
Bleierz und Braunſtein. Gyps, Schleif- und Muͤhlſteine find in 
ber Nähe ber Shignecto : Bay in unerfchöpflicher Quantität vorhan⸗ 
den; Salzquellen giebt es in Menge, auch wurden in letter Zeit 
einige fchwefelhaltige Quellen entdeckt. Weit verbreitete Steinkohlen⸗ 
lager, die nur wenige Fuß unter bem Niveau bed Waſſers liegen 
and herizontal ftreichen, wurden am-Geflabe des Brand Lalke aufs 
gefunden , und ein noch reichered wurde vor Kurzem am Ufer bed 
Salmon Niver eröffnet. 
Eigentliche europäifche Kultur hat erft im Süden ber Provinz, 
zwifchen der Paflamaquoddy- Bay und dem St. Sohn, längs den 
Ufer dieſes Fluſſes, und an ber Miramichi⸗ und Richibucta: Bay 
begonnen; ber Übrige Theil des Landes und felbit der größte Theil 
der Küfte flellt noch eine wahre Wildniß dar. Die Anfiedler bauen 
Waizen, Roggen, Gerſte, Mais, Hafer, Erbin, Flachs und 
etwas Hanf, Kartoffeln, Bohnen und Die gewöhnlichen europäifchen 
Gartengemächfe, auch etwas Obſt, von feinem aber mehr als zum 
eigenen Bedarf, weshalb auch Mißerndten, ber Nachtfröfte wegen, 
nicht ungewöhnlich find. Der Aderbau wird rein englifch betrieben, 
nur mit dem Unterfchiede, Daß man des langen Winter wegen fafl 
gar Feine Winterfrüchte baut. Der Gartenbau ift noch in der Kind- 
heit. Baumfrüchte werben bis jegt nur wenig gebaut, doch ſind in 
der Nachbarſchaft von St. John und Frederickton ſchon mehrere 
Dbfibaumpfianzungen angelegt, welche gut gebeiben. — Die Vieh⸗ 
zucht ift beträchtlich, und der hiefige Landmann wendet mehr Auf 
merkſamkeit auf biefelbe als auf ben Aderbau , und wird burch dem 
Veberfluß grober Grabarten, die auf den natürlichen Wieſen wach 
fen unb ein nährended Zutter liefern, dabei noch mehr unterſtuͤtzt. 
Die Viehſtappel belief fi) 1842 in runder Summe auf 13,000 
Pferde, 100,000 Rinder, 140,000 Schaafe und 100,600 Schweine. 
— An Manufatturen it im Neu -Braunfchweig noch nicht zu den⸗ 
ten, und die Imbuflrie der Bewohner dreht fich lediglich um ihre 
Landwirthſchaft, Viehzucht, Fiſchfang und Waldbenutzung. Cs 
giebt bereitd eine Menge Sägsmühlen (1842: 249), bevem Pro- 
duttionswerth fich jährlih auf 300. — 310,000 Pf. St. beläuft. 
Die Fiſcherei iſt bedeutend, und deren Produkte gehen gefalgen, ges 
trecknet und geräuchert, als Handelswaare nach Europe, ben Ber 


- eigen Staaten und den weflinbifchen Anfeln. Der Walififchfang 
nimmt jährlich an Bedeutung zu, und aus Et. John allein gehen 
7 Schiffe nach dem ftillen und oͤſtlichen Ozean auf den Robben⸗, 
Kaſchelot⸗ und Wallfiſchfang — Der Handel wird Außerft ſchwung⸗ 
baft betrieben und beichäftigt jährlich gegen 3000 Schiffe von circa 


. 310,000 Tonnen. Die Ausfuhr beruhet auf Fiſchen, Holz; und 


Holzprodukten, und dies iſt, außer einigen Häuten und Pelzwerk, 
das einzige, was die Bewohner Neu⸗Braunſchweigs in den Handıl 
bringen. und womit fie ihre auswärtigen Beduͤrfniſſe beſtreiten. 
St. John und St. Andrew find die beiden Haupteinfuhrhäfen der 
Provinz, und von der Paſſamaquoddy⸗Bay aud wird ein nicht un- 
bedeutender Schleihhandel mit den Nordamerifanern unterhalten. 
Der Kuſtenhandel befchäftigt gegen 600 Schiffe mit 34,000 Ton⸗ 
nen, und die FZiidherei gegen 70 Schiffe. Der Handel im Innern 
des Landes wird, obgleich bereits einige Etraßen bad Land durch⸗ 
ſchneiden, auf den Klüuflen betrieben, und feltfi im Winter das 
Bett der Fluͤſſe als Verbindungsſtraße ber verfchiedenen Niederlaf: 
fungen benugt. Gewichte und Maaße find wie in England; man 
rechnet wie in Canada nah Pfund, Shilling und Pence Kurant, 
und bie britifchen Münzen find allgemein im Umlauf. Banken find 
bis jegt drei, in St Sohn, St. Andrew und Frederickton errichtet. 

Die Bevölkerung der Provinz Neu: Braunfchweig, 1812 erſt 
40,000 Seelen betragend, beide fih gegenwärtig auf 180,000 
Selen. Der Stamm find die Loyaliften der Wereinigten Staaten, 
fo wie einige Nachlommen der alten Acadier; die Mehrzahl gegen- 
wärtig Anglo » Amerikaner, Engländer, Schotten und Iren, und 
einige beutiche und franzöfifche Familien. Die Landesfprache ift bie 
Engliſche. Alled wohnt, naͤhrt und, fleidet fich nad) der Eitte des 
Vaterlanded, und nur nah den Beſchaͤftigungen und Nahrungs: 
zweigen mobifizirt. — Indianer, vom Etamme ded Alonquind, 


leben nur noch gegen 1800 in eigenen Dörfern im Innern des Lanz - 


bed von Jagd und Fifcherei, — Die herrſchende Kirche im Lande ift 
die der, Episcopalen, doch findet man auch Presbyterianer, Katho⸗ 
liken, Kongregationaliften, Lutheraner und Methodiften. Fin ben 
Schulunterricht iſt in den legteren Jahren fehr viel gethan worben ; 
in den meiften Diftiikten find Elementarfchulen errichtet, und unter 
dem Schutze Sir Howard Douglas wurde ein vortreffliches Kolle⸗ 
ium gegründet. Die Prefle iſt frei, und gegenwärtig erfcheinen 
ereits 8 Zeitungen im Sande. ” . 
Die Verfaflung Neu» Braunfchweigs weicht nur infofern von 

ber von Ober: und Unter: Canada ab, als der, dem Lieutenant 


Gouverneur zur Seite flehende, aus 12 Mitgliedern gebildete Exre 


cutivrath auch die legiölativen Funktionen ausubt; eine Bereinigung 
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jeder Sewalten, welcher fich ein Theil der Koloniſten mit Heftig⸗ 
eit wiberfent hat, da die Mitglieder ald vollziehender Kath 
in allen Givilangelegenheiten eine blos durch die Krone motivirte 
Gewalt ausuͤben, als Oberhaus oder legislatived Concil aber vom 
König (oder jebt der Königin) ernannt werden. Die Generalvers 
fammiung oder dad Unterhaus ( House of Assembly) zählt 28 Mit⸗ 
glieder, die durch freie Wahl von den Freeholderd gewählt werden, 
— Waͤhrend des Winters hält die Aflembiy zwei Monate lang Siz⸗ 
jungen zu Frederickton; der Lieutenant: Gouverneur reprälentirt bie 
Perion der Königin, fteht aber in Militärangelegenheiten unter 
dem Gouwerneur von Unter» Canada. — Die Gerichtöverfaflung 
ift nach der des Mutterlanded gemodelt. Die Geſetze werden von einem 
oberften Gerichtshof und untergeordneten Zribunalen gehandhabt. 
Ferner beftehen Kanzleigerichte, ein Court of Common pleas, ein 
Vice- Aomiralitärd:Gerichtöhof, und in jedem Kanton ein Kantonds 
und eine Erbfchaftögericht, fo wie Friedendrichter und Jurys. 

Die Finanzen der Provinz Tind gut geordnet; die Einkünfte 
fließen aud den Ausgaben, die in den verfchiebenen Häfen auf die 
Einfuhr von Gütern erhoben werben, betragen gegenwärtig durch» 
fchnitrlich 36 — 40,000 Pf. St. und find mehr als hinlänglich, die 
gelammten Provinzial⸗Ausgaben zu beftreiten. — "Die Krone Eng> 
lands unterhält in Neu: Braunfchweig nur eine geringe Anzahl ves 
gulaires Militair, die Miliz der Provinz hingegen befteht aus mehr 
Fr 12,000 Mann, die in 10 Regimenter und 29 Bataillone abge⸗ 
theitt find. e 

Neu» Braunfchweig, obgleich exft der juͤngſten Zeit entiprofien, 
gehört unftreitig unter die am fchnellften aufblühenden Kolonien 
Nordamerika's, und.hat in feinem bürgerlichen Wohlftande un- 
geheure Fortichritte gemacht; gegen 10 Millionen unangebauten, 
größtentheild bewaldeten, unvertheilten Landes find, noch vorhanden, 
und groß ſind Die Wortheile, welche die Provinz fleißigen , nüchters 
nen und gefchickten Einwanderern barzubieten vermag. : 

- Die Provinz zerfällt in die Kantons: York, Charlotte, Suns 
bury, Queen’d, King's, St. Sohnd, Weflmoreland, Gtoucefter, 
Kent und Northumberland, welche wiederum in Townſhips, Ort: 
ſchaften und Kirchfpiele gefchieden werden. Die bedeutendften Städte 
des Landes jind: | 

Srederidton, Hauptſtadt der Proviuz und Si& der Autor 
ritäten des Landes, unter 45° 57°.n. Br. und 66° 45° w. &. am 
techten Ufer ded St. Sohn, 85 Meilen von der Seekuſte entfernt. 
Die Stadt iſt in 18 Quartiere ausgelegt, hat gerade, ſich in rechten 
Winkeln freuzende Straßen, gegen 800, großtentheild von Holz 
erbaute Haͤuſer, und an Öffentlichen Gebäuden: die Provinzhalle, 


dad Courthaus, ein Bowvernementshaus, eine Bibliothek, eine 
Episkopalenkirche, ein Methobiften- und ein Baptiftens Bethaus, 
eine Bank, Rafernen und ein Kollegium. Einwohner zählt die Stadt 
5600. — St. John, bie zweite Stadt der Provinz, unter 45% 
20 n. Br., unfern ber Mündung des gleichnamigen Fluſſes, an 
einem fehönen Hafen. Die Stabt ift in 6 Wards gefchieden, von 
denen 4 am öftlichen,, die beiden legtern, welche ben Namen Gar: 
leton führen , am weſtlichen Ufer des Fluſſes liegen, hat geräumige, 
regelmäßige Straßen, ‚gegen 700, aus Stein, Ziegel und Holy 
aufgeführte Gebäude, werunter 7 Kirchen, 1 Gourthaus, 1 Ban, 
1 Armenhaus, 1 Gefängnig, 1 Marine: Hofpttal und die Kafer: 
nen mit ben Gouvernements - Magazinen. : Einwohner zählt vie 
Stadt gegen 6600. — Alle anderen Städte des Landes find klein, 
und Feine zählt über 2000 Einwohner. — 


4. Neu: Schottland. : 


Die Provinz Neu Schottland., früher unter framzöfifcher Herr- 
ſchaft Acadia, feit 1621 aber, wo Jakob I. den Sir W. Alexan⸗ 
der von Menſtry mit der Halbinfel belehnte, Nova Scotia benannt, 
welchen Namen: dad Band auch gegenwärtig noch führt, if der oͤſt⸗ 
fiche Theil des feiten Landes von Nord - Amerika, im Süden bed St. 
Lorenzflufles, bildet eine große Halbinfel und wird im N. von ber 
Straße von Horthbumberland, im RO. durch die Enge. von Canfo 
(Gut ef Canse), im S. und SO. vom atlantifchen Meere, im 


W. von der Zundy- Bay, und im NW. von Neu» Braunfkhweig - 


begrenzt, mit welcher Provinz es burd, einen 8 Meilen breiten 
Iſthmus zufammenhängt, Die Länge der Halbinfel, welche ſich 
zwifchen dem St. Lorenzgolf und dem atlantifshen Ocean von 430 23/ 
bis 450 59 n. Br. und von 61° bi8 66° 50° w. L. auöbreitet, beträgt 
von SE. nah) NO. 280 Meilen; die. Breite von NE. nah SO. 
wechſelt ungleich, von 50 bis 194 Meilen; dee Flaͤcheninhalt be 
" trägt mit den benachbarten Eilanden, einfhliehlih Kap Breton, 
18,750 5 nach Andern, ohne jene Infeln, 15,617 engl. DNMeilen 
wer 9,994,840 Acres. 

Die hohe felfige Küfte der Balbinfel, gegen welche die Waf- 
fermafle, welche bei der Fluthzeit oft bis zur ſenkrechten Höhe vom 
60 — 70 Fuß fleigt, donnernd bricht, und als Fundy» Bay, be 
einer Breite von 40 Meilen gegen 100 Meilen, ins Land tritt, bie 
tet als hervortretenden Charakterzug des Landes eine Unzahl größerer 
und Heinerer Einbuchten, von denen im N. an ber Rorthbumberland« 
Straße die St. Georges: und Antigonifh: Bay, am But of Canſo 
die Chetabucto » Bay, an. der Scpoftlufte die Tor⸗Bay, mit ber 
Inſel Whithead, Country: Husbour, mit ber Infelgruppe Moco 
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domo, Franklands Harbour, Beaver⸗, Sheet⸗ und Rugged⸗Jo⸗ 
land⸗Harbour, Rage⸗, Shebuctu⸗ und Halifar» Harbour, ſuͤd⸗ 
weſtlich von dieſen: Briſtol⸗// Margarets? und Mahone⸗-Bay, 
Lunenburg Harbour, Port Metway, Liverpool⸗-Shelbourne⸗ und 
Barrington Harbour, im Weſten Townſend⸗ und St. Marys⸗Bay, 
und im Nordweſten der Hafen von Annapolis, das Baſſin von Mi- 
nad mit der Cobequidbay , die Scots⸗ und Sreenville- Bay und bie 
Chignecto⸗Bay mit dem Cumberland⸗Baſſin, die bedeutenbften find, 
an Seräumigkeit und Sicherheit von feinem andern Hafen in ber 
Melt übertroffen werden, und die größten Kauffahrer und faſt bie 


- Hälfte aller Linienfchiffe in ficy aufzunehmen vermögen. — Ein 


felſiger, 15 Meilen, an der fchmalften Stelle aber 8 Meilen brei- 
ter, mit ſtaͤmmigem Walde bedeckter Landruͤcken fcheidet die Fundy⸗ 
Bay vom Bolf von St. Lorenz und verbindet die Provinz mit Neu⸗ 
Braunfchweig. Die ganze Oberfläche des Landes ift wellenförmig ; 
taum irgendwo findet man eine halbe Meile ununterbrochen ebenen 
Boden ; eigentliche Gebirge aber befibt die Halbinfel nicht. Der 
nordöftliche Theil trägt die höchften Landruͤcken, die über Den Iſthmus 
aud Neu: Braunfchmweig in die Halbinfel treten, fich in mehrere Xefte 
vertheilen, und als fteil abfallende Worgebirge an der Küfte enden. 
Die Erhöhungen aller diefer Bergzüge find umbeträchtlich ; der Cobe⸗ 
qwid-Mountam, im SO. des Iſthmus, erreicht kaum eine Höhe 
von 700 Fuß, und der höchfte Punkt der Arboife- His hat nur 
810 Zuß über dem Meereöfpiegel. Eine Kette von Hochebenen zieht 
fich an der Weſtkuͤſte, und eine auögedehntere und höhere längs ber 
Fundy⸗Bay an der Rordküfle hin ; im füdlichen Theil der Halbinfel 
find nur einzelne Hügel, von denen der höchfte fi) nur 500 Fuß 
über den Spiegel der Mahone Bay erhebt. — 

An Fluͤſſen iſt Neu- Schottland zwar reich, doch haben alle, 
bei der geringen Breite def Halbinfel und der Menge von See'n 
verfchiedener Größe und Form, nur einen unbebeutenden Lauf; die 
bemerfendwertheften find: der Misquafh, der la Planche, der She. 
benacadte, der Avon, der Annapoliß, der Tusket, Clyde, der 
Merſey oder Liverpool, der la Have und der Gatherined River; bie 
bedeutendften See’n find: der Roffignol, der St. Croir, Porter ober 
Strand Late, Potowaf oder Chefter, und der Shubenacabie, aus 
welchem der gleichnamige Strom abflteßt. u 

Rother Sandftein, Granit, Gneus, Glimmerfchiefer, Grau⸗ 
wake und Uebergangskalk bilden die Hauptformationen des Landes 
ein 9 Fuß mächtiged Magneteifenfteinlager flreicht von Weymouth 
bis Falmouth; ein Porphyrgang bricht bei Joggins hervor; am 
Millbrook alter rother Sandftein und MRöthel; im Sübsften ber 
Provinz, im Diſtrikt von Pictou, erfcheint wiederum ein Eiſenerz⸗ 
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lager von rothem Schiefer begleitet; Trapp und Thonſchiefer kom 
men bei Annapolis zuſammen; ein großes Kalkſteinlager zieht ſich 
von Windſor nad) Antigoniſh, und am Stony Kap und Black Rod 
bildet der Kalkſtein große Maflen; in Pictou und Antigonifh ent 
fpringen zahlreiche Salzquellen au6 dem rothen Mergel und Sand» 
ſtein, ‚große Kohlenlager find in allen Theilen des Landes aufge 
funden worben, und vortrefflihe Schleiffteine bilden bereits fehon 
einen bedeutenden Handelszweig der Kolonie. un 
Das Klima Neu- Schottlands ift mild; die Temperatur im 
Winter gelinder; die Hibe im Sommer weniger heftig, ald dies in 
Quebec und felbft in eu » Braunfehroeig der Fall if. Die Winter- 
kaͤlte hält jich gewöhnlich auf 10° R. ihter- 0 , finkt aber zu Zeiten 
bis auf 20 und 24° herab, eine Kälte, die jedoch nur wenige Tage 
anhält, und nie die Haͤfen mit Eid ſchuͤtzt. Die Sommerhitze iſt 
erträglich und ziemlich vegelmäßig, von einem fanften Weftwind 
begleitet, ber Nord oder Sid von diefer Richtung wechfelt; im 
erbfte ift das Wetter Föftlich, und felten tritt vor Ende Decembers 
eine ftrengere Sahreözeit ein. Die Luft ift in fo hohem Grade ge: 
fund, daß ein Alter von 80 Sahren, bei vollem Genufle geiſtiger 
und koͤrperlicher Geſundheit, zu den gewoͤhnlichen Erſcheinungen 
gehoͤrt. Von Weihnachten bis April dauert die Kaͤlte an, doch 
gritt regelmaͤßig, wie in Unter⸗ Canada, im Januar Thauwetter das 
zwifchen; im Februar fallt, bei vorherrfchendem Nordweſtwind, der 
meifte Schnee. Im Fruͤhjahre und Herbft regnet ed am ſtaͤrkſten, 
boch find die Regenfchauer felten heftig und halten nur kurze Zeit 
an. Nebel find an der Suͤdkuͤſte vorherrſchend, erſtrecken fich aber 
kaum einige Meilen: landeinwärtd, und find im Binnenlande ganz 
unbefannt. — Das Klima wird durch Die ſich jährlich mehr. ausbrei⸗ 
- tende Kultur immer milder, und um die vorhereichende Meinung, 
daß Neu-Schottland ein Land des Schnee’d und Nebeld fey, zu be: 
feitigen, darf nur angeführt werben, daß bie Obfigärten der Pro: 
pinz denen in irgend einem Theile Amerika's gleichfommen: Pflaus 
men, Birnen, Quitten und Kirfchen von den feinflen Sorten findet 
man in allen Gärten; Cider von vorzüglicher Qualität bildet einen 
Ausfuhrartifel, und Pfirfchen und Weintrauben reifen ohne alle 
Zünftliche Beihuͤlfe. — Bon Erdbeben weiß man hier nichts; Or⸗ 
Zane find aber zu manchen Sahreszeiten an der nordöftlihen Kuͤſte. 
Der Boden Neu: Schottlands iſt fehr verfchieden und kann 
in folgende vier Klaſſen: Boden erfter Qualität, guted Land, ges 
ringer Boden und Barren oder nicht Fulturfühiged Land abgetheilt 
. werben. Die erfte Klafle umfaßt den vierten Theil des Landes, 
2,500,000 Acres, die zweite gegen 3,500,000 Acres, dad geringe 
Land gegen zwei Millionen, und die Barren den Meft bed Landes: , 
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Diefelbe Abwechſelung von Boden bietet jeder Kanten ber Provinz; 
die beften Ländereien findet man in ber Nähe der FZundy:- Bay, des 
Minad: und Cumberland : Baflind und am Golf St: Lorenz, bie 
geringern hingegen an der Suͤdoſtkuͤſte, doch find auch da Aus: 
nahmen , namentlich aber laͤngs ben Ufern der Fluͤſſe und See’n, 
wo burchaus guter angefchwenmter Boden vorherricht. Mehr als 
dreiviertel bed Landes ift noch mit Waldung beflanden, beides 
Laub: und Nadelhölzer, die vorzuͤgliches Schiffsbauholz liefern; 
verfchiedene Eichenarten, Buchen, Ahorn, der auf Zuder benust 
wird, fchwarze und gelbe Birken, von deren Rinde Boote gemacht 
werden, Fichten, Tannen und Cedern, die Zerpentin, Harz, Pech, 
Bau: und Brennholz liefern, und eine große Menge von Beeren: 
Gewaͤchſen, die von den Anfieblern ald Speife benugt werden. Pelz 
thiere, an denen Neu-Schottland früher fo reich war, haben fich 
faft ganz verloren, und felten nur fieht man jeßt einen Bär, ein 
Moofethier oder ein Cariboo; wilde oder verwilderte Hunde, die 
den Schanfheerden großen Schaden zufügen und daher überall ver 
folgt werden, Züchle verfchiedener Art, Raccoons, Luchfe, wilde 
Kagen, Wiefel, Marder, Stinkthiere, Minze, Haafen, Kanins 
hen und Eichhörnchen findet man in Menge, Dttern, Biber und 
Moſchusratten aber jegt an ber Kuͤſte nur felten. Robben find an 
manchen Stellen des Geſtades fehr haufig und auch Getaceen drins 
gen öfters in die Buchten der Halbinfel ein. An Vögeln ift kein 
Mangel; Adler, Falken und Sperber, Eulen verfchiedener Art und 
Raben, Purpurdroffeln, die dem Mais fehr fchaden, Nebhühner, 
Faſanen, Wachteln, Krammetövögel, Lerchen, Schnepfen, wilde 
und Eydergänfe, Schwäne , Enten und Wanbertauben findet man 
in Menge. Bon Amphibien findet man verfchiedene Arten Land- 
und Zlußwaflerfchildfröten, Zröfche, Schlangen, doch Feine gift 
gen, und Eidechten. Fiſche findet man in den Fluͤſſen und See'n 
fowohl, ald an den Küften und auf den Bänken, in außerordentlis 
her Menge, und Infekten verfchiedener Art, namentlich Musfiten, 
zu gewiflen Jahreszeiten in ganzen Wolfen, und eine Pein für 
Menichen und Thiere. | 
Der Landbau, der früher, wo faft alle Bewohner fich mit Fi: 
fcherei befchäftigten, fehr vernachläfligt wurde, hebt fich jest mit 
jedem Sabre, namentlich ſeitdem der Viehſtapel geftiegen iſt; er 
wird ganz auf englifche Weife, und dad Abtreiben neuer Ländereien 
wie in allen andern neuangefiebelten Ländereien betrieben. Waizen 
edeiht in Neu: Schottland nicht vorzüglih, und 16 Buſhels ift 
on eine gute Erndte vom Arte. Roggen, Gerfte und Hafer ges 
deihen herrlich und überall; Maid aber ift die erfte Feldfrucht des 
Landes. Kartoffeln gedeihen hier befler, ald in den andern englifchen 
Bramme's Handb. fe Auew. m. Amerika. bie Auflage. 19 
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Kolonien; Rüben, Bohnen, Buchwaizen, Erbſen, Hanf und 
Flachs werben mit Erfolg gebaut, Jaback aber gedeihet nicht. Das 
Klima ift dem Obftbau befonderd glinftig, und alle Obftarten kom⸗ 
men bier gut fort und werben bereitd in Menge gewonnen. Die 


Biehzucht ift fehr einträglich; die hiefigen Pferde find eine fchledht 


außsfehende, aber ausdauernde Raſſe; die Rinder find von vorzuͤg⸗ 
licher Zucht ; Schaafe gedeihen recht gut, und Schweine und Feder: 
vieh werden in Menge gezogen. 

Eigentlihe Manufafturen hat Neu⸗Schottland nicht, und man 
benennt damit nur die Holzbenutzung, den Schiffbau und die Fi⸗ 
ſcherei. Die häusliche Thaͤtigkeit erzeugt die geringern Beduͤrfniſſe 
ſelbſt, die Lebensbequemlichkeiten aber hefert Großbritannien, und, 
durch Schmuggelei, die Vereinigten Staaten. Mahl⸗, Säge und 
Walkmuͤhlen, Gerbereien und Branntweinbrennereien find in hinlaͤng⸗ 
licher Anzahl vorhanden, der Schiffbau wird in allen Häfen ſchwung⸗ 
haft betrieben; Eifenwerke find am Moofe River errichtet, und ſchon 
mehrere Kohlengruben eröffnet. Die Fifcherei, namentlich auf 
Makrelen und Heringe, ift von außerordentlicher Wichtigkeit, und 
der Ein- und Audfuhrhandel von großer Bedeutung. 

Die jebigen Bewohner Neu: Schottland’ find größtentheils 
Anglo » Ameritaner, Loyaliften, die feit 1784 hier eingewandert find; 
Engländer, Schotten, Iren, wenige Deutfche, Franzoſen und India⸗ 
ner , und nur eine unbedeutende Menge von Nachkommen ber alten 
Acadier. — Die Sefammtzahl der Einwohner betrug 1817: 84,913; 
— 1827: 123,8785 — 1837: 163,211, und 1842: 185,318. 
— Die herrfchende Kirche ift die bifchöfliche, doch haben alle reli- 
gioͤſen Sekten gleiche Rechte, und man findet hier, wie in allen 
Staaten Nord-Amerika's, alle Sekten repräfentirt. Für die Un 
terhaltung von Kirchen und Schulen find 50,000 Acres angewiefen ; 
für die Erziehung der Jugend ift fehr gelorgt, und außer 500 Ele— 
mentarfchulen und mehreren Privatanftalten beftehen zu Halifar dad 
Dalhoufie: und zu Windfor dad Kings » College. — Die Prefle iſt 
frei, und bereits erfcheinen 8 Zeitungen im Lande. 

Die Provinzialverfaffung und Verwaltung iſt ganz wie in Neu« 
Braunfchweig, und die Finanzen wie dort im geregelten und blühen- 
den Zuftande. | 

Neu» Schottland zerfällt in fünf Hauptabtheilungen: 1) bie 
Öftliche, 2) die mittlere, 3) die weftliche, 4) die Halifar» Abtheis 


lung und 5) die Infel Kap Breton, und wird in die zehn Kantons: 


Halifar, Lunenburg, Queen's, Kings's, Shelburne, 
Annapolid, Cumberland, Hantd, Sydney und Kap 
Breton gefchieden, von denen Halifar in bie drei Diſtrikte Ha⸗— 
far, Colcheſter und Pictou, Sydney aber in ben obern 
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und untern Diftrikt ebgetheilt iſt. Alle Kantons zerfallen wiederum 
in Ortfchaften oder Stadtbezirke, die jedoch nicht von gleicher Größe 
find. — Die bedeutendflen Städte des Landes find: 

Die City Halifar, unter 44° 39° n. Br., Hauptflabt der 
Provinz, Sit des Gouverneurs, des Raths und ber Generalver 
fammlung,, der obern Gerichtähöfe und eines Biſchofs; fie Liegt auf 
der Oftfeite einer Fleinen Halbinfel, am Abhange eines fanft aufftei- 
genden Huͤgels; bat zwei Meilen in der Länge, bei einer Breite 
von einer halben Meile; weite Straßen, die fih in rechten Winkeln 
kreuzen, wird von Pallifaden umgeben und befteht aus der eigent- 
lichen Stadt und zwei Vorftädten, die weſtlich und füblich an fie 
anſtoßen. — Die Sefammtzahl der Haufer beläuft fich auf 2000, 
die größtentheild von Holz erbaut und, um ihnen ein folides Anfehen 
zu geben, mit Mörtel beworfen find, die Zahl der Einwohner 
auf 20,000. — Längs dem Woafler befinden fich zahlreiche Werfte, 
und oberhalb derſelben Tiegen woeitläuftige Waarenhäufer und 
Magazine. Die öffentlichen Gebäude find alle maſſiv und folid 
gebaut; bie bemerfenöwertheften find: der Gouverneurs = Pallaft, 
. die Abdmiralität, dad Provinzial: Gebäude, eined der fchönften 
Gebäude der nordamerikanifchen Kolonien, der bilchöfliche Pal 
laft, die bifchöfliche Kathedrale, die City» Hau und dad Mili- 
tairhoſpital. Am nördlichen Ende der Stadt ift die Fönigliche Dode 
mit ihren Gebäuden und Magazinen, eine vorzügliche Anlage. — 
Die Stadt treibt bedeutenden Handel, und zählt viele reiche Kauf: 
bäufer. Die Umgegend ift fteinig, fandig und wenig fruchtbar, und 
daher auch nicht Jonderlich angebaut. — Annapolid, Hauptort 
des gleichnamigen Kantons, zweite Stadt der Provinz, unter 44° 
49 n. Br., an der Digby-Bay; — fie ift gut gebaut, und mit 
Befeftigungen umgeben, zählt gegen 400 Häufer, 2 Kirchen, meh: 
rere Bethäufer, 1 Courthaus und Gefängniß, 1 KHofpital und 3200 
Einwohner, die fi) größtentheild vom Handel und der Fiicherei 
nähren. Die Stadt wurde bereitö von den Franzofen gegründet, 
die ihr den Namen Port Royal gaben. Der Hafen m einer der 
vorzüglichfien in Amerifa. — Windfor, mit 2065 Einwohnern. 
Dorchefter, mit 2432 Einw. — Baterford; — Dal: 
boufie; — . Wallace, an der Mündung der gleichnamigen 
Bay; — Digby, an ber Digby-Bay; — Yarmouth, mit 
4500 Einw.; — Liverpool, mit 4000 Einw.; — Pictou; 
— New: Gladgom, — Heine, aber anfehnlichen Handel und 
Fiſcherei treibende Städtchen. — 
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reich und die Vereinigten Staaten erkannten zuerſt die neue Repuhlik 
an; mit letzteren wurden wegen Anſchlußes Unterhandlungen gepflo⸗ 
gen; ſeit dem 10. Juli 1845 iſt Texas ein Staat der Union, und die 
foͤrmliche und feierliche Aufnahme in den Staatenbund erfolgte am 
29. December 1845. — Die Bevoͤlkerung waͤchſt mit jedem Jahre, 
und in wenig Jahrzehnten wird Texas unftteitig eind der fthönflen 
und reichften Länder der Welt feyn. 

Die Eurze Schilderung des neu entflandenen Staats in den 
früheren Auflagen diefes Handbuchs entfpricht jetzt, wo fo viele Tau⸗ 
fende ihre Blide auf Texas richten, nicht mehr den Anforderungen 
der Auswanderer; eine Menge Monographien, die Über jenen Staat 

erſchienen find, Tegten theild eine Befchreibung des Landes zu Grunde, 
wie ich folche im 6ten Bande von Berghaud allgemeitter 
Länder: und Bölkerfunde, Stuttg., ©. eh 
1844, geliefert, oder druckten dieſelbe woͤrtlich nad, wie 
Schr. v. Schü in feinem „Rathgeber für Auswanderer 
nah Texas,“ der in demfelben zugleich mehre Kapitel diefes 
Handbuch aufnahm, welche durchaus nicht auf Teras paf- 
fen, vielleicht aber Viele verführen dürften, nad Texas 


auszuwandern. Da mid Hr. v. Schuͤtz ald Gewaͤhrsmann zitirt 


und mir Bemerkungen unterlegt, die wohl auf die nördlichen, mitt: 
fern und weftlichen Staaten der Union, nicht aber auf Texas Bezug 
haben, halteich es für Pflicht, bier, um nicht lieblofen Kritiken un- 
terworfen zu werden, meine Originalfchilderung wörtlich folgen 
zu laffen, wie ich folche in jenem Werke niedergelegt habe: 


” Reras, im Weſten von Louifiana gelegen, - zieht fich längs 
dem Golf von Meriko, von der Mündung des Sabine bis zur Mün- 
dung des Rio Grande und diefen Strom aufwärts bis zu feiner 
Duelle; erſtreckt fi vom 26% 5° bi8 42° n. Br. und vom 16° 
35’ bis 25° 45’ w. L., und umfaßt zwifchen biefen Punkten nad) 
meiner Berechnung 257,600 engl. QDuadratmeilen ober 164,764,000 
Acres, nach den Angaben des Land: Rommiflariats der Regierung 
hingegen 318,000 Quadratmeilen oder 203,520,000 Acres. 


Das ganze ausgedehnte Land bildet ein abfolutes Amphithea⸗ 
ter, deſſen Profcenium der Golf von Meriko ifl. Won der ganz 
ebenen, flachen Kuͤſte aus erhebt fich dad Land allmählig in fanften 
Terraſſen, die nach und nach in Hochebenen ' 


ı 


‚gehen, deren weftlichfte noch völlig unbefannt find. Die Ebene ift 
ein niederes, nach der Küfte zu fandiges, angeſchwemmtes, von 
zahlreichen Strömen und Bayous oder Wafferadern durchfchnittenes, 
teicheß, fruchtbared, und für den Anbau der Baumwolle, des Zucker⸗ 
rohrs und ſtellenweiſe auch des Neifes vorzüglich geeignetes Land. 


nn 


— 





und Gebirgözüge über: 


BE GE 





- — 


— ne en — — — — 








— 23 [ 
.. .. ..- 


waren bie erſten Empreſſarios, und legterer befißt an 170 Quadrat 
leguas bes beften Landes, oder über 540,000 Acres, wofür ihm bes 
reits 3 Pfund Sterling per Acre geboten wurden. — Bid 1830 
war beinahe ganz Texas an folche Empreffarios vertheilt, dennoch 
betrug die Zahl der neuen Bevölkerung in jenem Jahre Faum über 
‚16,000 Seelen, auf einem Flaͤchenraum, der nach europäifchem 
Durchſchnitte bewohnt, 15 Millionen erhalten koͤnnte, meift Eins 
wanbderer aus der Union, mit einer geringen Bahl Europäer aller 
Nationen. — Die Veränderungen bed politifchen Zuftandes Mexi⸗ 
ko's veränderten auch die Stellung der eingewanderten Bevoͤlkerung 
der Regierung gegenüber. Partei verbrängte Partei: Guerero, 
Bravo, Buflamende und Santa Anna fpielten ihre Rollen 
und untergruben die föberaliftifch - merikanifche Regierungsform ims 
mer mehr, um der verberblichflen, einer Central: Militairgewalt, 
Raum zu Schaffen. — Die Peine Bevölkerung von Texas war es 
allein, welche von 1824 bis 1832 einen immerwährenden Wider 
fland gegen. diefe Veränderungen fortfeßte, und fich bemühte, die 
Conftitutton von 1824 aufrecht zu erhalten. — Es war nicht ein 
glüdlicher Verſuch einer Bande Abenteurer, einer ſchwachen gefalles 
nen Regierung ein, ſchoͤnes Land zu entreißen und fich darein zur 
teilen, wie die meiften europäifchen und amerifanifchen Publiziſten 
verkündeten und den Zeranern Undank ohne Maaß und Biel zur Laſt 
legten, ed war der Kampf für ihr Recht, ihr Eigenthbum, und wenn 
der Grundfag wahr ift, nach welchem Regierungen von befchränfter 
Gewalt gehalten find, gefebliche Verträge mit den Bürgern bed 
Staats nicht ohne deren Einwilligung zu ändern, fo erwarb die 
anglo-amerilanifche Bevölkerung von Texas in der Vertheibigung 
berfelben das gefegliche Recht, einen von Meriko ızuerft gebrochenen 
Vertrag aufzuheben und ſich ald unabhängig zu Fonflituiren. — 
Trotz aller Bedruͤckungen von Seiten ber Central: Regierung und 
der Militair⸗Gewalt, wiberfegten fich die Texaner nie, ſondern er⸗ 
fuͤllten gern jedes billige Begehren der Befehlshaber der widerrecht⸗ 
lich in ihr Gebiet verlegten Truppen, um das gute Vernehmen mit 
der Regierung aufrecht zu erhalten; als aber der Frieden nur mit 
Aufopferung all ihrer Rechte und der Sicherheit ihres Eigenthums 
zu erkaufen war, als Militairgewalt die ungeſetzliche Verhaftung 
mehrerer Buͤrger bewirkt hatte, begannen die Feindſeligkeiten am 26. 
Juni 1832, und endeten mit Santa Anna's Gefangenſchaft in der 
Ebene von San Jacinto. — Nur die Geſchichte des alten Griechen⸗ 
lands bietet aͤhnliche Zuͤge der Tapferkeit, wie die Befreiung von 
Texas. Ein Volk, dad beim Beginn bed Kampfes kaum 30,000 
Seelen zählte, erzwang fein Recht einem Staatenbunde von 8 Mil 
lionen Seelen gegenüber! und — Texas war gerettet! — Brants 
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reich und die Vereinigten Staaten erkannten zuerſt die neue Republik 
an; mit letzteren wurden wegen Anſchlußes Unterhandlungen gepflo⸗ 
gen; ſeit dem 10. Juli 1845 iſt Texas ein Staat der Union, und die 
förmliche und feierliche Aufnahme in den Staatenbund erfolgte am 
29. December 1845. — Die Bevölkerung wächlt mit jevem Jahre, 
und in wenig Iahrzehnten wird Texas unflteitig eind ber fehönften 
und reichften Länder der Welt feyn. 
Die kurze Schilderung des neu entilandenen Staats in den 
früheren Auflagen diefes Handbuchs entipricht jekt, wo fo viele Tau⸗ 
fende ihre Blide auf Teras richten, nicht mehr den Anforderungen 
der Audwanderer; eine Menge Monographien, die über jenen Staat 
erſchienen find, Iegten theild eine Befchreibung des Landes zu Grunde, 
wie ich folche im Hten Bande von Berghaus allgemeiner 
Länder: und Voͤlkerkunde, Stuttg, ©. FAR, 
1844, geliefert, oder druckten diefelbe wörtlich nach, wie 
Schr. v. Schuß in feinem „Rathgeber für Auswanderer 
nad Texas,“ der in bdemfelben zugleich mehre Kapitel diefes 
Handbuchs aufnahm, welche durchaus nicht auf Texas paf- 
fen, vielleicht aber Viele verführen dürften, nad Texas 


audzuwandern. Da mid Hr. v. Schuͤtz ald Gewährdmann zitirt 


und mir Bemerkungen unterlegt, die wohl auf die nördlichen, mitt: 
lern und weftlichen Staaten der Union, nicht aber auf Terad Bezug 
haben, halte ich ed für Pflicht, hier, um nicht liebloſen Kritiken un: 
terworfen zu werden, meine Originalfchilderung wörtlich folgen 
zu laffen, wie ich folche in jenem Werke niedergelegt habe: 


” Teras, im Weſten von Louiſiana gelegen, - zieht fich längs 
bem Golf von Meriko, von der Mündung des Sabine bis zur Mün- 
dung des Rio Grande und diefen Strom aufwärts bis zu feiner 
Quelle; erſtreckt ſich vom 26° 5° bis 42° n. Br. und vom 16° 
35‘ bis 25° 45° w. L., und umfaßt zwifchen biefen Punkten nad) 
meiner Berechnung 257,600 engl. Duadratmeilen oder 164,764,000 
Mered, nach den Angaben des Land-Rommiflariats der Regierung 
hingegen 318,000 Quadratmeilen oder 203,520,000 Acres. 


Das gänze ausgedehnte Land bildet ein abfolutes Amphithea⸗ 
ter, defien Profcenium der Golf von Mexiko if. Won der ganz 
ebenen, flachen Kuͤſte aus erhebt fich dad Land allmählig in fanften 
Terraſſen, die nach und nach in Hochebenen 'und Gebirgözüge über: 
‚gehen, deren weftlichfte noch völlig unbekannt find. Die Ebene ift 
ein niederes, nach der Kuͤſte zu fandiges, angeſchwemmtes, von 
zahlreichen Strömen und Bayous oder Bafferadern burchfchnittenes, 


teicheß, fruchtbare, und für den Anbau der Baumwolle, des Zucker⸗ 


rohrs und fiellenweife auch bes Reiſes vorzüglich geeignetes Land. 
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Am Sabme, dem oͤſtlichen Theil des Staats, erſteect ſich dieſelbe 
gegen 30 Meilen ins Innere, erweitert ſich nach Weſten zu immer 
mehr, bis zum Colorado, wo ſie uͤber 100 Meilen ins Innere dringt, 
und von hier an bis zum Nueces ſich allmaͤhlig wieder in ihrer Tiefe 
verengert. Verfolgen wir dieſe ausgedehnte Strecke von der oͤſtlichen 
Grenze an, ſo finden wir im Norden und Weſten des Sabine⸗Sees 
ein niederes, beholztes, größtentpeits aber mit NRobrbrüchen bededtes 
Land, und nad) Suͤdweſten zu, zwifchen dem See und der Galves⸗ 
tonsBay, verſunkene Prairien von traurigen, flerilen Anfehen, welche 
nur nach der Nordofl-Point, von Galyeston zu, einen freundlicheren, 
verfprechenderen Arblid ‚gewähren. Hat man die dichtbewaldeten 
Bottomländereien ded Trinidad paflirt, fo eröffnet fi) dem Auge 
eine audgedehnte, fanft fchwellende Prairie, die hier und da durch 
Inſeln (fo nennt man bier die mehr oder weniger bedeutenden 
Baumgruppen oder Pleinen Haine) belebt wird, in der Nähe von 
Galveston aber völlig baumlos ift und in Marfchland übergeht. 
Die Ländereien am San Sacinto und Buffalo Bayou find reiche 
Prairien, mit fanft gewellfem Lande untermifcht, dergleichen man - 
in ber Region ber Ebene nirgends mehr findet. Von ber Galves⸗ 
ton⸗Bay bis zum Brazos iſt das ganze Land eine ausgedehnte 
Prairie, die nach der Kuͤſte zu flach und ſumpfig, im Innern aber 
aͤußerſt abwechſelnd iſt, und eine Menge Bauminſeln, und länge 
ben Creeks dichte Haine bietet. Zwiſchen dem Brazos und der 
Beitfeite des Cane findet man, mit Ausnahme des Nordens und 
eines fchmalen Streifens, der ſich laͤngs der weitlichen Waldeinfaſ⸗ 
fung des Brazos nad Columbia zieht, nur wenig Prairie, ber 
größte Theil ift dicht bewalbetes Bottomland, untermifcht mit aus⸗ 
gebehnten, großen Rohrbruͤchen, die nach der Küfte zu niedrig wer- 


- den und in ber feuchten Jahreszeit Moräften gleichen. Auf beiden 


Seiten des Colorado’ ift dad ganze Land, mit Ausnahme feiner 

olzeinfaflung, vom Cane im DOften bis zum Navedab im Welten, 
ee. großartige, zufammenhängende Prairie, die mit ihren Baumes 
infeln. und bewaldeten Uferrändern ber Fluͤſſe und Creeks, einem 
kuͤnſtlichen Park gleicht. Weſtlich vom Navedad dehnt ſich eine 
leichte, fandige Prairie aus, die nach Norden und Weften bedeutend, 
anffteigt, na Süden und Stöoften aber volllommen flach, und an 
den Küften der Matagorda⸗, Aranſaſo⸗, Eſpiritu⸗ und Nueces- 
Bayen nicht nur flach, ſondern fogar feucht und von ferilem Ans 
fehen im jeder Jahreszeit ift. Die Ländereien zu beiden Seiten ber 


- Slüffe Guabelupe, San Antonio, Aranfafo und Nueced und ihrer 


zahlreichen Tributaried bieten indeß ‚herrliche Stride: für Anftebler 
und erfreuen dad Auge aller Eanbfpelulanten. Sümpfe finden fi) 
in diefer Strecke nur wenige und keine von Bedeutung, fo daß ber 


allgemeine Charakter ber Ebene weit weniger ungefund und fieber- 
haft ift, als jener der Küftenländer ber Bereinigten Staaten. Die 
Ufer aller Flüffe, Bayous und Creeks find mit dichten Wäldern be- 
deckt, und obwohl auch hier alle Flüfle nad) der Megenzeit Anſchwel⸗ 
lungen audgefegt find, finden Austretungen derfelben nur an wenigen 
Punkten ſtatt. Die Schattenfeiten der Ebene find: Mangel an 
gutem Waſſer, was aber wohl mehr baber kommt, daß man bis 
jetst noch nicht eifrig darnach gefucht hat; Myriaden von Müden 
und andern läftigen Inſekten, die nur der Kultur weichen werben ; 
— die nicht unbetraͤchtliche Menge’giftiger Schlangen in den feuch⸗ 
ten Niederungen, und die gierigen Alligatord, die in allen Gewaͤſ⸗ 
‘fern haufen. — Ob die Ebene dem gelben Fieber unterworfen wer- 
den wird, muß die Zukunft lehren. uͤher war daſſelbe dem Lande 
gänzlich fremd; im Jahre 1839 erfchten ed zum erften Male, und 
jwar nur in den Städten Galveston und Houſton, wo es viele 
‚Einwanderer hinwegraffte. 


Hinter der Ebene erhebt fich ein Halbzirkel von rollendem 
und hügeligem Lande, von den fchönften natürlichen Wieſen 
und grünenden Waldftellen bedeckt, und von fchnellen Haren Fluffen 
durchſtroͤmt, deren hohe Uferwände von Dichten Waldungen einge: 
faßt find; ein Land » das nichtd zu wünfchen uͤbrig läßt, und fich 
bis an die weftlihen Hochebenen erftredt. Weder Sümpfe nod) 
laͤſtige Inſekten find hier zu finden, und Fieberfrankheiten bier ganz 
unbefannt. Diefed rollende Land umfaßt bei weitem den größten 
heil des Staats, und zieht fi in Form eined Triangeld vom 
Sabinefluß unter 32° n. Br. bis an den Colorado, in der Mitte 
von Auftind zweiter Kolonie, unter 20° 30° w. L. — Berfolgen 
wir die Baſis diefed Dreiecks, zwilchen dem Sabine und Trinidad, 
fo finden wir eine Dicht bewaldete Oberfläche, mit nur wenigen kleinen 
Prairied am Neches und feinen Zufluͤſſen, und denen des Sabine, 
der fid) durch ein fehr gebrochenes Waldland. windet. Unterhalb des 
. 3ufammenfluffes des Ayifh = Bayou mit bem Neches ift der Wald 
bicht mit bufchigem Unterholz verwachſen, und hier und da öffnen 
ſich Heine Rohrbruͤche. Das Land vom Red River abwärtd, ber 
bie Grenze zwifchen Texas und Arkanſas bildet, ift offener, weniger 
abfallend, und bietet zahlreiche Waldſtrecken, welche, je näher man 
dem Trinidad kommt ‚ immer freier von Unterholz werden. Der 
Reſt des Landes diefer Region iſt rollende Prairie; das uͤppigſte 
und ſchoͤnſte Land, was man fi nur denken kann, mit Beinen 
Bauminfeln untermifcht, von Bächen, Creeks, Flüffen und Beinen 
Thälern durchſchnitten. Kleine Erhöhungen von wenigen Fußen 
bis zu ausgedehnten Bergen vierter Klafle, folgen bier wechfeind 
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auf einander und erden von ihren Gipfeln bie angenehmßen 
Proſpekte; eine derfelben, Mount Pidgah genannt, an der Straße 
von Berar nah San Felipe, 13 Meilen öftli) von Guabelupe 
entfernt , verdient allein die Beſchwerden einer hunbertmeiligen 
Reife, um gefehen zu werben, denn von ihr aus genießt man die 
Ausfiht in ein wahres Ganaan,, das, obſchon noch immer in 
feinem roben Naturzuftande liegend, mehr einem Finftlichen Parke 
als einer Einöde gleicht. Der Boden dieſer Region iſt weniger mar- 
ſchig als in.der Ebene, aber nicht weniger fruchtbar, für eine noch 
größere Zahl von Produkten geeignet, für Viehzucht jeder Art, nebſt 
den etwas .weftlicher liegenden Hochebenen und gebirgigen Theilen, 
und der eigentliche Theil des Landes, der, befonders guͤnſtig gelegen, 
von Deutichen am meiften berüdfichtigt werden ſollte. Mats und 
Baumwolle gedeihen auf demfelben faft ohne alle Kultur; in den 
nördlichften Strichen wird Waizen von der beſten Qualität gewon- 
nen, und viele Stellen find mit fogenanntem wilden Roggen bedeckt, 
der bier überall für ein Zeichen von fruchtbarem Boden gilt. 

Der gebirgige Theil von Texas wird durch einen Ausläufer - 
der Cerra Madre gebildet, welcher den Hauptgebirgäzug in der Nähe 
der Vereinigung ded Rio Puerco mit dem Bravo verläßt, in nords 

— öfllicher Richtung ziehend, Texas bei den Quellen des Nueces bes 
tritt, von hier aus diefelbe Richtung nach den Quellen des San Saba 
verfolgt, unterhalb der Mündung des San Saba ven Colorado 
kreuzt, nun nach Norden wendet und fich endlich im rollenden Lande 
des Brazos verliert. Andere Ausläufer deſſelben Gebirges ziehen 
fich in ſuͤdlicher Richtung längs dem Medina und Guabelupe hinab, 
bi8 in die Nachbarfchaft von Bexar; und noch andere, doch unbe 
deutendere, längs den Flüffen Llanos und Piedernaled und den klei⸗ 
neren weftlichen Zributaried des Colorado. Aehnliche Züge erſtrecken 
ſich oberhalb de3 San Saba in bedeutender Entfernung den Colo⸗ 
rado aufwärts ,- und um Die Quellenwaffer ded San Andres und 
Bosque, Zuflüfle des Brazos, herum; Doch gehören alle dieſe Ge- 
birgsketten binfüchtlich ihrer Höhe nur der dritten und vierten Klaffe 
anz die von San Saba ift die höchfte; ihr folgt die Parallelkette 
Piedra Pinto. In vielen Plaͤtzen find fie ſämmtlich mit dichtem 
Walde bedeckt; ausgedehnte Thäler angeſchwemmten Landes eröff- 
nen fich zwilchen ihnen, und reiche Streden ziehen fi) namentlich 
laͤngs ben, das Hochland dDurchfchneidenden Flüflen. Faſt alle Theile 
diefed Landſtrichs, defien nördlicher Theil die Ländereien des 


Vereins zum Schuge deutfcher Einwanderer, der füb- 
- liche Caſtro's Grant umfaßt, find gut bewäflert, enthalten 


einen trefflich reihen Boden, und nicht nur die abfallenden Seiten 
ber Gebirge, fondern  felbft ein großer Theil ihrer Höhen find der 
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Kultur fähig. Die Gebirge find meiftens von neuerer Kalkfleinfor: 
mation und daher nicht fleil, fondern mehr huͤgelfoͤrmig, leicht zu- 
gänglich und zum Theil mit platten — gekroͤnt. Nord⸗ 
weſtlich von dieſem Landestheile find die Jagdgebiete der Cumanchen 
oder Camenches, einer berittenen indianiſchen Nation, die nie den 
Spaniern unterworfen war, mehrere tauſend Krieger aufftellen Tann, 
und, obgleich fie mit den Teranern Freundichaftsbündniffe einge: 
gangen hat, doch öfters noch räuberifche Einfälle in die Anſiedlungen 
unternimmt. Der von ihnen bewohnte Landftrich iſt ganz unbe: 
tannt, und eben fo der Norben ded Staat, der fich bis zum 42° 
n. Br. erſtreckt, und nach fabelhaften Gerüchten einen anßerorbent: 
- lichen Reihthum an Mineralien enthalten fol. 
An 'trefflichen Waflerverbindungen iſt Texas außerordentlich 
reih. Im Often bildet, vom 32° n. Br. an bis zum Golfe, der 
Sabine die öftliche Grenze; die Mündung ded Fluſſes felbft, der 
aus Texas den Cherokkee, Tanaha, Patron Boregad, Palo Gucho. 
Big: und Kittle-Cow, Cypreß und Bewitts⸗Creek empfängt, bilbet 
einen nicht unbebeutenden See, deſſen Einfahrt aber nur kleinen 
Schiffen zugängig iſt. Fuͤr Heine Dampfboote ift er 80 Meilen auf: 
wärt3 fahrbar; Die Ländereien an feinen Ufern find größtentheils 
fruchtbar, holzreich und nur felten Ueberſchwemmungen ausgefegt. — 
Weiter im Weften firömt der Neches, der unter 32° 30’ n. Br. 
entfpringt , fih durch den Burnets, San Pedro, Roſes, Little 
Netches und Little Alabama verftärkt, ſuͤdoͤſtlich ftroͤmt, Zavallad ge: 
genüber den von Nord kommenden Angelina aufnimmt, unterhalb 
deffelben noch den Big Aldbama, Pine Island, Big Sandy und 
Charles empfängt und in den Sabine: See mündet. Für Eleine 
Dampfboote ift er gegen 100 Meilen aufwärts fahrbar und bewäf- - 
fert einen reichen fruchtbaren Landflrich, den er in der Negenzeit nicht 
felten überfchwemmt. Der Angelina, fein Hauptarm, entipringt 
im Kanton Harriffon, und wird durch den Benito, Loco, Atoyac 
River, Ayiſh⸗Bayou und eine große Zahl Eleiner Creeks verftärft. — 
Der nächte Hauptftrom des Landes ift der Trinidad, der durch 
die Vereinigung dreier Arme, der Weſt⸗, Middle und Bois d'Arc 
Fork gebildet wird, mit dem Neched parallel läuft, vom Weften den 
Saline, Eeder, Mulberry, Salt, las Bourad, Bidais, Big und 
Newmand Creed, vom Often den Hurricane, Walnut, Kidapop, 
Milton, Kettle und Scolf empfängt, und in den weftlichen Theil 
ber Galvestonbay muͤndet; die mittlere Breite des Fluſſes beträgt 
250, die Tiefe 8 — 10 Fuß; troß ber heftigen Strömung wirb er 
bereitö mit einigen Dampfbooten regelmäßig 250 Meilen aufwärts 
. befahren. Der Boden zu beiden Seiten feiner Ufer ift theils fanbig, 
theils thonartig und fehwer, überall aber durchaus fruchtbar und 

















fhon mit vielen Anflevelungen bedeckt. — Ihm folgt der San 
Jacinto, welcher die reiche, gleichnamige Ebene durchſtroͤmt und 


bei Lynchburg in den nordweftlichen Theil der Galvestonbay müns 


det; bis zu feinem- Öfllichen Zweige iſt er für Meine Dampfboote 
fahrbar und hat hohe Ufer, die. nur an einzelnen Stellen in der Re: 

enzeit überfehwenmt werben. — Der naͤchſte bedeutende Strom 
ift der Brazos, der ein Abfluß bes Saline-Sces, die Flüffe Toſohu⸗ 
nova, Tanpiſerahco und Keriachehunova zu Quellen hat, durch den 
Rio Inoqua unter 33° 10° n. Br. verftärft wird, hier den Namen 
ded Rio Brazos de Dios annimmt, und in vielen Kruͤmmungen 
füdöftlich ſtroͤnend, unterhalb Velasco in ven Golf von Meriko 
mündet. on einer großen Zahl größerer und kleinerer Fluͤſſe ver- 
ftärkt,, durchftrömt der Brazos den fruchtbarften Theil von Texas; 
der meift dunfelbraune Boden befteht viele Ellen tief aus der beſten 
Gartenerde, und bringt überall vortreffliche Baumwolle, und näher 
der Küfte auch Zucker hervor. Die Bevölkerung Ift bis jest an dies 
fem Fluffe am dichteften; die Ufer find holzreich, vorzüglih an 
Steineichen; Dampfboote der größten Klaffe können den Fluß bei 
hohem Waflerftande über 100 Meilen aufwärts, und Eleinere Boote, 
nach Befeitigung einiger Zragepläge, bis nach Naſhville befahren. 
— ‚Zwifchen dem Brazos und Golorado münden nur einige unbe: 
deutende Küftenflüfichen und Creeks in ben Golf, unter benen der 
San Bernardo, welder beinahe 40 Meilen aufwärts befahren 
werden kann, der größte ift. —- Der Colorado, nach dem Bra⸗ 
308 der größte Strom des Binnenlandes, und flr Deutiche um fo 
wichtiger, ald cr das Land des deutfchen Schußvereind umzieht, 
zeichnet fich Durch die Neinheit feines Waſſers aus; er entfpringt 
unter den 29° 40° n. Br., am norböftlichen Abfall ber Grenzgebirge 
von Chihuahua, firömt in norböftticher Richtung bis zum 31° 38’ 
n. Br., bis wohin er durch den Frio, Aguilas und Pifapelunova 
verftärft wird; vereinigt ſich hier mit dem von Nordweſt fommenden 
Dafigono, der ihm die Waffer des Salado, Muchique und Piaroias 
Creeks zuführt ; ändert hier feinen Kurs nach Südoften, durchſtroͤmt 
in vielen Eleinen Bogen einen der reichften und fruchtbarften Land⸗ 
firiche und mündet unter 28° 47° n. Br. in die Madagorda-Bay. 


- Bon der Weltfeite empfängt er, aus dem beutfchen Vereinslande, 


den Sarı Saba, der den Le Bufa Greek in ſich aufnimmt, den Ela: 
no8, ben Piedernales und eine Menge Heiner Creeks, von Norden 
und Often den Pecan River, und unter den zahlreichen Creeks den 
Hunting, Honey, Hamilton, Witrbarged und Cumming. Dampf 
boote gehen bis jetzt noch nicht auf dem Colorado, da oberhalb feiner 
Mündung einige Infeln liegen, zwifchen denen das Fahrwaſſer durch 
Raffts und Sawyers, wie in einigen der Mifftffippi-Mündungen, 
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verſtopft ift; ein Hinderniß, das uͤbrigens leicht zu befeitigen ſeyn 
dürfte. Die Ufer des Fluffes find holzreich, nur theilweile Ueber: 
ſchwemmungen auögefest, Die 50 Meilen aufwärts gar nicht mehr vors 
kommen, und weiter aufwärtd, in der Berg: und Hügel:Region, die ex 
durchfirömt, find Maflen des herrlichften Bauholzes aller Art, Die aus⸗ 

ebehnten Wiefenftreden, welche fich weftlich vom Fluſſe in Fayette, La 

range gegenüber, abwärtö erftredden, weichen keinem heile des Landes 
in Schönheit der Gegend und Fruchtbarkeit des Bodens. Die Gründe 
des Colorado⸗Gebietes find während des Winters von einer reichen Ve⸗ 
getation wilden Roggens bedeckt, und etwa 4 Meilen oberhalb der Ueber⸗ 
fahrt bei La Grange, am öftlichen Ufer, beginnen endlofe Fichten« 
wälber, bie für bie Dichtefte Bevölkerung Bauholz für Jahrhunderte 
enthalten. — Der naͤchſte Fluß if der Labaca, der fich mit dem 
Navidad vereinigt und in die Labaca-Bay, bie norbweitlichte 
Bucht der Dtatagorba Bay ‚ mündet. Beide find gegen 40 Meilen 
weit für Meine Dampfboote fahrbar, und durchſtroͤmen ein Außerfi 
fruchtbares Gebiet von hügeliger Geflaltung. — Der Guadelupe 
entfpringt im wefllichen Hochlande, unter 29° 48n. Br., wo er 
durch den Zufammenfluß des Piedras und Verde gebildet wird; bis 
zur Straße, welche von Berar nach Nacogboches führt, firömt er 
in oͤſtlicher Richtung, nimmt bis dahin den Sabines und Cadro in 
fih auf, wendet ſich hier nach Süboften, vereinigt fich bei Gonzales 
mit dem von Norboft kommenden San Marcos, ftrömt hierauf in 
vielen Bindungen nach Sid, empfängt vom Weften den Rio Coleto 
“ und den bedeutenden San Antonio, und mündet in die Efpiritu 
Santo⸗Bay, die Durch den nörböftlichen Theil der Infel Matagorda 
vom merikaniſchen Golf gefchieden wird, Wegen feines fchnellen 
und gefruümmten Laufed ift der Fluß fchwer zu befahren, fein Ge 
biet hingegen fteht in Sruchtbarkeit jenem des Brazos am nädhften, 
und übertrifft alle andern an malerifchen Gegenden. Der San 
Antonio, fein Hauptzufluß, entipringt aus vier Quellen, unter 
29° 37° n. Br. und 22° 58° w. L., wo er den Namen Medina 
führt; ſchon bei der Bereinigung diefer Quellenflüfle bat er eine 
Breite von 150, und eine Ziefe von 10 — 15 Fuß; er firömt in 
füdöftlicher Nichtung , wie alle Hauptflüfle des Landes, empfängt 
vom Welten nur unbedeutende Bäche, vom Norden hingegen den 
Bandera, San Julian, Sequia, Ieromino, Saus, Potranca, 
Medio, Leon und Salado, „ändert von der Mündung des lebten 
an, der bei Berar vorüberfirömt, feinen Namen in San Antenio, 


verfolgt denfelben Kurs, nimmt vom Norden den Cibolo und Elelo 


in ſich auf, und vereinigt ſich unterhalb Goliad mit dem Guadelupe. 
Er fließt mit bedeutender Schnelligkeit über ein fleinigted Bett, und 
fein. Waſſer ift befonderd rein, bel und-gefund.. An feinen Ufern 
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zeigen fich die. Beweife einer früheren Kultur, Ruinen verſchiebener 
Kirchen, Miffionen, Waflerleitungen und anderer fleineinen Ge 
bäube. Das Land, durch welches er ſtroͤmt, ift eine hohe, wellen- 
förmige Wiefengegend, mit wenig Wald, aber einem dunklen, fehr 
fruchtbaren Boden. Suͤweſtlich von der Mündung des Guadelupe 
durchbrechen eine Menge Pleiner Creefs das reiche Wielenland und 
münden in ben innern Winkel der Aranfagua» Bay, in deren füb: 
. weftliche Abtheilung, der Copano⸗Bay, der Aranfas, ein gesen 
40 Meilen langer, bootbarer Strom fich ergießt. — Der nächfie 
bedeutende Fluß ift der Nueced, welcher am füdweftlichen Abhange 
. "der Buadelupe- Mountains entfpringt, durch den Rio Trio verflärkt 
wird, und ein meift ebenes Wiefenland durchftrömt, das weniger 
fruchtbar tft, als die andern teranifchen Fluß thaͤler; unterhalb des 
Frio, der ihm die Waͤſſer des Tahuacano, San Miguel, Brome, 
welcher durch den Laparita, Altascofo und Zortilla gebildet wird, - 
und Puente de la Piedra zuführt, empfängt er vom Norden den Ba 
Para, Sarı Liandro und Nombere de Dios; ber Stromift für Fleinere 
Fahrzeuge: gegen 100 Meilen aufwärts fahrbar und mündet in bie 
Nueced- Bay, welche den innerften Winkel der Corpus Chrifli- Bay 
bildet. — Der füdliche Theil des Landes, zwifchen dem Nueces und 
Rio Grade bei Norte oder Bravo, dem füdlichen Grenzfluß von 
Texas, ift größtentheils fandige Ebene, die nur von Meinen Kuͤſten⸗ 
flüffen, dem Salt, Sarı Gertrudad, Olmos und Colorado, durch⸗ 
fohnitten wird. Im Innern diefes, der Kultur weniger günfligen 
Landſtrichs, find mehrereanfehnliche Salzfen. Der Rio Srande 
entfpringt im fernften Weſten, hat einen ungemein gefrümmten Lauf, 
kann aber mit Fleinen Dampfbosten 200 Meilen aufwärts, bis 
Gamargo, befahren werden. Weiter oberhalb befteht fein Wett aus 
Treibfand, wird durch den fehnellen Kauf des Fluſſes fortwährend 
geändert, und die Beſchiffung des Oberlaufs.bleibt immer unficher 
und gefährlich. 

So anfehnlic die Ströme von Texas find, fo durchfchnitten 
und 'eingebuchtet die Küfte des Landes, und fo groß auch die Zahl 
der Haffs und Lagunen ift, die durch Feine Infeln und ſandige 
Nehrungen vom meritanifchen Golfe gefchieden werben , ift Doch nur 
eine Bucht, die Balveston-Bay, biö jebf von einiger Be⸗ 
deutung. Die öftlichfte Bucht bildetidver Sabine⸗See, der aber, 
trog feiner Tiefe fir Schooners, nie. einen Seehafen bilden wird, 
da in feiner Einfahrt felten über 5 Fuß Wafler zu finden iſt. Die 
nächte und für Texas wichtigfte ift Die Galveston=Bay, weftlich 
von der vorigen, vor welcher fich bie 30 Meilen lange und von 3 
bis 5 Meilen breite Inſel Galveston, auch San Euis genannt, 
hinzieht, auf deren oͤſtlichſten Spige nach N. zu die Stabt Galveston 
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angelegt if. Die Inſel iſt durchaus eben, erhebt ſich nur wenige 
Fuß über den Meereöfpiegel, hat einige fumpfige Stellen, und trägt 
auf dem. meift fandigen Boden eine arme Vegetation von Heinen Ges - 
firäuchen und Salzpflanzen; nur drei Walbbäume, bie ald Land⸗ 
zeichen dienen, find auf der ganzen Inſel zu finden; dennoch find 
mehrere Stredien, die eine Dammerde von 6 — 12 Zoll haben,’ 
und aufdiefen Plaͤtzen fommen, bei einiger Sorgfalt, alle Arten Garten: 
gewächfe vortrefflich fort. Den Hafen von Galveston bildet Die 
Bayz er ift tief und geraumig, und die Einfahrt in denfelben ift 
für Schiffe von 400 Tonnen, die nicht über 11. Fuß Waſſer ziehen, 
noch möglid. Die Bay hat eine Menge kleiner Einbuchten, em: 
pfaͤngt die Waͤſſer des Trinidad, San Jacindo, den Old River, 
Clear, Didinfpn, Mofes und Turtle Creed und den Double Bayou, 
ft durch Taylor's Bayou mit dem Sabine- See verbunden, und 
ſteht durch den Buffalo» Baypu mit Houfton in Verbindung, von 
wo aus eine 15 Meilen lange golbapn, die fpater durch eine Eiſen⸗ 
bahn erſetzt werden foll, die Produkte des obern Brazos nach dem 
Hafen von Galveston bringt. Den naͤchſten Hafen bildet die We ft: 
ay mit mehreren ‚Einbuchten, am weltlichen Ende der Inſel 
Balvestoen, an welchem die neue Stadt San Luis audgelegt wor: 
den iſt; den Eingang in felbige bildet der Weſt⸗Paß, der nur 8 Fuß 
Waſſer hat. Weitlicher liegt der Hafen von Velasco, ber durch 
die Mündung bes Brazos gebildet wird, den Schiffen feinen Schuß 
gegen die ſtuͤrmiſchen Norbwinde des Winters bietet, und deſſen 
wechſelnde Einfahrt felten über 7 Fuß Ziefe hat. Aufihn folgt die 
Matagorda:Bay, bie von SW. nah NO. eine Länge von 45, 
von SO. nach NW. eine Tiefe von 20 Meilen hat; fie bildet mehrere 
bedeutende Einbuchten, von denen ber Hafen von Matagorda, der 
durch) die Mündung des Colorado gebildet wird, die Trespelacios⸗ 
Bay, die Labaca- und Eifpiritu: Santo: Bay, die anfehnlichiten 
find. Die Bay wird durch eine Tange fandige Nehrung, die fich 
von der Mündung des Concy-Creeks nach Suͤdweſten zieht, und 
den nordöftlichen Theil der Infel Matagorba gebildet, und hat zwei 
durch eine kleine Sandinfel gefchiedene Eingänge, den Paſſa Cavallo 
mit 6 — 7, und ben Main: Paß mit 10 — 11 Fuß Waflertiefe. 
— Suͤdweſtlich von ihr öffnet fich die Aranfaguazoder Arauſar o⸗ 
Bay, welche durch die Infeln Matagorda und St. Joſeph gebildet 
wird, mehrere Einbuchten hat, unter denen die Copano:Bay 
die anfehnlichfte ift, die Waͤſſer des Copano, Saco, Aranfad und 
Ehiltipin aufnimmt, und zwei Einfahrten, Efpiritu Santo» und, 
Aranfad » Inlet, je von 7 Fuß Waffertiefe hat. — Ihr folgt bie 
Corpus Chriſti⸗Bay, deren innerſten Wintel, die Nuece&- Bay, 
bie Mündung bed Nueces bildet; die Bay ift im Innern zwar ges 
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raͤumig, der Eingang aber nur "Meinen Fahrzeugen zugängig; vor 
ihr zieht fich die lange Sanbinfel Muftang hin, läns8 deren Weſt⸗ 
ſeite kleine Eilande die ohne dies ſchon ſchmale Einfahrt noch mehr 
ſtopfen. Suͤdlich von dieſer zieht ſich die gegen 110 Meilen lange 
und 10 Meilen breite Laguna del Madre, vor welcher ſich die 
faft eben fo lange, aber nur 2 — 3 Meilen breite fandige Inſel 
Padre zieht. Auch fie geftattet nur Fleinen Küftenfahrzeugen den 
Eingang, und hat im Norben Corpus Chrifti Inlet, im Süden bie 
beiden durch eine Feine Infel getrennten Einfahrten Brazos Santiago 
und Boca Chica. | 0 
Das Klima von Texas, obgleich in neuerer Zeit durch viele, 
in ihren Hoffnungen und Erwartungen getäufchte Einwanderer vers 
ſchrien, theils durch felbftfüchtige Spekulanten in Gegenden geprie⸗ 
ſen, die thatſaͤchlich nichts weniger als der deutſchen Konſtitution 
zutraͤglich ſind, iſt im Allgemeinen bei weitem geſuͤnder, als die ſuͤd⸗ 
weſtlichen der Vereinigten Staaten, als Louiſiana, Arkanſas und 
Miſſiſſippi, wo von Fluß zu Fluß ſich dichte Waͤlder ziehen, die 
Hauptſtroͤme des Landes ſaͤmmtlich ihre Ufer uͤberſteigen, und, da 
das ruͤckwaͤrts liegende Land im Allgemeinen tiefer als das Uferland 
iſt, dort giftaushauchende Suͤmpfe zuruͤcklaſſen. Hier in Texas iſt 
von Fluß zu Fluß das Land offen und allmaͤhlig aufſteigend; Suͤmpfe 
oder ſtehende Teiche findet man im Binnenlande gar nicht, und nur 
ſtellenweiſe an der niederen Kuͤſte, und die reine Atmoſphaͤre des 
Landes wird fortwaͤhrend durch heitere Briſen erfriſcht. Vorzugs⸗ 
weiſe iſt dieſes der Fall in dem, vom Verein zum Schutze deutſcher 
Einwanderer erworbenen Lande, das in dieſer Beziehung nicht treff⸗ 
licher hätte erwaͤhlt werden koͤnnen, und in Caſtro's Grant, der wie 
jener eine gleiche Berucfichtigung verdient. — Vom Marz bis Oc⸗ 
tober fallt in ganz Texas wenig Negen, im Vergleich mit den ſuͤdli⸗ 
chen Staaten der Union; die Hitze der Sonne erregt waͤhrend dieſer 
Zeit eine bedeutende Abgeſpanntheit, und nur dem faſt beſtaͤndig 
wehenden Suͤd bei Weſtwind iſt es zuzuſchreiben, daß die Waͤrme 
ertraͤglich bleibt. Vom 1. April bis zum letzten September beginnt 
die erfriſchende Briſe bald nach Sonnenaufgang, und haͤlt bis drei 
oder vier Uhr Nachmittags an, wo fie hinwegſtirbt. Die unerträg- 
liche Hiße, welche nun folgt und bis Sonnenuntergang währt, be 
zeugt deutlich, wie fehr die regelmäßigen Brifen der Gefundheit und 
dem Lebensgeiſte zuträglich find: denn der legtere wird, fowie fich 
der Wind legt, fo niedergedruͤckt, daß es eher zu fuͤhlen als zu be- 
{reiben ifl. Bald nad) Sonnenuntergang erhebt fich abermals eine 
leichte Brife, die bis Mitternacht die Atmofphäre gradatim fühlt, 
nad) dieſer Zeit bis zum Morgen aber fo empfindlich wird, daß man 
seht gut eine wollene Decke vertragen kann. Erkaͤltungen und Fie⸗ 
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berſchauer ſind die Folgen dieſer Windſtroͤmung; zuweilen fetzt der 
Wind in dieſer Jahreszeit nach Oſt in Suͤd um, ſtatt aber die reine 
Luft des mexikaniſchen Meerbuſens über dad Land zu verbreiten, 
baucht diefe Strömung die Miasmen der Suͤmpfe Louifiana’s und 
Miffiffippi’s aus, und verurfacht Kopfweh, Wechfel: und Gallen: 
ſieber, Anichwellungen, Schauer und Verdauungsbeſchwerden. Der 
Winter if leicht, der Schneefall im Oberlande nur unbedeutend und 

ber Schnee faft nie liegen bleibend; doch wechfelt Die Temperatur fo 
ſchnell, daß der Winter nichtö weniger ald angenehm iſt. Im Octo⸗ 
ber und November beginnen Die heftigen nördlichen Winde, und bie 
Regenguͤſſe, welche in dieſen Monaten fallen, kühlen das Land. 
Während diefer Zeit find die Gebirge im Innern mit Schnee bededt. 
Am December und Januar flürmen Die Nordwinde die Ebenen herab, 
mit derfelben NRegelmäßigfeit, wie die fudlichen im Sommer; nur 
felten fegt in diefer Zeit der Wind nach Süden um, und gefchieht es 
ia, fo bringt derfelbe fchnell Regen, auf welchen wiederum Norb- 
wind folgt. Der Februar und März bringen eine geringere Regen: 
menge; die füdlichen Winde halten jeßt länger an, bringen mildes 
Wetter mit, erzeugen angenehme Abende und reizende Nächte, und 
fteigern dad Thermometer oft bis 750 F.; doch auch in diefer Zeit 
bringt ein plößlich herabflürmender Nordwind in wenig Stunden 
einen außerordentlichen Zemperaturwechfel hervor, und häufig finft 
bad Thermometer in kaum zwei Stunden von75° auf 25° herab. — 
Der ſuͤdliche Theil von Texas hat hinfichtlich feines Klima viel 
Aehnliches mit Louifiana, der nördliche mit Tenneſſee und Suͤd⸗ 
Kentudy. Die mittlere Temperatur zu Galveöton, unter 29° 18 
n. Br. betrug ‚74,, , ber höchfte Shermometerftand 93,,, der nieb- 
rigfte 25°, die Regenmenge 57,, Zoll; zu Fort Houfton hingegen, 
unter 31° 54 n. Br., die mittlere Temperatur 73,,, , dad Mari: 
mum 96,, , dad Minimum 24°, und die Regenmenge 57 Zoll. — 
In der deutichen Niederlaffung find noch Feine regelmäßigen Beob- 
achtungen angeftellt worden; in Gaftroville war das Marimum 
1845: 97,,, dad Minimum 26,,, die mittlere Temperatur 76,.. — 
Das ganze Land kann übrigens, mit Ausnahme weniger Beinen 
Striche, unter bie gelündeflen Länder der Erde gerechnet werben. 
- Der größte Theil der Krankheiten, die bis jest hier beobachtet wur- 


den und vorgefommen find, waren mehr Folge der ungeregelfen Le- 


benöweife eines großen Theils der Bevdlferung und der Unvernunft 
der europäifchen, meift beutfchen und franzöfifchen Einwanderer , die 
bier wie in ber Heimath leben wollten, alle Bequemlichkeiten bereits 
zu finden vermeinten, und nicht bebachten, daß zwar dad Land 
Alles bietet, was zu einem glüdlichen Leben gehört, daß aber 
Alles erfl errungen werden muß. — Das fchlimmite Zieber in Texas, 














wie in ganz Amerika, iſt dad Brantıtweinfieber! Es ift ein Vorur⸗ 
theil, in wärmeren Ländern durch Spirituofen bie Kräfte aufrecht 
erhalten zu müflen; — wer in diefem Himmelöftrich die erfte Diät: 
regel: Maͤßigkeit in allem beobachtet, fich Feiner Erkältung 
ausſetzt, gutgekochte Koft fich zu verſchaffen ſucht, und in nichts 
dem amerikaniſchen Beifpiele folgt, Fruͤhſtuͤkk, Mittag: und Abend- 
brod mit einem Glafe Rum oder Whisky zu beginnen, der wirb ſich 
in Texas eben fo wohl befinden ald anderd wo, und laut bezeugen, 
daß nicht dad Klima, wohl aber der Menſch felbft und feine Leiden- 
haften Die Urfache der angeblichen Ungefundheit des Landes fey. 
Zerad , mit dem Süden der Union und den mittleren Staaten 
unter einer Breite liegend, bietet in feiner Pflanzenwelt alle Produkte 
bar, welche jene Staaten auszeichnen, und wenn gleich weniger 
Dicht bewaldet ald Louiſiana und Arkanfas , ift dad Land doch hin- 
reichend mit den verfchiedenften und beften Holzarten, zu allen Zwecken 
der Landwirthfchaft ſowohl als der Induſtrie verfehen,. und wie 
in der Union gleichen die ausgedehnten Prairied im Frühjahr den 
lieblichften, riefenhafteften Blumengärten. — Bon allen in der Union 
vorkommenden Baumarten finden fich hier Repräfentanten, von der 
verfrüppelten Jack⸗Eiche der Gebirge an, bis zur majeftätifchen 
Lebendeiche der Prairies, von denen man oft Stämme von 16 — 20 
Buß im Durchmelfer findet, die dieſe Stärke bis 30 Fuß hoch beibe- 
halten und fich dann erft in mächtige Aefte vertheilen. Diefe großen, ver⸗ 
einzelt oder in Fleinen Gruppen inden Prairied vorfommenden Bäume 
find zuweilen über und über mit langem fpanifchem Moofe bededt, 
das in großen Streifen herunterhängt, im Winde hin und ber 
flattert und den Baum wie mit einem filbernen Mantel umhuͤllt er» 
fcheinen läßt, durch welchen das üppige Laubwerk bed Baumes 
hindurchdringt und dem Ganzen ein geifterhaftes Anfehen verleiht. 
Eichenarten in der größten Werfchiebenheit (gegen 40 Arten, von 
denen Michaur kaum zwei Drittel nennt, und worunter die zum 
Schiffbau fo gefchägte Steineiche) , Fichten, Cypreſſen, Eſchen, 
Akazien, Buchen und andere Waldbäume der Union gibt es hier im 
Ueberfluß. Neben dem herrlichen Magnoliabaum, mit feinen großen 
wohlriechenden weißen Blüthen, erhebt fich die rothe Geber, 
und manches Stud Land kann noch heute in den bevölfertften Theilen 
des Landes gekauft werden, welches fich blos mit dem barauf ſtehen⸗ 
den Gebernholz, wenn es nach Europa verfchifft wird, doppelt und drei⸗ 
fach bezahlen würde. Der Zuckerahorn kommt im nördlichen Theil des 
Landes häufig vor und verfieht viele der Anfiedler auf Cameron 
und Chamberd Grant mit ihrem Zuderbedarf; Perfimond, von den 
Einwohnern Dattel» Exder genannt, verfchiedene Arten Nußbäume, 
ber Bogenholzbaum oder bie Dfage-Drange, ber Kirſeh lorbeerbaum, 
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wilde Aenfelbaͤume, die Heime füge Aepfel tragen, berwilbe Pfirſch⸗ 
‚baum, Kirſchen⸗ und Maulbeerbaͤume verfchiedener Art bemeifen, daß 
alle Produkte des Garten: und Obftbaued gemäßigter uud warmer 
Zonen, mit Einfhluß der Drange, Citrone, Dlive und Mandel, in 
dieſem Lande gepflanzt werben können, fobald die Bevölkerung nurwill. 
Der Caoutſchoucbaum, der das bekannte elaftifche Gummi liefert, 
wird in Menge am Colorado, in der Nähe von Baſtrop gefunden. 
Barbehölzer und verfchiedene feinere Holzarten find ebenfalld in ben 
Waldungen von Terad anzutreffen. Wilde Zrauben von allen Bar- 
ben und trefflichem Gefchmad findet man in fammtlihen Waldungen, 
am bäufigften aber die wilde Rebe um Nacogboches, Baſtrop und 
längs dem Guabelupefluß. Im Süden wächst der Nopal, auf 
welchem die Kochenille lebt, in großer Menge; wilde eßbare Beeren 
füllen zur Fruͤhjahrszeit Waldungen und Prairied; zahlreiche Sorten 
wilder Bohnen, worunter welche, deren Schoten in der Erde wach⸗ 
fen, während die Ranken auf der Oberfläche liegen, wachen in allen 
heilen des Landes, und in allen Waldungen viele Medizinalpflan- 
‚zen und Wurzeln, alö: Sarfaparille, Ginfeng, Schlangenwurzel, 
Saſſafras, Suͤßholz, Ialappe, Pfeilwurzel, Angelifa, Spilenard, 
Salbey, Pfeffermünze, der Gewuͤrzſtrauch und mehrere Mimofen; 
ſelbſt die koſtbare Vanille gehört unter die Erzeugnifle von Texas. 
Kleearten und Grasarten, die den ganzen Winter iiber grünen und 
reiche Weide bieten, und felbft im Eüden der Vereinigten Staaten 
unbekannt find, wie das grüne Musquitgrad, und eine andere Art, 
von den Einwohnern Gamagras genannt, welches nach wirklicher 
‚Beobachtung nad) dem Abmähen in 4 Stunden 4 Zoll lange neue 
Triebe gezeigt haben fol. Die Flora der ausgedehnten Wiefen ift 
noch faft ‚ganz unbefannt: Geranien , Lilien, Xobelien, Jasmin, 
Paſſionsblumen, Ielängerzjelieber, Veilchen und eine Menge von 
Zierpflanzen, für bie felbft die Anfiedler bis jeßt Feine Namen haben, 
fondern ihnen die indianifchen Benennungen beilegen, füllen die Prais 
tieß, die im Frühjahr außerdem eine außerordentliche Menge von Erd⸗ 
beeren bieten, und der Botaniker findet hier ein reiches, vielver: 
ſprechendes ‚ noch gaͤnzlich unbebautes Feld. — Alle Cerealien ge: 
beihen in Texas vortrefflich,, und Baummolle, Taback, Hanf und 
Flachs im Norden, Zuder, Kaffee, Reis und Indigo im Süden, 
werben ficder in Kurzem die Stapelartikel des Landes werben. 

An Thieren bietet Zerad alle Arten, die das benachbarte Loui⸗ 
fiana und Arkanſas aufzumeifen haben. Buffalo- oder Bifonheer- - 
ben findet man oft zu mehreren taufend Stüden im Mittelande und 
im Meften, befonder8 in der Winterzeit, wo fie aus dem fernen 
Weſten ber Vereinigten Staaten herablommen. Elennthiere, Dirfche, 
Rebe und Dammbirfche fieht man rudelweiſe in-allen Theilen des 
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Sardes; Zablreiche Heerden wilder ader vielmehr vermilderter Piesbe, 
Muſtgngs genannt, halten fich in den Praivies und in ken Aen 
Steeden längs dem Rio Bravo auf; Eſel und Maulthiere Zauunen 
ebenfalls verwildert vor; auch wilde oder permilberte Schmeine find 
nicht felten, und obfchon nicht von Aefanbener Groͤße, mehr zu fürch⸗ 
sen als ſelſt Panther und Wölfe Milde Ziegen und Bergichaaf⸗ 
follen in ben gebirgigen heilen des Landes haufig gefunden wer⸗ 
ben, und dort iſt auch die Heimath ber Bären, | ie, Jaguare, 
Guguare, wilden Kaben, Fuͤchſe, Luchſe, Wieſel, Marder, Walch 
baren, Beutelthiere, Stinkthiere, Biber und Fiſchottern, die uͤhri⸗ 
gens auch in allen, noch unangehauten Theilen des Landes in groͤßerer 
oder geringerer Anzahl zu finden find, und ſich ſogar After in den 
Niederlafjungen zeigen, mo Eichhörnchen aller Art den Maispflan⸗ 
zen oft beheutenden Schaden zufügen, — Alle in ben Vereinigten 
Staaten bekannten Waſſerxoͤgel, vorzüglich wilde Euten und Glnke, 
wilde Schwäne von grauem unb weißem Gefieder, und .nerjshicbeue 
Raucperarten, beleben die waſſerxeichen Gegenden bed ‚meillichen 
Binnsnlandes; Pelikane, Reiber, Kraniche und Flamingo 
ſchwaͤrmen überall an ben. Küftenftrichen umher; wilde Truthhuͤhner, 
bie oft 20 —30 Pfund wiegen, Rebhühner und dad haufig. norkom⸗ 
mende Wielenhuhn beleben Die Waldſtellen und Nreiried. Zalaven, 
Ranben, Wachteln, Schnepfen, mehrere Arten Papagaien und alle 
Arten von Sing: und Schmuckvoͤgeln, die dem Suͤden ber Union 
and Merifo angehören, find hier überall zu finden, und von Raub- 
voͤgeln, außer Adlern, Falken, Geiern und Eulen, der Turkey Buzzard, 
hier Karancro ‚genannt, melchen Die Dflanzer fehr had) achten, weil 
er fi) non.den tobten Thieren näbrt, welche in ben Prairies fallen, 
und ſomit viel zur allgemeinen Sefundheit beiträgt. Diele Bügel 
find immer auf der Layer; man fieht fie.oft.in großen Schaaren hoc) 
oben in der Luft ſchweben und Kreife befchreiken, um nach And aus⸗ 
zuſehen, und wer ben fo nuͤtzlichen Vogel toͤdten suplite, wuͤrde van 
ſeinen Nachbarn ſehr übel angeſehen wergen. — Bon Amphibien 
findet. man verſchiedene Schlangenarten, worunter zmei Arten von 
Klapperſchlangen in mauchen Gegenden in furchtbarer Menge, und 
die ebenſo gefährliche Kupferſchlange, mehrere Eidechſarten, Schild⸗ 
kroͤten und Froͤſche. — Fiſche finden ſich in allen Fluͤſſen und Creeks 
-in großer Menge und Verſchiedenheit, und an der Kuͤſte find alle 
Arsen, welche Weftindien bietet. — Mit Infelten hat die Natur 
Texas verſchwenderiſch reichlich -bebacht ;.man findet die prachtooliften 
Schmetterlinge und Käfer, die wahlſchmeckendſten Krabben und 
Krebſe, aud) die Biene, ift den Anſiedlern bereits hierher gefolgt, und 
an Muskiten und andern laͤſtigen Inſekten ift ehenfalls kein Mangel. 
Der Mineralreichthum des Landes iſt noch. wenig bakannt, un: 
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fireitig liegen aber ungeheure Schäge unter der Oberfläche ber Erde 
verborgen. Silber ift bereits in verfchtebenen Gegenden des Landes 
gefunden worden. Auf Caſtro's Grant und dem beutfchen Vereins⸗ 
lande find Sitberminen ; unter den fpanifchen Wicefönigen wurde 
am San Saba eine Silbermine audgebeutet, bie hinfichtlich ihres 
Ertragd unter allen meritanifchen Minen die Dritte im Range war; 
die politifchen Unruhen, mehr aber noch die gefährliche Nachbar: 





- haft der Cumanches » Indianer, deren Iagdgebiet dort beginnt, 


mögen bie Urfache feyn, daß fie ſchon Längft verlaffen wurde.. 1828 
bildete fih in Houfton eine Geſellſchaft, um jene und andere in 
der Nähe ſeyn follende Minen zu unterfuchen. — Goldfand führt 
der Golorabofluß und in der Nähe feiner Quellen hat man gediege- 
ned Gold gefunden. Gediegenes Kupfer fommt in mehreren Ges 
genden vor und eine ausgedehnte Eupferreiche Strede befindet füch 
zwifchen dem Trinidad und Brazos, unter 33° n, Br. — Schwe⸗ 
felfaured Kupfer und Alaun kommen häufig im obern Texas vor. 
Blei liegt an verfhiedenen Orten zu Tage. Eifenerz ift dad am 
meiften im Lande verbreitete Mineral, und am obern Zrinidad wer- 
den große Eifenfleine gefunden, die 50 bis 60 Procent reines Eifen 
enthalten. Ein großer Theil des Bodens am Wege bon San Fe 
lipe nach Houſton, fcheint aus Eifenoryb und gekoͤrntem Mineral 
zu beftehen. Steinkohlen find in berfelben Gegend in vorzüglicher 
Quantität anzutreffen, Salzquellen und Seen find nicht weniger 
häufig. Ein folcher See befindet fich 30 Meilen öftlih vom Rio 
Grande und 70 Meilen von San Patricio, in welchem die Mexika⸗ 
ner jährlic, große Duantitäten Erpftallifirten Salzes fanımeln, nad- 
bem die Sonne die Abdampfung ohne alle Koften beforgt hat. Eine 
ber Quellen des Brazos entfpringt aus einer ungeheuren Niederlage 
von Steinfalz, über welcher fich in der Regenzeit ein See bildet, 
deſſen Wafler dann den ganzen Fluß merklich falzig macht. “Andere 
Salzquellen find in der Nähe der Quellen ded Neches, nordweſtlich 
von Nacogdoches, und im ganzen Lande iſt Ueberfluß Diefes Minerals. 
Aderbau und Viehzucht find die Hauptbefchäftigungen der Be: 

‚ wohner von Texas, und der erftere zerfällt in-Plantagen- und ge⸗ 
wöhnlichen Aderbau. Den Hauptzweig der Agrikultur bildet ber 
Baumwollenbau, ber ſeit dem Jahre 1830, wo deſſen Ertrag nach 
offiziellen Berichten auf 1500 Ballen angegeben wurde, fich bis 

- 1840 einer jährlichen Zunahme von 40 Prozent in arithmetifcher 
Progreflion zu erfreuen hatte, in diefem Sahre auf-40,000 Ballen 
angeſchlagen wurde und 1843 auf 61,200, 1845 auf 62,500 Ballen 
gefliegen war. Die Baummollenländereien in’ Xeras find auf 5 
Millionen Acres gefhäst, und das Ertragsminimum auf5 Millionen 
Ballen, ‚wenn fie einft fämmtlich angebaut feyn follten. Diefe Laͤn⸗ 
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bereien koͤnnen noch jeßt in Texas' zu 5 bis 10 Dollard per. Acre 
gekauft werben, und das Medium des Ertrags iſt 14 Ballen Baum- 
wolle vom Acre. — Die feranifche Baumwolle übertrifft in Länge 
und Zeinheit die beften Sorten der Vereinigten Staaten, mit Aus: 
nahme der bekannten Sea⸗Island, die, den angeftellten Verfuchen 
nad), auch auf manchen Stellen in Texas erbaut werden könnte, — 
Die Zuderländereien werden auf 50 — 60,000 Acres angefchlagen, 
und ber in Texas gebaute Zuder ift von befferer Qualität, als das 
Produkt von Loutfiana, da das Land frei von fpäten Fruͤhjahrs⸗ 
und frühen Herbitfröften ift, die dort oft die ganzen Erndten zeritö- 
. ren. Der Buderertrag wurde 1830 auf 80 Faß berechnet; 1840 
hatte derfelbe nicht über 250, 1842: 280 und 1845: 302 Faß be- 
tragen. Der Zuderbau ſchreitet nur langſam vorwaͤrts, da er mehr 
Kapital zur Anlage verlangt und ſelten über 12 — 15 Prozent ab: 
wirft, während, ‚wie hunderte von Beiſpielen bewicefen haben, das 
Produkt des Baummollenbaus ſchon im erften Jahre 50 Procent 
des gefammten Anlagekapitald zu decken vermögend iſt. Der Ta⸗ 
badsbau mehrt fich ebenfalls mit jedem Jahre, und ber biefige 
Taback fteht dem beften virginifchen oder Louiflana »Sorten nicht 
nach. — Der Maisbau, auf welchen fich die Eriftenz der Sclaven- 
Bevölkerung gründet, hat in den legten Jahren fo zugenommen, 
daß Texas feiner weiteren Zufuhren deflelben wie biöher bedarf; 50 
bis 60 Buſhels per Acre ift der Durchfchnittöertrag, body findet man 
auch Striche, die von 80 bid 100 Buſhels gewähren. Kartoffeln 
gebeihen fehr gut, werben bereits in Menge gebaut, arten aber 
nach einigen Sahren, wenn fie immer auf demfelben Lande und 
von benfelben Samenfartoffeln gewonnen werden, in die füße ames 
rikaniſche Kartoffel aus; 400 bis 500 Bufheld pom Acre ift kein uns. 
gewöhnlicher Ertrag; 350 Buſhels werden aber im Durchſchnitt 
als Mittelertrag angenommen. HYams, Bataten und bie Maniok⸗ 
pflanze gerathen ebenfalls ſehr gut und geben reiche Erndten. Wai⸗ 
zen gedeiht im mittleren Theile des Landes und in den noͤrdlichen 
Fantons vorzüglich gut, und Gerſte und Hafer in den bergigen 
Strichen des angebauten Nordens und Nordweſtens. Kuͤrbiſſe und 
Melonen aller Urt, Bohnen und Erbſen kommen ohne fonderliche ” 
Pflege fort. Die Indigopflanze iſt faft in allen Theilen des Lan 
des einheimifch, wird jedoch nicht weiter benußt, als was etwa bie 
Srauen ber Pflanzet für den eigenen Bedarf daraus zu gewinnen 
ſuchen. Die Kochenillenpflanze wächst ebenfalld im ganzen Lande 
wild, und die Stechbirne, eine andere Gactusart, die eine birnenfoͤr⸗ 
mige eßbare Frucht hervorbringt, ift, Frucht fowohl ald Blatt, 
eine Lieblingsnahrung der Rinder. Der Seidenbau bürfte in fpäterer 

Zeit, wenn das Menfchenfapital ſich gemehrt, ebenfalls eine Haupts 








- — u — 


2 — 
— nn] 


beſchaftigung Fnfiße Genetationen werdet, behn Bft Wekfuche 
Bi e 


8 
€ ffüher uhfer der altſpaniſchen Regierung in der Nahbarfhaft 
‚don Ir angeftellt —*8 , ließen nichts zu wuͤnſchen Brig. . 
Det Bandhau verfpricht Eine Hauptquelle des künftiger Reich: 





thums des Landes zu werden, und wilt ich auf den folgenden Set: 
ten verfüchen,, die Befchäftigungen des hiefigen Landmarind und 
fe Kette der Erziehung der Gewächſe etwas näher aus einander zu 
eben, damit der Eirimanderer erfleht, welche Beſchäftigungen ſeiner 
er watten, und damit er nicht in die Vorurtheile vielet Ankoͤmm⸗ 
nge von Europa verfaͤllt, welche es auf ihre Weiſe beſſer zu machen 
dermeinten, und gerade pi dert Ertrag ihrer Erndten verringer⸗ 
ei ; fit etwögen nicht, daß es wohl feine uͤrſache haben nitiffe, wenn 
ie Zeraner von der Methode der Eutopaͤer abwichen; eine Abwei⸗ 
hung, die ihten Grund theils ih der verſchiebenen Güte des Bodens 
at, theils und vorzüglich im hiefigen Klima begründet iſt. Der 
öden von Texas läßt ſich fuͤglich in drei Klaſſen eintheiteri: die 
rſte und vorzuͤglichſte umfaßt den gelichteten oder geklaͤrten Wald⸗ 
oder; die zweite fetten Prairieboden, von ſchwarzer Farbe, und 
ie brifte hellen Sandboden. Die erfie heſteht faſt ganz aus Pflan⸗ 
zenmodet, welchen das ſeit undenklichen Jahten abfallende Laub und 
bie Aeſte bildeten; er iſt de r fett, bei naffer Witterm ſchluͤpfrig, 
— haͤngt ſich an wie Marſchboden, glaͤnzt wie dieſer, hat eine 
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chwarze Farbe und iſt von ungemeiner Fruchtbarkeit, die fich in vie- 

en Aahıch nicht vertingerf. Die zweite Klaffe oder fetter Prairie: 
oden,, hat faft die nämliche Eigenfchaft und Farbe wie der der erfte- 

tert, fibet ſich in den niederen Prairies zunächft dem Walde, ift 

niit Be Sand untermifcht, uͤbrigens faft von der nämlichen Güte, 

aut Dh er früher austrägt edge immerhin 15 — 20 Jahre zum 
Mais an, gut iſt. Die dritte Klaſſe iſt ſandiger, höher liegender 
Prairieboden von hellerer Fatbe wie der vorige, lofer und leichter 
zu bearbeiten, trägt fich aber auch früher, etwa nach 8 — 10 Jah— 
ten aud, iſt jedoch noch immer weit fruchtbarer, wie der allerbefte 
beutiche Sandboden, und eigriet fich befonbers u Taback. Die 

- Düngung, welche dem Europäer fd viel Zeit und Ruͤhe koſtet, wird | 
bet allen diefen Klaſſen nicht angewandt, dagegen wird, wenn 
man bemerkt, daß die Probuklionskraft abnimmt, ein anderes 
Stuͤck Land ausgewaͤhlt, iyuratı es bis jeßt bei den gioßen Beſipun⸗ 
geh nicht fehlt. Da in Texas der fette Prairieboden vorherrfchent 
ft, fo wird derſelbe aͤlgemein zum Aderbau benußt ; bet Waldboden 
iſt zwar boräüglicher, indeß ift die, mit dem Kichten und Hinideg⸗ 
taumen des Gehoͤlzes verbundene Arbeit ſo mühfam, daß man feinen | 
Vortheil —* findet, indem während ber eihtung eine Atres Warv 
zehn Actes Prairieboden in Kultur geſeßzt werden formen. Das Ver | 
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ken Regenſchauer, und zwar eines nach dem Aufgehen, eines zur 
Zeit des zweiten Pfluͤgens, und eines dritten, wenn er Kolben anſetzt, 
bedarf, und dieſe Perioden gewoͤhnlich im April und Mai beim 
Mondwechſel fallen, ſpaͤterhin aber nicht ſicher darauf zu rechnen iſt. 
Iſt der Mais ſo weit gediehen, daß die Aehrenhuͤlſen anfangen, 
gelblich zu werden, fo werden die grünen Blaͤtter des Stammes von 
oben bi unten abgepflüdt, und zwifchen die Stangen gelebt, wo 
fie trodnen; Tags darauf werden fie in Eleine Bündel gebunden und 
in Schober oder Haufen aufgepadt, um im Winter als Beifutter 
fuͤr's Vieh zu dienen. “Durch das Abblatten haben nun die zwifchen 
dem Mais gepflanzten Gewächfe Luft befommen und wachien freu- 
dig auf; auch die Maisfolben werden dadurch zur Reife befördert 
und leiden keineswegs darunter. Umfangs Juli ift der Maid zum 
Brodbacken brauchbar; früher aber ſchon pflegt man die halbreifen 
Kolben, wenn fie noch in der Mich find, in Salzwafler zu Eochen 
und mit Butter zu effen, wo fie eine Aehnlichkeit mit jungen Erbfen 
haben. Im Auguft oder September werben bie reifen Kolben mit 
den Hülfenblättern abgebrochen, eingefammelt und in trodenen, aber 
Iuftigen Speichern (Corncribs) aufbewahrt. — Einwanderer, welche 
zu ſpaͤt im Jahre hier eintreffen, um noch Prairie für’s folgende 
Jahr in Kultur feßen zu Fühnen, welches im Herbft gefchehen muß, 
damit die Graswurzeln im Winter über faulen, indem der Maid 
in ganz frifch umgebrochenem . Prairieboden nicht fort will, thuen 
- wohl, ein kleines Stud Waldboden zu lichten und folches zu bepflan- 
zen. Eine verfpätete Ausſaat gedeiht hier beffer, indem der Boden 
nicht fo leicht austrocdinet. Hat der Anfiedler hierzu das Land, wie 
oben bemerkt, vorbereitet, und fehlt ihm Geſpann und Pflug, fo 
Iodert er mit der Hade an den Stellen, wo die Maiöförner gelegt 
werden follen, 4 Fuß von einander etwas auf. Iſt der Mais auf: 
gegangen, fo wird der Boden um bie Pflanzen herum immer weiter 
aufgelodert, bis er allmählig ganz aufgehadt ift. 


Zum Baumwollenbau wird das Land eben fo vorgerichtet wie 
zum Maid; nur werben, da die Pflanzen ihre Aeſte weiter auöbreiten, 
die Furchen 6 bis 8 Fuß weit von einander gezogen, und zwar am 
Beten von Süden nad) Norden, weil alddann die Sonne ihre Wir- 
tung befler auf ven Boden äußern kann. Die Samenkörner flreut 
man weitläuftig in den gemachten Zurchen entlang; fie gehen im 
günftigften Falle ſchon nach vier Tagen auf und werben, je nachdem 
fie ſich Eräftig entwickeln, ausgezogen, fo daß auf jedem Fuß Ent- 
fernung nur eine Pflanze ſtehen bleibt. Später wird die Baum: 
wolle wie der Maid angepflügt und gehäufelt, doch darf man, da 
fie ihre Aftige, holzige Wurzel ſenkrecht in die Erde treibt, alfo flär- 


zu jedem Fache erforderlich find. Zur Einfriedigung von einem Are 4 
werben 7 — 800, zu 10 Acred 3000 Riegel erfordert; überhaupt ;,, 
kann man auf jeden Fuß, den das Stuͤck Land im Umfange hält, vo, 
einen Riegel rechnen. Zu Riegeln wählt man diejenigen Holzarten, 3, 
welche ſich leicht fpalten laſſen; verichiedene Arten Eichen, Zammen 7 d, 
und einige andere find dazu am pafiendften. Man bezahlt für An- bl 
fertigung ſolcher Riegel, einfchließlich des Faͤllens der Bäume, wenn 1, B, 
man dad Holz liefert, 15 — 2 Dollars für 100 Stüd, und ein Ar⸗ Rock, 
beiter kann davon 100 — 150 Stüd taͤglich madyen. Es ift übri-&, ° 
gend eine ber ſchwerſten hiefigen Arbeiten. Die Bebauung bed hier, Fr 

der Anlage nach befchriebenen Aderfeldes gefchieht folgendermafteng y, '<4 
als erfie Erndte auf neuem Lande baut der Eimwanderer, um erft fi, "© 
fi und die Seinen den nöthigen Nahrungöftoff zu haben, X fig. @ 
oder türkiichen Waizen, hier fchlechtweg Korn genannt. Nahde;, de 
dad Feld wie gewöhnlich gepflügt und geeggt worden, werben en 
einem Pfluge feichte Zurchen von etwa 4 Zoll Tiefe gemacht, we 
auf 4 Fuß Entfernung von einer Seite beginnen, und fo neben 
ander von Norden nady Suden, oder nach der Lage des Feldes ff; 
Laufen. Iſt dieſes gefchehen, fo wiederholt man dieſes Verf 
von ber andern Seite in der nämlichen Entfernung , fo Ti 












Yen: 
So 
"Deich, 
jest von Often nach Weſten pflügt und fonach diefe Furchen m S 
Quadrate bilden. In die Vertiefungen, wo fich die Furchen Fre; 
wird der Mais gepflanzt, indem man in jede 4 — 5 Kömer korası, 
bie ein Anderer, der hinter hergeht, mit einer Hade etwa 4 3 
Erbe bebedt. Der übrige offene heil der Furche fuͤllt fich ne 
durch das Pflügen zwifchen dem Korne von felbft wieder aud,; derſpa 
der Boden gehörig feucht und die Witterung warm, fo 9 dr e 
Maid in 8 — 10 Tagen auf. Nachdem berfelbe die erfig,,, - dor, 
Blätter entwidelt hat, geht man die Reihen entlang und ed 
überflüffigen Pflanzen aus, denn im fetten Boden dürfen 
im leichten nur zwei Pflanzen beifammen fliehen bleiben ; 
fehlt, wird nachgepflanzt. Etwa 4 Wochen nad) der Anp 
wird mit einem leichten, einſpaͤnnigen Pfluge Die Erde zwi 
Reihen aufgelodert, und der Mais auf dieſe Weiſe etwas aumwo 7 
Späterhin, wenn die Pflanzen etwa 2 Fuß hoch find, wir tern. en. 
um, und zwar wenn bad erfiemal von Norden nad) Süd- Die g 2 ı 
von Often nad) Welten gepflügt, mit der Hade bei einen,” "der „. ,® 
zen, wo ed nöthig ift, mit Häufeln nachgeholfen, und m. den u.” 
leeren Zwifchenräume Melonen, Kürbifie, Gurken, Bo, “| 
onbere winbende Pflanzen geftedt, die man fpäter ebent“ 
und von Unkraut frei hält. Der Mais wirb in ber 
bed Monats März gepflanzt; fpätere Pflanzunge“ 
Mai find unficher, indem berfelbe zum befjern E 
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fer angehäuft werben muß, damit der Stamm gerade fleht, vemſel⸗ 
ben mit dem Pfluge nicht zu nahe kommen. Auch die Bwifchen« 
räume duͤrfen nicht mit andern Gewächlen bepflanzt werden, Denn 
da die Baumwolle immer fort wächst, bis fie der Nachtfroft' ver⸗ 
nichtet, würde fie den zwifchen ihr gepflanzten Gewaͤchſen ale Luft 
beriehmen. Mit dem Audpflanzen hat man auf die Zeit Feine fo 
befonvere Rüdficht zu nehmen, wie bei dem Mais, weil die Baum⸗ 
wolle ein fehr zaͤhes Gewaͤchs ift, Das, die Kälte audgenommen, bei 
jeder Witterung gedeiht; man kann baher die Baumwollenpflans 
zung nach der Maidpflanzung vornehmen und bi8 Ende Mai damit 
—52 Die Bluͤthen, welche bis zum October erſcheinen, brin⸗ 

en noch reife Wolle, die ſpaͤteren kommen nicht mehr zur Reife. 

as Pfluͤcken der Huͤlſen oder Baumwollenkapſeln geſchieht zu Ende 
Octoder. Die wenigſten Pflanzer in Texas befiken bis jeßt Gins 
zur Reinigung der Wolle von Samen, ſondern verkaufen die Wolle 
an die Befiger von ſolchen Maſchinen, die dafür 24 bis 3 Dollars 

er 100 Pfund bezahlen. Ein Acre liefert ungefähr 1600 bis 2600 

fund Eamenmwolle, welches lebtere dad Marimum iſt, welches ein 
hiefiger Pflanzer gewonnen hat. — Die Anlegung einer Baum: 
wollenpflanzung iſt übrigend für Anfiedler mit geringem Kapital 
fiher das Zweckmaͤßigſte und Gewinnbringendfle. Die Ausgaben 
und Einnahmen einer ſolchen, nur kleinen Pflanzung dürften im er: 


ſten Jahre folgende ſeyn: 


Cine Beflsung von 200 Acres des beften Bodens, 

in der Nähe von Kommunikationdmitteln, halb 

Wald und halb Prairie, wuͤrde koften . . . 330 Dollars. 
Zwei Neger zur Bearbeitung bed Feld . . . 1000 „ - 
Zwei Negerinnen für die Wirthfchaft, zur Beſor⸗ 

gung der Wäfche, der Melkerei ıc. . ..6800 „ 
Zwei gute Pferde . © © 2: 2 0 2 2.210 „ 
Ein Paar Zugohfen . » » » 2 2 50 
Bwanzig Kihe . . 2 2 2 200 
Dreißig Stud Jungvieh.. 2 2.2.10 „ 
Vier Mutterihweine - © 2 2 2 2 22 0 
Die Gebaͤude für die Neger c. - » 2 2 2.10 „ 
Lebensmittel bid zur Ende. . 2 2 2. 
Ein Wagen und dad nöthige Adergeräthe . . . 150° „ 


hauen. 





Koften m Summa 3170 


Dagegen wuͤrden die zwei Neger 40 Acres bebauten 
Drittel mit Baumwolle, zwei Drittel mit 
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Davon ab bie Koſten der Veryackung und Verſen⸗ 
dung, die Kleidung und Koſten der Farbigen ıc 300 „ 


Bliebe als geficherter Unterhalt eine Einnahme von 1450 Dollars 
die mit jedem Jahre durch etwas vermehrten Anbau und Die Vet⸗ 
groͤßerung bes Viehſtandes anſehnlich fleigen und fick it wertig Jah⸗ 
ten aufs Doppelte belaufen würde. 





Der Taback gedeiht in Texas ganz vorzuͤglich und gelangt bei 
gehktiger Wartung zu einer Befondern Güte. Das Berfahren bei 
er Kultur deffelben iſt folgendes: In Ben legten Tagen des Febtuar 
ſaͤet man den Samen auf ein Beet, auf welchen man vor dem Um⸗ 
arbeitet etwas Geftrüppe verbrannt hat, um es durch die Afche recht 
ftuchtbar zu machen. Der Tabacksfamen wird Furz vor eirtem zu 
etwartenden Regenfchauer auf die Öberfkäche duͤnn ausgeſtreut, wo 
ihn dann der Regen hinlaͤnglich in die Erde ſchwemmt. Haben Die 
Pflanzen etwa 4 bi 6 Blätter, fo werben fie auf ein fruchtdares, 
gutgeadertes Land, etwa 3 Fuß von einander audgepflanzt; fie 
wachſen leicht an, vorzuͤglich wenn man die Anpflattzung bei regnig- 
keni Wetter vornimmt, weßhald man wohl thut, diefes abzuwarten, 
indem es nicht ſchadet, wenn bie zu verſetzenden Pflanzen auch größe 
find. Spaͤterhin haͤuft man dieſelben etwas an, und bricht oder 
kneipt, wenn fie etwa 10 ober 12 Blätter haben, den Kopf oben 
aus, wodurch der Saft in die Blätter getrieben wird, und diefelben 
um ſo größer und befler werden. Den Geiz oder die Nebenfchöß- 
linge, welche fich Bald aus den Blattwinkeln und an der Spitze ent 
wideln, bricht man von acht zu acht Tagen forgfältig aus, und 
buldet auch an der Wurzel Feine Nebenfchoße. Haben bie Blaͤtter 
jedoch ihre Größe erhalten, fo läßt man einen Sprößling an der 
Wurzel ftehen, fchneidet, wenn der alte Stamm reif iſt, was man 
an dem Gelb⸗ oder Gelbfledigtwerden der untern Blätter erkennt, 
diefen dicht an der Erbe ab, wo dann der junge Sprößling ben. 
neuen Stamm bildet, und eben fo behandelt wird, als die ausgeſetzte 
Pflanze. Auf diefe Weiſe Farın man von einem Stamme breimal 
erndten, wenn bie Witterung nur einigermaflen günftig ifl. Die 
abgefchnittenen Stämme hängt man in einem, vor Regen und Sonne 
—5 Orte neben einander zum Nachreifen auf, wodutch Die 
Lätter eine ſchoͤne, hellbraune Farbe erhalten; dann nimmt man 
diefelden vom Stamme ab, und bindet fie handvollweife in Heine 
Bündel, welche man zum fernern Austrocknen über dünne Stangen 
oder Beinen hängt und fie dann feft auf einander verpackt, in tel 
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chem fhande der Taback zum fernern Verbrauche oder Verkaufe 
fertig iſt. | | 

Sie Bataten und Yamd vertreten in Texas ganz die Stelle 
unferer europäifchen Kartoffeln, welde fie indeß an Sußigfeit und 
Wohlgeſchmack übertreffen. Die Pflanzentnollen beider legt man 
in fandige, lodere Erbe, wo fie am beften gedeihen, und häuft folche 
darüber etwa 3 bis 1 Fuß hoch auf. Sie durfen nicht zu tief in Die 
Oberfläche der Erde gepflanzt werben, weil die jungen Knollen ſehr 





‘tief unterwärts dringen und dad Ausnehmen fehr fchwierig feyn wuͤr⸗ 


de, wenn man fie nicht faft auf der Oberfläche pflanzte und Dagegen 
die Erde hoch daruͤber anhäufte. Aus einem Knollen wachien meh: 
vere Pflanzen auf, Die man, wenn fie etwa zwei Zoll hoch über bie 
Erde hervorgewachfen find, bis auf einen vom Mutterflamm trennt 
und weiter verpflanzt. Man fest fie einen Fuß weit von einander 
in aufgehäufte Reihen, welche drei Fuß Zwiſchenraum haben müf: 
fen, da die Bataten ihre Ranken nad) allen Eeiten hin ausbreiten; 
bat man Feine Schößlinge zum Verpflanzen mehr vorräthig, fo 
fchneidet man von dem Mutterflamm einige Ranken ab, theilt diefe 
in Enden, welche wenigftend drei Blattaugen haben, und pflanzt 
diefe fo ein‘, daß zwei Augen in die Erde kommen, welche Wurzel 
und Frucht, dad obere aber den Stamm bildet. Diefe Schnitt: 
linge wachfen bald an und bringen, tro& des fpätern Pflanzen, noch 
brauchbare Knollen. Dad Pflanzen der Schnittlinge kann man 


noch bis Ende Juli vornehmen; die Knollen felbft legt man nicht 


vor Ende April. In der zweiten Hälfte des Auguft findet man bes 
veitd eßbare Knollen am Wurzelftode ; das Aufnehmen beffelben 
geichieht indeſſen erft im November; die Knollen werben, nachdem 
fie etwas abgetrodnet find, auf Haufen gefchüttet, mit Stroh oder 
Laub belegt und mit einem Mantel von Erde beworfen, in welchem 
man ein Luftloch laßt, durch welches die Ausdünftung der Früchte 
abziehen kann. Diefes Bedecken tft um fo nöthiger, ald der geringite 
Froſt den Bataten und Yams fchadet. Auch vor Mäufen muß 
man ˖ſie ficher ſtellen, weil diefe außerordentlich luͤſtern darnach find. 
— Von Waizen wird bis jetzt nur eine Sorte, der kleinaͤhrige Som⸗ 
merwaizen gebaut. Roggen kommt ſehr gut fort; er wird im Herbſte 
geſaͤet und zwar nur duͤnn, weil die Staͤmme ſich ſehr ausbreiten 
und oft 30 Halme treiben. Er wird im Mai geerndtet und traͤgt 
20 bis 30 Buſhels vom Acre. Das Land kann, wenn es ſofort 
nach der Erndte wieder umgepfluͤgt wird, noch im naͤmlichen Som⸗ 
mer zum Mais⸗ oder Baumwollenbau benutzt werden. — An Kuͤ⸗ 
chengewaͤchſen iſt hinſichtlich der Auswahl noch Mangel, indem die 
hieſigen Einwohner, meiſtens Amerikaner, nur das ziehen, was ſie 
zu eſſen gewohnt ſind, und dieſes erſtreckt ſich bis jetzt nur auf Erb⸗ 











fen, Bohnen, Kohl, Kürbiffe von verfchiebenen Sorten, rothe Rü- 
ben, Zwiebeln, weiße Rüben, Salat und Möhren. Kopflohl und 
Kraut findet man felten; die Sonnenhitze macht die Blätter ſchlaff 
und verhindert dad Schließen derfelben. Melonen wachfen in gro: 
Ber Menge; fie find von außerorbentlicher Größe und vorzüglich 
gutem Geſchmack, namentlich erfeßen die Waffermelonen durdy ihren 
zuderfüßen kuͤhlenden Saft zum Theil das Obft, welches hier noch 
fehlt; zwar tft mit‘ Obftanlagen der Anfang gemacht worden, doch 
find die Obftgärten noch meiftend zu jung; nur Pfirfchen und Zeigen 
wachſen allenthalben, und in den Gegenden zunächft der Kuͤſte ge: 
deihen Eitronen, Drangen, Granatäpfel und Ananas, Eine Art 
Aderbohne, deren lange ſchmale Schote oft 18 bis 20 rothe ober 
weiße Körner enthält, Liefert ſowohl frifch als getrocknet ein vorzuͤg⸗ 
lich wohlſchmeckendes Gericht; fie ift außerordentlich volltragend 
und wird zwifchen Dem Maid gepflanzt. An den Maidftangen fchlins 
gen fich auch die Vietöbohnen hinauf, die zweimal, nämlich im 
. Zrühlinge und Herbft tragen; Gurken mwachfen ebenfalls fehr gut. - 
Unfte deutfchen Erbfen müflen in der Mitte Februar ſchon gepflanzt 
werben, indem die fpäter eintretende Hitze ihrem Gedeihen binderlich 
ft. Die Vegetation ift bei manchen Gewächfen außerorbentlich; 
Radieschen, Kohl, Rüben und Bohnen gehen oft fchon am dritten’ 
Tage nad) dem Saͤen oder Legen auf und wachfen ſchnell heran. 
Alle europäifchen Gemüfe: und Obftarten würben bier uͤppig gebei- 
ben, wenn nur Jemand die Samen mitbrächte. Der Amerikaner 
denft nicht auf die Anlage folcher Segenftande, und bie hiefigen ein- 
gewanberten Deutfchen find in den paar Jahren ihres Hierſeyns voll- 
auf mit der Einrichtung ihres Ackerfeldes befchäftigt gewefen, und 
fonnten daher bis jest nur wenig Zeit und Koften auf die Anfchaf- 
fung und Kultur von Obft- und Küchengewächfen verwenden. 
Für Viehzucht iſt Texas Eöftlich gelegen, und bietet in feinen 
Pratried Die herrlichften und reichften Weiden. Zahlreiche Heerden - 
verwilderter Pferde haufen am Rio Grande, werden von den mexika⸗ 
nifchen Einwohnern der Nachbarftaaten in Menge eingefangen und 
nach der Küfte und den Anftedelungen zum Verkauf gebracht; eine 
ungebrochene, wild eingefangene Stute wird in Koppeln mit 5 bis 10 
Dollars per Stüd bezahlt; einzeln oft aber mit 20 bis 25 Dollars. 
Dad teranifche Pferd ift Fein, ähnelt dem Koſakenpferd, und ift 
wie dieſes fähig, Die größten Beſchwerden zu ertragen; wenn jung 
eingefangen ift es leicht zu zaͤhmen, bleibt aber immer etwas leb⸗ 
bafter Natur. Bis jegt ift wenig zur Veredlung beflelben gefchehen, 
boch wird eine geregelte Pferdezucht bald nothwendig ſeyn, da bie 
Muftangd oder verwilderten Pferde in der Nähe der Nieberlaflungen 
immer mehr verfehwinden, und ſich in bie unbewohnten Gegenden 
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quruchzichen· Eel⸗ und Moulttzierzucht mar fruͤher bie Hauptbe⸗ 
ͤfti ber ſpaniſch⸗ mexikaniſchen Bevoͤlkarung des Landes und 
des henachbarten Cohahnila; gute Eſel werden mit 15 bis 20 Dollars 
ver Stuͤck, Eſelinnen mit 2 bis 5 Dollars bezahlt. Die Rindvieh⸗ 
ausht iſt bereits hedeutend; einzelne Viehzuͤchter beſitzen Heerden 
von 500 bis 1000 Stuͤck, manche mehrere Tauſend, und in der 
Naͤhe von Anahuac ein gewiſſer Taylor White uͤber 5,na0 Stück, 
aan denen er jaͤhrlich gegen tauſend Stuͤck nach New⸗Orleans treibt, 
mad dort mit 12 und 14 Dollars das Stuͤck verkauft. Auch in der 
Rinderzucht hat die Kultur ihre verbeffernde Hand anzulegen, und 
durch Kreuzung der Raſſen wird nad) und nach ein vorzüglicher 
Stapel hier erzielt werben können. Wie Die Rinderzucht bedarf auch 
Die der Schweine, befonders in den waldigen Gegenden,.sben fo wenig 
ber geringften Mühe und Sorgfalt von Seite der Menſchen, dem 
dieſes Thier findet feine Nahrung uͤberal ſelbſt, vermehrt fish außer- 
arbeatlich und kommt jest ſchon in großen Heerden vor. — Cine 
Heerde Rinder oder Schweine zu ziehen, fagen bie Texaner, Tafket 
‚weniger, ald eine Brut Hühner, bie ‚gefüttert werden muͤſſen, waͤb⸗ 
rend jene ihr Sutter felbft finden. Schaafzucht ift bis jegt nut aus⸗ 
mahmsweife nerfucht worden; das Land ift vortrefflich Dazu geeignet, 
amd die angrenzende Provinz Cohahuila erportirt große Quantitäten 
ordinaͤrer Wolle. Mangel an Kultur diefes Thieres allein ift wohl 
Urſache, warum die teranifche. Wolle nicht ven Charakter der ſpani⸗ 
ſchen und anderer feinen Sorten befist. — Die Bienenzucht wird 
in wenig Jahren eine Menge Wachs und Honig zur Ausfuhr liefern, 
denn die Biene hat fi überall eingebürgert, und die blühenden 
Prairies liefern ihr die reichfle Nahrung. 
. Der Kunft: und Gewerbefleiß hat in Texas noch wenig ‚Fort: 
fehritte gemacht, und beſteht bis jetzt noch ein fühlbarer Mangel an 
Gewerböleuten aller Art, die einer neu ſich bildenden Bevoͤlkerung 
immer beigemifcht feyn müflen. Für alle Gewerbe findet fich daher 
:hier ein weites Feld, daß aber folche, die mehr die erſten Bebürf- 
niffe der Menfchen befriedigen, ‚hier am nothwendigſten find, iſt un⸗ 
sbeflreitbar. Bimmerleute, Maurer und: Grobſchmiede merben baber 
hier fchneller reichen Verdienſt finden, als Hutmacher und Schnei⸗ 
‚der ‚ denn die Produkte der legteren find Handelsartikel, die aus den 
Bereinigten Staaten und Europa wohlfeiler eingeführt werben koͤn⸗ 
‚nen, ald man fie in Texas jegt fertigen kann, wo die Materialien 
dazu nor ber Hand nur ſchwer und mit großen Koften anzufchaffen 
find. Der Bäder wird fich hier in feinem Wirkungskreife befinden, 
‚mehr, ald der - Miller ; denn Mehl ifl ein Handelsartikel, nicht aber 
Brod, und ‚vor der Hand find noch wenig Mühlen in Texas; der 
Anſiedler muͤßte denn in. einer gelegenen Gegend eine Mühle erbauen 
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wollen, bie ſehr gut reutiren wide. Auch Der Schuhmacher weidh 
in den Städten vor der Hand eine untergeoronete Rolle ſpielen, und 
fi mehr zum Schuhflicker qualifiziven müflen, dann aber reichlichen 
Berdienft finden, während ein Golbavbeiter fi) der Gefahr aus⸗ 


.fegen würbe, in einem Lande des Ueberfluſſes Hunger leiden ober 


eine andere Belchäftigung wählen zu muͤſſen. — Jeder nach hier 
auswandernde Handwerker muß vor Allem Darauf Rüdficht nehmen, 
ab fein Gewerbe in ‚einem neuen Lande erforberlich iſt; Dean ift «3 
folcher Art, daß ed in Europa nur in Städten von einiger Beben: 
tumg und nicht auf Eleinen und entlegenen Dörfern beftehen kann, 
dann iſt in Xerad Feine oder wenigſtens nicht hinlängliche Beſchaͤf⸗ 
tigung. zu finden, und ber Einwanderer muß, was auch dad. Sicherfie 
ift, zur Landwirthichaft und Viehzucht übergehen. Jeder andare 
Handwerker aber, deffen Gewerbe auch in Orten von geringer Be⸗ 
voͤlkerung erfordert wird, kann getroft nach Texas wandern und wird, 
bei Arbeitfamkeit und Fleiß, ſtets veichlichen Werbienft finden, — 
So jung bie Stäbte in Texas auch find, fo viele Beiſpiele von Wer: 


mögenserwerbung europäifcher ober amerifaniicher Handwerker in 


wenig Jahren fönnten hier aufgeführt werden, die in Europa kaum 
Glauben finden würden, befonderd von folchen, bie einiged Kapital 
mitbrachten, fich ſogleich Grundbefiß erwerben konnten, beiten Werth 
taͤglich zunimmt, und ihrem Gewerbe Ausdehnung zu ‚geben im 


Stande waren. Doch auch der Vermögemälofe wird bei Induſtrie 


und Sparfamkeit hier biefen Standpunkt erringen koͤnnen, nur hängt 
ber Erfolg. hier lediglich von feinem eigenen Eugen Betragen ab. Zur 
Faule und Arbeitöfcheue iſt aber Texas fein Band, fie werben host 
noch elender daran feyn, ald im Baterlande, und gerade fie find a8, 
die Texas in Deutichland fo in Verruf gebracht, und das rafchere 
Wirken bed. Veras- Vereins fo fehmählig gehindert haben, ba 
ihren einzelnen Berichten leider in ber Heimath ‚mehr Glauben ge⸗ 
fhentt wird, als den Briefen der Tauſende, welche in Texas ihr 
gutes Kortfommen ‚gefunden. Für amerikanifche Gewerbe höherer 
Urt, Gerbereien, Leimfiedereien, Mühlen aller Art, Branntweins, 
Kalk: und Ziegelbrennereien, Sägemühlen und Potaſchſiedereien, 
wird das Feld in Texas täglich audgebehnter, je mehr die Bevoͤlke⸗ 
tung zunimmt; Unternehmer folcher müffen jedoch .ein angemeflened 
Kapital befigen, um die Anlage beftreiten zu koͤnnen. Grund und 
Boden Bann jeder leicht auf langen Kredit Faufen, und zwar um 
Spottpreife, 1 bis 14 Dollars per Acre, oder von dem deutſchen 
Schugvereine und Caſtro jest noch umfonft erhalten, dafür 
aber fommt die Anlage ihrer Werfe ihnen bier hedeutend höher zu 
fiehen als in Europa, es fey denn, fie wären im Stande, alles 
ſelbſt zu Ichaffen, oder wad nur immer möglich von auswärtd mit 
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bieher zu bringen, — Der Handel, obgleidy ebenfalld noch in 
der Kindheit, ift bereit dennoch fo bedeutend, daß er jede Aufmerf- 
ſamkeit der Individuen ſowohl, al& der Regierungen verdient. Gal⸗ 
veston ift der Haupthafen ded Staats und beichäftigt eine Menge 
Heiner Schiffe, die beftändig von den Häfen der Union, von 
Havre, Antwerpen, Bremen ıc. hier einlaufen; die andern Häfen 
des Landes, Matagorda, Velasco, Sabine, San Augufline, machen 
zufammen nicht mehr Gefchäfte ald Galveston. Die Audfuhren be- 
ftehen allein in Landeserzeugniſſen, die Einfuhren in allen möglichen 
Lebensbebürfniffen, die bis jest faft ausfchließend von den Vereinig⸗ 
ten Staaten befriedigt wurben. Welche Produfte indeß ben meiften 
Gewinn In Teras abwerfen, läßt fich nicht mit Gewißheit beftim- 
men, da bort eben fo wenig als irgendwo Verkäufe erzwungen wer: 
den Tonnen, und man auch dort, um ſolche vortheilhaft zu machen, 
den günftigen Augenblid abwarten muß, weil befonderd in Gal- 
veston zu gewiflen Zeiten Ueberfluß und Mangel in diefem ober 
jenem Artikel fchnell auf einander folgen. Wenn im Winter ber 
Einwanderungdftrom in feiner Fluth ift, tritt oft eine Ueberfuͤllung 
des Marked ein, indem viele Einwanderer ihre Fleinen Kapitale haͤu⸗ 
fig in Waaren. aller Art mitbringen, und bei ihrer Ankunft fich ge- 
zwungen ſehen, folche zu jedem Preife loszuſchlagen. Einwanderer, 
deren Hauptzwed nicht Handel ift, follten fich daher fehr vor folchen 
Hanbelöverfuchen hüten, und thun ſtets viel befler, ihr Vermögen 
in baarem Gelde mitzubringen, als in Waaren, ihre eigenen Be⸗ 
‚dürfniffe, Werkzeuge u. dergl. jedoch immer auögenommen. — Die 
Berfafiung des Staates Texas ift nach der der Vereinigten Staaten 
gemodelt: alle Macht ift im Volke vereinigt, alle Behörden werben 
nach deſſen Willen eingefegt, und für Die Zukunft hat daſſelbe das un- 
‚ verlebliche Recht, die Regierung zu ändern, zu reformiren oder ab- 
zufchaffen, wie es ben Umftänden nach für zweckmaͤßig gehalten wird. 
Ale Wahlen find frei und gleich, und das Volk in feiner Perfon, 
feinen Häufern, Papieren und Eigenthum gefichert gegen ungeſetz⸗ 
Jiche Unterfuchungen und Verhaftungen. Die legiölative Macht ift 
in einer Generalverfammlung vereinigt, Die aus einem Senat und 
einer Repräfentantentammer befteht, bie beide vom Volke abhängig 
find. Die.richterliche Gewalt ift unabhängig, beruht in einem Haupt: 
und Obergerichte, und ber Staat ift in fünf richterliche Diftrikte ge- 
ſchieden. Die vollziehende Gewalt ruht in ben Händen eined Präfi- 
denten, ber alle breit Jahre vom Wolfe gewählt wird; der erfte war 
—8 (1835), der zweite Lam ar, der dritte wieder Hou- 
on, und für 1845 — 47 iſt Anfon Jones gewählt. Burch 
Mehrheit der perfönlichen Abſtimmung fämmtlicher Einwohner von 
—Terxas, bie am 10. Juli 1845 Statt fand, fchloß fich der Stant 
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den Vereinigten Staaten an, und ſicherte von dieſem Tage an ſeine 
politiſche Exiſtenz für jede Zukunft. Seine Beziehungen zum Außs 
lande find num gleich denen der Vereinigten Staaten ; im Innern 
hat es feine felbfiftändige Regierung und Emrichtungen , und fechd 
Dionate Aufenthalt daſelbſt bedingen das Bürgerrecht. Die Abga- 
ben find billig. Seder Einwanderer hat beim. Eintritt in's Land 1 
Dollar zu entrichten; jeder weiße Mann zwifchen 21 bis 45 Sahren 
zahlt jährlich einen Dollar Kopffteuer; jeder Neger unter 15 Jah⸗ 
ren zahlt jährlich 1 Dollar; zwifchen 15 und 50 Jahren 3 Dollars, 
und über 50 Jahr 2 Dollars. Das Grundeigenthum wird durch 
eine Kommiſſion abgefchaßt, von der übrigens Fein and unter 1 
Dollar veranſchlagt werden darf, und der Befiter zahlt alsdann, 
wenn er in Zerad lebt, 4, wenn er außerhalb Texas lebt, 1 Pro⸗ 
cent, oder von jedem Acre 4 Pfennige oder 14 Kreuzer Steuer. Ges 
werbe find frei von Abgaben; Großhändler bezahlen 100 Dollars 
für den Erlaubnißfchein und 4, Kleinhändler 100 Dollars und 4 
Procent von der Summe ber verfauften Waaren; Schenfwirthe 
zahlen 250 DoHars für den Erlaubnißfchein, Spetlewirthe und Re: 
ſtaurateurs, die keine geiftigen Getränke führen, nur 50 Dollars. 
Bon allem Gelde, da8 auf Zinfen audgeliehen wird, 4 Procent ber 
auögeliehenen Summe; für jedes Kutich = oder Reitpferd, die zum 
Vergnügen gehalten werden, zahlt man 1 Dollar für den Erlaub- 
nißfchein ; für jeden Luruswagen (Kutiche) per Rad 1 Dollar, und - 
für jedes Stuͤck Rindvieh über 25, per Kopf10 Cents. Der gefeßliche 
Zinsfuß beträgt jährlich 8 Procent, in Privatgefchäften werden aber 
bis zu 12 Procent gegeben, und erſt was ber diefen Zinsfuß hin⸗ 
audgeht, wird. ald Wucher betrachtet. — Eine fichere Einnahms⸗ 
quelle befißt Texas uͤbrigens noch in feinen Ländereien, die vom Land⸗ 
Kommifjariat der, Regierung, wie wohl zu hoch, auf 203,520,000 
Acres angegeben werden, in der That aber nur, nach meiner Be⸗ 
rechnung, 164,764,000 Acres betragen. Hiervon find bereitö als 
in Privathände itbergegangen anzunehmen: 67,405,000 Acres, von 
denen 31,423,000 Äcres angewiefen und beurkundet, 35,982,000 
aber noch, als rüdftändige Forderung an die Regierung anzuweifen 
und zu beurfunden find, was von den Beſitzern der verſchiedenen 
Landfcrips, unter Nachzahlung ber Kandtare und der Wermefs 
fungögebühr, bis Schluß 1848 eingeholt werden muß. Es blei⸗ 
ben demnach 136,115,000 Acred nach den Berichten des Land-Koms- 
miffariatd , oder nach meiner Berechnung 97,260,000 Acres, als 


uͤbriges Land» und National Eigenthum zur freien Difpofition der _ 


Regierung. | 

| Vor Beginn des Freiheitskampfes der Koloniften war bad Land 

in drei große politifche Jurisdiktionen, in Nacogdoches und San 
Bromme’s Handb. f. Ausw. u, Amerika. Ste Auflage. 
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Antenio de Beyar geſchieden. Dieſe drei Jurisdictionen, bie ſaͤmmt⸗ 
uch von S. nach R. eine Länge von 300, und von O. nach W. 
eine mittlere Breite von 725 bis 175 Meilen hatten, und ber nord⸗ 
wehttiche Theil des Landes, waren in 16 Kolonieverwilligungen 
(Grants) an einzelne Unternehmer (Empressartos) ausgegeben, 
und in deren Mitte lag das Departement Berar, der Gig des Mi⸗ 
mae »- Gouverneurs. — Mit ben Jahre 1840 liefen die Kontrakte 
ſaumtlicher Empreffarios, unbeſchadet ber durch Geſetz bis Schluß 
1848 geficherten Srundbeiefinhaber, zu Ende, und nur außer den 
offen liegenden Ländereien. der Rio Grande und Texas⸗, und der 
 GSolorade: und Red River Land: Rompagnie, wurden zum Beſten 
deutſcher und franzoͤfiſcher Anſiedler nur zwei neue Grants im Weſten 
der bisher verwilligten Laͤndereien: Fiſchers Grant, welchen 
der deutſche Shhutzvere in übernommen, und Caſtro's 
Grant, des auf franzoͤſiſche und deutſche Anſiedler berechnet: iſt, 
asıfrecht- erhalten und bis 1848 verlängert. Das Land, fo weit 
ed 1840 in Kolonien auögegeben war, wurde nun, mit Einfuͤhr⸗ 
ung einer geficherten Rechtöpflege in folgende 42 Kantons geſchie⸗ 
den: 1. Auſtin, mit San Felipe de Auflin, als Hauptort; — 
a Baftroyp mit den Städten. City Auftin, Baiteop und Colorado. 
— 3. Berar, mit San Antonio de Bexar und Caſtroville und 
des Feſte Alamo. — 4 Brazoria, mit Brazoria, Columbia, 
Marien, Drozimbo, Monticelo, Bolivar, Liverpool, Beladko 
md Duintane. — 5 Colorado mit Columbus. — 6. Fan 
win mit Goffee’s Drading⸗ Houfe. — 7. Zayette mit Bagrange 
md Rutersille — 8. Fort Bend, mitRichmond. — 9. Gal⸗ 
veston mit der Saupiiobt Salveöton, und den. Städtchen St. 
Louis, Bolivar, Virginia, Auftinia, San Leon und Anahuc. — 
10 Gonzales mit Gonzales und Seguin. — 11. arride 
burgh, mit Houſton, Harrisburgh, Hamilton, New⸗ aſhing⸗ 
ton, Sunchburg und Buffale. — 12. Harriſon, bis jetzt noch 
ohne Stadtanlage. — 13. Houſton mit Crocket, Texan und 
Hort Houſton. — 14. Jackfon, mit Texana und Dimitts: — 
is. Jasper, mit Jasper, Zavala, Bevil⸗Fort, Belgrad, Salem 
und Princeton. — 16. Jefferſon, mit Beaumont, Aurora, 
Sabine: Eity und Zefferfon. — 17. Liberty, mit Liberty, Frank: 
lin, Swartwout und Geneva. — 18. Matagorba, mit Mar 


tagorda, Auflin, Tres⸗Palazios und Tide: Hafen — ı% Mi 


lam, mit Nafheille, Milam und Eenortitlan. — 2% Montgor 
mery, mit Montgomery, Garolina und Cincinnati. — 21. Nas 
cogdo.hes, mit Nacogdoches. — 22. Ned River, mit Clarks⸗ 
vie, Pecan- Point und Jonesboro. — 23. Refugio, mit Ne 
fugio, Copano, Aranfas, Lamar und Calhoun. — 24. Ro bert 
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for, mit Franklin und Parfers: Fort. — 25. Sabine, nit 
Sabine und Milam. — 26. San Auguſtine, mit &, Augik 
fine. — 97. San Patrice, mit Sarı Patricis und Grayfon. 
— 218. Shelby, mit Shelbyville — 29. Victoria, mit Vic 
toria, Goliad und Linnvilke, und 30. Waſhington mit den 
eichnamigen Hauptort. — Seit jerrer Zeit wurden noch errichter: 
r. Bowie — 32. Burnett. — 33. Goliad. — 34. Sa: 
mar. — 35. Menard. — 36. Ravoſota. — 37. Panola, 
— 38 Paschal. — 39. Spring-Ereek. — 40. Travis 
md — 41. Ward. — Dad Land des deutſchen Shui 
Vereins, früher Fiſchers Grant, jest — 42. Comal, liegt 
wefffich der Kantons und hat bis jet nur eine Stabtanlage Heu: 
Braunfels. — Die Grantverwilligungen find hier für Kandkaͤufet 
um fo nöthiger zu wiffer, als alle früheren Landverwilligurigeit 
auf Grund der Abfchlüffe ver Empreſſarios verbrieft wurden, und 
werden wir bei Angabe der verſchiedenen Kolonien ſtets die Kantond 
mit angeben, welche diefelber gegenwärtig bilten. M 
In der früherer Jurisdiktion von Nacogdoches waren fol 
gende 5 Kolonievenvilligungen: Zavalla's Kolonie, im Offen 
des Staats, am Sabine und Neches, 180 Meilen larig und von O. 
nach W. 60 Meilen breit; jest: Jasper, Sefferfon und ein Theil 
des Kantons Liberty, — Whelimns oder Vehleins Kolonie; 
weſtlich von der vorigen, ge beiden Seiten des untern Trinidad und 
mittleren Neches, 150 M. larg und 40 M. breit; jegt Liberty, 
Soufton und ein Theil von Harrisburgh und Nacogdoches. — Bur⸗ 
nett's Kolonie, im N. der vorigen und weltli von Zavalla; 
g0 M. von O. nach W., und 50 M. von S. nah N.; jebt Ro: 
bertfon, Honſton und Nacogdoches. — Feliſola's Kolonie, 
im R. von Zavalla und Yurnett’5, 90 M. lang, 50 M. breitz 
jest Robertfon und Houfton. — Mil am's Kolonie, nördlich von 
Zavalle, 180 M. von SO. nah NW. lang und 60 M. breitz 
jetst Theil von Nacogdoches, Sabine, Shelby, San Auguffine, Har- 
fon, Red River und Fannin, — und’ weftlich von Ießterer befindet 
fi Sohn Camerons Grant, mit jest zweifelhaften Ländereien, 
deren Beflüttgung erft nachgefücht werden muß. - | 
Die Jurisdiktion von Brazos enthielt folgende drei Kos 
lonie⸗ Verwilligungen: Zufins erſte Kolonie, zwiſchen 
Whelimns Grant und dem La Bacafluß, 150 Meilen lang und 
120 M. breit; jest? Salveston, Harrisburgh, Montgomery, Wafhings 
ton, Auſtin, Fort Bend, Brazorla, Matagorda, Colorado, Fayette, 
Gonzales und Sadfon. — Auftin’d zweite Kolonie, nordweſtlich 
von vorfger, 60 M. lang und eben fo’ breit; jeßf Theil von Baſtrop 
und Mom, — Auſtins und Williams Kolonie auch R os 
21 





bertſons⸗Kolonie genannt, im N. ber beiden vorigen, zwifchen 
Feliſola und Burnett's im D. und Berar im W.; 180 Meilen 
lang und 140 Meilen breit; jest Baftrop, Milam und Robertfon. — 

In der Jurisdiktion Berar waren, außer dem Departement 
Berar, folgende 5 Kolonin: De Witts Kolonie, zwiſchen 
Auftind erfler Kolonie und Berar, 100 M. lang nnd 40 M. breit; jest 
Gonzales. — De Leons Kolonie, zwilchen ber Matagordas und 
Espiritu-Santo:Bay; 50 M.lang und 25 M. breit; jegt Victoria. 
— YPowend Kolonie, füdlich von der vorigen ‚ zwilchen ber 
Efpiritu Santo: und Corpus Chriſti-Bay, 35 Meilen lang und 
25 Meilen breit; jest NRefugio. — Mac Mullen und Mac 
Sloned Kolonie, nordweſtlich von der vorigen und im Suͤden 
von Berar, längs dem Nucced; 220 Meilen nah NW. lang und 
KOM. breit; jetzt Theil von San Patricio.und Berar. — Milams 
zweite Kolonie, auch Beale's Grant, im Süden von Auſtins 
zweiter Kolonie, zwilchen bem Colorado und. Guadelupe, fpäter 
vonSoto und Egerton übernommen, jeßt Theil von Baſtrop. — 
Bealed und Grants Grant, zu welchem fpäter noch WB oo d⸗ 
bury und Co's Grant fam, wurde von der Rio Grande: und 
Texas Land : Kompagnie übernommen, und Gameron’d zweite 
Kolonie ging in den Befig der Raſhville⸗-und der Colorado: 
und Ned River Kompagnie über, deren verwilligte Ländereien 


in den 35 Millionen Acres rüdfländiger Forderungen an die Res 


gierung enthalten find. — Neuerer Zeit, am 30. September 1843, 
wurde an Henry Fiſcher und Genofien ein neuer Grant verwilligt, 
der mittlerweile durch Vertrag an den Verein zum Schuge 
dDeutfher@inwandererübergegangen ifl, und Caſtros Grant 
wurde eben fo wie jener von der Regierung verlängert, und bie 


Rechte und Anfprüche der Anfiedler auf diefen Ländereien von Seiten 


der Regierung gefichert, auch für den Fall, daß die Empreſſario's 
oder Srantee’d ihren Verpflichtungen nicht nachkommen follten! — 
Die im Norden des Red⸗Rivers gelegenen Verwilligungen Do mis 
niquez; Srant, Pabilla und Chamberd Grant, Wilfon 


und Ereterd Grant, und Beale's undRayuellad Grant, 


von denen gegenwärtig Grunbbriefe in. Deutichland zum Verkauf 
außgeboten werden, bedürfen fämmtlich noch der Beſtaͤtigung ber 
Regierung, und jeder Auswanderer follte fi) vor deren Ankaufe 
büten, ba erftens der geforderte Preis von 14 Dollars per Acre eine 
mehr ald unverrchämte, betrügerifche Forderung -ift, zweitens aber 
einzelne Anſiedelungsluſtige das Land, das von den wilden Horden 
der Towee⸗-aſch, Kioways und Pomnees Picts bewohnt ift, nicht 
in Befig nehmen fönnen, ohne Leben und Eigenthum zu wagen. 
Die Etädte wachen in Texas wie Pilze aus der Erde, und 
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ſind, wie Alles in Amerika, ein Gegenſtand der Spekulation; bei 
den oben, bei Anfuͤhrung der Kantons genannten, muß man übrigens 
nicht den europäiichen Begriff des Wortes „Stadt“ in Anwendung 
bringen wollen; es find bis jest nur Punkte, deren geographifche 
Lage der Art ift, daß fie einft den Gentralpuntt einer gewiſſen Gegend 
bilden müflen, fowie dad benachbarte Land feine Bevoͤlkerung mehrt. 
Galveston mit 7000, Harrisburg mit 4000, San Felipe 
be Anftin mit 5200 Einwohnern, und Berar mit 1200, find 
bis jest am bedeutendſten. Viele der oben angegebenen Etädte 
gleichen ‚biß jest kaum Fleinen teutfchen Weilern, und mandye dar 
unter zählen gegenwärtig faum 4 — 6 Häufer. Der Gruntbefißer 
- eines folchen Punktes in Texas baut ſich zuaft darauf an, legt dann 
den paſſendſten Theil in Baupläge. aus, und fucht diefelben zu 
verfaufen. Se richtiger die Lage ber neuen Etadt gewählt ift, dito 
Schneller entfieht die Mirklichkeit, und Texos, fo jung ed auch als 
Etaat iſt, zeigt- bereitd die außerordentlichflen Beiſpiele Davon vor. 
Das League» und Labor Rand, circa 4.606. Acres, auf welchem Die 
Stadt Galveston angelegt ift, wurde 1835 von der Regierung 
für 50,000 Dollars verfauft und vom Käufer einer Kompagnie fur 
150,000 abgetreten, welche jetzt fchon bereitd für 200,000 Dollars 
davon verkauft hat, und noch mehr denn ein Drittel ſelbſt befigt. 
Fuͤr jet ift Terad weit mehr, ald ter Wellen der Vereinigten 
Etaaten, dad Land für Alle, für Ackerbau urd Viehzucht, für die 
nothwendigſten Geweibe und fo fort; und felkft der höher gebildete 
Mann, der nicht felbft den Pflug führen, fondern die Ausführun 
feiner Gedanken und Kenntnifle durch andere vollenden laffen will, 
der DOrkonom im höhern Einne bed Wortes, namentlich. wenn Der: 
felbe große Kapitale befipt, findet in Texas ein Feld, das gänzlich 
vernachläffigt iſt. Freie Arbeit ift in Texas vor der Hand noch ſchwer 
- zu finden, da der Lohn (10 — 30 Dollard monatlich) von weni⸗ 
gen Monaten hinreicht, einen Landbeſitz zu erwerben, der in wenig 
Jahren vollkommene Unabtaͤngigkeit und einſtigen Wohlſtand ſichert; 
die Sklaverei, wie ſie jetzt in Texas biſteht, und von den groͤßeren 
Grundeigenthuͤmern vertheidigt wird, wird ſicher, wenigſtens im 
Norden und Weſten des Staats, in ſich ſelbſt verſinken, ſich von 
felbft aufhıben, wenn die Bevoͤlkerung von einer Seele auf zwei 
Duadratmeilen wie jeßt, auf nur zehn Seelen per Quadratmeile ges 
fliegen feyn- wird... | 
Deutfchland blieb in Bezug auf Zexas nicht zuruͤck! Die Aufs 
merkſamkeit ganz Europa's war auf jenes Land gerichtet; die Mache 
sichten über ſelbiges, die ich zuerſt (1834) in meinen „Reifen“, 
und nach mir 3. von KRadnik, der auf meine briefliden Angas 
ben feinen Tamaulipes Plan gründete, Dunt, Ludekus, Scherpf, 
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der das befte Merk verbfentſichte, Edward, Faltoner, Barben, 
Kind Kennedy, Kendall, Mid. Houfton, Maillard, 
Bentöfield u. a. lieferten, veranlaßten Hunderte, nach jenem 
Lande, zu wandern, und fo Biele ſich auch Dort, wie überall, ges 
täufcht fanden, da fie ein Land erwartet hatten, in welchem fie ohne 
Mühe fi) pflegen uud die Hände in den Schooß legen Tönnten, 
erkannten Doch noch Mehrere Die Wichtigkeit ded neuen Staates, der 
ſich, ungleich dem gegenüber liegenden Staate Yucatan, de 
shenfslis für feine Kreiheit gegen Mexiko focht, frei von allen kirchli⸗ 
hen Einflüffen zu bewahren wußte. 

Der Andrang auswanderungäluftiger Deutſchen nach ber neuen 
Welt rief zahlloſe Audwanderungd- und Anſiedelungs⸗ Wereine her⸗ 
wor, bie mehr oder weniger kaufmaͤnniſch geleitet, mehr Dad Inter 
efle Der Unternehmer beradfichtigten, ald dad ber Anfiedler. Taͤu⸗ 
ſchungen folgten auf Taͤuſchungen, und bie wenigen reellen Pläne, 
weiche von Einzelnen eingegeben umb zur Prüfung vorgelegt wur⸗ 
den, fanden bei ven beutfchen Regierungen weber Anklang noch Un- 
terſtuͤtzung, da deren Auffleller feine Namen für ſich haften; ober 
wurden, wie einer ber Entwürfe des Verfaſſers, den er bereits vor 
0 Jahren verbffentlichte, nieht verſtanden, ober wie ein ſpaͤterer, 
von einer geiftlichen Clique benußt, der es nur Darum zu thun war, 
unter fremder Autorität fich in einem Lande Einfluß zu verſchaffen, 
Has ihr feit Langen Jahren verfchlofien gavefen. — Die Taͤuſchun⸗ 
gen, denen Zaufenbe armer Auswanderer unterliegen mußten, ver- 
anlaßten de utſche Fuͤrſten, in einen Bereim zum Schutze Deutfeber 
Einwanderer zufammen zu treten. Als Feld ihre Wirkens wählten 
fe Texa d! — Ge. Durchl. der Herzog von Naffau befätigte 
den 8. Mai 1844, die am 25. März entworfenen Statuten umd Das 
eingereichte Geſuch des Harn Grafen Earl von Gaftell zu 
Mainz, um Benehmigung der Bildung einer Geſellſchaft, welche 
Sen Zweck hat, den in den Freiſtaat Teras einwanbernden Deut- 
ſchen Hülfe und Schub zu gewähren, und uͤbernahm bad Protekto⸗ 
. sat. Fürſt Leiningen wurde zum Praͤſidenten, Carl Brafvon 
Caſtell zum Vice-Präfibenten; zu Gomite-Mitgliedern : Fuͤrſt 2 ei: 
ningen, Graf Chriftian Neu: Leiningen-Wekerbur 
und Graf Caſtell; als Erfagmänner die Grafen Friedrich und 
Bictor AltsLeiningen-Beferburg ernannt, nud ald Ge 
fhäftsdireftor Graf Caſtell beftätigt, welch Tegtever auch am 
24. Juni 1844 zu Frankfurt am Main mit Hrn. Henry Francis 
Fiſch er Die Abtretung der, ihm und Burkard Miller am 
A. September 1848 vom Präfidensen ber Republik Texas, Samuel 
Houſton, verwilligten Ländereien abſchloß. — Außer ben genanu⸗ 
su Beamten des Wereins zählt derſelbe unter feinen MWitgliehern: 
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Se. Durdl. ven Herzog von Meiningen, Herzvg von Co⸗ 
burg⸗Gotha, Prim; Sriedrid vom Preußen, Landgraf voh 
Heffen- Homburg, Büurft von Shwarzburg:Rudolftadt, 
-Peinz Morig vonNaffau, Fürft zu Neuwfed, Furſt zu Solms: 
Braunfeld, Fürſt zu Eolloredo : Mandfeld, Färſt gu 
Schönburg-Waldenburg, Prinz Alerander zu Solmb 
Braunfels, Prinz Carl zu Solms-Braunfeld, Graf Neus 
Eriningen - Wefterburg, Graf Yienburg- Meerholz, 
Graf Hasfeld, Graf Kunphaufen, Graf Reneffe, Graf 
Lilienberg und Graf Colloredo-Mansfeld. 

Unterm 9. April 1844 erließ der leitende Ausſchuß des Vereins 
fein Programm, und veröffentlichte fpäter, in einer eigenen Brochuͤre, 
ferne Attenftüde, gegen welche der Berfafler dieſes Handbuchs, 
unbekannt mit den geiſtigen Mitteln des Vereins, die ihm, bem 
Programm nad, mehr theoretifch ald praftifch zur Ausfich⸗ 
rung eine8 foldyen Unternehmens ſchienen, fich offen ausſprach, wäh- 
rend viele Andere mit ungerechter Bitterfeit über den Verein herfieten, 
und venfelden lieblos beurtheilten. Der Verfaffer, zu fehr Ame- 
rifaner, als daß ihn die Namen Hochgeſtellter an ber 
Spitze eines ſolchen Vereins hätten blenden, oder dag 
er diefelben bei Auswanberungs » und Anfiedelungd-Unternehmungen 
als Autoritäten bätte anerkennen koͤnnen, fühlte wohl, daß der 
Wille des Vereins gut fey, wenn aud) feine Hoffnungen 
und Erwartungen hinfichtlich des Nutzens, den die „Kolonial⸗ 
Niederlaffung” einst für Deutfchland haben koͤnnte, nicht ver- 
wirfticht werden mürden. Selbſt früher bei einer der erften Kolo- 
nifationen in Texas thäfig, wo er von einem der Empreflarios die 
Anfievetung von 50 Familien übernommen, kannte er mehr als 
hinlaͤnglich den Werth bed dortigen Landes, und geſtand es auf 
richtig, daß, wenn ihm als Einzelnen, eine Gefellſchaft, oder ein 
ähnlicher Verein in den Vereinigten Staaten gegen Einzah⸗ 
-Jung von 800 &ulden, wie fie der Verein verlangte, 40 Acres, 
oder wenn er mit Familie auswanderte, gegen Einzahlung von 600 
Gulden 86 Acred Land und freie Leberfahrt von Bremen 
bis zum Anfiedelungsplag verwilligen wollte, er ficher bie 
160 und 320 Acred des Teras-Vereins im Stiche 
Laffen und die Amerbietungen des letzteren Bereined annehmen 
würde. 

Am 24. Februar 1845 veröffentlichte bie Gentral- Berwaltung 
des Vereined zu Mainz eine kurze Mittheitung, um ale gegen Fe 
audgeftreuten falfche Serüchte mit einemmale zu wideriegen. Aus 
derſelben ift am deutlichſten erfichtlich, DaB der Wil le und das Stra 
den des Wereined gut waren, Dad Programm aber aut, wie 
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wir vermutbet, von Theoretikern entworfen wurde. Jetzt, wo 
bei der praftifchen Ausführung des Unternehmens ſich Manches 
anders herausſtellte, ift die Eprache beftimmter, klarer, 
und da ed dem Heraldgeber nur um dad Wohl der Aus- 
wanderer und beren Zufunft zu thun ift, läßt er bier um 
-fo lieber, um zugleic) feine Parteilofigkeit zu beweifen, die Mitthei⸗ 
lung bed Mainzer Vereines woͤrtlich folgen, ohne jedoch von 
feinem Ausiprud oben, irgend etwad zurüdzunech- 
men! — Spottweife hat man ihn in Schriften den „Apo⸗ 
flel der Auswanderung“ genannt, ja fogar veraltete Ges 
- fege gegen ihn deßhalb in Anwendung. bringen wollen, was 
ihn indeß nie hindern wird, frei und offen feine Anficht und 
Meinung über die Sache ſelbſt außzufprechen, deren Erfors 


fhung er mehr als fünf und zwanzig Jahre feined Lebens gewid⸗ 


‚met hat. 
die Gentral: Verwaltung fagt in ihrer Mittheilung : „Nach: 
dem die erften Niederlafiungen in Texas gegründet und günflige 
Berichte von dorther bereitd eingelaufen find, welche alle Ausficht 
auf dad glücliche Gedeihen der deutfchen Anfiedelung geben, fo ers 
Zlärt der Verein auf die zahlreichen, aus allen Gegenden an ihn ge: 
richteten Anfragen: 
Daß von jest ab Meldungen zum Anfchluß an die Vereins: 
Kolonie wieder angenommen werden. 

Er wiederholt jedoch gleichzeitig die bereits früher abgegebene 
Erflärung, daß er Niemand zum Berlaffen der alten Heimath über: 
reden und verleiten will, deßhalb grundfüglich niemals Werbungen 
anftellen, noch feinen Beamten geftatten wird, ald Werber aufzu: 
treten. Er ift vielmehr der Anfiht, daß jeder Auswanderer, nadı 


welchem Lande er auch feine Schritte lenken möge, immerhin vielen. 


Gefahren, Entbehrungen und Mühfeligkeiten ſich auslegen wird, 
von denen er hier in Deutichland fich wenig träumen läßt. 

Nur folchen Perfonen, welche ohnehin zur Auswanderung feft 
entichlofjen find, beabfichtigt Der Verein, fofern fie fich der deutfchen 
Kolonie in Texas anfchließen wollen, die Ueberfiedelung zu erleich⸗ 
tern, ihnen in der neuen Heimath Schuß und Unterflügung ange: 
deihen zu laffen, um fie dadurch vor den traurigen Erfahrungen zu 
bewahren, welche die vereinzelten Deutfchen rathlos in der Fremde 
haben machen müffen. 

Da ſich fortwährend aus vielen ber entfernteften Gegenden 
Deutichlands Auswanderer bei der Central: Verwaltung in Mainz 
ur Annahme melden, und bie Gorrefpondenz bid zum Sitze der 

erwaltung gelb =» und zeitraubend für dieſelben ift, fo beabfichtigt 


der Verein fünftig, da, wo es im Intereffe der Meldenden ft, zus 
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verläffige und rechtliche Männer zu bevollmächtigen, welche ben in 
ihrer Nähe wohnenden bie erforderliche Auskunft auf Verlangen 
geben werden. ° 
Um aber alle diejenigen Auswanderer, welche fich der Vereins: 

Kolonie in Teras anzufchliegen beabfichtigen, ſowohl über die ein- 
zugehenden Leiftungen und Verbindlichkeiten, als auch über die er⸗ 
wachfenden Vortheile und Bereihtigungen vorläufig zu unterrichten, 
fiebt fi) Die Central⸗Verwaltung veranlaßt, unter eng 
einer allgemeinen Bemerkung über Lage, Beichaffenheit und Kit 
des Landes, folgendes befannt zu machen, 

Texas, zwilchen Merifo, den Vereinigten Staaten und bem 
Meere gelegen, bietet durch Klima und Fruchtbarkeit des Bodens 
dem fleißigen Ackerbauer und Landwirthe vor andern Ländern viele 
Vortheile dar. Die flachen Niederungen am Meere und den Muͤn⸗ 
dungen der großen, dad ganze Gebiet durchfirömenden Fluͤſſe, find 
reich durch die Natur des angeſchwemmten Bodens, Doch ungelund 


dem beutfchen Einwanderer, durch die fehädlichen Ausdünftungen . 


bei großer Hiße und den Mangel an kuͤhlem Quellwaſſer; die nörd- 
lichen Gegenden, obmohl gefund, find zu weit von ben bis jetzt an⸗ 
gebauten Ländereien entfernt, um ein rafched Emporblühen einer 
deutfchen Kolonie erwarten zu laflen. Dagegen find ed die mittiern 
- Gegenden ded Landes im Weſten und Nordweſten, welche durch 
Reichthum und. Fruchtbarkeit ded Bodens, fowie durch das gefunde 
Klima volltommen geeignet gefunden worden find, deutfche Bevoͤl⸗ 


ferung zu nähren und zu erhalten. Mais, Baumwolle, Tabad, - 


fowie alle Feld- und Gartenfrüchte Deutfchlands, gedeihen dort vors 
trefflich, und ein herrliches Wiefenland bietet der Viehzucht vorzüg- 
liche Weide. Es wird indeß immer von dem Fleiße und regelmäßi- 
gen Leben der Einwanderer abhangen, ob fie den eigenen Wohlftand 
begründen werden, da auch dort nur der Fleißige und Arbeitfame 
auf eine Verbeflerung feiner Lage rechnen kann. a 
Die Mitnahme von Linnenzeug, Sommer: und Winterfleis 
bern, Schuhwerk, Betten, leicht zu transportirendem Haus⸗ und 
Küchengeräth von Eifen und Kupfer, von Riemenwerk, um paf 
fende Gefchirre daraus zu machen, ,, von Gartenfämereien ıc., wirb 
dem Einwanderer die beften Dienfte thun, da der Ankauf an Drt 
und Stelle fchwierig und theuer ift, auch die Annehmlichkeit haus: 
licher Bequemlichkeit verzögert. Alle diefe Gegenftände müflen in 
möglichft Eleine Kiften gepadt werben, ba fie vom Landungsplatz bis 
in die Kolonie auf den dort gebräuchlichen Beinen Wagen müffen 
transportirt werden. Alle Bedürfnifie des Landbaued Dagegen, wors 
unter befonderd die von den unfrigen verfchiedenen Adergeräthichaf: 
ten, werden am vortheilhafteften in der Kolonie ſelbſt angefauft 








m 
werden. Die Mitnahme einer guten Bücfe ober Ragkflinie iſt | 


Um h bie Lifte ber Einwanderer aufgenpmmen zu werben, hat 
der fi Meldende an die Central⸗Verwaltung des Vereins inMain;, 
oder an ven Banquier 2. H. Flers he im in Frankfurt am Main 

rtofrei: . 
m Ein Leumundszeugniß von feiner nächften Polizei: Obrigkeit, 
ſowie eine Befcheinigung feines Gewerbes und Wohnorts einzufens 
‘ven, und gleichzeitig in den Schreiben anzugeben: 

Ob er verheirathet ift und mit wen (Namen der Frau), ob er 
Kinder hat und wie viele, dann das Alter ſaͤmmtlicher Perfonen und 

_ die Eonfeflion. 

Ferner, ob er einen Auswanderungs : Eunfens ſeiner Regierumg | 
bat oder nicht. Ä | 

Dann Hat er feine Vermögendverhältniffe anzugeben, welche Ä 
ner Art feyn müflen, Daß er an dem Einfchiffungsorte Bremen 
300 fl. oder 171 Rthlr. 13 Sgr. Pr. Court., wenn er ledig ifl, nach⸗ | 

weiſen farm... Eine Familie biß zu der Zahl von 6 Köpfen muß | 
600 fl. oder 342 Rthlr. 26 Sgr. Pr. Court. nachweiſen, eine Fa⸗ 
milie von 7 und mehr Köpfen muß das Ueberfahrtsgeld von SO fl. 
per Kopf haben, und im Ganzen noch 100 fl. daruͤber nachweifen, { 
und farm ohne dieß Niemand angenommen werben. 

Diefe Summe von 300 fl. refp. 600 fl. wird bei dem Wereine 
deponirt und zwar vor der Einfchiffung bei der Direktion m Mainz 
oder bei dem Banquier der Gefeufchaft, Herrn &. H. Flersheim in 
Frankfurt a. M., oder vor der Einſchifſung in Wremen felbft, bei | 
einem feiner Zeit dafelbft zu beftellenden Agenten des Vereines. | 
Daftır beftveitet ver Verein: Ueberfahrt nebſt Verköfligung von Bre⸗ Ä 
men bi6 an den erften Ausfchiffungsort Galveſton, weldyes fi) auf 

60 fl. per Kopf belaufen wird, Transport bis zum zweiten Aus- 
fhiffungsorte in der Martagorda:Bay, ſowie den Land:Zranspert 
für Frauen, Kinder und Sepäd von dem Ausihiffungsorte bis auf 
Die Kolonie felbft auf den Wagen und in den Zelten der Seſellſchaft 
für circa 39 fl. per Kopf; er beflreitet ferner die Uebergabe eines 
Wohnhauſes in der Kolonie (wenn der Einwanderer nicht vorgeht, _ 
es fich feldft zu bauen), im möglichfl niedrigen Koften: Anfchlage ; ‘ 
über den reftirenden Betrag, der je nach der Kopfzahl der auswan⸗ 
dernden Familie ſich verfehieden heraudftellen wird, wirb der Agent 
im Namen ded Wereind dem Auswanderer vor der Einfihiffung einen 
Empfangſchein auöftellen, welcher in ber Kolonialkaſſe als baares 
Geld betrachtet werben wird, und auf beflen Vormeifung der Kolo⸗ 
nift Geräthfchaften, Materialien und Vieh zur Landwirthſchaft, ſo⸗ 
wie Lebensmittel zum Unterhalt zu den in der Kolonie zu firirenden 
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woͤglichſt niedrigen Preiſen, fo Tanne mus bem Vereinmagazine for⸗ 
. Bern und beziehen kann, bis ber eröffnete Erebit erſchoͤpft int, oder 
auch nach Belieben baare Betraͤge m dortiger Landesmimze aus 
der Kolonialkaſſe erheben kann. Sollte ein Auswanderer fruͤher 
oder bei femer Einſchiffung in Bremen eine größere Summe freiwil⸗ 
tig bei dem Vereine deponiren wollen, um aud für dieſe des Vor⸗ 
theils theilhaftig zu werden, daß die Baarſchaft nicht auf der Reife 
»erloren gehen kann, fo wird der Berein und in deffen Namen ber 
Agent für die empfangene Summe.eine Beſcheinigung auöfertigen, 
gegen deren Vorzeigung Die Koloniakkaſſe in Texas die Ruͤckerſtat⸗ 
"tung in baasem, dort ublichem Gelbe, nach dem Tages⸗Curſe Teiften 
wird. Der Berein vergirtet- für folche deposita 3% pr. annum bis 
um Tage der Erhebung. 

Sat der Auswanderer bie Einfenbung feiner Papiere heforat 
und find diefelben für gut befunden worden, fo hat derfelbe per Kopf 
10 fl. bei der Gentral-VBermaltung zu Deponien, als Pfand, daß er 
fi) wirklich zur angegebenen Zeit am Einfchiffungserte einfinden - 
will, da Die Direktion dem Schiffsrheder fuͤr die Anzahl der Koͤpfe 
Barantie leiften muß. Das Pfand wird bei der wirklih erfolgten 
Einfhiffung dem Einwanderer wieder zu gut gerechnet. Steut 
fich der Einwanderer nicht zur beſtimmten Zeit, fo verliert er das - 
Dfandgeld. Alsdann erhält ber Außwanderer einen mit dem Wer: 
einöftempel verfehenen Aufnahmfchein, auch genauere Angabe des 
Datums und des Ortes, wann und wo er fich zur Einſchiffung ein- 
zufinden hat. Diefer Aufnahmfchein wird gegen Ruͤckgabe der Aus⸗ 
warderungd=s Papiere von dem Agenten in Bremen in Empfang ge 
nommen und von diefem nach Beendigung der Gefchäfte die Auf: 
nahme in das Schiff angeorbnet, 

Gegenüber diefen, von den Koloniften zu leiftenden Verbindlich: 
feiten giebt und beforgt der Verem: | . 

1) Ueberfahrt und Werköftigung von Bremen bis an den Ausfchif- 
fungsort, :fowie Land -Transport, vom Ausſchiffungsorte bis 
auf Die Kolonie felbft aufden Wagen umd in den Zelten ber 
Gefellichaft, und wenn es verlangt wird, ein Wohnhaus 
zu moͤglichſt niedrigem Preife, . 

2) Unentgeltliche Ueberlafiung vom 320 Acred für bie Fa⸗ 
milie, und von 160 Acres für die unverheiratheten männl: 
chen Einwanderer über 17 Jahre, zum freien Eigenthum. 

3) Anfchaffung und Ueberlaflung ven allen zur Landwirthfchaft 

und zum Lebensunterhalt gehörenden Geräthichaften und Ma- 

terialien zu einem moͤglichſt billigen Preiſe ans ben Maga⸗ 
zinen bed Vereins. 

4) Anlage von Kirche, Schulen, Krankenhaus, Apotheke und 
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Herftellung der nöthigen Communikations⸗Mittel, überhaupt 


allgemeine Fürforge für dad Wohl der ihm anvertrauten Ein⸗ 


wanderer, fo lange bis die einzelnen Gemeinden flark genug 

find, fich felbft diefe Anflalten zu fchaffen und zu erhalten. 

Der Verein, durch wiederholte Anfragen veranlaßt, macht 
biermit befannt und beurfundet, daß die durch ihn eingeführten Ein⸗ 
wanderer in Texas durch ihren Anfchluß an die deutiche Vereins: 
Kolonie dafelbft, nicht in das entferntefte Lebens - und Hoͤrigkeits⸗ 
Verhaͤltniß zu der Kolonial⸗Verwaltung treten, mithin keine andere 
Abgaben und Steuern zu entrichten haben, als diejenigen, welchen 
ein jeder teranifcher Bürger durch Congreß > der Gemeindebefchluß 
unterworfen iſt. Schadloshaltung und Zuruderftattung der Koften 
und Auslagen, welche der Verein zur ann feined Bor: 
habens bereitd gehabt, und fernerhin haben wird, Eann und 
wird :derfelbe nur dadurch zu -bewerkftelligen fuchen, daß er in ſpaͤ⸗ 
teren Sahren einen Theil der ihm eigenthuͤmlich verliehenen Laͤnde⸗ 
„ reien entweder an nette Einwanderer verlaufen oder mittelft Betrieb 
‚übernehmen wird.” Ueber feine eigene Thaͤtigkeit erließ dad Direk⸗ 
— des Vereins am 7. Febr. 1846 zu Wiesbaden folgenden 

ericht: | . 
| As der Verein zum Schuge deutſcher Einwande 
rerin Texas im Jahr 1844 fein Programm erließ, fo bezeichnete 
er feinen Iwed mit folgenden Worten: 
„Ein Verein hat ſich gebildet, deſſen Zweck es ift, die beit: 
- ‚Ihe Auswanderung fo viel ald möglich nach einem einzigen 
„günftig gelegenen Punkte hinzuleiten, die Auswanderer auf 
der voeiten Neife und in der neuen Heimath zu unterflügen 
„und nad) Kräften dafür zu wirken, daß ihnen jenfeitö des 
„Meeres eine neue Heimath gefichert werde.” 

Es bat ihn hierbei die Idee geleitet, daß diefer Zwed nur dann 
erreicht werben fönne, wenn fein Wirken die ald moratifche Perſon 
betrachtete Sefammtheit der Auswanderer vor jenen Eventyalitäten 
zu wahren im Stande ſey, welche bei dem vereinzelten Auswanderer 
fo ſchwer auf der Entwidelung felbfiftändiger Thätigkeit laften, und 
denen fo viele unferer deutichen Landsleute zum I pfer gefallen find, 
Bor allem war ed der politifche und fociale Zuftand, das Klima, 
der Boden und die Zufunft des zu wählenden Rande, welche als 
Srundbedingung eines günftigen Erfolged erkannt wurden. 

Sn dem fu’ zen Zeitraum von zwei Jahren haben Ereigniffe und 
Thatſachen die Combinationen und Berichte gerechtfertigt, welche 
ben Verein beflimmten, das in allen oben berührten Beziehungen fo 
vielfach angefeindete Terad zu wählen. 

Texas ift ſeitdem ein Glied des größten und geſichertſten Staa: 
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tenbunded von Amerika geworben, und fehreitet auf dieſer maͤchti⸗ 
gen Baſis einer gleichen focialen Entwidelung entgegen. Das von 
der Natur fo reich begabte Land hat in feinen weiten Gebieten ein 
Klima, welches für die Gefundheit des mäßigen und fleißigen Ar: 
beiterö eben. jo günftig, als der jeden Anbaues fähige Boden reich: 
lid) lohnend iſt. Es iſt diefes nicht mehr Hypothefe, fondern auf 
Erfahrung gegründete Thatfache, die in ihren Nefultaten felbft die 
auf gediegene Berichte geftügten Erwartungen bed Vereind übertroffen 
hat. Auch die Zukunft des Landes ift gefichert und Unternehmungen 
find in diefem Augenblide von andern Seiten her im Werke, beren 
tigkeit für das Vertrauen fpricht, welches fremde Voͤlker ihr 
enken. 

Die erſte Lebensfrage des Vereins, der erſte Theil feiner Auf: 
gabe, richtige Wahl des Landes, fie iſt Daher gelöst, die Baſis ſeines 
Wirkens verbürgt. | 

Ob und wie weit ed ihm gelungen, auch den zweiten, ben. 
materiellen Theil der fich felbft geftellten Aufgabe zu löfen, ob es 
ihm gelungen, einen Theil der fonft fpurlos in der Fremde verfchwuns 
denen Kräfte des Vaterlandes geſchuͤtzt nach günftigen Punkten zu 
dirigiren, darüber fang nur der Stand des Unternehmens, das bis 
jest erzielte Refultat entfcheiben. 

Im erften Jahre (1844) hatten fi) 150, im zweiten (1845) 
2000 Familien der Leitung des Vereind anvertraut. Die Einwans 
derer des erften Sahres bilden den Kern in einer EtadtNeubraunfels, 
bie bereitd über 300 Häufer zählt, und auf einer Stufe folch regen 
Verkehrs fteht, Daß die in dergleichen wohlbewanderten Amerikaner 
ihr einftimmig eine große Zukunft prophezeien. Der Werth der 
Baupläge und Handarbeit ift in dem fo rafch erblühten Orte auf 
eine Art gefliegen, die in Amerifa ald fichere Bürgfchaft künftigen 
Gedeihend angefehen wird. Tauſend Familien der Einwanderer ded 
verfloffenen Jahres find in dieſem Augenblick befchäftigt, eine zweite 
Stadt, Friedrihäburg, an den Ufern ded Piedernales zu gründen, 
einem Nebenflufle des Colorado, in einer Gegend, die reich an Wald 
und Wiefen, an Schönheit und Fruchtbarkeit nichts zu wünfchen 
übrig läßt, in klimatiſcher Beziehung aber auögezeichnet zu nennen 
if. Die andern werden in entiprechender Entfernung eine ähnlicye 
Niederlafiung bilden, wozu nad) den legten Berichten bereitö alles 
vorbereitet iſt. Die Vorrathöhäufer des Vereines enthalten die 
nöthigen Waaren, Adergerath und Arzneien, fowie den nöthigen Be- 
darf an Lebensmitteln bis zur nächften Ernte; eine Mahl: und 
Sägemühle werden oder find in diefem Augenblice fchon errichtet, 
Religion und Sanität durch Des Vereines Angeftellte vertreten, bie 
Kommunikation mit der Stammkolonie und der Meereöfüfte hergeſtellt. 
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fo zu benugen, um in ber neuen felbſt gefihaffenen Heimath Erſatz 
zu finden für das aufgegebene Vaterland. — 


Wiesbaden, den 7. Februar 1846. 


gez. C. Karl, Fürft zu Leiningen, Praͤſident. 
Karl, Graf zu Gaſtell, im Namen der Comité. 


“ Wenige Sage fpäter, den 25. Februar, veröffentlichte bie 
Gentralverwaltung ded Vereind folgenden Erlaß in Bezug. auf. die 
Auswanderung und den Koloniften-&randport des laufenden Jahres, 
ber aber ficher noch eine Abänderung erleiden wird, da ed- für der 
Verein felbft weit angemeflener fein dürfte, die Beſtreitung der 
Transportkoſten jedem Auswanderer feibft zu überlaffen. 

Nachdem feit Auguft v. 3. dreißig Schiffe mit Auswandexern von. 

Bremen und Antwerpen nach derneuen deutſchen Kolonie in. Texas von 
Seiten des Vereins erpebirt worden find, von denen am 27. Dec. 
dreiundzmwanzig bereitd glüdlich in Galveflon angelangt waren, und 
die Nachrichten das befte Gedeihen ber Kolonie hoffen laffen, fo bringt die 
unterzeichnete. Stelle zur Kenntniß des betreffenden Publifumd, daß 
von nun an wieder Meldungen zur Aufnahme fir die bisherigen 
Expeditionen. angenommen werben, jedoch wird nochmals wieder: 
holt, daß den Beamten des Vereins Alles, was einer Werbung 
ähnlich fieht, unterfagt ifl, damit ber aufgeſtellte Grundfag, Nie 
mand auf irgend eine Weile zur Auswanderung zu verleiten, firenge 
durchgeführt werde. Der Verein, weitentfernt zur Auswanderung zu 
überreden, willnur dem, welcher bexeitö dazu entfchloflen, Huͤlfsmittel 
bieten, fich felbft weiter heifen zu koͤnnen, da es natürlich ſtets won. 
der Individualität eines jedem abhängt, . ob und in wie fern er fie 
überhaupt zubenugen und zur Gründung feiner künftigen. Exiſtenz 
anzumendenverftehe. 
Diie Einſchiffungen werden in Bremen und Antwerpen im 
Auguft beginnen und bis Ende November dauern. Diele Zeit ift, 
nad) den bis jebt gemachten Erfahrungen, die der Gefundheit zur 
träglichfte und auch fchon deßhalb vorzuziehen, weil die Einwanderer 
alsdann nicht fo lange die felbfterzeugten Subfiftenzmittel zu entbehren 
und. von der mitgebrachten Baarſchaft zu zehren haben. 

- Die Bedingungen, unter welchen die Aufnahme in Diefem Jahre 
geſchehen kann, find folgende: 

1) Beibringung eined Leumundzeugniffe® und eines Paſſes 

oder Auswanderungskonſenſes. (Die Worzeigung Diefer 
Papiere kann, zur Sparung bed Porto, bis am Eins 
ſchiffungsorte ausgefebt werden: ) x | 

3) Zahlung der Transport » und Unterhaltungstoften vom 

Cinſchiffungsorte bis zur neuangelegten Stadt, Neu⸗Vraun⸗ 
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fels, welche, ohne Unterſchied des Alters, 98 fl. rh. oder 
56 Rthlr. Pr. Ert. a Perſon betragen. 

Ferner Zahlung des Hoſpitalgeldes von 1 Dollar in Galveſton, 
wenn nicht etwa die, in Folge der von dem Vereine gebotenen Garan⸗ 
tieen mit dem teranifchen Gouvernement eingeleiteten Unterhbanbluns 
gen zu einem günfligen Refultate führen und die mit Vereinsſchiffen 
anfommenden Einwanderer von diefer Abgabe befreit bleiben follten. 

Der Verein gibt Dagegen jeder Familie, nach ihrer Ankunft in 
der Kolonie, 320 und jedem umverbeiratheten Auswanderer über 17 
Sahren 160 Acres Landes merifanifchen Maßes ald freied Eigen: 
thum ohne irgend eine Werbindlichkeit gegen den Verein, und nur 
unter der von dem teranifchen Gouvernement geftellten Bedingung, 
binnen drei Jahren ein Haus zu erbauen, 15 Acred zu kultiviren 
und nach- landesüblicher Weile einzufriedigen. Der Verein forgt 
für die gehörige Anzahl Schiffe an den befiimmten Terminen zur 
Meberfahrt nach Salvefton ſowohl, als von da nad) Indian Point 
an der La Bacca Bay, dem eigentlichen Ausfchiffungsplake ; er forgt 
für das erfle Unterfommen der Einwanderer in beiden Orten, fowie 
für die gehörige Anzahl Wagen zum Transport der Frauen, Kinder 
und der.freien Bagage der Einwanderer bid nad) Neu Braunfels. 

In der Kolonie find Magazine angelegt, weiche alle zum Unter: 
. halt der Einwanderer bis zur nächften Erndte nöthigen Vorräthe an 
Viktualien, ſowie Adergeräthe, Handwerfözeug ꝛc. enthalten, und 
woraus gegen Zahlung der billigft geftellten Preife alles Nötbige . 
bezogen werben kann. Die dortige Direktion ift auch ermächtigt, 
nach Maßgabe der Umftände, deren Beurtheilung jedoch lediglich 
ihrem Ermeſſen anheimgegeben, dergleichen Erfordernifle vorſchuß⸗ 
weife verabfolgen zu laflen, auch wird fie ſtets denjenigen, welchen 
es etwa an den nöthigen Mitteln fehlen follte, um bis zur nächften 
Erndte ſich zu unterhalten, fo vielen Verdienſt durch Arbeiten zu 
bieten im Stande feyn, um ſich die nöthigen Subfiftenzmittel ver: 
ſchaffen zu können, und dürften deßhalb vorerft, bei unbedeutenden 
Mitteln, nur Aderbauer und Handwerker mit Sicherheit auf die 
Gründung ihrer fünftigen Eriftenz rechnen fönnen. 

Wer demnach zur Auswanderung und Anfiebelung auf Vereinds 
laͤndereien entfchloflen ift, hat in portofreien Briefen an die General: 
agentur nach Mainz fich zu wenden, den Namen, Wohnort und dad 
Alter der einzelnen $amilienglieder anzugeben, und 10 fl. fogenann- 
ted Pfandgeld auf Abfchlag der Ueberfahrtäfoften einzufenden. Da⸗ 

egen ertheilt die Generalagentur fofort den Annahmefchein, worin 
rt und Datum der Einfchiffung,, fowie die Quittung über das ein: 
gezahlte Pfandgeld enthalten und dad Handlungshaus angegeben 
üt, welches die Einſchiffungen beforgt. Der Auswanderer hat die 
Verpflichtung, zu der in dem Aufnahmeſchein beflimmten Zeit zur 
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Einſchiffung fich einzufinden, widrigenfalls das bezahlte Pfandgeld 
verfallen iſt, indem die Schiffe nicht auf einzelne Ausbleibende war⸗ 
ten koͤnnen. 

Dagegen uͤbernimmt der Verein diejenigen Auswanderer, welche 
länger als 6 Tage nach ihrer Ankunft, d. h. nach dem in ihrem Auf 
nahmefchein - enthaltenen Datum, am Einfchiffungsorte verweilen 
a vom ‚fiebenten Tage an auf feine Koſten unterhalten zu 
aſſen. 
‚,. Depofita nimmt der Verein nicht mehr an, jedoch iſt die Ein» 
richtung getroffen, daß diejenigen, welche einen Verluſt am fremden 
Gelde in Zeras, befürchten, oder flatt baaren Geldes Anweifungen 
auf Galvefton mitzunehmen wünfchen, foldhe vom Bankier des 
Bereind, Herrn L. Flersheim in Frankfurt a. M., erhalten koͤn- 
nen, welcher angewiefen ift, ben debfallfigen Wuͤnſchen der Aus: 
wanderer entgegen zu kommen. Gleichzeitig ift zu bemerken, daß 
das Ueberfahrtsgeld in Antwerpen in franzöfifhem Gelde bezahlt 
werden muß, und werben deßhalb die betreffenden Auswanderer 
wohl thun, frühzeitig mit demfelben fich zu verſehen, um möglichen 
Berluften vorzubeugen. Wer aber das Ueberfahrtögeld in Mainz 
bei der Generalagentur oder in Frankfurt a. M. bei dem Herm 
Bankier Zleröheim zahlen will, kann Die Zahlung in jeder beliebigen 
Münzlorte nach dem Kurfe leiften. . \ 

Diejenigen, welche es vorziehen follten, felbft für ihre Ueber⸗ 
fahrt zu forgen und erft in Texas der Vereinskolonie ſich anzufchlie- 
gen, haben, bei ihrer Ankunft in Galveſton, bei dem Agenten ded 
Bereind, Herrn Konful.Klaener, ald Einwanderer für den 
Grant des Vereins fich anzumelden, welcher ihnen alödann bie er 
forderlichen Weifungen wegen ihres Hinfommens , jedoch ohne Ga⸗ 
rantie Seitens des Vereins, ertheilen wird. | 

Bor der Einfchiffung wird mit jedem Einwanderer durch ben 
bevollmächtigten Agenten ein fchriftlicher Wertrag über die Schen- 
fung ded Landes in Duplo abgefchloffen und von beiden Theilen 
unterfchrieben. Diefer Vertrag enthält zugleich die gegenfeitigen Be: 
dingungen, mithin auch alles, was den Auswanderern verfprochen 
ft, indem die Erfahrung gelehrt hat, wie viele derfelben bei der Ans 
kunft in Texas ihre Anfprüche über alle Gebühr fteigern. 

"Die Mitnahme von Handwerközeug, -Adergeräthen, Riemen 
und Sattelzeug,. Leinen, Hauögeräthen, Matraken, Leinwand, 
Kleidungsftüden, Fußbekleidung und Sämereien aller Art iſt zweck⸗ 
maͤßig, das Reiſegepaͤck der Paſſagiere frachtfrei, doch duͤrfen die 
mitzunehmenden Gegenſtaͤnde nicht viel uͤber 20 Kubikfuß, alſo un⸗ 
gefähr einen Raum von 83. Fuß Länge, 3 Fuß Breite und 2, Fuß 
Höhe betragen, wogegen ed auf deren Schwere gar nicht ankommt. 
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Ber mehr mitnimmt, hat Ueberfracht zu bezahlen, und deßhalb mit 
dem Schiffsrheder fich zu benehmen. | 
So fehr auch der Verein darauf bedacht if, die Verfchiffungen 
fo anordnen zu laffen, daß feine Klagen entftehen, fo überfteigt diefe 
Aufgabe, nach den biöherigen Erfahrungen, doch beinahe Die Grenzen 
der Möglichkeit, indem viele Auswanderer Feine Idee einer Seereiſe 
haben, und überall, wo fie Enitbehrungen finden‘, welche in der 
Natur der Sache liegen, einen Grund zur Beſchwerde gefunden zur 
haben glauben. Wir müffen deßhalb erflären, daß zwar Alles auf: 
eboten werden fol, damit nur vollfommen. taugliche Schiffe zum 
’ randport verwendet werben und ben Auswanderern während ber 
Heife gute Koft und Behandlung zu Theil werde, jedoch der Verein, 
- fobald das Schiff den Hafen verlaflen hat, für Eventualitäten einer 
force majeure fo wentg als für folche Anordnungen haften kann, 
: welche vermöge gefeßlicher Beftimmungen dem Bereiche feiner direk⸗ 
ten Beauffichtigung entzogen find. Dahin gehören namentlich Be⸗ 
handlung und Bekoͤſtigung während der Reiſe, und müffen allen- 
falffige Klagen über diefe Punkte gleich bei der Ankunft in Galves 
fton dem dortigen Agenten,. Konful Klaener, zur eventuellen Unter: 
ſuchung und künftigen Abhülfe vorgetragen werben. 
Zur Vermeidung von Mißverfländniffen, welche fchon hier und 
* da vorgefommen find, muß noch bemerft werben, daß die in Ant⸗ 
werpen ſich gebildete Gefellfchaft zum Schutze der Einwanderer in 
Texas, welche Die Ländereien ded Herrn H. Caftro Folonifirt und 
—neuerdings in Mainz, Coblenz, Bingen ıc. Agenturen errichtet hat, 
durchaus in Feiner Verbindung fleht mit dem Verein zum Schuße 
deutſcher Einwanderer in Texas, beffen General-Agent Dr. Hill 
in Mainz ift, und an den alle betreffenden Anmeldungen zu adref- 
firen find. | oo 
Schließlich wird noch bemerkt, daß, zur Erleichterung für bie 
. Auswanderer, bie Agentur für die 8. Pr. Rheinprovinz dem Herrn 
- Referendar S. Schulz in Bonn übertragen, und für das König- 
reich Wurtemberg der Herr Notar Stählen in Heilbronn zum 
Abfchluffe der mit den Auswanderern zu treffenden Vereinbarungen 
bevollmächtigt ifl. — | 
Nachdem nun abermald mit ber Auswanderung ein Jahr ver: 
floffen ift und biefe in einem jehr hoben Grade zugenommen bat, 
fand e8 der Verein zum Schutze beuticher Einwanderer -in Texras 
zwedmäßig, denjenigen, welche entfchloffen find, ihr deutſches Va⸗ | 
terland mit einem fremben Welttheile zu vertaufchen, unterm 1. Fe⸗ | 
bruar 1847 folgende Bedingungen mitzutheilen: | 


„Die Einſchiffungen gefchehen vorläufig in dieſem Jahr ia 
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Hamburg ‚ und zwar vom Monat Auguſt bi Deymber- Diele 
Beit ift nad) den bis jegt gemachten Erfahrungen Die der Geſundheit 
zuträglichfte, und auch ſchon deßhalb vorzuziehen, weil pie Einwan- 
derer alsdann nicht fo lange auf die Erndte zu warten und von ber 
mitgebrachten Baarfchaft zu zehren haben. 0 
Dem Hafen von Hamburg it deßhalb der Worzug gegeben 

worben, weil hier bie Fahrpreiſe nicht zu hoch, die Schiffe und Pros 
viant aber gut find. Fuͤr Legteren ift fehr-geforgt, und uͤbertrifft der⸗ 
felbe hierin alle anbern Häfen, was auch aus ber beigefügten Tabelle 
zu erſehen iſt. Wer die Seefahrten kennt und weiß, welchen Qualen 
und Prellereien bie Paflagiere auf einem fchlecht verproniantirten 
. Schiffe ausgeſetzt find, wird fich freuen, für einige Gulden mehr 
dieſem Allem von Haus aus uͤberhoben zu feyn, zumal ex doch noch 
viel fpart, was fonft ber Proviantmeifter auf unrechte Weife ihm 
‘ abnimmt, will er nicht Hunger leiden. Zn 
Effekten der. Auswanderer. — In Betreff der Effekten 

ift zu bemerken, daß jeder erwachlene Paflagier über 12 Jahre 20 
Kubikfuß und jeder unter 12 Jahren 10 Kubiffuß Raum frei hat, 
wobei ed gar nicht auf Die Schwere der Gegenftände anlommt. 20 
Kubikfuß ift eine Kifte von ungefähr 3° lang, 3° breit und 24° hoch: 
An Effekten ift vortheilhaft mitzunehmen : Leinenzeug, Kleidungs⸗ 
ftüde, tüchtig Schuhwerk, metallenes Küchengeräth,. Handwerks: 
zeug, Adergeräthe, Niemen, Sattelzeug, Matragen, wollene Deden 
und Sämereien aller Art. | E 
Die Waͤſche und Kleidungsftücde zum wechleln auf dem Schiffe 
müffen ertra verpadt feyn, indem bie andern Effekten in ben untern 
Kaum des Schiffes kommen, wo ber Paflagier während der Reife 
nicht mehr dran kann. 


Ausweis der Auswanderer. — Als Ausweis werben 
verlangt, welche Gegenftände des Porto wegen aber erſt am Ein 
ſchiffungsort vorgezeigt zu werden brauchen: ' 

1) Tauf⸗ und Heirathöfchein, 
2) Taufſchein der Kinder, 
3) Auswanderungd:Gonfend oder Paß, 
4) Zeugniß der Ortövorfleher oder Geiftlichen. 

Dfandgelder und Fahrpreiſe. — Da der Fahrpreis 
fich ſehr nach der Dertlichleit richtet, von wo der Auswanderer fort 
geht, fo ift diefer ſtets bei den verfchiebenen Berren Agenten zu er⸗ 
fehen. Dahingegen wird beim Abfchluffe des Vertrags jedesmal abs 
Ihläglich auf den Fahrpreis à Perion fl. 15 beim Agenten deponirt 
und auf dem Vertrag felbften Quittung I. ausgefuͤllt. Ferner bat 
jeder Paffagier vos der Abfahrt von Hamburg 2 Doler Hofpitals 
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und Einklarirungdgeld zu bezahlen , indem der Schiffskapitaͤn hie⸗ 
für bei der Ankunft in Texas verantwortlich iſt. 
(Der Fahrpreis von Mannheim bis Galveston war im April 
96 fl. Gjet, im Juli, ftellte ſich derſelbe auf 131 fl.) per Kopf, in« 
clufive der Koft während der Seefahrt.) L 
Aufnahmeſchein. — Der Aufnahmeſchein für Die Kolonie 
wird nur von der GeneralsAgentur hier auögeftelt, und dem Accor⸗ 
banten bei der Reftzahlung des Vertrag audgehändigt. Alle von 
andern old dem Generalagenten auögeftellte Aufnahmefcheine find 
ungültig. - 
3 Durch den Aufnahmelchein fchenkt ber Verein jeder Familie 
100 (früher 320) Acred (circa 150 Morgen) und jedem jungen 
Manne über 17 Sahre 50 Cfonft 160) Acres Land auf feiner Ko⸗ 
lonie als freied Eigenthum ohne irgend eine Verbindlichkeit 
gegen den Verein, ald Erflattung der Vermeſſungskoſten und 
der von der Teranifchen Regierung geffelten Bedingung, binnen 3 
Sahren nichts davon zu veräußern, 15 Acred zu bebauen und nach 
-  Jandesüblicher Sitte einzufriedigen. Ä | 
Der Berein ertheilt nur mehr in Deutfchland die Aufnahme: 
fcheine, damit fich nicht die Klagen des verfloffenen Jahres, wie fie 
in Indian Point laut wurden, wieberholen. Die Anhäufung der 
. vielen Leute dort gefchah nämlich Dadurch, daß eine fehr große Mafle 
in Galveston erft fi) dem Verein anfchloß, um von diefem erhalten 
zu werben. Dur) den. Agenten bed Vereins einmal angenommen, 
war es Pflicht des Vereins, für fie zu forgen, jedoch bei Dem großen 
Andrange auf einmal, fowie durch Das feit Menſchengedenken nicht 
erhoͤrte anhaltende Regenwetter, wodurch alle Wege uͤberſchwemmt 
wurden, zum Ueberfluſſe noch bei dem ausgebrochenen Krieg zwiſchen 
Amerika uud Mexiko, welcher Fuhrwerk und die Lebensmittel weg⸗ 
raffte, war es dem Verein in dieſem kritiſchen Augenblicke nicht moͤg⸗ 
lich, den großen Haufen, welcher von Tag zu Tag zunahm, prompt 
fortzuſchaffen, welches jedoch, ſobald die Umſtaͤnde es erlaubten, ge⸗ 
ſchehen iſt. Aus dieſem Grunde, und damit ſich Aehnliches nicht 
wiederholt, ſieht der Verein ſich genoͤthigt, fuͤr die Zukunft Niemand, 
der von hier aus bei ihm nicht angemeldet iſt, in Texas aufzunehmen, 
und eben fo wenig kann er mehr den Transport von Galveston bis 
zus Eolonie übernehmen, wohl aber wird fein Generalagent in Gal- 
veöton, Herr Guſtao Drefel, hierzu die nöthige Anweiſung erthei- 
len, mit welchem die Emigranten ſich am beften über ihre weitere 
Reife en koͤnnen. J 
Abreiſe von der Heimath. — Dieſe muß ſo geſchehen, 
daß bie Paſſagiere an dem im Kontrakt befkimnnten Rage am Ein: - 
ſchiffungsorte find, widrigenfalls ihre Pläge und das gezahlte Pfand: 
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geld verloren gehen. Bei ber Ankunft am Einfchiffungsort muß 
jeder Paflagier 3 Tage fich felbft beköftigen, vom Aten Tage an 
übernimmt dies ber Berein. In Hamburg ift für gutes freied Logis 
geforgt , falls dad Schiff noch nicht ganz gerüftet ſeyn follte. 

Fuͤrſorge für die Gefundheit der Auswanderer. 
— Gleich nad) Ankunft der Auswanderer an Bord, haben fie einer 
ärztlichen Unterfuhung ſich zu unterwerfen. Diefe Unterfuhung 
wird einem gefchidten Arzte anvertraut, welcher immer ein Mann 
von großer Erfahrung im Gebiete der Heilkunde feyn muß. Seine 
Dienfte werden den Auswanderern unentgeltlich geleiftet, und feine 
Pflichten befchränten fich darauf, den Gefundheitäzuftand der Reis - 
fenden zu unterfuchen und ihnen bie nöthigen Verhaltungsregeln, 
welche ihrer Conftitution entfprechen‘, mit auf den Weg zu geben. 
Ueberſteigt die Zahl der Paflagiere auf einem Schiffe 100 erwachfene 
Derfonen, oder was diefer. Zahl an Unerwachfenen gleich ift ; fo were 
den ed die Unternehmer fich angelegen ſeyn laflen, einen tüchtigen 
“ Arzt mitzugeben, falld die Umflände es geflattenz doch können fie 
ſich nicht dazu.verpflichten. Seht fehwache, an Krebs, Schwind- 
fucht, Waſſerſucht, Knochenfraß und einigen anderen vom Arzte zu 
beftimmenden Krankheiten leidende Perfonen Fönnen unter keiner 
Bedingung angenommen werden; und jede fich bildende Gefellfchaft 
hat fchon in der Heimath dafür zu forgen, daß folche Individuen 
nicht zugelaflen werden. 


Lebensmittel. — Wie auögezeichnet und vollkommen biefe 
geliefert werben, zeigt die nachftehende Aufftellung, und tft Fein Ha⸗ 
fen, ber nur ein Aehnliches thut. Für jede erwachfene Perfon wird 
mitgenommen: | 





26 % Odfenflifch, - 52 Loth Kaffee, 
2395 ‚, Schweinefleifch, 108 , Buder, 
65 ,, Weißbrod, 64 % Butter, 
13 ,„ Mehl, 2 Flafchen Bordeaur, 
13 „ gebe Erbfen, 15 » Bier; 
Mi „ weiße Bohnen, ferner noch auf 100 Perfonen: 
6% „ grüne Erbſen, 40 & Hafergrüge, 
1% „ Reis, 18 „ Sago, 
9% „ Linien, 18 ‚, Senfiamen, 
13 ,, Sauerkraut, 264 Flaſchen Eflig, 
30 — 60 % Kartoffeln, 2 Säde Salz, 
64 %& Pflaumen, 4 Faden Holz, 
2 ,, Syrup, 4 Laſt Steinkohlen, 


“26 Loth Thee, 35% Zlieder, 
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3 WCamillen, 1 Abfuͤhrungsmittel a Perſon, 


1 Anker Brennoͤl, Zuckerzwieback für Kinder, 
2 Kugellampen, | Medicinkaften. 
Hiernach ftelt fich folgender Verpflegungszettel heraus: 
Sonntag. I% Schweinefleiſch; 
enfleiſch; 
‚, Mehl zu Pudding. Sonnabend. 
Gruͤne Erbienfuppe, 4% Erbfen; 
Montag. 1% Ochſenfleiſch; 
Exbfenfuppe, wozu 4 & Erbfen; Linfen ald Gemüfe, 4 &. 
4% Schweinefleild; | J 
Dicken Reis mit Syrup. Für. die ermachfene Perfon 
Dienftag. wird wöchentlich verabreicht: 
Graupenfuppe ; 4 Loth Kaffee; 
W Ochlenfleiich ; 2 Loth Thee; 
infen al3 Gemüfe, 4%. 8 Loth Zucker; | 
Mittwoch. re oder Schmalz. 
Weiße Bohnenſuppe, Bohnen; % Flafche Wein. 
—* Schweinefleiſch; . 
auerkohl, 4 6. Auf jede erwachſene Perfon 
Donnerſtag. wird ferner fuͤr die Reiſe ein⸗ 
| gelegt: - 
Pflaumenfuppe ; 
4% Ochſenfleiſch; 2 Orhoft Waller; - 
4 ,, Mehl zu Pudding. 30 bis 60 % Kartoffeln nach der 
. SahreßgtZ 
Freitag. 1 Orhoft Bier für 12 Perſonen; 


Erbſenſuppe, wozu 4 WErbſen; Salz, Senf, Pfeffer ꝛc. x. 


Schonung der abgereihten Lebensmittel “Wei 
ber reichlichen, den Auswanderern im Zwifchenbede biöher niemals 
gereichten Verpflegung, wie fie von den Unternehmern beſtimmt ift, 
wird es Denjenigen, welche ihre Portion nicht aufzehren koͤnnen, 
ſtreng verboten, die übrig bleibenden Lebensmittel zu verderben oder 
über Bord zu werfen; und ed ift Pflicht des Vorſtandes und Bad 
meifterö, darüber zu wachen, daß die Weberbleibfel forgfältigft ge⸗ 
fammelt und dem Paflagier s Koch übergeben werben.. Zeigt ſich in 
irgend einem Artifel Ueberfluß in den Kationen, fo Fönnen fie nach 
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Beſchaffenheit und in Folge Uebereinkunft zwifchen dem Vorſtande 
ber Geſellſchaft und dem Kapitain im Berhältniß vermindert werben. 
Brod halt fi) gut, und wenn es nicht muthwillig zerbrödelt wird, 
Tann es immer wieder aufbewahrt werben. Es ift durchaus nöthig, 
jede Berichwendung zu vermeiden. j 

Verhalten der Audwanderer an Bord. Den Aus: 
wonderern liegt die Verpflichtung ob, während der Reife den Anord⸗ 
nungen ded Kapitains fich zu unterziehen und ihnen Folge zu leiſten. 
Um daher ben Verkehr mit dem Kapitain in ben Schranken des An- 
ftandes zu erhalten, muß die Gefellichaft auf jedem Schiffe durch 
ben Führer oder Vorſtand vertreten werben, welcher als Mittelö- 
perfon zwifchen ihr und dem Kapitain aufzutreten hat. Ruhe und 
Ordnung, nebft friedlichen, nachfichtigem Verhalten der Auswan⸗ 
berer unter einander, find wichtige Momente auf einer Seereife, wo 


ber beengte Raum, die Befchäftslofigkeit und daraus folgende Lange . | 


weile dad Gemuͤth vielfach verfiimmen. Deßhalb muß gegenfeitige 
Nachficht aus allen Kräften gebt, und chriftliche Duldung in vollem . 
Maße empfohlen werben. 

Die Anordnungen in Betreff der Mahlzeiten gehen vom Ka⸗ 
pitaine aus, deſſen Vorfchriften ſtets auf Regelmäßigfeit hinzielen 
muͤſſen. Jeden Morgen iſt ed nöthig, daß Dad Zwiſchendeck aus⸗ 
gefegt und ausgewaſchen werde. Diefer Arbeit dürfen die Reiſen⸗ 
. den, ſchon um ihrer felbft willen, Fein Hinderniß in den Weg legen, 
fondern müffen zu vechter Zeit auffiehen und das Bett machen, be⸗ 
vor bie Reinigung vor ſich geht. Zur Abhaltung der Mahlzeiten 
haben Die Reifenden in Genoſſenſchaften von 10 bis 12 Pers 
fonen fich zu vereinigen. Solche Genoſſenſchaften werben in ber 
Schiffsſprache „Back“ genannt. Iebe- Bad erhalt ihre Nummer. 
Bon jeber folcher Genoflenfchaft muß Einer darunter den „Back⸗ 
Meifter‘‘ machen, welcher Dienft der Reihe nach umgeht, mit Auss 
nahme der- Frauen uͤberhaupt, die von biefer Arbeit befreit find. 

Jeden Abend empfängt der Bad» Meifter vom Steuermanne 
feine Ration Ochfen- und Schweinefleifch , befeftigt die Nummer ſei⸗ 
ner Bad daran, und übergibt dad Fleiſch dem Paflagierkoch, damit 
es über Nacht ausgefriſcht werde. Sobald das Efien am folgenden 
Mittag fertig ift, empfängt der Backmeiſter feine Nummer mit dem 
Fleiſche, und bringt ed feinen Genoffen im Zwiſchendeck, worauf 
ee dad Gemüfe u. 1. w. ebenfalls abholt. Iſt dad Efien vorüber, 
ſo hat der Backmeiſter dem Koche dad ſchmutzige Geſchirr zu über: 
bringen, welches er rein wieber empfängt, um es an dem Dazu bes 
flimmten Orte aufzubewahren. Zerbrechliches Geſchirr, wie auch 
dir, Gabel, Löffel, reinigt jeder Reifende ſelbſt, und bewahrt 

e auf. 
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Gemuͤſe, Mehl, Gruͤtze und dergleichen Sachen empfängt ges 
woͤhnlich der Paflagier: Roh, und theilt jedem Bad - Meifter feinen 
Antheil zu, wenn das Eſſen fertig ift. Brod und Butter werben 
dem Bad-Meifter für die ganze Woche gereicht, welcher Beides an 
die Zifchgenoflen vertheilt. Jeder Paflagier bewahrt feinen Ans 
theil felbft auf, und ißt davon, wenn er Luft bazu hat. Jede Ge: 
noffenfchaft muß aud einen ziemlich großen Theekeſſel von Blech 
haben, worin Morgend und Abends Kaffee und Ther beim Koche 
abgeholt und der Gefellfchaft gebracht wird, weil ed zu weitläufig 
und bei ſchlechtem Wetter gar nicht möglich ware, jedem Paflagier 
feinen Antheil an der Küche einzeln abzureihen. - — 

Zum Borfchneiden und Vertheilen der Speifen bei Tiſche, wählt 
jede Gefellfchaft gewöhnlich den Aelteften und Wernünftigften aus 
ihrer Mitte, welcher auch für Ordnung und gutes Verhalten ber 
Paſſagiere zu forgen und gegründete Beichwerden an den Vorſtand 
der Gefellfchaft zu bringen hat, damit er fie dem Kapitaine mittheile, 
and wo möglich entferne. 

Kein Paflagier darf fich an die Küche drangen, um etwas’ Be⸗ 
fonderes zu kochen oder zu braten, da es fonft für den Koch nicht 
möglich wäre, feine Pflichten zu erfüllen. 

Jede Zifchgenoflenfchaft hat immer in der Weife fich zu vereini- 
gen, daß die Schlafftellen derfelben bei einander liegen, Damit die 
Dafelbft befeitigten Kiften zugleich ald Tafel dienen fönnen. 

Keinem Reiſenden ift es erlaubt, den Schiffsdienft auf irgend 
- eine Weife zu ftören oder zu verhindern; auch darf er ſich während 
“der Arbeitözeit mit ber Befabung nicht in's Geſpraͤch einlaſſen. 
Ebenſo ift es verboten, im Zwiſchendeck zu rauchen, weil Feuers: 
gefahr damit verbunden iſt; auf dem Verdecke dagegen findet diefe 
Beſchraͤnkung nicht in gleichem Grade Statt ; doch ift große Bor: 
ficht auch bier erforderlich. Führen die Paflagiere Waffen bei ſich, 
fo müflen fie dem Kapitain während der Ueberfahrt in Verwahrung 
gegeben werben. 

In den erften Tagen der Reife Pönnen die Paffagiere nicht er- 
warten, daß Alles feinen geregelten Gang gehe, um fo mehr, 
ald auch die Seekrankheit fich einftellt, gegen welche mit aller Hei: 
terkeit des Gemuͤthes angebämpft werden muß. Nach einigen Tagen 
legt fich dieſes Uebel gewöhnlicdy wieder, und wenn ed vorliber ift, 

hat man Eßluſt und Frohfinn zugleih. Deßhalb darf man, einer 
vorübergehenden Unpäßlichkeit halber, den Muth nicht ſinken Lafien ; 
- fondern alle Paſſagiere müffen dazu beitragen, daß die Gefellfchaft 
überhaupt bei guter Laune bleibe. Zu diefem Behufe darf auch. 
Abends, nach vollbrachtem Tagewerk, wenn Wind und Wetter es 
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geſtatten, mit Erlaubniß des Kapitains, bis zu einer beſtimmten 
Stunde geſungen und geſpielt werden. 
I Zur Erhaltung der Sittſamkeit werden die mit Auswanderern 
beſetzten Schiffe der Art eingerichtet, daß die Schlafſtellen der ledigen 
und einzeln reiſenden maͤnnlichen Paſſagiere den vorderſten Theil der 
ganzen Reihe bilden, worauf die verheuratheten Perſonen mit ihren 
Familien in der Mitte folgen und die ledigen Frauenzimmer nach 
hinten untergebracht werden. Fuͤllt eine Geſellſchaft zwei Schiffe 
aus, fo kann die Ausſcheidung der Gefchlechter leichter erfolgen. Bei 
aan raben Geburtöfällen an Bord, wird befondere Einrichtung 
getroffen. | j 

Klagen. Wer während der Reife gerechte Klagen zu haben 
glaubt, wird höflichft und dringend erfucht, diefe bei der Ankunft in 
Salvefton dem dortigen General » Agenten, Herrn Guſtav Drefel, 
- mitzutheilen, und in dad dafür offen liegende Beſchwerdebuch ein: 
zufchreiben, damit diefelben fo raſch ald möglich befeitigt werben, 
fowie e8 überhaupt der Wunfch des Vereins ift, die Mängel kennen 
zu lernen, um fie abflellen zu Fönnen. 

Die Landesſprache. Durch Beſchluß des Amerikaniſchen 
Kongreſſes iſt Die Kolonie des Vereins zur Comal County, d.eh. 
Provinz, erhoben worden mit dem Recht, daß hier alle Verhand⸗ 
lungen, felbft die ‘des Gerichte und der Urkunden in deutſcher 
Sprache abgefaßt werben und nicht wie in ben übrigen amertkanifchen 
Staaten in englifcher. Ä 

Die fimmtlichen Herren Agenten des Vereind ſowohl, als bie 
unterzeichnete General- Agentur, find bereit, auf frankirte Anfragen 
gerne jede gewänfchte Auskunft zu ertheilen. Ä 


Biebrich, im Februar 1847. 


Die General-Agentur 
des Vereins zum Schutze deutſcher Einwanderer in Texas. 


M. W. Settegaſt, General: Agent. 





Mit anerkennungswerther Beharrlichkeit, wenn auch unter 
taufend Opfern, ſetzte der Verein feine Anſiedlungsbemuͤhungen 
Bis je&t fort, und nun, wo ein fafl breijähriges Wirken des Vereins 
vorliegt, wo in diefem Augenblid! 22 Geodäten befchäftigt find, das 
Bereindland zu vermeffen, wo bis Anfang September bie erfte An- 
fiedelung auf demfelben beginnen foll, wo mit ven Comanchen Frie⸗ 
den geſchloſſen, und noch Feine Störung, weber bei ben Vermeſſun⸗ 
gen, noch bei den. beiden Erpebitionen, weldye dad Wereindland 
durchzogen und refognoßzirten, vorgefallen ift, jetzt wirb es doppelte 
Pflicht, nochmals auf die Wirkſamkeit des Vereins zuruc zu kommen, 


% 
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deſſen Ländereien noch für lange Jahre ein Aſyl für Laufende armer 


Landsleute abgeben werben, — Wie ich ſchon oben behauptete, find 
der Wille und dad Streben des Vereins löblih, und feine Lei⸗ 


ſtungen bis jetzt außerordentlich ; burch zu fchnelles Hervortreten mit 


feinem Plane aber, und durch bereitwillige Lebernahme des Fifch er- 
{hen Srants, fewie burch ungesignete Wahl der erften Leiter 
und Gründer der Anfiedelung hatte er fich in ber Meinung Vieler, 
Die dad Bebürfniß einer Fürforge für Auswanderer lebhaft erfannten, 
mehr geſchadet ald genust, und fein Unternehmen durch die Abfenbung 
des Grafen v. Boos⸗Waldeck, als erſten Kommiſſaͤrs bed Bereind, mehr 
als eine großartige Spekulation Hochgeftellter bezeichnet, ald einen Ver⸗ 
ein, dem am Wohle ber Auswanderer und deren Zukunft gelegen ſchien. 
Ohne perfönlich mit einem ber Mitglieder des fürftlich = hochadeligen 
Vereins befannt zu fepn, möchte ich doch nach dem Wirken unb Er⸗ 


laſſen des Vereins fchließen, daß nur der Gründer des. Ver: 


eins allein fich des Wefend der Sache bewußt war, ber größte 
Theil ber Mitglieder felbft aber das Unternehmen nur al& eine ge: 
winnverfprechende Spekulation betrachtete , fo hoch dieſelben auch 


. geftellt und mithin über jeden folchen Berbacht erhaben find. — Kein 


Vernünftiger, wird ed einer Gefellfchaft zum Vorwurf machen, wenn 
fie bei den pekuniaͤren Opfern, bie ſie zu bringen geneigt iſt, auch 
ihre eigene Sicherheit, ihren Vortheil berucfichtigt,, und Jedermann 


‚ wird ihr einen folchen von ganzen Herzen gönnen; wo aber nur das 


Wohl der armen! oder ſich fonft felbft überlaflenen Auswanderer.in 
Bordergramd geſchoben, jebe felbftfüchtige Abficht gelaͤugnet wird,- 


eine einfache Berechnung der vom Verein in ben Aktenſtuͤcken vorge: 


„legten Thatſachen aber eine riefenhafte Spekulation nachweiſt, Dann 
ift es Pflicht der Prefle, dieſe Thatſachen hervorzuheben. — Hätte 
ber Verein der Hochgeftellten e8 bedacht, Daß nur mit Dem Volke 
und durch daſſelbe etwas Großes geleiftet werden kann, dann 
hätte er offen mit feinem Plane vortreten, die Auswanberungslufti- 
gen, bie keine Behörde halten Fan, als Gleiche zur Mitleiden- 
beit und Theilnahme herbeiziehen müffen, und wäre er dann ver 
kannt, dann angefeindet und angegriffen worden, dann fonnte er 
mit vollem Bewußtfeyn ſagen, das Gute gewollt, und Lau- 
fenden Gelegenheit gegeben zu haben, das zu erreis 
hen, wonach fie in der Heimath vergeblich geftrebt. - 


. Mit dem Veteine, als ſolchem, rechte ich als Einzelner nicht; er hat 


in ber kurzen Zeit feines Beſtehens alle Phafen der Irrungen und 
Sejbfitäufhungen durchgehen müffen, und während die fogenannte 
gute Preffe ihm DHofiannah zurief, geiffelte ihm die freie 
Dreffe aufs unbarmherzigfte, und oft nicht mit Unrecht. — 
Auch ich ‚bin, fo fehr ich dem Vereine Gebeihen wuͤnſche, und 


v 








überzeugt bin, daß er trotz aller Mißgriffe noch unendlich 
Großes Leiften kann, Fein Lobrebner bed Vereins, und treg 
meiner Ioyalen Sefinnungen nur deßhalb, weil er abgefhlof- 
fen von aller Sheilnahme des Volks, als füurftlics 
bochadeliger Verein, ein erkluſives Beglüdungds 
reht auszuüben audfprah, und bei alle dem den 
Kaufmann und Spetulanten niht ganz zu verhül: 
len wußte. Bei nochmaliger genauen Prüfung ber Erlaffe des 
‚Vereins, und alles für und wider denfelben Gefagten, wird Seber 
“darin übereinflimmen, daß noch nie ein Verein mit folchen Wider: 
fprüchen von Verſchloſſenheit und Offenheit, von kaufmaͤnniſcher 
Unternehmungdluft, chevalereöfem Geiſte und ehrlicher Biederkeit bei 
une in Deutfchland aufgetreten ift, ald der hochadelige Schutzverein 
für Auswanderer. Dem erſten Programme nach fonnte man glaus 
- ben, ein neuer Zug Wäringer und Vickinger wollte fi) aufmachen 
und mit ihm würde eine neue Aera für Deutfchland beginnen. Der 
Privatverein beutfcher Fürften und Grafen, flatt dem Volke Antheil 
nehmen zu laſſen an einer Sache, bei welcher ed am meiſt betheiligt 
war, überließ lebiglich der guten Prefle, die durch ihre niedrige 
Schmeichelei mehr ſchadete ald nübte, zu einer Zeit Die Mitwirkung, 
wo die erfle Idee des Vereins, nach feinem eigenen Geftändnifle, 
dahin ging, eine finanzielle Spetulation zu machen, um fi) daburd) 
bie Mittel zu größeren Unternehmungen zu fchaffen, und flatt feine 
eigene lebendige Kraftmitder Kraftdes Volkeszu vers 
binden, für welches er ja wirkten wollte, und mit 
weldhemalleinnur fein Gedeihen gefihert war, verfiel 
ex in Zweifel feiner eigenen Kraft, und flatt begeiftert von der Idee 
feines Willens, eine eigene Landverwilligung in Texas 
zu übernehmen,‘ was damals, bei ven Mitteln ded Vereins und der. 
deutſchen Auswanderungöluft, immer noch möglich geweſen wäre, 
glaubte er fi gezwungen, die Anerbietungen eined Spetulanten 
unter Bedingungen Übernehmen zu müflen, bie jenem ohne Muͤhe 
einft ein fürfiliches Vermögen, oder Dem Vereine taufend Unannehm⸗ 
lichkeiten verfchaffen werden. Wer je Mitglied eines Auswande- 
rungs⸗ und Kolonifationsvereind geroefen, weiß es, welche ſchwierige 
Stellung die Gründer bed Planed, die Schöpfer ber. Idee zu über 
winden, wie fehr fie mit ihren eigenen Mitgliedern zu kaͤmpfen haben, 
and daß ed bei dem Schusverein um Fein Haar anderd war, be 
weißt die Gefchichte deflelben von feinem erſten Entfieben im Sahre 
1842 an bis jet. Damald hatte der Verein, der zu jener Zeit nur 
aus einer, Fleinen Anzahl von Mitgliedern beſtand, vorerfl nur den 
Zweck, ſich Kenntniffe über die Verhältnifie der Nepublid Texas zu 
verfhaften, und nur in dem Gründer befielben, dem. Grafen 
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Carl zu Caſtell und einigen Gleichgeſinnten, war die 
Idee des Unternehmens, wie fie ſpaͤter öffentlich aus⸗ 

eſprochen und vom Verein ad optirt wurde, allein zum 
Bewußt! ein getommen! Nur biefe —— fuͤhlten es lebhaft, 
welch' ein unermeßliches Terrain ſich ihrer Thaͤtigkeit in Texas auf⸗ 
ſchließen wuͤrde, wie nuͤtzlich ſie wirken, wie verdient ſie ſich um 
das Vaterland, um die ſcheidenden Landsleute machen koͤnnten. 
Die Idee der Gründung einer Armen-Kolonie ſtand klar 
vor ihnen, wenn ſie auch mit der Art und Weiſe der Ausfuͤhrbarkeit 
noch voͤllig im Dunkeln waren. Gerade die Stimmen redlicher 
Maͤnner, die ſich zum Beſten der armen, ſich ſelbſt uͤberlaſſenen 
Auswanderer erhoben hatten und ſpurlos verhallt waren, veranlaßten 
einen Grafen Caſtell und den Prinzen Solms, ein Unternehmen 
zu beginnen, das, wie fie glaubten, die allgemeine Meinung für 
fich hätte, fie wollten ber Armeren Klafie, Die einmal zur Aus⸗ 
‚ wanberung entſchloſſen war, und body nicht mehr gehalten werben 
Tonnte, Gelegenheit geben, fich eine Hetmath zu gründen auch ohne 
‚große Mittel; und ber befle Beweis, wie fremd fie felbit allen 
einfeitigen Spekulationen waren, ift ed, daß fie den Vorfchlägen 
ihres erften Kommiflärd Fein Gehoͤr ſchenkten, die frühere Idee 
einer finanziellen Spekulation aufgaben, und durch ben Beitritt 
mehrerer Fürften und Herren in ihren pekuniaͤren Mitteln gehoben, 
ihren philanthropifchen med nunmehr offen außfprahen. — 
Straf Boos⸗Waldeck, welcher die erſte Milfion des Vereine über: 
nahm, um bie Verhältniffe von Texas durch eigene Anfchauung 
fennen zu lernen, erwarb als erfien Stüspunft in jenem zukunft⸗ 
reichen ande ein zu einer Baumwollenpflanzung günftig gelegenes, 
anfehnliched Territorium, ward durch feine Anftedelung Bürger von 
Texas, fchaffte Sklaven an und gründete bie gfoße, von ihm 
Naffau-Plantagegenannte Pflanzung. Mit den Einwohnern von 
Texas nun gleiche Intereffen verfolgend, und entzüuckt von den Borthei- 
len, die fi) wohlhabenden Anfiedlern in Texas bieten, glaubte er das 
Interefie des Vereins am beften wahrzunehmen, wenn er bemfelben 
anriethe, feine Kapitale in vereinzelten Plantagen anzulegen, bie 
bei Dem durch die Einwanderung immer mehr fleigenden Bodenwerth, 
fo am beften und ficherften fi) heben und rentiren würden. Die 
Gründer des Vereind, ihrer erften Idee getreu, in jenem Lande ein 
paffendes Territorium zu wählen, um aufdemfelben die Deutichen 
in Amerika zu fammeln, fie mit dem Mutterlande in Verbindung 
zu erhalten, fich Durch diefelben den trandatlantifchen Staat zu be- 
freunden und einen wechfelfeitigen, regen Verkehr zu erzieleg, gingen 
nicht auf dieſe Vorfchläge ein, bie mit ihren Anfichten vom 
Zwecke ded Vereins nicht uͤbereinſtimmten; Graf Boos trat aus 


\ 
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bemfelben aus; ber Worfchlag felbft aber wurbe burch bie Preffe 
veröffentlicht und war nicht8 weniger als geeignet, dad allgemeine 
Interefle Deutfchlands für den Verein zu erregen, ba der Plan 
befielben nur auf die fchnelle Bereicherung einiger hochadeliger 
beutfchen Familien, und auf die Aufrechthaltung und Ausübung 
ded Prinzips der Sklaverei in Texas berechnet fchien. — Statt 
jest öffentlich mit feinem Plane hervorzutreten, wie es in 
feinem eigenen Intereſſe gewefen wäre, verfolgten die Gründer 
bes Vereins ihren Zweck, verwarfen den Fleinlichen , fchnellen Ge- 
winn verfprechender Plan bed Grafen Boos, und übernahmen von 
Bourgoid d’Orvanne den ihm vom Kongreß zu Texas bewilligten 
Grant zur Kolonifation. Prinz Karl zu Solms ging mit Herm 
Bourgois als Generallommilfär des Vereins nach) Zerad, und die 
Direktion zu Mainz eriieß eine Öffentliche Bekanntmachung zur Bes 
theiligung an der erften Expedition. Zugleich übernahm der Verein, 
um den Verpflichtungen gegen die fich der erften Erpebition anfchließen- 
ben Auswanderer nachkommen zu Fönnen, da die Bewilligung einer 
Berlängerung des Bourgoid’fchen Grants fehr in Zweifel ftand, 
noch einen zweiten Grant, welcher dem Konful Denry Fiſcher 
fuͤr die Koloniſation des fruchtbaren Huͤgellandes am oberen Colorado 
von dem Kongreſſe bewilligt worden war, obgleich letzteren Grant unter 
harten, für den Verein keines wegs gunſtigen Beding— 
ungen. — Jetzt erſt trat der Verein mit feinen Aktenſtuͤcken 
hervor, bei denen ed wünfchenswerther gemwefen wäre, wenn 
denfelben eine hiftorifcher Bericht vorangeftanden hätte. Diechren- 
hafte Tendenz ded Vereins, wie foldhe dem Direktor 
deffelben, dem Grafen Ca ftell, und dem Generalfommiffär, Prinz 
Solmd, vor Augen ftand, .bätte mehr hervorgehoben werben 
müflen, und ficher würde dann ber Verein die allgemeine 
Stimmung für fich gehabt haben, ftatt fortwährend von ber Preffe 
angegriffen zu werben. Dann wäre ber Verein volksthuͤmlicher ge- 
weien, und Niemand hätte geglaubt, wie ed auch mir er- 
ging, daß berfelbe durh Namend-Autoritätenbas Gros 
der Auswanderungdluftigen beftehen zu wollen beab- 
fihtige, während gerabe feine Abficht war, duch Aufführung 
feiner Mitglieder eine moralifhe Garantie für dad Fort: 
kommen der Auswanderer zu geben. Der Plan bed Vereins, wie 
er in jenen Aftenftücen gegeben wurde, ift auf ber einen Seite 
zu großartig, auf der andern zu Beinlich, ja Trämerhaft, wie er 
nur von Privaten, bie ihren Nuten fowohl, ald Den ber 
Anſiedler berücjichtigen wollten, erfteres aber auch offen aus⸗ 
fprechen, publizirt werben durfte! Ein Vereinfürftlliherund 
hochadeliger Perfonen wird, wie bie Stimmung jetzt in 
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Deutſchland iſt, nie ober nur ſchwer das Vertrauen des auswanderungs⸗ 
luſtigen Buͤrgerſtandes gewinnen, und dann gerade am wenigſten, 


wenn der Verein felbft Opfer zu bringen gewillt iſt, wie er bier doch 


nur vorfchußweife zu feinem und Konful Fiſchers Rutzen 
thbut und zuthbungezwungenift. Der Verein bat, fo uns 
zufriedene Berichte auch von einzelnen Auswanberern heruͤber famen, 
und gerade von folchen, für welche ber Verein alle Koften 
trug, in der kurzen Zeit feines Beftehens Außerordentliches ges 


- . leiftet, und verdient jetzt um fo mehr bie Beruͤckſichti— 


gung aller deutſchen Regierungen fowohl, ald ber 
Auswanderungdluftigen, als alle feine, in ben beiden 
legten Jahren gemachten Veröffentlichungen ed deutlich Darthun, wie - 
ernft und wohlwollend das Streben des Vereins tft, und wie fehr 
derfelbe fi bemüht, einzelne, früher begangene Irrungen abzu⸗ 
‚ ändern. Daß der erfle Auswanderer: Transport, welcher beflimmt 
war, für die demnächflige eigentliche Kolonie Worbereitungen zutreffen, - 
nicht gleich auf das Vereindland gebracht, ſondern auf neu anges 
kauftem Lande angefiebelt wurde, und dort der Einzelne 10 Acres 
ſtatt der verfprochenen 160 oder refp. 320 Acres angewiefen erhielt, 
war, gelinde gefagt, ein Treubruch gegen Ale, bie 300 ober ıefp. 
600 fl. eingezahlt hatten, und baherwar es wohl zu entfhuldis- 
gen, wenn Einzelnenicht befonders günftig gegenden 
—Berein geſtimmt waren. Bedenkt man übrigens, daß diefer 
erfie Transport nicht zahlreich genug war, es wagen zu dürfen, ihn 
fo entfernt von aller menfchlihen Hülfe auf Fiſchers Grant anzus 
fieden, fo Fannman nur die Vorſicht ded Prinzen 
Solmsdantend anerkennen, zur Sidherung der Ein 
wanderer eine Bwifchenftation errichtet zu haben. — 
Unter den größten Gefahren und Mühfeligkeiten leitete derfelbe die 
erften Anordnungen, legte den Grundſtein zu Carlshafen, Leiningen 
und Caſtell, und_grüundete Neu⸗Braunfels, zu welchem Zweck er 
16,000 Acres Land Faufte, von denen 5,200 an Einwanderer 
verſchenkt, ihnen der Anſpruch auf ihr Land im Grant aber vor: 
behalten wurde. | | 
Was die in Öffentlichen Blättern oft beregte Frage anbetrifft, 
ob in Texas bie Bodenkultur ohne Sklaven möglich fei, fo hat ber 
Adelige Verein diefelbe bereit5 praktiſch gelöst. In Neu-Braunfeld 
ift Fein einziger Sklave, auch aufben dbeutfchen Anfiedelungen am 
Mill⸗ und Camings⸗Creek befinden fi Feine, und die Aadfichten 
auf den Pflanzungen des Vereins ftellen ſich demungeachtet außer 
ordentlich geinftig. \ BE 
- + Die Thätigkeit, welche der Verein und feine Beamten bis jebt 
entwickelt haben, ift anerkennungswerth und nur zur bedauern, Daß 
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durch Hinweifung auf. die Aktenſtuͤcke viele der Einwanderer, 
für welche diefelben Doch nicht publizitt waren, ben bortigen Beamten 
dad Leben und ihre Stellung erfchweren und verbittern und fie 
Urfache der außerordentlichen Geldopfer wurben, welche die Mits _- 
glieber bed Vereins zu bringen hatten, — Vernuͤnftige werben nie 
fagen, daß der Verein die Auswandetungsluſtigen getäufcht! Leider 
aber hatte ber Verein feiner Wirkſamkeit felbft Feſſeln angelegt, das 
buch, daß er gleich von vorn herein das fo beliebte deutſche Be⸗ 
vormundungdfoften, das ale Menfchen für Unmuͤndige, Kraft⸗und 
Willenloſe betrachtet, adoptirte, väterlich bevormunden wollte; und 
ftatt die Entwidelung der Anflebelung ſich felbft zu überlaflen, nur 
in fo fern fir die Einwanderer forgte, ald er in dem freudigen Auf⸗ 
blühen der Anfiedler fein eigenes Fortbeftehen und Aufblühen er- 
kannte. — Alle, welche gewillt find, die Heimath zu verlaffen, 
haben, wenn auch nur inftinftmäßig, Die Idee des self-government 
in fi) aufgenommen, und wollen weder bevormundet werben, noch 
fih in Verhaͤltniſſe fügen, die etwas zu fehr nach Unterthänigkeit 
ſchmecken. Dieſes konnte und mußte die Kommilfion ded Vereins 
fhon in Deutſchland willen, und der Verein diefe Schwäche ober 
Charakterſtaͤrke, man nenne ed wie man will, fehonen, berudfichti- 
gen und mit Weisheit und Liebe zu lenken fuchen, unbekuͤmmert, 
ob über ihn der Stab gebrochen wurde oder nicht. Wenn aber ber . 
Verein, dem, feined eigenen Beſtehens wegen, doch daran liegen 
mußte, in möglichft Furzer Zeit viele Anfiedler auf feinem erworbenen 
Srant zu erhalten, erſt Einzahlungen von 300 und 600 fl. verlangt, 
wie er gethan hat, dafür Ueberfahrt und Sorge bis an Ort und 
Stelle übernimmt, ben Audwanderern auch nicht bie geringfte freie 
Bewegung geftattet, fondern alled lenken und leiten will, flatt den 
bumpfigen Geift der Abhängigkeit ſich auf ber Reife abfchütteln zu 
laffen, dann darf man ſich nicht wundern, wenn bie überfiebelten 
Einwanderer mürrifch und unzufrieden werden, und ſich am Schluffe 
getäufeht finden. — Die deutfchen Auswanderer find. ver Mehrzahl 
nach ein eigenthümtiches Voͤlkchen, das wohl fludirt ſeyn will, und 

das im Allen fuͤr's erfte, fo weit es Reife sc. betrifft, fich felbft über: 
laffen werden muß. Jede Ueberwachung betrachtet ed mißtrauiſch — 
hat ja auch, leider, oft Urfache dazu — und der Schutzverein in: 
Deutfchland würde für dieſelben ſchon hinlaͤnglich geforgt haben, 
wenn er von Monat zu Monat die abgehenden Schiffe und die Leber: 
fahrtöpreife befannt gemacht, durch feine Agenten Schiffsfontrakte 
und Verficherungen abgefchloffen und jedem Schiffe einen Unter 
ggenten, ber für die Aufrechthaltung ber Kontrakte Sorge zu tragen 
beauftragt worden wäre, beigegeben häfte. Die Auswanderer find, 
bis zur Ankunft in ber neuen Weit, fo bange fie ſich am Bord br 
finden, voller Much und großen Pläne, fo wie fir aber das: Band: 
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erblicken, faͤllt in der Regel ihr Muth, und mit dem erſten Schritt 
an's Ufer ſind ſie voͤllig rathlos! — Jetzt iſt die rechte Zeit, ſich die⸗ 
ſer Armen anzunehmen: die Theurung in Galveston, die Sorge, 
wohin ſich nun in dem großen Lande wenden, der traurige Anblick 


der flachen Kuͤſte, Alles enttaͤuſcht ſie und verſcheucht die Traum⸗ 
bilder, die ſie ſich vom Paradieſe der neuen Welt gemacht — mit Ver⸗ 


gnuͤgen und Dank wuͤrden nun Alle die Anerbietungen der Be⸗ 


amten des Vereins annehmen und nach den Laͤndereien der Ge⸗ 
ſellſchaft ziehen; — nie wuͤrden Vorwuͤrfe, gegruͤndete oder unge⸗ 

uͤndete, den Verein treffen und alle Anfiedler gluͤcklich und zu⸗ 
—* unter dem Schutze deſſelben leben. Keiner koͤnnte und wuͤrde 


ſagen, die mißverſtandenen Berichte des Vereins haͤtten ihn ge⸗ 


taͤuſcht, ſo aber, wo der Verein von Haus aus Alles, Ueberfahrt 
und Unterſtuͤtzung bis zur naͤchſten Erndte, gegen bie Einzahlung 
von 300 oder 600 fl. zu geben verfprach , werden die Anfprüche der 
Einwanderer fietd größer fein, ald ed im Plane bed Vereins ges 
Vegen. — Wie wir zu. unferer Freude aus den oben angegebenen 
neueften Bedingungen des Vereins erfahren, hat der Verein von 
diefem zu weit audgebehnten Bevormundungsfyften nunmehr abge: 
fehen und fchreibt auch Feine Einzahlungen mehr vor; möchte ed ihm - 
Dagegen nunmehr auch gefallen, mit einzelnen kleinen 
felbfiftändigenAnfiedelungsgefellfhaften,aufeigene, 
unabhängige Gemeinden abzufchließen! Gefellfchaften 
von 25 bid 50 befreundeten Familien würden gerne mit dem Ver: 
eine in Verbindung treten, wenn fie eigene Niederlaffungen für ſich 
bilden koͤnnten, und. bei diefen hätte der Verein Feine anderen Ver⸗ 
pflichtungen zu übernehmen, ald die Eoftenfreie Ueberlieferung ber 


, gerichtlichen, vom Staate auögeftellten Befigtitel ! 


Zum Nuten und Frommen unfrer, nach Texas mwanderden 
Landsleute, fügen wir bier noch die Berfaffung des neuen Staats 
bei, wie folhe am 27. Auguft 1845 angenommen wurde: 

„Wir das Volk der Republik Xerad, die wir mit 
Dankbarkeit die Güte Gottes anerkennen, indem er 
und erlaubt hat, unfere Regierungöform ung felber zu 
wählen, fegen in Uebereinflimmung mit den Verorb- 
nungen,bie in dem gemeinichaftlihen Beſchluße dem 
Anſchluß von Texas an die Vereinigten Staaten aus— 
geſprochen und am 1. März 1845 genehmigt find, dieſe 
Konfitution feft.” | 

rt. I. 


Rechte. 
Um die allgemeinen großen und weſentlichen Principien der Freiheit und 
der freien Regierung anzuerkennen und feſtzuſtellen, erklaͤren wir Folgendes: 
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1. Seetton. Alle politifche Gewalt if. ein angebornes Hecht 
des -Voffes, und jede freie Regierung ift auf feine Autorität gebaut und 
für fein Wohl errichtet. Das Bolt hat zu jeder Zeit ein unübertragba: 
res Recht, feine Regierungsform entweder zu ändern, umzugeſtalten 
oder abzufchaffen, und zwar in ſolcher Weiſe, die es fuͤr die zweckmaͤ⸗ 
‚Bigfte halt. 

2. Seet. Alle freien Menfchen Haben, ‚wenn fie eine gefellfchaft: 
Siche Vereinbarung bilden, gleiche Rechte ; und feine Klaſſe Menfchen ift zu 
ausſchließlichen und befonderen öffentlichen Belohnungen ober Privilegien 
berechtigt, ausgenommen für öffentliche Dienfte. 

3. Sect. Kein Glaubens-Bekenntniß foll je nöthig fen, um - 
irgend ein öffentliches Amt im Staate zu beffeiden. 

4. Sect. Alle Menfchen haben das natürliche und unverleßbare 
Recht, Gott nad) der Eingebung ihres eigenen Gewiſſens zu verehren; fein 
Menich ſoll je gezwungen werden, irgend ein Haus der öffentlichen Gottes: 
verehrung zu beſuchen, zu bauen oder zu unterftügen,, noch zur Unterſtütz⸗ 
ung irgend eines Predigeramtes gegen ſeinen Willen beizutragen. Keiner 
menſchlichen Gewalt ſoll es in irgend einem Falle erlaubt ſeyn, in Ge⸗ 
wiffe ensſachen Vorſchriften zu machen oder ſich darein zu miſchen; und kein 
Vorzug ſoll je einem Glaubens-Bekenntniß oder einer Art und Weiſe der 
Gottesverehrung gegeben werden, ſondern es ſoll im Gegentheil die Pflicht 
der Geſetzgebung ſeyn, Ti olche Geſetze zu geben, welche ihr zum Schutze der fried⸗ 
lichen Gottesverehrung einer jeden -religiöfen Gemeinſchaft noͤthig erſcheinen. 

5. Sect. Jedem Bürger ſoll es erlaubt ſeyn, ſeine Meinungen 
über irgend einen Gegenſtand auszuſprechen, zu ſchreiben oder zu veröffent- 
lichen, indem er felbft für den Mißbrauch diefes Rechtes verantwortlich ift; 
und fein Gefeb foll je gemacht werben, welches darauf hinzielt, die Frei⸗ 
heit der Rede oder der Preſſe zu beſchraͤnken. 

6. Sect. In Anflagen wegen Beröffentfidjung von Schriften, in 
welchen das Benehmen: von öffentlichen Beamten unterfuht wird, oder 
deren Inhalt anerkannt für Veröffentlichung geeignet iſt, kann die Wahr: 
heit der darin ausgefprochenen Behauptungen durch Zeugen bekräftigt wer: 
den; und bei allen Klagen wegen Libellen follen die Gefchwornen unter 
Zeitung des Gerichtshofes ein Recht haben , darin den Ausfpruch zu thun, 
_ wie in allen andern Fällen. 

7. Seet. Ein jeder foll perfönliche Sicherheit genießen ; fein Haus, 
feine Papiere und alles andere Befitzthum foll vor jeder unbegründeten Be⸗ 
fchlagnehmung oder Nachfuchung geſchützt ſeyn; und fein Befehl zur Durchs 
ſuchung irgend eines Ortes oder zur Verhaftung irgend einer Berfon fol 
ausgefertigt werden, wenn nicht die fraglichen Gegenftände darin fo genau 
wie möglich befchrieben find, oder wenn nicht guter Grund, ber eiblich er- 
härtet werden muß, dazu vorhanden ift. 

8. Sect. In allen Kriminalſachen fol bem Angeklagten ein rar 
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ſches öffentliches Verhoͤr werden durch ein unpartheiifches Geſchwornenge⸗ 
zicht; er foll nicht gezwungen werben. können, gegen ſich felbft zu zeugen; 
er foll das Recht haben, fich ſelbſt zu vertheidigen oder durch ſeinen Advo⸗ 
katen oder auch gemeinſchaftlich mit demſelben; er ſoll mit den Zeugen 
gegen ihn confrontirt werden und es ſteht ihm das Recht zu, Zeugen zu 
ſeinen Gunſten gerichtlich zum Erſcheinen im Gerichtshofe zwingen zu laſſen. 
Ferner braucht Niemand wegen einer criminellen Handlung Rede zu ftehen, 

ausgenommen wenn er deßhalb gerichtlich belangt worden iſt. Hiervon 
find Diejenigen Fälle, bie ſich in der Land- oder Stemadht zutragen, oder 
Verſtöße gegen die Geſetze der Miliz ausgeſchloſſen. 

9. Sert. , Alle Gefangene find bürgfchaftsfählg gegen hinreichende 
Bürgſchaft, ausgenommen bet Kapital: Berbrechen, wo die Beweiſe augen: 
ſcheinlich find oder der Verdacht groß ift; jedoch foll dieſe Verordnung nicht 
fo gedeutet werden, als wenn fie Bürgſchaft, nachdem die Schuld eines 
Angeklagten durch einen Richter des Supreme: oder County : Court nah 
Berhörung der Zeugen ſchon conftatirt worden if, gegen Grlaffung eines 
Habeas : Eorpus: Befehls , angefertigt in ber Graſſchafi, wo das Ver⸗ 
brechen begangen wurde, nicht zulaſſe. 

10. Sect. Das Privilegium bes Habeas⸗ Corpus ſoll nicht auf⸗ 
gehoben werden, ausgenommen wenn im Fall einer Rebellion oder eines 
feindlichen Einfalls die öffentliche Sicherheit es erfordert. 

11. Sert. Sehr hohe Bürgfchaft fol nicht verlangt werden ; auch 
folfen keine übermäßigen Geidſtrafen oder graufame oder ungebraͤuchliche 
Strafen auferlegt werden. Alle Gerichtshöfe follen öffentlich fen; und - 
einem Jeden ſoll für eine ihm felbk, feinen Ländereien, Gütern und feinem 
Rufe gefchehene Verlegung Vergutung werben, und zwar auf dem Wege 
des Geſetzes. | 

12. Sect. Niemand fol für ein Verbrechen fein Leben oder feine 
Glieder jweimal in Gefahr gebracht haben; noch fol irgend. Jemand zum 
zweiten Male für. ein und daſſelbe Verbrechen vor Gericht gebracht werden, 
nachdem das Richt: Schuldig ſchon einmal über ihn ansgefprochen wor⸗ 
den ift. Das Recht, von einer Jury gerichtet zu werden, bleibt unantaftbar. 

13. Sect. Jeder Bürger bat das Recht, Waffen zu halten nnd 
zu tragen zur gefeßlichen Bertheidigung feiner Selbſt oder des Staates. 

14. Sect. Keine Akte, die England für beſchimpft erflärt, Fein 
ex post facto - Gefeß,, Fein zurückwirkendes Geſetz noch irgend ein Geſetz, 

welches Die Durch Vertrag gemachten Verpflichtungen verlegen kann, fol je . 
gemacht werben; und nie foll das Eigenthum irgend einer Berfon genommen 
oder zu öffentfichem Gebrauche beftimmt werden ohne entiprechende Bezah⸗ 
fung, wenn nicht die Perſon damit einverftanden ift. 

15. Sect. Niemand foll Schulden halber eingekerkert werben: 

- 16. Sect. Min Bürger diefes Staates foll feines Lebens , feiner 
Breipeit, feiner Güter, feiner. Berechtigungen verluftig- gemacht werben, 
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ned; außer dem Gefeh erklaͤrt, noch verbannt, noch in irgend eines Wet 
unwahlfaͤhig gemacht werten, ausgenommen durch die Landesgeſetze. 

171. Set. Die milttärifche Gewalt ſoll zu jeder Zeit den Civil⸗ 
Behörden untergeordnet ſeyn. 

18. Sert. Erbliche Rechte und Monopole find gegen den Genins 
einer freien Regierung und follen nie erfaubt fen; noch foll das Erſige⸗ 
burtd » Recht oder fendum talliatem in dieſem Stante in Kraft gefept 
werben. 

19. Sect. Die Bürger follen ein Recht haben, ſich in friedficher 
Weiſe gu ihrem gemeinichaftlichen Wohl zu verſammeln; auch ſteht es ihnen 
frei, an diejenigen, welde mit Aemtern bekleidet find, ſich wegen Abhülſe 
von Beichwerden oder in andern Abfichten zu wenben , entweder durch Pe⸗ 
titionen, Adreſſen oder Vorſtellungen. 

20. Sert. Keine Macht „die Geſetze des Staates aufzuheben, 
ſoll won irgend Jemand ansgeübt werben, ausgenommen von der geſeßz⸗ 
gebenden Verſammlung. 

21. Sect. Um uns vor jeder Heberfehreitung der bedeutenden Ge⸗ 
walt, welche hierdurch ertheilt worden iſt, ſicher zu ſtellen, erklaͤren wir, 
daß die Antaſtung alles deſſen, was in dieſen Rechten dargethau iſt, außer 
der Macht der Regierung liegt und für immer unantaſtbar bleiben ſoll; alle 
Geſetze alle, weiche dem widerſprechen, find Rull. 


Art. IL. oo. 
Vertheilung beriegierungs:- Mad. 


1. Seet. Die Macht der Kegierung des Staates Teras ſoll In drei 
verfchiedene Abtheilungen getheilt und eine jede einem befondern Verwal: 
tungs » Körper anvertraut werben, nämlich einem die geſetzgebende, einem 
andern die ausführende und dem dritten die richtende; und feine Berfon 
oder Verſammlung von Perſonen, welche zu einem der genannten Körper 
aehört, ſoll es geftattet fen, Macht zu üben, welche eigentlich nur den 
andern Körpern zukoͤmmt, ausgenommen in Faͤllen, die hierin beſonders 
genannt find. 


Art. III. 
Geſetzgebende Abtheilung. 


1. Set. ever freie Mann, der daB einundzwanzigſte Jahr er- 
reiht hat, Bürger der Ber. Stanten ift, oder der zur Zeit, da biefe Con⸗ 
Fittion von den Ber. Staaten angenommen wurde, ein Bürger der He 
publik Texas war und ein Jahr vos einer flattfindenden Wahl im State, 
oder ſechs Monate in einem Diſtrikt, einer Graffchaft oder Stadt, wo er 


als Wähle auftreten wi, gewohnt hat (iätprmerpflichtige Indianer, 


Afkitaner und Ablömmlinge von Afrifanern ausgenominen) fol als ein 
tüchtiger Wähler betrachtet werden. Sollte ein ſolcher Wähler fich zur Zeit 
einer-Wahl in einer andern Grafſchaft des Diftrifts, in welchem er anfäßig 
iſt, fich befinden , fo foll er berechtigt ſeyn, für Diftrikt - Beamte zu wäh- 
fen. Berner foll ein befähigter Wähler in jedem Theile des Staates für 
Beamte des refp. Staates wählen dürfen. Soldaten, Seeleute oder See: 
foldaten zur Landarmee oder zur Marine der Ber. Staaten gehörig, bürfen 
nicht wählen bei irgend einer Wahl, die in dieſem Staate Statt findet. 

2. Sect. Jeder freie Mann über dem einundzwanzigften Lebens: 
jahr (nichtfteuerpflichtige Indianer, Afrikaner und Abkoͤmmlinge von Afri- 
kanern ausgenommen), der ſechs Monate vor dem Zeitpunkt, Da dieſe Con: 
ftitution von dem Congreß der Ber. Staaten angenommen wurde, in Texas 
gewohnt hat, ſoll befähigter Wähler feyn. 

3. Sect. Wähler follen in allen Fällen während ihrer Gegenwart 
bei den Wahlen von Arreft befreit fen, ausgenommen, wenn fie wegen Ber; 
rath, Felonie oder Ruheftörung verhaftet worden find. 

A. Sect. Die gefebgebende Macht dieſes Staates ſoll zwei ver: 
ſchiedenen Abtheilungen einverleibt feyn; die eine „Senat“ und die andere 
„Haus der Nepräfentanten‘‘ genannt, und beide zufammen bie „Legisla⸗ 
ture“ des Staates Texas. Die Abfaffung aller Geſetze foll folgenderma⸗ 
Ben feyn: „es ift befchloffen von der Legisfatur des Staates Texas. 

5. Sect. Die Mitglieder des Hauſes der Repräfentanten follen 


-- . von den befähigten Wählern gewählt werden und ihre Amtsfrift foll zwei 


Sabre dauern von dem Tage der General - Wahl an gerechnet; und bie 
Sigungen ber Legislatur follen alle zwei Jahre ftattfinden zu einem fol- 
chen Beitpunkte, wie das Geſetz näher bezeichnen wird. 
| 6. Sert. Niemand foll Nepräfentant werden Tonnen, ber nicht 
‚Bürger der Ber. Staaten iſt oder der zur Beit der Annahme dieſer Eon- 
ftitution ein Bürger der Republik Texas war, der nicht zwei Sabre vor 
feiner Wahl ein Bewohner des Staates und hiervon ein Jahr Bürger der 
Grafſchaft, City oder. Stadt, für welche er gewählt werden foll, war, 
und der nicht bereits das einundzwanzigfte Jahr erreicht Hat. 

7. Seet. Alle Wahlen follen zu ſolcher Zeit und an ſolchen Orten 
in ben verfihiedenen Grafſchaften, Cities oder Städten abgehalten werden, 
wie fie jegt ſchon beftimmt oder zukünftig durch das Geſetz noch beftimmt 
werden. 

8. Sect. Die Senatoren follen: von den befähigten Wählern für 
‚die Friſt von vier Jahren erwählt werden; und fie follen durch das Loos 
fo weit wie möglich in zwei gleiche Klaſſen getheilt werben. Die Sipe ber 
Senatoren der erften Klaſſe follen vafant werden nad) den erften zwei Jah- 
zen und. die ber zweiten Klaſſe erft nach vier Jahren, damit eine Hälfte 
des ganzen Senats alle zwei Jahre wieder gewählt werden muß. 

9. Sect. Dieſe Art, neue Senatoren in irgend eine der zwei Klaſ⸗ 
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ſen zu bringen, ſoll ſo viel wie möglich beobachtet werden, bamit eine 
Gleichheit in der Zahl der zwei Klaſſen entſtehe. 

10. Sect. Wenn ein Senator: : Wahl: Diftrikt aus zwei oder mebs 
reren Grafſchaften befteht, fo fol derfelbe nicht durch eine Grafſchaft, welche 
zu einem andern Wahldiſtrikt gehoͤrt, getrennt ſeyn. 

11. Sect. Niemand fol Senator werden koͤnnen, der nicht Bür- Ä 
per der Ber. Staaten ift oder zur Zeit, der Annahme dieſer onftitution.. 
ein Bürger der Republif Texas war, der nicht drei Jahre vor einer Wahl 

Bewohner diefes Staates war, und hiervon ein Jahr in dem Diftrit, für 
welchen ex gewählt werben fol, zugebracht hat; ber- ferner nicht Das dreißigſte 
Sebmeloht erreicht hat, 

. Sect. Wenn das Haus der Repräfentanten verſammelt if, fo 
ſoll em Sprecher und feine andern Würdenträger wählen; und der Se 
nat foll einen Präfidenten pro. temp.. wählen, fo wie ebenfalls feine übrts 
gen Würdenträger. Jedes Haus kann über die Wählbarkeit und Wahl 
feiner eigenen Mitglieder entfeheiden ; beftrittene Wahlen follen jedoch fo 
gefhlichtet werben, wie das Geſetz Darüber es vorfihreiben wird. Zwei 

Drittel eines jeden Haufes fönnen eine hinreichende Zahl (quorum) aus» 

machen, um Gefchäfte zu thun; aber eine Kleinere Anzahl mag fih von 

Zag zu Tag vertagen und fann die abweienden Mitglieder zur Erſcheinung 
zwingen in ſolcher Weife und durch folche Strafen, wie fie jedes Haus 
vorſchreibt. 

13. Sect. Jedes Haus kann die Regeln ſeines eigenen Geſchaͤfts⸗ 
ganges beſtimmen, kann Mitglieder wegen ordnungswidrigen Betragens 
beſtrafen und kann bei zwei Drittel Stimmen ein Mitglied ganz ausſtoßen; 
aber nicht zum zweiten Male für ein und daſſelbe Vergehen. 

14. Sect. Jedes Haus ſoll ein Journal über feine Verhandlun⸗ 
gen halten und dieſelben veröffentlichen; und das Ja und Nein der verſchie⸗ 
denen Mitglieder des Haufes über irgend eine verhandelte Frage follen auf 
den Wunſch von drei Mitgliedern in dem Journal notirt werden. 

15. Sect. Wenn Bacanzen in einem der Häufer vorkommen , ſo 
ſoll der Gouverneur oder Derjenige, der feine Stelle vertritt, Wahlen ver⸗ 
anftaften laſſen, um die leer gewordenen Pläbe wieder auszufüllen. - 

16. Sect. Senatoren und Repräfentanten follen in allen Fällen 

— wegen Verrath, Felonie und Ruheflörung ausgenommen — von- Ars- 
reſt befreit feyn während der Zeit, daß die Legislatur Sitzungen hält. 

Zur Reiſe von dem Wohnorte eines ſolchen Mitgliedes bis zum Ort, wo 
die Legislatur Sitzungen hält, follen zwanzig Meilen auf einen Zag ge: 

rechnet werben. 

17. Sect. Jedes Haus hat die Macht, irgend eine Perſon (aber 
fein Mitglied) wegen unehrerbietigen oder ordnungswidrigen Betragens in 
feiner Gegenwart durch Einkerferung zu beſtrafen. oder auch eine ſolche, die 
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feine Verhandlungen hemmen folte; nur fol bie Zeit ber Einkerkecung 
nicht über vierzig Tage dauern. | | 

18. Seet. Die Pforten beider Säufer ſollen ſtets offen ſeyn. 

19. Sect. Keines der beiden Käufer foll ohne bie Einwilligung 
des andern ſich über drei Tage vertagen önnen; noch feine Sigungen nach 
einem andern Orte verlegen, in weldem die Sihungen beider Häufer 
ſtattfinden. 

20. Sect. Bills mögen in beiden Häuſern eingebracht werben 
und fünnen von dem anbern verbeffert, verändert oder zurückgewieſen wers 
den; aber eine Bill ſoll nicht cher Geſetzeskraft erhalten, bis fie an drei 
verfehiedenen Tagen in jedem Haufe vorgelefen worden ift und freie Erör. 
terug darüber ftattgefunden hat, ausgenommen in außerordentlichen Faͤl⸗ 
Ien und felbR dann nur, wenn wier Fünftel der Stimmen es zweckmäßig 
erachten, diefe Megel bei Seite zu" feben; und jede Bill fell, nachdem fle 
durch beide Käufer gegangen it, von dem Sprecher und dem Praͤſidenten 
- des reſp. Hauſes unterzeichnet werben. | | " 

21. Seet. Jede Bill, die den Zwedi har, „Steuern au erheben,‘ 
ſoll im Haufe der Repräfentanten entfieben , indeflen kann der Senat fie 
verbeffern (amend) oder verwerfen. 

- 22. Seet. Rachdem eine Bill von einer Abtheilung der Legislatur 
verworfen worben ft, fo ſoll Feine Bill deifelden Inhalts zu einem Geſetz 
gemacht werden während der Seflion. 

23. Sect. Jedes Mitglied der Legislatur ſoll aus dem öffentlichen 
Schatze Bezahlung für feine Dienfte erhalten, welche geſetzlich erhöht ober 
berabgefeßt werben kann; aber Feine Zunahme deſſelben folk ſtattſinden 
während der Seſſion, In der dieſelbe verordnet wurde, 

34. Seet. Kein Senator ober Repräfentaut Tell während der 
Zeit} für welche ex gewählt worden if, für irgend ein anderes mit Bes 
zahlung verfnüpftes Amt, welches noch errichtet werben foll ober beffen 
Gehalt während der Periode erhöht worden if, ernannt werben fönnen. 
Gleichfalls fol Fein Mitglied der Legislatur für irgend ein Amt tauglich 
feyn, wozu eine Abtheilung der Legislatur Jemanden ernennen Tann. 
Berner darf Fein Mitglied der Legislatur für irgend ein Mitglied feiner 
elgnen Abtheilung flimmen, noch für irgend ein Amt, was es auch feyn 
möge, ausgenommen in folden Faͤllen, die hierin bezeichnet find. Der - 
- Bräfident des Senats und der Sprecher bes Hauſes ber Mepräfentanten 
ſollen won ihren eignen Körpern (Senat und Haus ber Nepräfentanten) 
erwählt werben. | 

25. Sert. Kein Richter irgend eined court of equity, secre- 
tary of state, atterney-general, clerk eines court of record, 

sheriff ober collector oder jede andere Perſon, welche ein lukratives 
Amt unter der Regierung ber Vereinigten Staaten oder biefes Staates aber 
unter einer auswärtigen Regierung bat, fol für die Legiölatur wählbar 


s 

















x 
. 
" 29 nd 
®. 


ſeyn; noch fol eine ſolche Perſon zwei Aemter, Agenturen u. ſ. w. , bie 

mit Gehalt verfnüpft ünd, beffeiden oder die Funktionen derſelben aus⸗ 
üben... ‚Ausgenommen : Stellen in der Mifiz, welche nicht mit jährlichen 
Gehalte verbumden find; auch das Amt eines Friedensrichters ſoll nicht 
als ein lueratives betrachtet werden. 

26. Sect. Jemand, der zu einer Zeit SteuersEinnehmer geweſen 
iſt, oder dem auf andere Art öffentliche Gelder anvertraut wurden, foll 
nicht für Die Legislatur wählbar ſeyn, noch zu irgend einem andern Amte 
unter der Regierung dieſes Staates, bis er eine Quittung für den Betrag 
feiner eingefammeften Steuern und für alle ihm fonft anvertrauten öffente 
lichen Gelder beigebracht bat. 

27. Sect. Da Priefter in Folge ihres Berufes nur Gott und 
der Seefenforge gewidmet feyn ſollen, fo bürfen fie nicht won den wichtigen 

Pflichten ihres Berufes abwendig gemacht werben; deßhalb ſoll fein Pries 
ſter irgend eines Glaubens für Die Legislatur wählbar feyn. 
. Sect. Wahlen für Senatoren und Repräfentanten follen im 
ganzen Saat flattfinden und durch Das Geſetz fuperintendirt werben. 

29. Sert. Die Begisfatur foll bei ihrer erſten Zufammenkunft, 
ferner in den Jahren 1848 und 1850, nachdem aber alle acht Jahre eine 
Zählung aller freien Bewohner, (nichtftenerpflichtige Indianer, Afrikaner 
und Abkömmlinge von Afrifanern ausgenommen) diefes Staates verans 
falten laſſen, wobei befonders die Zahl aller befähigter Wähler bemerkt 
it; darnach fol zu den verfchiedenen Zeitpunkten die Zahl der Repraͤſen⸗ 
tanten von der Legislatur feſtgeſetzt und gleichmäßig unter bie verſchiedenen 
Grafſchaften, Cities oder Städte vertheilt werben, wiederum nad) der Ans 
zahl der freien Benöfferung in denfelben; die Zahl der Repräfentanten folk 
nit weniger als fünf und vierzig und nicht mehr als neunzig ſeyn. 


30. Sect. Bis zur erften Zählung und gleichmäßigen Vertheilung 
unter diefer Gonftitution fol folgende Bertheilung der Repräfentanten unter 
bie verfchiedenen Grafſchaften gelten. 

Die Graffchaft Montgomery wählt vier Repräfentanten, Die Graf 
haften Red-⸗River, Sarrifon, Nacogdoches, Harris und Wafbington werden 
jede drei Repräfentanten wählen ; die Graffhaften Fannin, Lamar, Bowie, 
Shelby, San Auguftine, Ruſk, Houſton, Sabine, Liberty, Nobertfon, 
Galveston, Brazoria, Bayette, Colorado, Auftin, Gonzales und Bexar 
- jede zwei Repräfentanten; die Grafſchaften Sefferfon, Jaſper, Brazos, . 
Milam, Baſtrop, Travis, Matagorda, Jackſon, Bort-Bend, Victoria, 
Refugio, Goliad und San Patricig jede einen Repräfentanten. 


31. Sect.. Die Zahl der Senatoren foll in der nächften Seffion, 
bie nach den verfchienenen Zählungen flattfindet, von der Legislatur feſt⸗ 
geſetzt werden und gleichmäßig unter die durchs Geſetz zu beftimmenben 
Diſtrikte vertheilt werden, und war nad) der Anzahl der befaͤhigten Waͤh⸗ 
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fer; bie Zahl derſelben ſoll nicht weniger feyn als neunzehn und nicht mehr 
als ve zum dreißig. 

.Sect. Bis zur erften Zählung foll es mit den Senator⸗Wahl⸗ 
Diſti folgendermaßen gehalten werden: Die Grafſchaften Fannin und 
Lamar ſollen den erſten Diſtrikt ausmachen und, einen Senator wählen; 
NRed⸗River und Bowie den zweiten, mit ebenfalls einem Senator; Fannin, 
Samar, Reb-River und Bowie wählen zufammen einen Senator; Graf: 
ſchaft Harriſon, der dritte Diftrift, mit einem Senator; Nacogdoches, 
Ruſt und Houften, der vierte Diſtrikt, mit zwei Senatoren, Auguftine 
und Shelby, der fünfte Diftrit, mit einem Senator, Sabine und 
Safper, der fechite Diftrift, mit einem Senator; Liberty und Sefferfon, 
der fiebente Diftrift, mit einem Senator; Robertfon und Brazos, der 
achte Diftrift, mit einem Senator; Montgomery, ‘der neunte Diftrift, 
mit einem Senator; Harris, der zehnte Diftrift, mit einem Senator ; 
Balveston, der eilfte Diftrikt, mit einem Senator ; Brazoria und Monte: 
gorda, der zwölfte Diftrift, mit einem Senator; Auflin und Ford-Bend, 
ber dreizehnte Diftrift, mit einem Senator; Colorado und Fayette, ber 
vierzehmte Diſtrikt, mit einem Senator; Baftrop und Travis, der fünf: 
zehnte Diftrift, mit einem Senator, Waſhington und Milam der ſechs⸗ 
zehnte Diftrift, mit einem Senator ; Victoria, Gonzales und Jadfon, der 
fiebenzehnte Diftrift, mit einem Senator; Bexar, der adhtzehnte Diftrikt, 
mit einem Senator; Goliad, Refugio und San Patricio, der neunzehnte 
. Diftritt, mit einem Senator. 

33. Sect. Die erfte Seffion der Legislatur foll nadı der Annahme 
diefer Gonftitution durch Die Vereinigten Staaten, bis zum Jahre 1850, 
in der Stadt Auftin, dem gegenwärtigen. Site der Regierung , abgehalten 
werden; nad) der Zeit aber foll der Sip der Regierung vom Volke für im— 

mer reigefegt werden. 

g . Sert. Die Mitglieder der Legislatur follen bei ihrer erften 
Sikung von dem Schabe des Staates drei Thaler per Tag an Gehalt er: 
halten, und zwar für die Zeit ihrer Anwefenbeit in der Legislatur, und 
drei Thaler Reifefpefen follen ihnen für jede fünf und zwanzig Meilen — 
von ihrem Wohnorte bis zum Sie der Regierung geredmet — erlaubt fen. 

35. Sect. Damit nun der Sitz der Regierung für immer beftimmt 
werde, ſoll eine Wahl im ganzen Staate flattfinden, in Den-Orten, wo 
die Wahlen gewöhnlich abgehalten werden, und zwar am erfien Montag 
im März 1850, um welche Zeit das Volk für einen folchen Ort abftimmen - 
wird, der ihm für den Sitz der Regierung angemeffen erfcheint. Die Be: 
richte über dDiefe Wahl follen dem Gouverneur bis zum erften Montag im 
Juni übermacht werden. Wenn einer der Orte, worüber man abgeſtimmt 
bat, eine Stimmenmehrheit haben follte, fo fol Diefer der beftändige Sig 
ber Regierung werden, und zwar bis zum Jahre 1870, wenn der Staat 
nicht ſchon früher getheilt worden iſt. Sollte keiner von den zwei Orten 
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eine Majorktät haben‘, ſo wird ber Gouverneut eine Vroklamation ergehen 
laſſen, für eine Wahl, die auf dieſelbe Art am erſten Montag im October 
1850 abgehalten werde, und der Ort, ber dann die meiften Stimmen hat, 
wird der Sig ber Regierung werden, für Die Zeit, welche hierin bezeichnet iſt. 


Art. IV. 
Richterliche Abtheilung. 


1. Sect. Mit. der richterlichen Macht in dieſem Staate ſollen ein. 
supreme couri, distriet court, und ſolche kleinere Gerichtshöfe, die die 
Legislatur von Zeit zu Zeit errichten mag. beffeidet feyn; und biefe Ges 
richtsbarkeit kann Gorporations- Gerichtshöfen verliehen werben, wie es 
nöthig ſcheint, und muß durch Geſetz beſtimmt werden. 

2. Sect. Der Supreme Court ſoll aus einem Hauptrichter (chief 
Justice) und zwei Beigeorbneten beftchen, zwei von biefen können ein 
quorum bilden. 

3. Sect. Der Supreme Court ſoll bloß die Appellirung betref⸗ 
fende Gerichtsbarkeit ausüben, welche ſich fo weit erſtrecken ſoll, als die 
Grenzen des Staates gehen; aber in Eriminalfachen und bei Appellationen . 
von interlocutorifchen Urtheilen nur mit ſolchen Ausnahmen und unter ſol⸗ 
hen Regulationen, wie fie die Legislatur geben wird; ferner hat der Su⸗ 
preme Court und feine Richter Die Macht, Habeas⸗Corpus⸗Befehle zu er⸗ 
laſſen, und unser ſolchen Regulationen, wie die Legislatur fie geben mag, 
fann er auch Mandamus: Befehle erlafien und überhaupt alle andere Befehle, . 
welche nöthig erſcheinen, um feine Gerichtsherrfchaft zu erzwingen. _ Auch 
fann er einen Richter des Diſtrikt-Courts nöihigen, zum Verhör und 
Urteil in irgend einem Caſus zu fehreiten. Der Supreme Court fol 
feine Sitzungen einmal des Jahres haften, während der Monate October 
- bis Juni inchufive, und in nicht mehr als drei verfihiebenen Orten des 
Staates. . 

4. Sect. Der Supreme Court ſoll ſeine eigenen Selretaire 
(elerka) ernennen, welche ihre Aemter für vier Jahre bekleiden ſollen und 
die von dem Gerichtshof abgeſetzt werden koͤnnen, wegen Vernachlaͤſſigung 
ihrer Pflichten, Vergehen oder anderer Urſachen. welche das Geſetz be⸗ 
zeichnet. 

5. Sect. Der Gouverneur ſoll die Richter des Supreme Court 
und des Diſtrikts⸗Court bezeichnen, und ſie mit dem Rathe und bei Ge⸗ 
nehmigung von zwei Drittheil der Stimmen des Senats ernennen, und fe 
follen ihre Aemter für ſechs Jahre beffeiden. 

6 Sect. Der Staat foll in paffende gerichtfiche Diftrikte cinge 
theilt werden. Für jeden Diftrift fol ein Richter ernannt werden, welcher 
in demfelben wohnen foll, der feine Sigungen in einem Orte jeder Graf: 
fhaft und zum mindeften zweimal des Jahres halten fol ; in ſolcher Art 
wie Das Geſetz es vorſchreibt. 
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7. Seet. Die. Mihter des Supreme Couri (item ein Gehal von 
nicht weniger als zwei tquſend Dollars jaͤhrlich, und bie Richter des Di⸗ 
ſtrikt⸗Tourt von nicht weniger als fſiebenzehn hundert Dollars erhalten, 
und dieſe Gehalte ſollen während der Dauer ihrer Amts bekleidung weder 
vermehrt noch verringert werben. 

8. Sert. Die Richter des Supreme Court können durch den Gou⸗ 
verneur abgefeßt werden, auf das Verlangen von zwei Drittheil Stimmen 
eines jeden Hauſes, wegen abfichtficher Dien ſtvernachlaſſigung oder wegen 
anderer guter Gründe, welche gerade nicht auch eine Urſache zur Anklage 
barbieten, jedoch müflen die Gründe, wegen welcher eine ſolche Amtsent⸗ 
ſetzung flattfinden foß, in der an den Gonverneur gerichteten Adreffe um⸗ 
ſtaͤndlich auseinandergeſetzt ſeyn, und fie müffen in ben Journalen eines 


‚jeden Hauſes notirt werden. Werner follen in einem ſolchen Halle dieſe 


Gründe dem in Rede ſtehenden Michter mitgetbeilt werben, und er ſoll zu 
feiner eigenen Vertheidigung zugelaffen werden ; Diefelbe muß gehört werden, 
ehe eine einzige Stimme angenommen werben kann, und in allen folchen 
Fallen foll die Abftimmung durch Ja und Nein gefchehen. 

9. Sect. Alle Richter des Supreme Court ſollen ihrem Amte ge 
mäß Erhalter des Ariedens im ganzen Staate fen, die Ueberſchrift aller 
Befehle und Akten fol feyn ‚der Staat Terad. Alles gerichtliche Ver: 
fahren gegen Jemand foll „im Namen und durch die Macht des Staates 
Texas‘ eingeleitet werben und enden mit „Gegen den Frieden und bie 
Würde des Staates.“ 

10. Sert. Dem Diftrift- :&ourt foll die erſte Gerichtsbarkeit in 
Criminalſachen, in allen Prozeſſen, in welchen der Staat Geldbußen, ver⸗ 
fallene Guͤter u. ſ. w. eintreiben will, in allen Eheſcheidungsprozeſſen und 
in allen andern Prözeffen, Beſchwerden und Veriheibigungen, welcher Art 
fie auch feyn mögen, ohne Rüdficht auf den feinen Iinterfchteb zwiſchen Ges 
feß und Billigfeit, wenn überhaupt der ftreitige Gegenftand den Werth von 
hundert Dollars, ohne Zinfen, erreicht, zuftehen. Der genannte Gerichts: 
hof hat ferner Die Macht, folche Befehle zu erlaſſen, die nöthig find, feine 
Gerichtsbarkeit zu erzwingen, und die ihm eine allgemeine Oberaufſicht 
über Die Heinen Gerichte geben. In Criminal⸗Sachen ſoll Die Jury, 
welche Darüber entfcheidet, auch den Grad ber Strafe oder den Betrag ber 
Gelbbuße beftimmen; ausgenommen bei Capital: Verbrechen und bei ſolchen 


Faͤllen, wo der Betrag ber Geldbuße beſonders im Geſetze bezeichnet if. 


41. Seet. Der Difritt:Eourt foll einen Sekretair (clerk) für 
jede Grafſchaft haben, der von den Waͤhlern, die Mitglieder der Legislatur 
zu waͤhlen befaͤhigt ſind, gewaͤhlt werden, und der ſein Amt auf vier Jahre 


bekleiden ſoll, jedoch entſetzt werden kann durch eine Anklage von einer 


Grand⸗Jury und Ueberführung durch eine Petit-Jury. Sollte bie Stelle 
vacant werden, fo kann ber Diſtrikt⸗gRichter Jemand dazu ernennen, bis 
eine ordentliche Wahl abgehalten werden kann. 
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12. Sort. Der Beuvenens fo einen atlorney - general ( Ge⸗ 
neral⸗Anwalt) bezeichnen und ihn mit dem Rath und bei Genehmigung 
von zwei Drittel der Stimmen im Senate ernennen, der ſein Amt für 
zwei Jahre bekleiden ſoll; und bie Pflichten und das Gehalt des atter- 
ney-general und ber distriet-attorneys ſoll durchs Geſetz bezeichnet 
werden. 

13. Seet. Für jede Braffchaft follen eine paſſende Anzahl Frie⸗ 
benörichter, fewie ein Sheriff, ein Coroner (Zodtenbefchauer) und eine 
hinreichende Anzahl Konſtabel gewählt werden, bie ihr Amt zwei Jahre bes 
. Heiden unb von den befähigten Wählern des Diſtrikts oder der Grafſchafi 
in ſolcher Art gewählt werden follen, wie bie Legislatur es vorſchreibt. 
Friedensrichter, Sheriff und Coroners ſollen ihre Vollmacht alsdann vom 
Gouverneur auögeitellt erhalten. Der-Sheriff ſoll nur für vier Sabre in 
dem Zeitraum vor fechs gewählt werden FÜ 

14. Seet. Kein Richter fol in igend einer Sache richten, bei 
welcher er ſelbſt betheifigt ift, oder wo eine der flreitenden- Barteien mit. 
ihm durch Berfehwägerung oder Bintöverwandtfchaft verbunden if, in 
folhem Grade wie das Geſetz vorfchreiben wird, oder In welcher en ſchon 
früher Advokat gewefen if. Wenn der Supreme Eourt, oder irgend zwei 
feiner Mitglieder auf ſolche Weiſe nicht fähig tft, über eine Sache zu ent: 
ſcheiden, oder wenn Urtheif in diefem Gerichtshofe über gewifle Fälle nicht- 
gefprochen werden kann, weil die Meinungen der Richter in gleiche Theile 
ausgefallen find, fo ſoll dieſer Umſtand dem Gouverneur mitgetheift wer« 
den, welder alsdann bie nöthige Anzahl Rechtsgelehrte bevollmaͤchtigen 
wird, dieſe Faͤlle zu unterſuchen und Urtheil darin zu ſprechen. Wenn 
die Richter des Diſtrikt⸗Court auf dieſe Weiſe unfä ia gemacht. worden 
find, fo können die flreitenden Parteien eine geeignete andere. Perſon bes 
zeichnen, um ihre Sache zu entfcheiden; oder auch, es können bie Richter 
zweier Diftrifte taufchen, der eine kann für den andern gerichtliche Sitzun⸗ 
gen haften, wenn fie es zweckmaͤßig finden; und fie ſollen dies überhaupt 
thun, wenn das Geſetz es vorfehreibt. Der Richtbefaͤhigung von Richtern 
untergeordneter Tribunale ſoll dann abgeholfen werden, wie ſpaͤter das Ge⸗ 
ſetz es vorſchreiben wird. 

15. Sect. Es ſollen untergeordnete Tribunale in jeder Graffchaft 
errichtet werden, die Bormünder ernennen, teſtamentariſche und adminiſtra⸗ 
tive Bollmachten ertheilen, Rechnungen der Exefutoren, Bermögens : Ber: 
walter und Bormünder in Ordnung bringen und die überhaupt folche Ge: 
ſchaͤfte, verrichten können, die fich bloß auf VBermögensfachen erftredden. Der 
Diſtrikt-Court foll die erfte Appellivungs » Gerichtsbarkeit , fo wie Die afl- 
gemeine Aufficht über Die genannten Eleinern Gerichtshöfe haben, eben fo 
wie über bie Exekutoren, Adminiftratoren und Unmündigen, und zwar ums 
ter ſolchen Borfchriften, wie das Geſetz fie giebt. 

16. Seet. In dem Verhoͤr alles causes of equity, bie nicht fü 


fer an daB firenge Recht gebunden find, des Difeilt-Gourt ſoll der Kläger 
der der Beklagte auf fein Verlangen, welches im Gerichtshofe ausgeſpro⸗ 
dien werden muß, Das Recht zur Unterſuchung durch nicht Geſchworene Ge⸗ 
wicht haben, wie die Vorjchriften des Geſctzes es vorfhreiben. 

17. Sect. Friedensrichter follen Gerichtsbarkeit über ſolche Civil⸗ 
und Criminal⸗Sachen haben, die durch das Geſetz vorgefäprieben find. 

18. Sect. Bei allen Prozeſſen, die durch Nichterfüllung von flatt- 
gehabten Verträgen zwifchen Zweien entftanden find, kann, wenn dieſe vor 
ein untergeorbnnetes Tribunal gebracht find, und wenn ber Betrag bes firei- 
tigen Gegenflandes zehn Thaler überfchreitet, der Kläger oder der Beklagte 
das Necht, durch ein Gefchwornen-Gericht gerichtet zu werben, verlangen, 
‚indem er beim vorfißenden Richter darauf anträgt. 

19. Sect. In allen Fällen, in welchen Briedensrichter ober 
Richter untergeordnneter Tribunale Gerichtsbarkeit haben, und bei welchen 
die Strafe für eine Gefeßwibrißfeit in Geldbuße oder Einferferung befteht 
(ausgenommen in Fällen von Unehrerbietigkeit gegen den Gerichtshof), ſoll 
der Angeflagte das Recht haben, von einem Gefchworenen « ®ericht verhört 
und verurtheilt zu werben. 


rt, V. 
Vollziehendes Departement. 


1. Sect. Mit der höchſten vollziehenden Gewalt in dieſem Staate 
ſoll eine Magiſtratsperſon bekleidet werden, die det Namen Gouverneur 
des Staates Texas führen wird. 

2. Sect. Der Gouverneur ſoll von den befähigten Wählern des 
Staates gewählt werben, zur Zeit und an denſelben Orten, wo die Wahlen 
der Mitglieder der Legislatur ftattfinden. 

3. Sect. Die Berichte jeder Gouverneur: Wahl follen, fo lange 
das Geſetz es nicht anders beſtimmt, verfiegelt und an den Sprecher des 
Hauſes der Repräfentanten adreſſirt, nach dem Sitze der Regierung gefandt 
werden. Der Sprecher foll in der erften Woche der Sikung ber Legis⸗ 
latur die Berichte öffnen und fie in Gegenwart beider Häufer publiciren, 
und derjenige, der Die meiften Stimmen bat, foll von dem Sprecher unter 
Leitung der Legislatur als Gouverneur ausgerufen werden; aber im Ball 
zwei oder mehrere Berfonen eine gleiche Anzahl Stimmen haben follten, 
fo ſoll einer berfelben augenblicklich gewählt werben durch gemeinfchaftfiche 
Abftimmung beider Käufer. Beltrittene Wahlen follen duch beide Käufer 
ber Legislatur entfchieden werben. 

4. Sect. Der Öouvernenr fol fein Amt für den Zeitraum von 
zwei Jahren befleiden, von der Zeit feiner Einfebung am gerechnet ; er ſoll 
aber nicht über vier Jahre in dem Zeittaume von ſechs Jahren zu wählen 
ſeyn; er muß mindeſtens 30 Jahr alt feyn,. muß entweber Bürger ber 
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Vereinigten Staaten oder Bürger von Texas zur’ 3eit ber Knabe diefer 
Conſtitution ſeyn, und ſoll drei Jahre vor feiner Wahl ſchon in dem 
Staate gewohnt haben. 

5. Sect. Er foll zu bezeichneten gZeitpunkten ein’ Gehalt für 
feine Dienfte erhalten, weiches jedoch während der Dauer feiner Dienft- 
zeit weder vermehrt noch verringert werben darf. Der erfte Gouverneur 
ſoll eine jährliche Zahlung von zwei taufend Dollars erhalten und nicht 

‚ mehr. | 

6. Sect. Der Gouverneur wird als General: Gommandenr bie 
Armee, die Marine und die-Miliz des Stantes befehligen, ausgenommen 
in dem Falle, daß Diefelben zum Dienfte der Vereinigten Staaten herbei: 
gerufen werben follten. 

7. Sect. Er kann fohriftliche Auskunft von den Beamten bes 
vollziehenden Departements verlangen über irgend einen Gegenftand, Der 
ſich auf die Obliegenheiten ihter reſp. Aemter bezieht. 

8. Sect. Durd eine Broffamation darf er die Legisfatur in dem 
Sig der Regierung verfammeln oder auch in einem andern Orte, wenn ber 
Sit ber Regierung in dem Befitz eines Feindes ſeyn follte. Sollten bie 

- ‚Häufer fi} entzweien ‚über die Verlegung , fo kann er fie vertagen bis zu 
:einem folchen Zeitpunkte, der ihm am beſten erſcheint, jedoch nicht über 
den Zeitpuntt ihrer regelmäßigen Verſammlungen hinaus. 

7.9 Seel. Bon Zeit zu Zeit foll gr der Legislatur ſchriftliche Aus: 
kunft über den Zuftand der Negterung geben, und ihrer Berückfichtigung 
ſolche Maaßregeln empfehlen, die er zweckmaͤßig findet. 

10. Sect. Er fol darauf achten; daß die Geſetze genau befolgt 
werben. 

11. Sert. In allen Sriminal-Fällen, ausgenommen bei Berrath, 
und wenn ein Mitglied der Legislatur angeklagt worden iſt (impeach- 
ment), fol er die Macht haben, nach der -Berurtheilung Pardon zu erthei⸗ 
‚Sen; und unter ſolchen Beichränkungen,, wie bie Legislatur fie vorfchreibt, 
kann er auch Geldbußen und Verwirkungen (forfeitures) erlaffen. In 
Fällen von Verrath ſoll er die Macht beſitzen, mit dem Rath und der Ge⸗ 
 neimigung des Senats Pardon zu ertheilen; er kann auch während ber 
Zeit, in der die Legisfatur feine Sitzungen hält, die Vollziehung des Nr: 
theils aufſchieben bis zur nächſten Seſſion derſelben. 

12. Sert. Ferner ſoll ein Lieutenant-goveruor gewählt wer⸗ 
den und zwar während ber Onuverneun-BBal und durch diefelben Perſonen, 
fo wie auf diefelbe Art und Weife; er fol fein Amt für diefelbe Zeit be- 
Heiden, und fol diefelben Befähigungen befiten. Bei der Gouverneur: 
und Lieutenant:Gouverneur-Wahl follen Die Wähler wohl unterfiheiden, 
wen fie als Gouverneur, und wen als Lieutenant⸗Gouverneur gewählt 
haben wollen. Der Lieutenant⸗Gouverneur ſoll kraft feines Amtes Praͤſi⸗ 
dent des Senates feyn; umd wenn der ganze Senat eine. Comittee gebildet 


bat, fo hann er über alle Kragen debattiren und nett abſtimmen, und ſollte 
der Senat über einen Gegenſtand in zwei gleiche Barteien bei ber. Abſtim⸗ 
mung fich getheilt finden, fo giebt feine Stimme den Ausſchlag. Soffte 
ber Gouverneur ſterben, refigniren , ſeines Amtes entſetzt werden, unfähig 
ſeyn, fid) weigern, ferner Dienſte zu Teiften, oder in ben Anklage-Juſtand 
verfeit worden feyn , ober im Fall feiner Abweienheit von dem Staaie, fo 
ſoll der Lieutenant⸗Gouverneur biejenige Macht und Autorität ausüben, 
die mit Dem Amte tes Gouverneurs verfnüpft find, bis ein anderer bei der 
naͤchſten Wahl erwählt werben fann, oder bis der in ben Anklage - Zuftand 
verfeßte, abweſende, oder unfähige Gouverneur freigefprochen, zurückgekehrt 
ober wieder bienffähig ift. 

13. Sect. Im Fall der Lieutenant: Gouverneur die Pflichten des 
Gouverneurs ausüben muß, oder wenn berfelbe unfähig feyn folfte, als 
Bräfident des Senats zu fungiren , fo foll der Senat für dieſe Zeit ein 
Mitglied aus feiner Mitte als Bräfidenten erwählen. Und follte während 
der Dacanz des Gouverneur: Amtes der Lientenant : Gouvernenr ferben, 
tefigniren, fich weigern gu bienen, feines Amtes entfeht werden, unfähig 
werben, in den Anklage: Zuftemb verfebt over vom Staate abweiend fern, 
fo ſoll der Praͤſident des Senats für dieſe Zeit in derſelben Weiſe Die Re⸗ 
gierung verwalten, bio er durch einen Gonverneur ober Lientenant⸗ Gou⸗ 
verneur wieder erfegt worden iſt. Der Lieutenant⸗Gouverneur foll, waͤh⸗ 
rend er als Bräfident des Senats fungirt, dieſelbe Bezahlung erhalten, die 
dem Sprecher bes Haufes der Mepräfentanten beftimmt werben wird, und 
nicht mehr; und während der Zeit, da er der Regierung als Gouvernem 
vorfieht .. fol er dieſelbe Bahlıma haben, die der Gonverknur erhalten 
würde, im Ball er den Pflichten feines Amtes vorgeſtanden hätte, und 
nit mehr. Im Fall der Praͤſident des Senats bie Pflichten der Regie: 
rung erfüllen follte, fo foll er für diefe Beit daſſelbe Gthalt beziehen, wel⸗ 
ches der Gouverneur erhalten haben würde, wenn er diefen Pflichten feibft 
vorgeftanden hätte. Wenn ber Lieutenant:Gouverneur genöthigt ſeyn ſollte, 
"der Regierumg vorzuſtehen, und er während folcher Berwaltung ſterben, 
tefiguiren oder vom Staate abwefend ſeyn follte zur Zeit, da die Legislatttr - 
feine Seſſionen hält, fo foll es die Pflicht des Staats: Sefretärs ſeyn. 
‚ben Senat zufammen zu rufen, um einen Prafſidenten pro tempore zu 
erwaͤhlen. 

14. Sect. Es ſoll ein Staatsfiiegel von dem Gowerneur aufbe 
wehrt und von ihm in Dienftfachen gebraucht werten. Auf biefes Siegel 
foll ein Stern mit fünf Spitzen, umkraͤnzt von einem Oliven: und Lebens: 
eichen- Zweige, mit den Worten „der Staat Texad”‘ gravirt fen. 

15. Sert. Alle Befehle ſollen im Namm und durch Die Macht 
des Staates Tezas gegeben werden, mit dem Staatsfiegel verſehen, von 
dem Gouverneur unterzeichnet und vom Staattminifter beglaubigt ſeyn. 

16. Sect. Go fol ein Stautsminiſter (Secretary of state) «= 
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nannt werden, und zwar vom Gonverneur mit dem Mathe und der Geneh⸗ 
migung des Senats; und berfelbe ſoll fein Amt während der Dienſtzeit 
des Gouverneurs bekleiden. Er foll ein Regifter über alle offiziellen Hand» 
" ungen des Gouverneurs führen; auch foll er auf Berlangen daſſelbe nebſt 
alien Papieren, Details und Briheinigungen, die darauf Bezug haben, 
der Zegislatur oder einem der Käufer vorlegen. Ferner foll er alle anderen 
Pflichten erfüllen, die das Gefek von ihm erheilcht. 

17. Sect. Jede Bill, die in beiden Häufern ber Legislatur ge 


nehmigi worden ift, fol dem Gouverneur vorgelegt werben; wenn au 


er fie billigt, fo fol er fie unterzeichnen; wenn nicht, fo foll er fie mit feinen 
- Einwendungen bem Kaufe zurückſenden in welchem ſie entſtand, welches 
Haus die Einwenbungen in ſeinem Journale verzeichnen und ſie zum 
zweiten Male in Betrachtung ziehen ſoll. Wenn, nachdem dieſelbe wieder 
in Erwägung gezogen worden ift, zwei Dritttheil der Mitglieder zu 
Gunſten derfelben ftimmen werben, fo fol fie mit jenen Einwendungen 
dem andern Haufe zugeſchickt werden, welches dieſelbe gleichfalls wieder in 
Berathung ziehen foll; und ſollte fie dann auch von zwei Dritttheil Stim⸗ 
men gebilligt werden, fo foll fie Geſetz ſeyn. In ſolchen Fällen follen 
jedoch die Stimmen in beiden Häufern bei Ja und Rein aufgenommen 
werden, auch follen die Namen der Mitglieder, die dafür oder Dagegen 
ftimmen, in dem Journale eines jeden Hauſes aufgezeichnet werden. Wenn 
irgend „eine Bill nicht inmerhalb fünf Tagen (Sonntage ausgenommen) 
von dem Gsnverneur zurückgeſchickt worden ift, To foll fie ein Geſetz wer 
den, als ob er fie unterzeichnet hätte. Jede Bill, welche dem Gouverneur 
an dem vorhergehenden Tage, an welchem bie Legislatur fih vertagt, wor: 
gelegt wird und nicht vor der Bertagung dem Haufe, in welchem fie entſtand, 
zurüdgefandt worden ift, ſoll ein Geſetz ſeyn und biefelbe Kraft und Wir: 
fung haben, als ob ber Gouverneur fie unterzeichnet hätte, i 

18. Sect. Jeder Befehl und Beichluß, wozu. die Genehmigung 
beider Säufer der Legislatur erforderlich iſt (ausgenommen was bie Verta- 
gung der Legislatur betrifft) foll dem Gouverneur vorgelegt werden, um 
von ihm gutgeheißen zu werden, ehe der Beſchluß in Kraft treten kann; 
und wenn derſelbe nicht genehmigt wird, fo fol er wieder durch beide Häufer 
gehen, ben Regeln und Beſchraͤnkungen gemäß, welche in folchen Fällen bei 
einer Bill vorgefährieben find. 

19. Sect. Der Gouverneur foll mit dem Rathe und mit der Ge⸗ 
nehmigung von zwei Drittel Stimmen des Senats eine paffende Anzahl 
öffentlicher Rotare ernennen, nicht über fechs für jede Grafſchaft, welche 
außer den Dienften, die ihnen das Geſetz vorfchreibt, ſolche andere thun 
ſolen. weiche die Legislatur von Zeit zu Zeit bezeichnen wird. 

. Sert. Don Emennungen, die während der Zeit, in ber die 
—** feine Sitzungen halt, gemacht worden find, ſoll der Senat in 
ben erſten zehn Tagen feiner Seſſian in Kenntniß gefeht werden. Und 
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folkte irgend eine Ernennung dann verworfen werden, fo foll ber Gewählte 
während berfelben Seffion nicht wieder ernannt werben, um daſſelbe Amt 
zu beffeiven. Sollte der Gouverneur, im Kal irgend ein Amt vacant ge: 
worden, zu demfelben Riemanden ernennen während der Seffion des Se 
ats, fo foll dies. Amt unbeſetzt bleiben bis ar. naͤchſten Sitzung des 
Senats. 

21. Sect. Der Gouverneur foll während der Verſammlung ber 
Legislatur da wohnen, wo biefelbe ihre Sitzungen hält, und zu andern 
Zeiten da, wo nach ihrer Meinung das öffentliche Wohl es erheifcht. 

22. Sert. Jemand, der das Amt eines Gouverneurs bekleidet, 

ſoll kein anderes haben, weder ein bürgerfiches, noch ein militatrifches. 
23. Sect. Es ſoll alle zwei Jahre ein Stants-Schapmeifter und 
ein Controlleur der öffentlichen Rechnungen durch gemeinichaftliches Ballo- 
tement beider Säufer erwählt werden; und follte ein ſolchs Amt während 
der Zeit, in der. bie Legislatur nicht verfammelt ift, vacant werden, fo 
foll der Gouverneur Jemanden dazır ‚ernennen, welche Ernennung gül⸗ 
tig ſeyn foll bie zum Schluß ber demnachft ſtattfindenden Seſſion der 
kegislatur. 


Art. VI. 
Niliz. 

1. Sect. Die Legislatur ſoll auf geſetzlichem Wege Sorge tra⸗ 
gen für die Organiſation und Disciplinirung der Miliz dieſes Staates, 
in der Art, wie fie es für am zweckmaͤßigſten hält und die nicht mit ber 
Gonttitution und den darauf bezüglichen Geſetzen der Vereinigten Staaten 
unverträglich ift. 

*Ê 2. Sect. Jemand, der Gewiſſens⸗Skrupeln empfindet. Waffen zu 
tragen, ſoll ſtatt feiner perfönlichen Dienſte eine Entſchaͤdigung an Gelb 
[et . . 


3. Sect. Kein angeftellter Prediger braucht Milttärdienft zu thun. 

noch an Landſtraßen zu arbeiten, noch Geſchworner bei einem Geſchwornen⸗ 
Gerichte zu ſeyn. 
— 4.. Sect. Der Gouverneur ſoll die Macht haben, die Miliz des 
Staates aufzurufen, um die Geſetze des Staates in Vollſtreckung zu brin⸗ 
gen, Inſurrektionen zu unterdrücken oder feindliche Einfaͤlle zurüdzu- 
weifen. - 








Art. VI. 
Allgemeine Verordnungen. 
1. Seet. Ehe die Mitglieder der Legislatur, fo wie alle Beamte 
ihre Amtöpflichten antreten , follen fie folgenden Eid Teiften : 


: 86 (A. 8.) ſchwoͤre feierlich (oda betheure) getreufich und unpar⸗ 
teliſch ale. Pflichten, bie min. ale .. .... 0... . obfiegen, nad 
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meiner beßen Einficht und Faͤhigkeit, übereinſtimmend mit der Konſtitu⸗ 
tion und den Geſetzen der Vereinigten Staaten und dieſes Staates, zu 
erfüllen; und ich ſchwöre ferner feierlich (oder betheure), daß ich ſeit der 
Annahme dieſer Konſtitution durch den Kongreß der Vereinigten Staa⸗ 
ten, als Buͤrger dieſes, Staates, kein Duell mit tödtlichen Waffen gehabt 
habe; weder in dieſem Staate nody außerhalb deffelben, noch Habe ich als 
Sekundant ein Karel überbradht oder Jemanden geholfen, gerathen ober 
beigeftauden ig dieſem Bergehen . . . . . . fo helfe mir Gott. 

2. Sect. Verrath gegen den Staat foll nur in Kriesführung 
gegen denſelben beftchen, in Zuſammenhalten mit feinen Feinden, indem 
man ihnen Hülfe und Pflege zukommern läßt, und Niemand foll wegen 
Verrath verustheilt werben , ausgenommen auf die elbliche Ausfage zweier 
Zeugen ober auf fein eigenes Geſtändniß im offenen Gerichtshofe. 

3. Sect. Seder, der überführt worden ift, Jemanden "eine Bes 
fleshung gegeben oder angeboten zu haben, um feine eigne Emählung ober 
Ernennung durchzuſetzen, ſoll nicht fähig feyn, irgend ein wichtiges aber 
eintraͤgliches, mit Cinnahme verbundenes oder Vertrauen erforderndes Amt 
im Staate zu bekleiden. 

4. Serst. Geſetze ſollen gemacht werden, die Jeden von Aemtern, 
Geſchwornen⸗Gerichten und won dem Stimmrechte ausſchließen, welcher der 
Beſtechung. des Meineides, der Verfälſchung und auderer Kapitals Ber 
brechen überführt worden iſt. Das Privileginm des freien Stimmrechtes 
ſoll von den Geſetzen, welche die Wahlen regufiven , aufrecht‘ erhalten wer⸗ 
den, und fie follen unter angemeflenen Strafen jede unerlaubte Einwirkung 
auf Diefe Wahlen, wie Macht, Beitehung, Tumult u. ſ. w. verbieten. 

5. Sert: Ein Bürger biefes Staates, der nach Annahme. diefer 
Konftitution ein Duell mit töbtlihen Waffen bat, oder eine Herausforde⸗ 
rung zu sinem Duell mit töbtlichen Waffen ſchickt oder annimmt, fey es 
un Stante oder außerhalb deffefben , oder der als Sekundant fungirt ober 

Zemanden in diefem Vergehen auf irgend eine Weife wilfentlich Hilft oder 
beiſteht, ſoll in dieſem Staate fein wichtiges ober einträgliches, mit Ein: 
nahme verbundenes Amt bekleiden duͤrfen. 

6. Sect. Bei allen Bollswahlen fol das Ahitimmen durch Bal⸗ 
lotement geſchehen, fo lange bis bie Legislatur es anders vorſchreibt; und 
hei allen Wahlen, welche im Senat und im Haufe ber Repraͤſentanten, 
gemeinſchaftlich oder feparat, ftattfinden, ſoll das Abſtimmen mündlih ger 
Tchehen, ausgennmmmen bei der Mahl ihrer eigenen Beamten: 

7. Sest. Die Legislatur foll durch Geſetze Die Gehalte aller 
Beamten, Diener, Agenten und Contrahenten, deren Bezahlung durch dieſe 

- Konfitution noch nicht fefigefet iſt, beſtimmen; und fie foll feinen Beam 
ten, Agenten, Diener ober Eontrahenten extra Bezahlung bewilligen, 
nachdem ſolche Dienfte gefchehen, ober ein Kontrakt Über Erfüllung derſel⸗ 
ben geſchloſſen iſt, noch foll fie irgend Jemanden durch Appropriation oder 

Bromme’s Handb. f. Ausw. u. Amerika. bie Auflage. 24 


auf andere Weife eine Summe Oelves aus dem öffentlichen Schabe über: 
machen gegen eine Forderung, fey fie tum gegründet oder nicht, Die nicht 
in vorher beftehendem Geſetze beftimmt gewefen ift; jedoch foll nichts in Die: 
fer Section fo auögelegt werden, als wenn es die Forderungen von Per: 
fonen an die Republik Texas beeinträcdhtige, die ſchon vor dieſem Zeitpunkte 
vorhanden waren. 
8. Sect. Kein Geld fol aus dem Schabe genommen werden, mit 
Ausnahme gefeßlicher fpecieller Appropriationen; noch fol irgend eine 
Appropriation für eine längere Zeit gemacht werden, als für zwei Jahre, 
ausgenommen für Bwede der Erziehung; und Feine Appropriation für 
- Brivat : Zwerle oder für Zwede innerer Berbefferungen foll gemacht wer: 
den, ohne die Genehmigung von zwei Dritttheil Stimmen beider Häufer 
der Legislatur. Ein regelmäßiger Bericht oder eine Ueberſicht aller Ein- 
fünfte und Ausgaben aller öffentlichen Gelder ſoll jährlich veröffentlicht 
werden , in ber Art, wie das Gefeß es beftimmen wird. Und in. feinem 
Falle foll die Legisfatur die Macht haben, Schagaflignaten, Schaß - Roten 
oder andere Papiere irgend einer Art, die als Münze cirkuliren follen, aus: 
ugeben. 
9. Sert. Alle bürgerlichen Beamten follen im Staate wohnen 
und alle Diftrift: oder Graffhaft- Beamten in ihren Diftriften ober Graf: 
fchaften, und fie follen ihre Gefhäftszimmer in ſolchen Orten bafelöft 
haben, die das Geſetz vorfchreiben wird. 

10. Sert. Die Amtszeit aller Aemter, bie nit in dieſer Con⸗ 
ſtitution feſtgeſetzt iſt, ſoll nie vier Jahre uͤberſchreiten. 

11. Sect. Abweſenheit in Geſchäften dieſes Staates oder der 
Ver. Staaten ſoll Niemanden des Rechtes, welches er als Bewohner irgend 

eines Diſtriktes u. ſ. w. erhalten hat, verluſtig machen; ſie benimmt ihm 
alſo nicht das Stimmrecht oder das Recht, zu irgend einem Amte erwählt 
oder ernannt zu werden, wegen ber Ausnahmen, die Diele Eonftitution 
bezeichnet hat. 

12. Sect. Dieegislatur foll die Macht haben, Beftimmungen zu 
treffen über Abzüge von den Gehalten öffentlicher Beamten, welche 
Die Erfüllung irgend einer geſetzlich ihnen obliegenden Pflicht vernachläffigen. 

13..Sert. Kein Mitglied des Kongreſſes oder Semand, ber ein 
mit Einnahme verbundenes oder Vertrauen erforberndes Amt unter der 
Regierung der Ber. Staaten oder eines Staates derfelben oder auch unter 
einer fremden Macht befleidet, fol zum Mitglied der Legisiatur wählbar 
ſeyn, auch foll er Tein mit Einnahme verbundenes oder Vertrauen erfordern: 
des Amt in diefem Staate beffeiden. 

14. Sect. Die Legislatur fol für Veränderung ber benachbarten 
Gerihtsorte in Civil» und Kriminal: Sachen und für die Erbauung eines 
Zuchthauſes ſobald wie möglich Sorge tragen. 

15. Seet. Es ſoll Die Pflicht ber Legislatur fm, ſolche Geſetze 
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zu geben, die noͤthig und geeignet find , um Streitigfeiten durch Schieds⸗ 
richter⸗Ausſpruch zu entſcheiden, wenn Die ftreitenden Parteien diefe Art 
und Weife der Unterfuchung ihrer Sache wählen follten. 

16. Sect. Binnen fünf Jahren nach der Annahme biefer Gonfti- 
tution follen die Criminal- und Givil- Gefehe revidirt. burchgearbeitet, 
geordnet und veröffentlicht werden und zwar auf folche Art, wie die Legis⸗ 
fatur es vorjhreiben wird; umd eine ähnliche Reviſion, Durdarbeitung 
und Veröffentlichung foll nach dieſem jede zehn Jahre gemacht werben. 

17. Seet. Keine Lotterie foll vom Staate autorifirt werden, und 
der Verkauf und Kauf von Lotterie » Loofen ift in diefem Staate verboten. 

18. Sert. Keine Ehefcheidung foll von der Legislatur erlaubt wer: 
den-Fünnen. 

19. Sect. Alles Beſitzthum der Frau, welches ihr vor der Hei⸗ 
rath gehört oder beanfprucht wird, und Dasjenige, welches ihr fpäter 
durch Schenkung, DVermächtnig oder Erbſchaft zufällt, Toll ihr befonders 
gehören; und Geſetze follen gegeben werden, welche genau die Rechte ber 
Ehefrau binfichtlich ihres eigenen Vermögens fowohl, als auch deffen, was 
fie in Gemeinfchaft mit dem Manne befißt,, auseinander ſetzen. Audi fol- 
len Geſetze gegeben werden, welche die Einregiftrjrung des befonderen Ber: 
nö ber Ehefrau anordnen. 

Ä . Seet. Die Rechte des Eigenthums und Die Klagerechte , welche 

unter * Conſtitution und den Geſetzen der Republik Texas entſtanden, 
ſollen nicht angegriffen werden; noch ſollen Berechtigungen oder Klagrechte, 
die von ber Conſtitution und den Geſetzen der Republik Texas entaͤußert, 
unwirkſam gemacht oder für Null erflärt worden waren‘, durch diefe Con- 
ftitution zurüdgegeben ‚- erneuert oder wieder hergeftellt werden, fondern 
alles foll ganz bleiben, wie es vor der Annahme diefer Eonftitution war. 
21. Sect. Alle Anfprüde, Ausmeſſungen, Schenkungen und 
Titel auf Ländereien, welche für Null und nichtig von der Conſtitution der 
Republik Texas erffärt worden waren, folfen für immer fo bleiben. | 

22. Sert. Die Legiäfatur foll die Macht haben, einen Theil des 
Beſitzthums von Familienhaͤuptern gefeklich gegen Veräußerung zu ſchützen. 
Der Wohnort einer Bamilie, wenn nicht über zweihundert Ader Land, 
ber nicht in einer City oder Stadt gelegen iſt, ober ein Erbe oder auch 
mehrere in einer Stadt, das an Werth zwei tauſend Dollars nicht über- 
ſchreitet, ſoll feiner gezwungenen Beräußerung unterworfen feyn, für eine 
Schuld, die nad) Diefer Zeit gemacht worden; ebenfowenig foll e8 dem Ei- 
genthumer deffelben,, wenn er ein verbeiratheter Mann ift, erlaubt feyn, 
ihn zu veräußern, ohne die Zuftimmung feiner Frau, worüber Die Legis 
latur ſpaͤter beſondere Verordnungen erlaſſen wird. 

23. Sect. Die Legislatur ſoll beſtimmen, in welchen Faͤllen Be: 
amte fortfahren ſollen, ihre Amtspflichten zu verſehen, bis ihre Nachfolger 
gehörig befähigt find, fie abzulöfen. r 
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24. Sect. Jebes Geſetz, welches von der Begislatur gegeben wich, 
ſoll nur einen Gegenſtand umfaflen und biefer fol auf ban.Tttel beheich⸗ 
net feyn. 

25. Sect. Kein Geſetz fol revidirt oder verbeſſert werden durch 
Bezugnahme auf den Titel, ſondern der zu verbeſſernde Akt oder die Section 
derſelben ſoll von Neuem verotdnet (renaeted) und umſtaͤndlich veroͤffent⸗ 


. Sicht werden. 


26. Seet.” Niemand foll zur felben Zeit mehr ats ein Amt beklei⸗ 
den , dad mit Gehalt verbunden ift, auögenommen ber Friedensrichter. 

27. Sert. Beſtenerung ſoll im ganzen Stante gleich fegn. Alles 
Eigenthum in dieſem Staate ſoll nach feinem Werth beſteuert werden, wel: 
her auf geſetzlich beſtimmte Weiſe ermittelt werden ſoll, ausgenommen ſol⸗ 
ches Beſitzthum, welches zwei Drittel Stimmen beider Haͤuſer der Legisla⸗ 
tur von Beftenerung befreien wollen. Die Legislatur foll die Macht haben, 
eine Einkommen » Steuer aufzguerlegen , und alle Berfonen , die irgend einer 
Beſchaͤftigung, einem Gewerbe oder Berufe nachgehen, zu befteuern. Je⸗ 
doch foll der Ausdruck Beſchaͤftigung fih nicht auf Aderbauer oder Sand: 
werker beziehen. 

28. Sert. Die Segislatur fol die Macht haben, Geſetze zu geben, 
Die einen Werth von zweihundert fünfzig Dollars an Wirthſchafts-NUtenſi⸗ 
Ken und anderem Eigenthum jeder Kamille im Gtante von Beſteuerung be⸗ 
freien. 


29. Sect. Der Schäber (Assessor) und Stenerfammfer ſoll auf 
eine. Weiſe ernannt werben , die die Legislatut vorſchreibt. 

30. Sect. Kein vereinigter Körper, der das Privilegium Bat, 
eine Bank oder Disconto » Ban zu Halten, ſoll nad diefem gefchaffen ,. er- 
neuert oder erweitert ‚werden. 

31. Sect.. Keine Privat : Eorporatton ſoll gefhaffen werben, 


wenn nicht Die Bil, die eine ſolche ing Reben rufen fol, mit zwei Drittel 


Stimmen beider Häufer der Legislatur genehmigt wird; und zwei Drittel 
Stimmen der Legislatur follen das Recht haben, alle Privat - Corporatio- 
nen zu widerrufen , indem fie für den Verluſt eines Tolchen Vorrechtes Ent: 
ſchaͤdigung zugeſtehen, auch ſvll der Staat nie Theilhaber an dem Kapital 
oder Beſitzihnm irgend einer Corporation feyn. 

32. Sect. Die Legislatur ſoll durch Gefeh verbieten, daß Se: 
mand Bankſcheine, Anweiſungen oder Schuldſcheine, die als Geſd zirku⸗ 
firen ſollen, ausgebe. 

33. Sert, De Total: Betrag aller Schulden, welche die Legis⸗ 
latur in Zufmft machen darf, ſoll nie höher als hundertkaufend Dollars 
feyn, ausgenommen im Fall eines Krieges, um feindliche Einfälle zurück⸗ 
zuweiſen, oder um Empoͤrungen zu unterdräden ; und in keinem Falle ſoll 


‚tegend eine Summe angeliehen werben, wenn nicht zwei Drittel Stimmen 


der 2egislatur ihre Genehmigung dazu gegeben Haben. 
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34. Sect. Die Legislatur foll während ihrer erften Seffion und 
kann in nachfolgenden Sefftonen neue Graffchaften fchaffen für Die Bequem: 
Sichkeit ihrer Bewohner. Vorbehalten bleibt jedoch, daß keine neue Graf: 
fchaft gemacht werben foll, weiche andere Srafichaften, wovon bie nene 
genommen wird, zu einem minderen Plächenraum redueirt ala neunhundert 
englifche Quadratmeilen (ausgenommen bie Graffchaft Bowie), wenn nicht 
zwei Drittel der Legislatur Damit einverftanden find ; ebenfowenig foll irgend 
eine Grafſchaft von minderem Flaͤchenraum ausgelegt werben. Jede meue 
Graſſchaft fol Hinfichtlih des Stimmrechte und der Vertretung als ein 
Theil derjenigen Graffchaft, von welcher fie genommen wurde, betrachtet 
werden, bis ihre Einwohnerzahl ihr zur befonderen Vertretung ein Recht 
giebt. Ä | 
35: Sect. Kein Soldat foll in Friedenszeiten in dem Haufe oder 


‚ in dem eingezäunten Grundftüde irgend einer Berfon einquartiert werben, 


ohne die Genehmigung des Beſitzers; und in Kriegszeiten nur in folder 
Weiſe, wie das Geſetz es vorſchreibt. 
36. Sect. Die Gehalte des Gouverneurs und ber Richter des Su: 


preme Geurt und des Diftrikt » Court werden hiemit zu dem in der Conſti⸗ 
tution als Minimum angefebten Betrage feſtgeſtellt, und fie follen in zehn 


Fahren nicht erhöht werden. . 
"37. Seet. Auf welche Art die Conſtitution verbeffers 
(amended) werden foll. — 


Wenn zwei Drittel beider Häufer der Legisfatur es für nöthig erach⸗ 


ten, eine Berbefferung der Eonftitution vorzufehlagen, fo müffen dieſe vor: 
geichlagenen Verbefferungen in den öffentlichen Blättern des Staates, wer 
nigftens drei Monate vor der nächften allgemeinen Wahl von Repräfentans 
ten, zur Erwägung für das Volk veröffentficht werden; und es foll Die 
Pflicht der verſchiedenen berichterflattenden Beamten der naͤchſten Wahl 
ſeyn, eine Namenliſte zu eröffnen, und einen Bericht von den Namen der 
jenigen Berfonen, die für Mepräfentanten geftimmt haben, weiche zu Gun 
ften vorgefchlagener Verbefferungen waren, an ben Staats: Winifter zu er- 


- ftatten. Und wenn e8 ſich darnach herausstellen follte, daß eine Majorität 


aller- Bürger diefes Staates, die für Nepräfentanten votirten, ihre Stimme 
zu Gunften der vorgefchlagenen Berbefferungen abgegeben haben, und 
wenn zwei Drittel beider Häufer der Legislatur nad) einer folhen Wahl 
und vor einer zufünftigen dieſelben Verbeſſerungen, durch eine Abftimmung 
von Ja und Nein genehmigen werden, fo follen fie güftig ſeyn für alle 
Endzwecke als ein Theil der Gonftitutien, vorausgeſetzt indeſſen, daß bie 


vorgeſchlagenen Verbeſſerungen bei jeder Seſſion an drei verfchlebenen Tu 


gen in jedem Hauſe worgelefen worden find. 


\ 
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Art. VIII. 
Sklaven. 


1. Sect. Die Legislatur ſoll keine Macht haben, Geſetze für die 
Emancipation von Sklaven zu geben, ohne die Einwilligung ihrer Eigner 
und ohne denſelben vorher eine volle Entſchaͤdigung an Geld für ſolche 
emancipirte Sclaven zu behaͤndigen. Auch ſoll fie feine Macht beſitzen, Ein: 
wanderer nach diefem Staate zu verhindern, ſolche Berfonen, welche nad) 
den Sefepen irgend eines der Vereinigten Staaten als SHaven betrachtet 
werben, mit fich zu bringen, fo fange wie eine Perſon diefer Klaffe nach 
den Gefeßen dieſes Staates noch als Save angefchen wird; vorausgefebt,. 
daß ein folder Sklave das bona fide Eigenthum eines folhen Emigran- 
ten fen; umd ferner: daß Gefebe gegeben werben, welche die Einführung 
von ‚Sklaven, welche in andern Staaten oder Territorien Kapitals Ber: 
brechen begangen haben, verbieten; ferner foll fie Die Macht befiken, Ge⸗ 
fege zu geben, die den Sklaven: Eigenthümer zwingen, den Sklaven mit 
Menfchlichkeit zu behandeln, ihm nöthige Lebensmittel und Kleider zu ge 
ben und ſich aller Verlebungen ſeines Lebens und ſeiner Glieder zu enthal⸗ 
ten; und im Fall ein Eigenthümer dieſe Gefetze nicht befolget und fie ver: 
nachläffiget, fo foll der Slave ihm genommen und für Rechnung des Ei- 
genthümers verfauft werden. Die Legislatur kann Geſetze geben, welche 
die Einführung von Sklaven als bloße Waaren verhindern. 

2. Sect. Bei einer gegen Sklaven eingeleiteten gerichtlichen Ver: 
fofgung wegen eines Verbrechens von höherem Grade, als Heiner Diebſtahl 
(petit larceny), hat bie Legislatur feine Macht, fie eined unpartheiiſchen 
Derhörs durch eine petit jury zu berauben. 

3. Sect. Jemand, der einen Sklaven böswilliger Weife verftümi- 
mein oder des Lebens berauben follte, fol folde Strafe erleiden, als 
wenn das Dergehen an einem freien Weißen verübt worden wäre, auch 
kann er durch dieſelben Zeugniſſe überwiefen werben, ausgendmmen im 
Ball ber Empörung eines folchen Sklaven. 


Art. IX. 
Bon Anflage:-Zuftand. 


1. Seet. Die Macht, Iemanden in den Anklage: Zuftand zu ver: 
ſetzen, fol dem Haufe der Repräfentanten verlichen feyn. 

2. Sect. Beſchuldigungen gegen den Gouverneur, Lieutenant: 
Gouverneur, Staats : Anwalt, Staats: Minifter, Schagmeifter, Control⸗ 
feur und gegen die Richter des Diftrift - Court ſollen von dem Senat ge⸗ 
richtlich entſchieden werden. 

3. Sect. Beſchuldigungen gegen die Richter des Supreme Court 
ſollen durch den Senat gerichtlich entſchieden werden. Wenn der Senat als 


x 
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ein Gerichtshof über ſolchermaßen Angeklagte zu richten hat, ſollen feine 
‚Mitglieder den Richter: oder Betheuerungs⸗Eid leiſten, und Riemand ſoll 
für überwieſen erklärt werden können, ohne die Zuſtimmung von zwei 
„Drittel der anweſenden Senatoren: 
4. Sect. Das Urtheil bei ſolchen Aklagen ſoll ſich nur auf eine 
Amtsentſetzung ausdehnen, und auf eine Erklaͤrung, daß Die beklagte Per: 
fon untüchtig ift, irgend -ein Ehrenamt oder ein Bertrauen erforderndes, 
oder mit Gehalt verfnüpftes Amt zu beffeiven ; dennoch follen aber die auf 
biefe Weiſe vernrtheilten Perfonen durch das Gefeh noch vor der großen 
Jury angeklagt ‚-verhört und beftraft werben. 
5°. Sert. Mle Beamten, gegen welche Anklageartikel vorgebracht 
werben, jollen von der Ausjibung ihrer Dienftpflichten fuspendirt feyn, 
während ber Zeit, im der diefe Anklage über ihnen ſchwebt. Diejenige 
Gewalt, welche die Beamten ernannt , kann dann eine proviforifche Ernen⸗ 
nung vornehmen, um die vafante Stelle, welche durch Die Suspenfion _ 
eines ſolchen Beamten entftand, bis zur Entfcheidung der Anklage zu füllen. 
6. Sert. Die Legislatur foll wegen bes Verhörs, Beftrafung und 
Amtsentfeßung aller andern Beamten des Staates durch Anklage vor ber 
großen Jury ober auf andere Weife Verfügungen treffen. 


Art. X, 
Erziehung. «+ 


1. Sert. Da eine allgemeine Verbreitung von Kenniniſſen für 
bie Erhaltung der Freiheit und der Rechte des Volkes weſentlich ift, fo foll 
es die Pflicht der Legislatur Diefes Staates feyn, angemeflene Berorbnuns - 
gen für die Unterftügung und Erhaltung öffentlicher Schulen zu treffen. 

2. Seet. Die Legislatur ſoll fo bald wie möglich Freifchulen im 
“ ganzen Staate errichten, und foll die Mittel für ihre Unterhaltung durch 
Beftenerung von Beſitzthum anfchaffen; und es foll die Pflicht der Legis⸗ 
latur ſeyn, nicht weniger als ein Zehntel der jährlichen, durch Beſteuerung 
aufgebrachten Stantseinkünfte als einen bleibenden Fonds der Unterſtützung 
öffentlicher Schufen zu widmen; und fein Geſetz foll je gegeben werden, - 
welches diefen Fonds zu andern Zweden beftimmt; und bis dahin, Daß 
die Legislatur für die Errichtung von Schulen in den verfchiedenen Diſtrik⸗ 
ten des Staates geforgt hat, foll der Fonds, der unterdefien entfteht, dem 
Staate zur Last geſchrieben und den Freiſchulen creditirt werben. 

3. Sect. Alle Staats Ländereien, mit welchen bis jebt den öffent: 
lichen Schulen der verfhiedenen Graffchaften oder anderer pofitifchen Di⸗ 

ſtrikte eine Schenfung gemacht worden ift, oder fpäter gemacht werben wird, 
ſollen nicht als Lehn weggegeben oder veräußert, fonbern nur verpachtet 
werben für eine nicht Tängere Zeit als zwanzig Jahre und auf eine Weile, 
bie Die Legislatur zu beftimmen für gut findet. 


— — — — —— — — 
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a. Beet. Die verſchiedenen velche bis jett ihren 


Graffchaſten 
Antheil Land, welches zur Unterſtühzung von Schulen dienen ſoll, noch 


nicht erhalten haben, ſollen zu demſelben Quantum berechtigt ſeyn, ben ber 
Congreß der Republit Texas andern Graffchaften beniutgt hai. 


Art. XI. 
Kopfrecht⸗Anſprüche (head night· elai). 


1. Sect. Atteſte für Kopfrecht-Anſprüche auf Ländereien, die 
nur unter erdichteten Namen ausgeſtellt oder verfälſcht find, nebſt allen 
GSrenzbeftimmungen und Ausmeljungen bderfelben, find und waren null 
und nichtig vom Anfange an. 

2. Sect. Die Diftrifts- Gerichtshüfe follen bis zum 1. Sul 


‚1847 für die Ausftellung von Atteftaten für Kopfrecht⸗Anſprüche, welche 


von der Commiffion, die unter dem Alt „‚betrügerifche Land» Gertififate 
zu entbeden und Verordnungen wegen Ausftellung guter Patente zu 
geben‘ eingefeßt wurde, nicht erwähnt worden waren, ſorgen; und Die bes 
treffenden Barsheien follen diefelben Beweije liefern und denſelben Erforder⸗ 
niffen unterworfen feyn, die nöthig waren und durchs Geſetz vorgefchrieben 
find, um die urfprüngfichen Geſuche um Atteite zu behaupten; und alfe 
obenerwähnten Attefte, die nicht vor dem Zeitpunfte feftgeftellt oder 
nachgefucht worden find, follen für immer ausgefchloffen und alle Grenz: 
beftimmungen und Qermeffungen ber in benfelben bezeichneten Ländereien 
null und nichtig feyn; umd jede fpätere Grenzbeſtimmung auf ſolche Der: 
meffungen ſoll bleiben bis die Atteflate, wie oben angegeben iſt, feſtge⸗ 
ſtellt ſind. 
Art. XII. 
Länderei⸗Amt. 


1. Sect. Es ſoll ein Haupt » Länderet - Amt (general - land- 
offiee) in diefem Starte geben und zwar da, mo die Megierung ihre 
Sitzungen hält, durch weiches alle Zitel, welche bis jcht ausgeftellt wor⸗ 
den find oder noch von der Regierung Ausgeftellt werben, eintegiftrirt wer- 

ben; und die Legislatut kann von Zeit zu Zeit untergeordmete Landaͤmter, 
bie fi etwa fit nöthig erachtet, errichten. 


Art. IH _ 
Anhang. - 

1. Seet. Damit durch den Uebergang von einer x feßfifändigen 
Regierung zu einer Staatd: Regierung fein Nachtheil entfiche, fo wird 
hiermit erflärt, Daß alles, was, che bie. Staats» Regterung nach biefer 
Gonftitution organtfirt worden if, im Namen der Republik Teras möge: 


geßtelli iſt, fo gültig ſeyn fol, ala wäre es im Namen bes Staates von 


Texas verfaßt. 
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2. Sect. Die Gültigkett affer Obligatienen geiler Erkamt- 
niſe, bie in Uebereinſtimmung mit der Conſtitution und ben Geſetzen ber 
Republic. Texas ausgeftellt worden find, ſoll nicht beeinträchtigt werben 
durch den Wechfel in der Regierung, ſondern man foll im Namen des 
Gouverneurs von Texas gerichtfich dafür befangen und diefefben eintreiben . 
formen, und alle Criminal: Anklagen oder ftrafbare Handlungen, melde 
vor der Drganifation der Staats » Regierung unter ber jebigen Conſtitution, 
in einem Gerichtshoſe der Republik Texas ſtattgefunden haben mögen, 
ſollen im Namen des genannten Staates zur Verurtheilung und Vollziehung 
gebracht werben. Alle Prozeſſe und Streitſachen, welche an irgend einem 
Gerichtshofe der Republik Texas vor ver ‚Organtfation des Staates unter 
ber jegigen Eonftitution anhängtg feyn mögen, ſollen an ben cumpetenten 
Berichtshof-des Staates gebracht werden, welcher ben in Frage fichenden 
Gegenſtand zu entfchetden bat. 

3. Sect. Alle Geſetze oder Theile vom Gefebe, jetzt in der Re⸗ 
publik Zeras in Sraft, welche der Eonftitution der Der. Staaten, den 
gemeinſamen Befchlüffen hinfichtlich der Vereinigung von Texas mit den 
Bereinigten Staaten, fowie den Maaßregeln dieſer Conſtitution nicht wider: 
ſprechen, ſollen fortbeſtehen und im Kraft bleiben, als Gefehe. biefes 
Staates, bis fie durch ihre in ſich ſelbſt beſtimmte Beſchraͤnkung abgelaufen 
find, oder durch die Legislatur geändert oder widerrufen werden. 

4. Sect. Alle Geldbußen, Berwirkungen und Anheimfallungen, 
welche der Republik Texas unter der Conſtitution und den Geſetzen zuge⸗ 
fallen find, ſollen dem Staate Texas zufallen; und die Legislatur wird 
eine geſetzliche Beſtimmung erlafſen, welche entſcheidet; was für Laͤnder 
verwirkt worden oder anheim gefallen find. 

5. Sert. Gfeih nad Bertagung diefer Verſammlung fol der 
Bräfident der Republik eine Proklamation erlaſſen, durch welche bie 
Obergerichte der vwerfchiedenen Provinzen der Republik angewieſen werben, 
und die verſchiedenen Oberrichter und deren Amisgenoſſen werben. hierdurch 
angewiefen, Stimm⸗ Liften in den verfchiedenen Graffchaften, in vorge: 
fhriebenen Bezirken, an dem zweiten Montag bed nächften Octobers zu 
eröffnen, um die Meinung des Volkes von Texas hinfichtlich der. Annahme 
oder Verwerfung · dieſer Gonftitwtion aufzunehmen, die Stimmen aller, 
nach_ den beſtehenden Gefeben oder dieſer Konftitution zur Abſtimmung 
berechtigten Berfonen follen angenommen werben. Jeder Stimmgeber foll 
feine Reinung ausſprechen und durch mündliche Votiren ſich erlären für 
„bie Annahme der Gonftitution ober „Derwerfung der Conflitution‘, 
oder durch Worte, die feine Abſicht deutlich ausdrücken; zu gleiches Zeit 

foßen die Stimmen in berfelben Weife fire oder gegen den Anfchluß entge⸗ 
gengenommen werden. Die Wahl foll, in Uebereinkunft mit den beſtehen⸗ 
ben Geſetzen, übes Regulirung von Wahlen geſchehen, und bie Oberrichter 
der verſchiedenen Provinzen ſollen unverzüglich Wahlberichte in duplo 
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| forgfältig auffegen, wovon ber eine bem 
Texas überfandt, der andere in der Kanzlei 
niedergelegt werden foll. 
| 6. Sert. Beim Empfange befagt 
| zweiten Montgge des nächſten Rovembers 
| früher gemacht find, foll e8 des Praͤſider 
| der Beamten feines Cabinets, Die anweſ 
| es für gut findet beisumohnen, die ( 
| oder Verwerfung diefer Conftitution zr 
| die Wahlberichte herausftellen, daß die 
| men für die Annahme der. Eonftitutir 
Pflicht fen, eine Proflamation diefr 
fortan diefe Eonftitution als Gonftituti 
in Ausübung fommen und in Kraft 
Drganifation der Staatsregierung 
Bräfident diefer Republik ift ermäd 
der Bereinigten Staaten doppelte 
- Eonftitution,, fowie certiflcirte A 
Natification und der Anzahl für 
Abſchriften ſoll durch die Poft und 
- Boten übermacht werben und 3 
Regierung der Bereinigten Star 
zu erreichen. 
7. Sect. Sollte dieſe 
angenommen werden, fp wir 
oder vor dem zweiten Montag 
zu erlaffen, welche befiehft un 
publit an dem dritten Mon 
werden für die Stelle des 
J und der Mitglieder des St 
Staats - Legislatur, in Ue 
angeordneten Berbältnißm‘ 
über Mitglieder der Legi‘ 
departement diefer Republ 
und den Lieutenant: Go‘ 
der Repräfentanten mit 
den Gouverneur‘ abdrefl 
Sollte jedoch der Ober 
vernadhläffigen ; eine d 
| oder Wahl zurangeg 
| zu laffen, fo ift das 
n findet, hiermit ermä 
Leitung beſagter Wal 
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. 8. Sect. Sobald der Praͤſident diefer Republik bie amtliche 
Rachricht der Annahme diefer Eonftitution feitens des Eongreffes der Ber: 
einigten Staaten erhalten hat, foll er eine Proklamation erlaffen , 
weiche die Legislatur des Staates Texas an dem Sitze ber unter biefer 
Conſtitution gebildeten Regierung an einem nicht-fernen Tage zufammen- 
beruft; und nachdem die befagte Legislatur fich organifirt bat, foll der 
Präfident des Hauſes der Reprafentation, in Gegenwart beider Zweige der 
Legislatur, die Berichte der Wahlen hinſichtlich des Gouverneurs und 
Lieutenant: Gouverneur öffnen, die Stimmen zählen und miteinander 
vergleichen, die Namen derjenigen Berfonen angeben, welche für die Aemter 
de8 ‚Gouverneurs und des Lieutenant: Gouverneurs erwählt find, welche 
fofort in ihre Aemter eingefebt fenn follen, und die Regislatur fol, fo: 
bald es möglich if, dazu fchreiten, Die Senatoren zu Bertretung Diefes 
Staates in dem Senate der Vereinigten Staaten zu erwählen, und auch 
die Wahl der Mepräfentanten auf dem Gongreffe der Vereinigten Staaten 
anordnen. Die Legislatur foll auch Maaßregeln treffän, welche erforderlich 
feyn mögen, um zur rechten Zeit. den Vereinigten Staaten alle öffentfichen 
Gebäude, Feltungen, Gafernen, Seehäfen, Anfahrten, Marine und 
Schiffswerfte, Docks, Magazine, Waffen und Geſchütz umd jedes andere 
Eigenthum und Dittel, die zur Landesvertheidigung gehören und welche 
jeßt der Staat Texas beſitzt, abzutreten; und bie nöthigen Vorbereitungen 
treffen, den Der. Staaten alle Zollhäuſer und andere Plätze für Erhebung 
von Einfuhrzoil und andern fremden Einkünften zu übertragen. 

9. Sect. Es foll des Präfidenten von Texas Pflicht ſeyn, gleich 
nah der Einfegung des Gouverneurs demfelden alle Urkunden, Staats: 
gelder, Documente, Ardive und Staatsgüter jeder Art, welche fich unter 
der Controlle des vollziehenden Zweiges der Regierung befinden, zu über: 
Ri und der Gouverneur foll damit nad Anweifung der Legislatur ver: 
fahren. " 

10. Sect. Damit feine Schwierigfeiten durch die Veränderung ber - 
Regierung entftchen mögen, wird hiermit erffärt, daß Die Geſetze biefer 
Republik hinfichtlich der Pflichten der Civil: und Militär: Beamten in 
voller Kraft bleiben, und die Pflichten ihrer Aemter den beftehenden Geſetzen 
gemäß ausgeübt werden follen, bis zur Organifation des Staats: Gou- 
pernements unter dieſer Gonftitution, oder bis zur erſten Zuſammenkunft 
der Legislatur, wo alddann bie Aemter des Präfidenten, Bice-Präfiventen, 
die des Präfidenten Gabinet, fremder Gefandten, Charges d’affaires, 
Agenten und andere Anftellungen, welche dieſer Gonftitution widerſpre⸗ 
hend, durch biefelbe aufgehoben feyn follen; und daß alle andern fortges 
ſetzt und ausgeübt werden follen, bis fie durch ihre eigene Befchräntung 
aufgören oder durch Die Autorität dieſer Conftitution oder durch Geſetze, 
welche zufolge derfeiben gegeben wurden, aufgehoben werben. 

11. Sect. Im Kalle irgend einer Unfähigkeit feitens des Prafi- 


- 
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denten der Republik Texas, hierin wie befohlen zu handeln, ſoll es des 
Staats » Ninifterd der Republik Texas Pflicht ſehn, und im Falle deſſen 
Unfaͤhigkeit, ſoll es des Staats-Anwaltes der Republik Texas Pflicht 
ſeyn, die dem Praͤſidenten aufgetragenen Pflichten zu erfüllen. - 

12. Sect. Die erfte General: Wahl für den Gouverneunr, Lieu⸗ 
tenants Gouverneur und die Mitglieder der Legislatur, nach ber Organiſa⸗ 
tion ber Regierung, foll am erften Montag im November 1847 ſtattfin⸗ 
ben, und nachher alle zwei Zahre am erften Montag im November , bis 
es von der 2egislatur anderweitig beftinmt wird; der Gouvernam und 
Lientenant: Gouverneur, welche nächſten December erwählt werden, ſollen 
ihre Aemter bis zur Einfehung des Gouverneurs und Lieutenant : Gou: 
verneutrs, die in dem nächften Fahre gewählt werben, behalten. 

13. Sert. Die Ordonnanz, welche durch die Convention am 
vierten Tage im Juli erlaflen wurbe, und durch welche die Zuſtimmung 
gegeben wurde, zu ben Borfchlägen wegen des Anſchluſſes von Texas an 
Ve Vereinigten Staaten, fol diefer Gonftitution angehängt werden, und 
einen Theil derfelben bilden. 

Geſchehen in dem Eonvente burch die Deputation bed Volkes von 
Texas, in der Stadt Auftin, am fiebenundzwanzigften Tag des Auguftes 
in dem Sabre 1845. 

Zur Befräftigung deſſen wir hierunter unfere Namen unterzeichnet 
haben. - | 

(Folgen bie Unterfhriften.) 





EV, Der Diftrikt Santo Thomas, im Staate 
on Guatemala. — 


Die Idee der Gruͤndung einer belgiſchen Kolonie iſt ſeit dem 
Beſtehen Belgiens, als ſelbſtſtaͤndigen Staates, eine ber großar- 
tigſten und glüdlichflen aller, zur Ausführung gekommen; 
die Art und Weife der Realifirung Derfelben aber unftreitig eine der 
bebauerndöwürdigften, da die Spekulation derfelben 
fih zuſchnell bemädhtigte, und flatt bad -allmählige Wachs⸗ 
thum der Kolonie, ald Kolonie, abzuwarten, bie Fruͤchte der 
Unternehbmungzufchnell genießen wollte — Mehr ihr 
eigened Wohl beruͤckſichtigend ald dad der Anfiebler, verwarf wie 
Kolonifationsgefelfchaft die, ihr im Staate Kenneffee gemachten 
Landanerbietungen, und flatt Dort mit Anfiebelung ihrer Theilneh⸗ 


mer zu beginnen, bie allmäblige Entwickelung des fo glüdlich für 
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die Zukunft gewaͤhlten, bereits acquirirten Diſtriktes Santo Che 
mas aber zehn Jahre lang auf engliſche oder ſpaniſche Weile als 
Handels: und Militair- Station zu benugen, in ben befigelegen- 
ſten Theilen des Landes Feine Pflanzflätten nach großem, für die 
Zukunft gewinnbringenden Maßſtab anzulegen, dort aber nur folche 
Anfiedler hinzuziehen, die für Boden und Klima ge 
eignet waren, ober belgifche und deutfche Audwanberer bort nur 
zu ſolchen Befhäftigungen zu verwenden, bie fie unter 
allen klimatiſchen Verhaͤltniſſen auszuführen im 
Stande gewefen wären, bei dieſen ſich nach und nach akkli⸗ 
matiſirt, und einen Traftigen Stamm gebildet hätten, wollten die 
Unternehmer oder vielmehr Leiter ihre kommuniſtiſchen Ideen , aber 
nach europaͤiſchem Mapftab, nach der neuen Kolonie verpflanzen, 
während fie fi) auf der andern Seite dem Einfluß einer geiſtlichen 
Geſellſchaft zu fehr unterwarfen, und wählten zur Ausführung Leis 
‚ ter, bie unter fommuniftifcher Firma nur fich ſelbſt pouffiren, 
al8 Herren daſtehen wollten. — Der Herausgeber dieſes 
andbuchs glaubt um fo unummundener bie Mißgriffe der Koloni- 
ations⸗Geſeilſchaft hervorheben zu können, als er nicht nur die Vers 
hältniffe des fraglichen Landes, der Belize und ber ganzen Küfte aus 
eigener Anfchauung kennt, dem Eomite der Direktoren, den Herren 
Graf Hompeſch und Oberſt de Puydt, fowie Hm. Obert, 
feine Achtung nicht verfagen kann, in Verbindung mit ihnen ges 
ftanden hat und von ber Gefellfchaft zum forrefpondirenden Rath 
ernannt wurde, bie beigifche Koloniſations⸗Geſellſchaft in Sachſen, 
ben Herzogthümern, Schlefien, Hannover und den freien Städten 
Hamburg und Bremen, zu vertreten. | 
Die Wahl des Diftriftes Santo Thomas zu einer belgifchen Kos 
lonie, war eine gluͤckliche Wahl, die Ausführung der Anfiedelung 
feloft, die Hinüberführung von belgifchen und deutſchen Anſiedlern 
in jenes Land, ohne vorher bie zwedimäßigften Einrichtungen ge- 
troften zn haben, der größte Pisgritt der begangen werden 
konnte, dab Land, bad die Anſiedler für ihr Gelb erwerben mußten, 
wtheuer, und die bortigen Leiter der Unternehmung felbft: 
üchtigeHerren, bie die Einwanderer als ihre Arbeiter betrach⸗ 
teten. Unter folchen Verhältniffen konnte e8 nicht anders kommen, 
Santo Thomas mußte dad Grab ber Anfichler werden, und ein 
Landflrich Fam in Verruf und Verfall, der eine Perle in ber Krone 
Belgiens und von unberechenbarem Vortheil für bie gewerbliche Zus 
kunft des Mutterlandes hätte werden können, | 
offentlic, bildet fi auf den Trummern der In ſich zerfallenen 
Geſellſchaft eine neue, bie pafiendere Wege einfchlägt, um aus 
Santo Thomas ben Stoly Belgiend zu machen, bis dieſes aber 
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geſchehen ſeyn wird, rathe ich allen deut ſchen Auswanderern 
ab, ihre Kraͤfte, ihr Vermoͤgen und ihre und der Ihrigen Zukunft 
aufs ungewiſſe einem Lande anzuvertrauen, wo bis jetzt ſo wenig 
gethan worden iſt, fuͤr ihr Wohl zu ſorgen, und wo ſtatt, wie fruͤher 
verſprochen wurde, allgemeine Religionsfreiheit zu gewaͤhren, die 
Geſellſchaft noch nachtraͤglich einen Paragraph in ihre Statuten auf⸗ 
nahm, nach welchem nur ber roͤmiſch⸗katholiſchen Kirche Rechte ge⸗ 
ſichert wurden. 

Der Staat Guatemala, der bedeutendſte der mittel » amerifani- 
ſchen Staaten, liegt zwifchen 13° 13’ und 189 10° n. Br., wird 
im Norden von Yucatan und der britifchen Kolonie Belize, im Often 
vom Baraibifchen Meere, Honduras und San Salvador, im Ste 
den vom Auftral: Dean, und im Welten von Chiapa begrenzt, 
bat einen Klächeninhalt von 2295 (nach Galindo von 3541) deut- 
then Meilen, und umfaßt eine Bevölkerung von 728,500 See: 
len, von denen 75 Procent der indianifchen, 8 der weißen, 0,1 ber 
afrifanifchen und 16,9 Prozent ber gemifchten Raſſe angehören. 
Die Sitten find milder, das Volk fleißiger und die gefelligen Ver⸗ 
bältniffe etwas gefchmeidiger als in den andern; früheren fpanifchen 
Befigungen in Amerika. Es herrfcht hier eine größere Mafle von 
Bildung, und da hier Die Altfpanier und Weißen bei der Unabhan- 
gigkeitderflärung nicht vertrieben wurben, auch für den Volksunter⸗ 
richt bier fehr viel, in Werhältniß zu andern Staaten fpanifchen Ur- 
fprungs, gethan wird, fo zahlt Guatemala eine große Anzahl 
gebildeter Männer. Spanier, Kreolen und Mifchlinge bilden den 
vierten Theil der Bevölkerung, die andern drei Viertel find India⸗ 
ner, von benen drei Fünftel, die fogenannten lateinifchen Indianer 
(Ladinos), angefiebelt find, die legten zwei Fünftel noch unabhängig 
in den Gebirgen haufen. Die Sitten der Indianer, unter denen 
ed große Grundbeſitzer gibt, die unter der vorigen Regierung alle 
Auszeichnungen bed caftilifchen Adeld genoffen und den Zitel von 
Kaziten führten, find mufterbaft, und viel verfprechend iſt bie 
©anftmuth, der Fleiß und die Kinderliebe der verfchiebenen Stämme, 
- welche jet ald Buͤrger ded freien Staated, mit gleichen Rechten wie 
bie Weißen, ein großes Gewicht in bie politifche Wage legen. Sie 
erziehen ihre Kinder mit Außerfter Sorgfelt, leben ſehr einfach und 
behaupten den Ruhm, der ehrenwerthefte Theil der Bevölkerung zu 
ſeyn. Sie find zubem wißbegierig, und keineswegs abgeneigt, be: 
beutende Fortfchritte in der Kultur zu machen. Sie lieben die Wei⸗ 
fen, die fih an ihnen niemals fo fehr, wie in andern heilen 
Amerika's verfündigt haben; begünfligen die Anfiedelungen ber 
Meißen im Lande außerordentlich, und bewielen durch Abtretung ' 
bes Diftriftes Santo Thomas, wie Ernſt es ihnen iſt, die Kultur 
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ihres Landes zu heben, das von der Natur ſchon dazu berufen fcheint, 
einft, wenn ein Kanal mittelft bed Nicaragua das atlantifche Meer 
‚ mit dem Auftralozean verbinden, oder eine Eifenbahn beide Ufer ver- 
einigen wird, ber Mittelpunkt des Welthandels zu werben. | 
Der Haupthöhenzug der Andenkette fehlingt ſich durch Guates 
mala, erreicht eine mittlere Höhe von 9000 — 10,000 Fuß und 
ftößt Nebenzmeige aus, welche nach nördlicher, füdlicher und füb- 
Öftlicher Richtung durch das Land gehen, und demfelben bald als 
. große Hochebenen, bald als tiefe Thaͤler mit fleilen Abhängen einen 
hoͤchſt intereffanten Charakter geben. Die Vulkane Guatemala’s 
gehören nur dem Hauptflamme der Anden an. Kein Zweig der nach 
dem atlantiihen Meere hinziehenden Gebirge hat einen Vulkan auf 
zuweilen, und die Kataltrophen, welche zuweilen in Gentral= Ames 
rika durch die Vulkane veranlaßt worden find, haben nur ſchwache 
Stöße nach dem atlantifchen Meere verfpüren laffen, nie aber ein 
Erdbeben dort veranlaßt. Die geologifche Beſchaffenheit des Lan⸗ 
bes ift im Allgemeinen ziemlich beftimmt auögedrüdt. Der Abfall 
der Anden nach dem ftillen Meere, fowie die Anden felbft, find 
vulfanifchen Urſprungs. Von 149 bis 16° n. Br. find, nach dem 
flilen Meere zu, vulkanifche Formationen vorherrfchend. Lagen 
von Lava bededen den Boden, und laſſen große Becken erkennen, 
bie von 300 bis 1500 Fuß hoch liegen. Die Gebirge, welche ihren 
Abfall nad) dem atlantifchen Ozean zu haben, beftehen theild aus Gras 
nit und Urgebirgöfchichten, theils aus Kalk, und bald aus Schiefer⸗ 
formationen, mit Lagen von angeſchwemmtem Erdreich verbunden. 
Der Boden ift faft überall mit flarfen Lagen zerflörter Vegetabilien 
bedeckt; die Schluchten enthalten Thongrund, der von dem Megen 
abgefpühlt, die tiefer liegenden Länder mit fruchtbarem Erdreich 
mengt. Kleine Seen und Zlüffe durchichneiden das Land nach allen 
Richtungen; Niederungen dehnen ſich längs derfelben und der Kuͤſte 
aus, eigentliche Moräfte finden fich aber nicht vor, und nur ein 
fehmaler Streifen, mit dichtem Mangrogebüfch bedediter Genftboden 
gleicht den Diungeln Oſtindiens, und iſt eben fo ungefund wie dieſe. 
Das Klima iſt nach den verfchiedenen Lagen-wohl zu unterfcheiden : 
die nördliche Region, dad Land am karaibiſchen Meere, und das 
Hochland ift faft jeder Konftitution zuträglich, fobald man der Lans 
desſitte gemäß lebt, und weder Koft und Vergnuͤgen europaͤiſch ge- 
nießen ‚ bie Kräfte europäifch oder beutfch nutzen, d. h. übernuben 
wil. Die fübliche Region, der Abfall der Anden nach bein Auſtral⸗ 
Ozean, ift heißer und ungefunder. Gewöhnlich werben zwei Jah⸗ 
reözeiten, die Regenzeit und die trodene Jahreszeit, bie fogenann- 
ten Sommer und Winter, angenommen. Sie find ſich indeflen nie 
gleich: zwifchen der trockenen Zeit und ber ununterbrochenen Regens 
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seit find zwei Uebergangsepochen von zwei bis Drei Monaten, und 
außerdem fangen bie Veränderungen ber Sahreözeiten in ben vers 
ſchiedenen Theilen des Landes weder zu berfelber Zeit an, noch find 
fie von gleicher Dauer, An der Nordſeite iſt bie beftändige Trocken⸗ 
zeit im Februar, Mär, und April: Die flärffle Hitze, bie wir 
in Deutfchland. haben, ben Sommer von 1842 ausgenommen, ifl 
"ungefähr mit ber dortigen Zemperatur zu vergleichen. Ohne irgend 
eine Unbequemlichkeit fpürt man in diefer Zeit ſchon um 6 Uhr des 
Morgens die Wärme, fie wid fühlbarer gegen 8 und 9 Uhr, und 
ift bis Nachmittag 8 Uhr am ftärkiten. Jedoch ſelbſt bei einem 
Marimum von 23- bis 269 R. ift Die Hitze erträglicher als bei uns 
in beißen Sommertagen, weil gewöhnlich an ber Küfte die Luft Durch 
den regelmäßig wechjelnden Land - und Seewind erfrifcht wird, von 
denen exfterer des Nachts, legterer am Tage weht. Die Regenzeit 
umfaßt die Monate Juli, Auguft und September, und bie mittlere 
Wärme ift in biefer Zeit 16%. Bis 11 Uhr Vormittags find die Mors 
gen fchön, mit Unterbrechung regnet ed bann zuweilen bis nach Mit- 
ternacht, und find dieſe Regen auch flärfer, wie gewöhnlich in Eu⸗ 
ropa, fo find fie doch warm und angenehmer, weil ber Tempera⸗ 
turwechſel Dabei nicht fo auffallend iſt. Zwiſchen biefen beiden bes 
ſtaͤndigen Iahreözeiten, in der fogenannten Uebergangsepoche, 
wechfeln Die Regen mit ben Schönen Zagen, und bie Temperatur 
nähert fich mehr oder weniger einer der beiden Perioden. Auf dem 
Plateau von Guatemala und in dem Innern bed Zanded nimmt man 
17° ald den mittleren Thermometerfiand an. Der Wind ſteht in 
der trockenen Jahreszeit faft immer Nord, fo daß Diefes Klima, ver; 
glihen mit dem an der Kuͤſte, wo bie mittlere Wärme in biefer 
Beit 20° ift, von den Bewohnern des Landes für Ealt gehalten wird. 
— Wenn der Europäer im Anfange feined Hierfeynd etwas Vor⸗ 
ficht gebraucht, fich nicht fo angefirengt ber Arbeit hingiebt, ohne 
gerade die Sonne zu ſcheuen, fich derfelben nicht unnüg im. bloßen 
Kopfe ausfeht, feine Kleidung zweckmaͤßig einrichtet, die Arbeit 
nad) der Tageözeit regelt, überhaupt fi) .nach und nach die Bes 
brauche und Lebensweiſe bed Landes aneignet, fo wird er ungeach- 
tet des heißen Klima fich leicht akklimatiſiren, und eben fo viel, wo 
nicht mehr, ald bie Eingebprnen arbeiten fönuen. Es ift überhaupt 
thörigt, das Klima eines Landes und deſſen Buträglichbeit nad) der 
höheren oder niederen geogr. Breite, ohne Berudfichtigung ber ſenk⸗ 
xeshten Gliederung ber Küften, Windſtriche, Richtungen ber es 
birgözüge,, ber Verſchiedenheit des Bodens und anderer Lokalurſa⸗ 
chen, beurtheilen, deßhalb ein Band verwerfen, aber eben auch fo 
unrecht, in einem Lande mit Tropenklima, gleich von vorn herein 
ben Anbau von Kolonialwaaren mit mitteleuropdifchen Anfieblern 
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erzwingen zu wollen, wo lohnende Beſchaͤftigungen hinlaͤnglich vor⸗ 
handen ſind, durch welche Koloniſten, ohne Nachtheil fuͤr ihre Ge⸗ 
ſundheit, allmaͤhlig ſich einbuͤrgern, durchaus ſich akklimatiſiren koͤn⸗ 
nen. — Im Allgemeinen iſt die Zahl der Krankheiten in Guatemala 
weit geringer, als bei uns, und was auch die Urſache davon ſeyn 
mag, es iſt dies eine Thatſache, die von allen ſpaniſchen Aerzten be⸗ 
ſtaͤtigt wird. Diejenigen Krankheiten, welche der Unterdruͤckung 
der Hautthaͤtigkeit zugeſchrieben werden muͤſſen, find dort beinahe uns 
bekannt. An ber Nord- und Suͤdkuͤſte transpirirt man auch bei der 
geringften Bewegung, zu gewiffen Stunden des Tages felbft beim 
Nichtsthun; dies hat indeflen wenig auf fich, weil man die Abwech⸗ 
felung der Luft kaum gewahr wird, und zwifchen ber Tempera⸗ 
tur der Tage und Nächte Fein fo auffallender Unterſchied be- 
merkbar wird, wie in Mitteleuropa. Die Eingebornen, die fich 
mit Tragen der fehwerften Laften befafien, nehmen fich faft gar nicht 
in Acht; mehr oder weniger erhißt ruhen fie aus, wo fie hinkom⸗ 
men, ohne Rüdficht auf den Ort; fie fuchen vielmehr die kuͤhlſten 
und frifcheften Stellen, um fich binzulegen und zu fchlafen, was 
ein Europäer nicht ungeftraft wagen dürfte; aber die Waͤrme ift 
überall fo durchdringend, daß dem Eingebornen oder akflimatifirten 
Ausländer dieſes ‚nicht fehadet. An Schnupfen, Rheumatismus, 
Bruftübeln leiden die Einwohner felten; Apoplerie ift ebenfalls fel: 
tener als in Europa, und das gelbe Fieber, welches in verfchiebenen 
Orten der Vereinigten Staaten, auf Weſtindien und in Meriko 
jaͤhrlich wiederkehrt, befonderd aber dem Europder, der zum erften 
Male in tropifche Länder kommt, fo gefährlich wird, ift in Guates 
mala wöllig unbekannt. Zwiſchen Belize, wo von Zeit zu Zeit Wechs 
felfieber herrſchen, Yfabal und andern Orten Guatemala’, bes 
fteht eine fortwährende Verbindung mit der Havanna, bie felbft 
dann, wenn dort das gelbe Fieber graflirt, nicht unterbrochen wird, 
und noch nie ift die Krankheit mit herüber gebracht worden, obgleich 
nicht die geringften Borfichtömaßregeln angewendet werden. Das 
gegen finden fich hier, wie uͤberall Krankheiten, die mehr oder weni⸗ 
ger der ungeregelten und fchlechten Lebensweiſe zugefchrieben werden 
müffen, und die Zahl diefer ift nicht gering. Won allen, am häus 
figften vorlommenden Krankheiten ift aber dad Wechfelfieber zu er⸗ 
wähnen, dad hie und da unter ben eingewanderten Europäern, nas 
mentlich aber bei denen herrfcht, Die fi) an ben Ufern der Fluͤſſe 
und in Nieberungen, mit der Urbarmachung ded Bodens befchäfs 
tigen. Es iſt indeflen niemals epidemiſch, und. bei Aufmerkfamteit 
leicht zu heilen, Wo man auch immer, felbft in Europa, ſich mit 
Urbarmachung neuer Ländereien .beichäftigt, find derartige Fieber 
nicht8 feltened und man thut Unrecht, wenn man bied dem Lande 
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ellein zufchreibt, da es doch vielmehr Folge ber Arbeit feibft ift. 
Iſt der Boden erft einmal urber, dann laßt die weitere Kultur des⸗ 
felben einen Nachtheil für die Geſundheit befhirchten, unb überhaupt 
bedarf derſelbe alsdann einer weit geringern Arbeit, als in Europa. 

Die Eingebornen find von ſtarker Konftitution , heitern Tem: 
peramentd, und ihr Aeußeres läßt binlänglich fchließen, daß fie 
ſich durchweg einer guten Gefundheit erfreuen, was beſſer für vie 
Vortreffichfeit des Klima fpricht, als bie Hinweilungen auf bie 
geographifche Breite eined Landflriches, ' mit weichen bie Zeinde 
tropifcher Anfiedelungen die Maſſe zu fürchten machen wollen; ob- 
gleich auch ich die gefelichaftliche Auswanderung nach jenen Län- 
dern, mit Weibern und Kindern, abrathen würbe, wenn nicht 
vorher ſchon alle nöthigen Vorfichtömaßregeln getroffen feyn follten. 

An wilden Zhieren ift Guatemala noch reich: amerilanijche 
"Löwen oder Iaguare, Kuguare, Osceletd, amerikanifche Tieger, 
Panther, wilde Kagen, find in den Waldungen in nicht unbedeu- 
tender Zahl zu findenz ber Tapir, ber größte Vierfüßler Mittel: 
Amerika's, durchftreift die mit Dichten Wald bedeckten Nieberungen, 
und dad Peccary : Schwein zeigt fich in ſtarken Rubeln, wird aber 
nicht gefuͤrchtet, vielmehr deſſen Nähe gewuͤnſcht, da es die mehr zu 
fürdhtenden Schlangen, Eidechfen und Kröten wertilgt, bie in gro⸗ 
Ber Menge und in. verfchiedenen Geſchlechtern vorkommen. Spin: 
nen, Ameifen, Sandflöhe und Musquitos kommen flellenmweife, 
namentlich legtere in wolfenähnlichen Zügen, vor, und in fat allen 
FSluͤſſen und Lagunen haust der gefährliche Alligator, ber auch in 
ben füdlichen Theilen ber Vereinigten Staaten gefunden wird, 

Die Fruchtbarkeit des Bodens ift außerorbentlich, und erfcheint 
für den faft unglaublich, der fie nicht aus eigener Anfhauung wahr- 
genommen. Schon fett drei Sahrhunderten wird der Boden in 
Guatemala Fultieirt, und bennoch fcheint er beinahe noch im Urzu⸗ 
flande zu feyn. Das Wachsthum der Bäume ift von fo außeror- 
dentlicher Art, wie man baffelbe nicht leicht anderswo anttifft. Die 
Waldungen, durch Unterholz, Lianen und andere Eichlingpflangen, 
die: fchwer zu vertilgen find, faſt undburchbringlich gemacht, find 
ſchwierig zu roden, der an ber Küfte und Flüffen gelegene Boden 
dagegen leichter zu Tultiviren. Man kennt weder Pflug, noch Egge, 
ja faum Spaten und Hade, und die Eingebormen betreiben das 
‚ganze Gefchäft des Landbaues miteiner Art Hirſchfaͤnger, Machette 
genannt, deffen Klinge breit iſt, und die Geftalt eines Faſchinen⸗ 
meſſers, mit dem Griffe eines gemöhnlichen Kuͤchenmeſſers hat. 
Diefes Inflrument dient ihnen zu Allem; fie hauen Holz damit, 
fehlagen Zweige und kleinere ume damit ab, bearbeiten und rei⸗ 
nigen den Boden, ſowie ſie zugleich ihr Getraide damit abmaͤhen; 
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benugen es zu allerhand häuslichen Gebrauch, und tragen es Daher 
beſtaͤndig an ihre Seite. — Eine Landwirthichaft in Guatemala 
bat ‚nicht die geringfle Aehnlichkeit mit einer Europäifhen. Man 
findet Feine Ställe, und eben fo wenig hat man große Scheunen 
noͤthig. Das Vieh ift nach unfern Begriffen fchlecht, erfüllt indeffen 
ben wirthfchaftlichen Zweck; ed ift nicht theuer und im Ueberfluß 
vorhanden, hat feine vollfommene Freiheit, und weidet oft in ziems 
licher Entfernung von den Wohnungen, wo e6 reichliche Nahrung 
findet. Nur einige Beſitzer halten es während ber Nacht in einer 
- Art Zeche oder Abichlag eingefchloflen. — Es ift unmöglich bie 
Fruchtbarkeit des Bodens, Die Größe und Schönheit der Baumes, 
bie Ueppigkeit aller Pflanzen zu beſchreiben; jedes kuͤnſtliche Mittel, 
diefe zu erhöhen, würde unnuͤtz ſeyn. Die Mannigfaltigfeit ift fo 
groß, daß der Raum nicht geflattet, fie alle aufzuzählen. Am 
häufigften werben angebaut: der Mais, ber mehr als hunbertfältig 
tragt, und deſſen Kultur wenig Sorgfalt und Koften erfordert; die 
Banune, die wahre Brodfrucht Mittels Amerifa’5, deren Wich: 
tigkeit und Werth man erſt dort erkennen lernt. Die Anlage einer 
‚Bananen :» Pflanzung ift außerordentlich leicht, man braucht nur bie 
WBurzelfprößlinge des 10 — 15 Fuß hohen, fchilfertigen Baumes 
abzuftechen und zu verpflanzen; in 18 Monaten hat derfelbe feine 
Größe erreicht; im 10ten Monate beginnt er bereits feinen Frucht⸗ 
engel, Regime genannt, zu entwideln, an welchem traubenar- 
tig, je nach ber Fruchtbarkeit des Bodens, 50 — 100 gurkenfoͤr⸗ 
mige Srüchte von 6 — 10 Zoll Länge bangen, bie unreif abgenom⸗ 
men, in Afche ober dem Dfen gebaden, ober wie Kazxtoffeln in 
Waſſer gefocht und fo wie Brod gegeflen werben ; eine Pleinere, nie 
über 5 Zoll lange Art laßt man am Baume reifen, um fie roh 
verfpeifen zu koͤnnen, wo fie faftig, füß und angenehm fchmeden. 
Eine Pflenzung, einmal eingerichtet, geht von felbft fort, da neye 
Sprößlinge aus der Wurzel ſchlagen und man nur ben alten Stamm, 
wenn er Früchte getragen, umzuſchneiden braucht. Der Anfiedler, 
welcher eine folche Plantage eingerichtet und fein Maiöfeld beftellt hat, 
iſt als wohlhabend zu betrachten; die Eriftenz feiner Familie iſt ge- 
fiyert, und er kann dann ohne Sorge fich Der Anlage von auöge- 
behnteren Pflanzungen hingeben, während er bie faft mühelofe Un- 
terhaltung jener der Frau und den Kindern überlafjen fann. — Der 
Manioc, ein holziger markiger Strauch, deſſen Wurzel zu Mehl 
verarbeitet, dad Caſſave-Brod liefert; die Anpflanzung gefchieht 
durch Spiößlinge, die in gereinigten Erdboden -gepflanzt werben ; 
— die Kartoffel, deren Anbau wenig Sorgfalt fordert, bie 
aber auch weniger gut und mehlreich, ald in Europa wird; — bie 
Batate ober füße Kartoffel, die der vorigen vorzuziehen iſtz — 
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der Reis, und zwar der Bergreis, der am beſten an nicht zu hoch 
gelegenen Abhaͤngen gedeiht, wo man ihn in beiden Jahreszeiten 
gewinnt; europaͤiſche Getreidearten gedeihen auf allen Hochebe⸗ 
nen über 6000’, unter dieſer Höhe aber ſchießen fie nur ind Stroh und 
liefern wenig Kömer. Eben bdafelbft findet man auch europäifche 
Obſtarten, doch von geringerer Güte; in den Niederungen gebeihen 
diefelben aber gar nicht. Dahingegen findet man einen ungeheuren 
Ueberfluß von Orangen, Pompelmufen, Mangraͤs, Sapabillen, 
Limonen, Guaven und andern Lanbeöfrüchten, die ohne alle Kul- 
tur wild aufwachfen. Ananas ift allgemein und ebenfo Cocosnüfle 
und andere Palmenarten. Bon Kolonialmaaren erzeugt dad Land: 
Indigo, der allgemein für den beften gehalten wird; Cacao, der 
in den Waldungen wild wählt, gewöhnlich aber in Pflanzungen 
gezogen wird, und vier bis fünf Sabre braucht, ehe er ununterbro⸗ 
chen trägt; Kaffee, deflen Anbau wenig Mühe verurſacht; Baum: 
wolle, deren Kultur faft durchaus in den Händen ber Indianer 
liegt; Taback, von berfelben Güte, wie ber in ber gevamna; 
den Eochenillen:Cactud, deſſen Bewohner, die Cochenille, 
ein Hauptgegenftand des Handeld von Guatemala ift, und deſſen 
Anbeu und Pflege, fo wie die des Maulbeerbaums und die 
Seidenzucht, eine Beihäftigung für Weiber und Kinder ift; 
die Vanille, die in großem Ueberfluß in den Walbungen vor: 
fommt, deren Anbau man bi8 jetzt jedoch noch Feine Aufmerffam- 
Feit widmete; Flachs und Hanf, welche wild wachfen, denen man 

aber, der Baummolle wegen, Feinen Werth beilegt. 
Die Waldungen haben einen außerordentlichen Reichtum von 
Holzarten für Zifchler, Ebeniften, Färber und zum Schiffbau 
aufzumeifen. Die Mora, Madre de Cacao, Quebracho u. a. zeich- 
nen fich durch ihre ſtarken Dimenfionen und ihre Härte aus, und 
Tiefern herrliche Bauholz. Der Caoba oder eigentlihe Mahagoni, 
die Ceder, Ronſon, Zunero, Grenadilo, Meloncilio, Pie be 
Cabre, Nacafolote oder Eifenholz, und der Quita = Galefones find 
zur Anfertigung Föfllicher Meubels 2c. vorzüglich geeignet; Blau: 
und Gelbholz, Mahagoni» und Gedernholz werden zu Ausfuhr ge- 
fhlagen; Eichen, Fichten und Tannen bis jest aber kaum beachtet. 
Die Waldungen liefern ferner eine reiche Ausbeute an mebizini- 
fhen Pflanzen, Gummi aller Art, Balfame, Droguen, und den 
Gerutchouc, welch letzterer Schiffsladungsweiſe gewonnen werden 

nnie. — j 

Unter allen Staaten fpanifcher Nationalität fteht keiner fo hoch 
als Guatemala; Feineswegs in einem Zuftand der Anarchie befan- 
gen, wie man häufig in Europa glaubt, hat feiner mit folder Maͤ⸗ 
Bigung feine Reorganifation begonnen, ald biefer, und ben Anfang 








— 380 — 


einer neuen geſellſchaftlichen Ordnung mit gleicher Ruhe vorbereitet. 
Das Gouvernement ſieht die Nothwendigkeit ein, ſich Verbindun⸗ 
gen mit andern Staaten zu verſchaffen, deren es jetzt nur wenige hat; 
es wuͤnſcht eine europaͤiſche Civiliſation nach modernen, ſoliden Prin⸗ 
zipien, und ladet daher ſeit Jahren ſchon Auslaͤnder ein, nicht nur 
die Bevoͤlkerung des Landes zu vermehren, ſondern auch den Thaͤtig⸗ 
keitsſinn der Einwohner zu erwecken. Schon im Jahre 1824 erließ 
das Gouvernement ein Geſetz, wonach den Einwanderern gewiſſe 
Freiheiten geſtattet wurden; eine Menge ſind dieſem Ruf gefolgt und 
haben einzelne Niederlaſſungen im Lande umher gegruͤndet. Heute 
noch iſt das Gouvernement von denſelben Geſinnungen beſeelt, und 
mit Leichtigkeit geſteht daſſelbe Eiawanderungsgeſellſchaften Vor⸗ 
rechte zu, um ſie an ihr Intereſſe zu feſſeln, wenn die Wohlfahrt 
der Republik durch dieſelben gefoͤrdert werden kann. 


Auf ſolche Weiſe erwarb die belgiſche Koloniſationsgeſellſchaft 


vom Staate Guatemala den Diſtrikt und Hafen Santo Thomas; 
uͤbernahm die Verbindlichkeit, binnen ZJahren die Stadt Santo Tho⸗ 
mas zu bauen, das Kolonieland mit 10,000 Europaͤern zu bevoͤlkern, 
eine neue Straßenverbindung bis zur Hauptſtadt Guatamala zu er⸗ 
oͤffnen und zu unterhalten, einen der benachbarten Fluͤße ſchiffbar 
zu machen, und eine regelmaͤßige Dampfſchifffahrt auf demſelben 
einzuleiten. Unter den herrlichſten Auſpizien begann das große 
Werk! — die Koloniſationsgeſellſchaft, deren Protektorat der Koͤnig 
von Belgien uͤbernommen hatte, beſchloß im neu erworbenen Lande 
eine große Gemeinde ind Leben zu rufen, welche, auf Gegenſeitigkeit 


mit dem Staate Guatemala bafirt, in der Mitwirkung der höheren 


Beamten der Republif, und bei vernünftiger Zeitung die ficherfle 
Buͤrgſchaft für das Gelingen ihres Unternehmens hätte finden 
können, wenn nicht Beamtenübermuth und ber Egoismus Einzelner 


das Merk fchon im Keime vergiftet und für feine ganze Zufunft fchon 


im erften Jahre untergraben hatte. 

Der Diftrift Santo Thomas liegt zwifchen 15° und 16° n. Br. 
und zwifchen 88° und 90° w. £. v. Gr. und wirb im Norden vom 
Rio⸗Dulce, dem See Yfabal und dem Fluß Polochic, im Often 
von dem Antillenmeer.und der Honburadbay, im Süden vom Zlufle 
Montagua, und im Weſten von einer Linie begrenzt, die von ber 
Mündung des Cajaban, im N., bis zur Mündung des Gualan im 
S., über dad Gebirg Mico ftreicht. Die Ausdehnung ded Lan⸗ 
bed im Norden beträgt 30, im Süden 46, die Küftenftrede 20 
Leagues; ber Zlächeninhalt 200 Stunden und die Bevölkerung 
im Jahre 1844 gegen 1500, troßbem, baß feit jener Zeit gegen 
taufend Einwanderer dorthin zogen. — 2 

Swifchen den genannten Grenzflüflen zieht ſich eine niedere 
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Gebirgskette, die Sierra dei Mico, die ans Wera Pa; herüber⸗ 
ſtreicht, bis nach ber Honburadbay; fie bildet nach beiden Seiten 
große Plateaus, die terraſſenartig nach den Ufern der Fluͤſſe abfallen. 
Der Diftrikt ift einer der fruchtbarften und fchönften von Guatemala, 
und, mit Ausnahme des Kuftenflriches, der fih von ber 
Bay Santo Thomas bis and Antillenmeer zieht, und ber Fluß— 
niederungen, einer ber gefundeften bed ganzen Landes. Dei 
Boden ift, mit wenigen Ausnahmen, ganz mit Holz beftanden; 
alle Produkte Guatemala's, welche oben angeführt find, finden fich 
auch in der größten Mannigfaltigkeit in Santo Thomas, und Spuren 
von .reichhaltigem Eifenerz und andern Mineralien in verfchiedenen 
Theilen des Gebirges. Was oben über Klima und Jahreszeiten 
gefagt ift, bezieht fid) ganz befonders auf den Diſtrikt, in welchen 
vom Jahre 1836 bid 1841 die Sterblichfeit in den wenigen Ort⸗ 
ſchaften fih wie 1: 48,,., herausftellte, während des kurzen Be⸗ 
ſtehens der beigifchen Kolonie aber fid) wie.89: 100 verhielt!!! — 

Die einzigen bis jeßt im Diſtrikte beſtehenden Ortfchaften find: 
Dfabal, am gleichnamigen Eee, der Einfuhrhafen ver Republik, 
und wegen feiner Lage zwifchen Belize und Guatemala bemerkens⸗ 
werfh und ald Handelsplatz wichtig, mit etwa 300 Einwohnern. — 
An der einzigen Straße, welche von bier über das Gebirge nach 
Guatemala führt und die nur für Laftthiere zugänglich ift, Liegen 
die beiden Dörfer Mico und Po ſo, zufammen mit circa 350 Ein- 
wohnern. GCaratben s Nieberlaffungen von nur unbedeutender Aus⸗ 
‚ .behnung, find im Innern des Landes und längs der Küfte zerftreut 
und zählen zufammen gegen taufenb Bewohner. An der Bay Santo 
Thomas wurde von der belgiſchen Geſellſchaft die gleichnamige 
Stadt gegründet, die, wie bie ganze Kolonie, nur dann gebetben 
wird, wenn man mehr das Wohl und die Zukunft der Koloniften 
beruͤckſichtigt, ald den Vortheil der Unternehmer oder gar den Egois⸗ 
mus der Leiter und Anführer! = 

Unter dem Namen Compagnie beige de- Colonisation bil- 
dete ſich unter dem Protectorat des Königs der Belgier eine Ge: 
ſellſchaft, deren Statuten am 7. October 1841 die höchfle Geneh: 
migung erhielten. Sie hat zum Hauptzweck, überall wo e8 ber 
Boden und die politifhen Verhältniffe geftatten, Tandwirthichaft- 
liche und. gewerbliche Etabliffements zu gründen; Ländereien zu kau⸗ 
fen, zu verkaufen, urbar zu machen und zu knultiviren; Comptoire 
und Entrepotd da zu errichten, wo es die Lofalität geflattet und 
Handelöverbindungen zu eröffnen. Die tüchtigften und refpektabelften 
Männer fanden an der- Spite ber Gefellfchaft, and bildeten da⸗ 
felbft einen Generalconfeil und ein Gomite der Direktoren; auf das 
Ernſthafteſte atten fiefich mit den Grundfägen des wahrhaft großar⸗ 
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tigen Unternehmens feit Jahren beichäftigt, daß fie ſich aber bei 
Wahl ber erſten Leiter ber Auswanderung getäufcht, kann mon 
ihnen nicht zur Laſt legen, ald fie mannigfache Opfer gebracht, um 
durch geeignete Maßregeln Die Mißgriffe der Leiter zu neutralifiren. 
Wenige Statuten von Kolonifationsgefellichaften find mit gleis 
chem Fleiße ausgearbeitet ald die der Belgifchen, und wenn nach 
denfelben Inland: Kolonien angelegt werden fünnten, 
würden biefelben ficher Mufteranftalten für ale focialen Korporationen 
abgeben, fo aber Iaflen ſich kommuniſtiſche Ideen nicht in ein Land 
- verpflanzen, das eines Theils faft noch gar Feine Bewohner hat, 
anderen Theils aber durch Zufammenfluß der verfchiebenften Ele 
mente eine Bevoͤlkerung befommt, die erft alle Stadien des civilifirs 
ten Lebens, von der niederften Stufebis zur höchften, „durchzumachen 
bat, um fpäter einen Körper zu bilden, ber zum Traͤger einer phis 
lofophifchen Idee angewendet werben fünnte, — Statt aus einem 
Lande, welches wie alle unkultisirten Länder völlig werthlos ift, 
eine bilobare Mafle zu machen, in beinfelben durch Benutzung bex 


vorhandenen Kräfte das Fundament zur Aufnahme eines neuen - 


Baues zu legen, begarın man, ohne den Grund zu prüfen, fogleich 
die Errichtung bed neuen Gebäudes, und vertheilte auf dem Papiere 
ſchon den Ertrag der ausgeführten Idee, ohne auch nur zu wiflen 
oder zu ahnen, welcher Mittel man fic) bedienen mußte, um eine neue 
Schöpfung in's Leben zu rufen. Als Theorie betrachtet, find Die 
“ Statuten mufterhaft und in fo fern dem Programm des Texas⸗ 
Vereines vorzuziehen, ald fie die praftifche Seite hervorhoben, 
während jenes nur die Humanität erbliden, bei oberflächlicher Be⸗ 
rechnung aber die Spekulation im Hintergrunde erfennen ließ! Ob- 
gleich. auch bei der Belgifhen Geſellſchaft der urfprüngliche Zweck 
bed Plänes ebenfalls nichts anders, ald eine großartige Finanzſpeku⸗ 
lation war. .. 

Die belgifche Kolonifationdsompagnie begann im Jahre 1843 
mit der Gründung einer Gemeinde in Santo Thomas, deren Rechts: 
verhältniß und Eigenthum fie garantirte, und indem fie fich mit ihr 


verband, übernahm fie zugleich die Leitung bes Gemeinde, genannt: 


Communaute de !’Union, 
Die beigifche Kompagnie überließ derfelben den Diſtrikt und 
afen von Santo Thomas, in einer Ausdehnung von 404,666 
eftaren, mit allen daran haftenden Rechten und Pflichten als freied 
igenthum, fo wie ed der am 16. April 1842 zu Guatemala abges 
fchloffene und durch die legiälative Kammier dafelbft am 6. Mai ger 
nehmigte Kontrakt befagt, welchen die belgifche Kompagnie am 12. 
Auguft Diefed Jahres ratificirt hatte. 
.Die weſentlichſten Bedingungen dieſes Kontraktes waren: 
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Der freie Befig der Ländereien mit Allen, was daran haftet, 
die Ausbeute der Minen mit eingefchloffen, währenb-20 Sabre Frei⸗ 
beit von allen Laſten, fo wie Freiheit vom Militärbienft, fo weit es 
die Republik betrifft. Dahingegen geflattete das Gouvernement 
von Guatemala den Einwanderern alle bürgerlichen und politifchen 
Rechte, Wahlfaͤhigkeit für die Kammern, u. f. w., und ficherte der 
Gemeinde diefe Rechte mit aller feiner Macht. Die Gemeinde, fo 
wie überhaupt alle Einwanderer follten zugleich dad Recht haben, 
eine Kommunalgarbe unter fich bilden zu Fönnen. — 

Der Zonds der Gemeinde beftand aus dem, was die Kom- 
pagnie derfelben uͤberlaſſen, und wurde durch die Aktien der belgi- 
ſchen Kolonifationd » KRompagnte, fo wie durch alle Befigtitel in Der 
Gemeinde repräfentirt. 8000 Looſe, jedes zu 35 Hektaren benup- 
baren Landes, wurden unter nachfolgend angeführten Preifen von 
der Kompagnie und für Rechnung der Gemeinde zur Subfeription 
gebracht und jedes biefer Looſe Fonnte in fünf Coupons getheilt wer- 
den. Fünf Hektaren jeden Looſes bildeten einen Theil der Gemeinde ; 
die 230 übrig bleibenden find außerhalb derfelben, und von dem Bes 
figer zu benugen. Der Subfkriptionspreis eines Loofed war 500 
Franken für alle diejenigen, die nach Eröffnung der Subfkripfion in 
den eriten 60 Tagen gezeichnet. Nach diefer Zeit wurde ber Sub- 
ſtriptionspreis des Looſes auf 750 Franken erhöht. 

Jeder, der für ein Loos unterzeichnete, erhielt nach der erften 
Einzahlung zwei proviforifche Beſitztitel, einen ald Mitglied in der 
Gemeinde, einen ald Eigenthümer über 20 Hektaren Landes außer: 
halb derfelben. Nach erfolgter leßter Einzahlung wurben diefe Titel 
gegen wirkliche Befigtitel vertaufcht, und dann erft der Subffribent 
in den Befit von 20 Hektaren Landes gefebt. Niemals follten übri- 

end die Subffribenten gehalten feyn, mehr ald den Betrag bes 
vofed für jede Subffription einzuzahlen,, und überhaupt in Diefer 
nal nie ein Anfpruch gegen fie Statt finden, eben fo wenig ihnen 
ihr Antheil an dem reinen Gewinne der Gemeinde vorenthalten wer: 
den, falls fich ein folcher heraußftellen ſollte. Der Befigtitel 
eines jeden Looſes wurde von dem Stammregifter getiennt und 
fonnte auf Verlangen gegen 5 Coupons umgetaufcht werden, bie 
einzeln verbältnißmäßig dieſelben Anfprüche an den Gewinn, ben 
das ganze Loos genießen würde, begründeten. 

Die Uebertragung eined Befigtiteld an einen Dritten war nur 
dann rechtöfräftig, wenn fie in den Regiftern der Kompagnie einge: 
fragen wurde. 

Die Gemeinde der Union beftand: 

1. Aus der belgifchen Kolonifationd-Kompagnie. . 
2. Aus allen Inhabern von BVefigtiteln in der Gemeinde. 
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Außerdem nahm dieſelbe zu einem Antheil mit einem Drittel 
des Reinertrags alle diejenigen auf, die als Arbeiter der Gemeinde 
betrachtet wurden, und um zu biefem Rechte zu gelangen, mußten 
diefelben zum Wenigften ein Jahr der Gemeinde Dienfte geleiftet und 
fich den Geſetzen berfelben unterworfen haben, 

Nach den Statuten war das Beſtehen der Gemeinde auf 20 
Jahre feftgeftellt; fie kann jedoch nach Ablauf diefer Zeit unter ges 
willen Bedingungen fortbeftehen. Treten unvorhergefehene Fälle 
ein, fo kann fie mit Zuftimmung der Hälfte der Proprietaired der 
Gemeinde, die zum Wenigften Dreiviertel der Befigtitel in fich faf- 
fen, und mit Genehmigung des belgifchen Gouvernements aufgelöft 
werden. Der Sig der Gemeinde ift in Brüflel. Die Abficht der 
Gemeinde ift, das Grundeigenthum und Kapital zu gemeinichaft- 
lihem Zwecke zu benutzen und die arbeitende Klaffe Dabei zu verwen« 
den, ihr aber dafür ein Anrecht an den Gewinn berfelben zu gewäh- 
ven. Ferner beabfichtigte fie, m Santo Thomas landwirthichaftliche, - 
gewerbliche und commercielle Etabliffement3 zu gründen, und mit 
biefem ande und Belgien in Hanbeldverbindung zu treten. Alle, 
Pultivirten Ländereien der Gemeinde, fo wie alle durch fie errichteten 
oder erworbenen Etabliffementd und die darin befindlichen Mafchi- 
nen, Meubled, Adergeräthfchaften und andere Inſtrumente blieben 
bis zur Auflöfung ein untheilbares Gut derfelben. Ihre Sorge follte 
endlich feyn, Magazine zum Bedarf für Die Arbeiter mit dem Noth⸗ 
wendigften in St. Thomas einzurichten. ' 

Der Kompagnie war nad) ihren Statuten geftattet, für Rech: 
nung ber Gemeinde Kaflenanweifungen zu ?reiren, und waren Die 
Mitglieder der Gemeinde verbunden, diefelben in Amerika ald Baar: 
zahlungen anzunehmen. Dagegen verpflichtete fich dieſelbe, dieſe 
Kaffenanweifungen ftetd in ihren Comptoird, Magazinen u. |. w. 
eben fo wieder gegen alle darin Fäuflichen Gegenftände anzunehmen, 
und durften diefelben nach dem Einfauföpreid und den Frachtloften 
nicht 5 Prozent Kommiflion überfteigen. Jeder Arbeiter und In» 
haber folcher Kaflenanweifungen follte, wenn er es wünfchte, für 
biefelben von der Direktion der Gemeinde Tratten auf 30 Tage Sicht 
an die Hauptkaſſe der Kompagnie zu Brüflel erhalten. 

Der Arbeiter, welcher feinen, nach den Reglementd der Ge⸗ 
meinde beftimmten Verpflichtungen nachgefommen, follte feine Zeit, 
wie es ihm gefällt, anwenden und ed ihm frei ftehen, Eigenthum 
zu befiten. Sobald die Funktion eined Arbeiterd auf feine oder der 
Direktion Veranlaflung aber aufhörte, follte er auch die Rechte, die 
damit verbunden find, verlieren. . 

Die Arbeiter der Gemeinde verpflichteten ſich: 

1) Entweder zu täglicher Arbeit, deren Dauer nach ber Jahres⸗ 
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zeit und ber Art der Arbeit von ber Direktion beſtimmt wird, 

ober zur Beendigung einer in Akkord genommenen Arbeit. 

2) Beiſtand zur Aufrechthalturfg ber allgemeinen Ordnung und 

Dienfte in der Kommunalgarde zu leiften. 

Um in die Gemeinde ald Arbeiter aufgenommen zu werden, 
mußte derfelbe einen Geburtsfchein und ein obrigkeitliches Zeugniß 
"aber feine moralilche Führung aufweifen. 

Wo ed dad Beduͤrfniß erheifchte, Fonnten die Ueberfahrtökoften 
den Arbeitern von der Gemeinde vorgeſchoſſen werden und waren fie 
ihm in 3 Jahren von feinem Guthaben abzuziehen. 

In jeder Werkſtätte wurde fir alle Arbeiter und für jeden be- 
fonders ein Kontobuch gehalten, im welchem ihm, was er fchufdet, 
fo wie fein täglicher Lohn und der heil ded Meinertrags, welcher 
ihm zufommt, ab: und zugefchrieben wurde. 

Alle Arbeiter waren den in ihren Büchern enthaltenen Orb; 
- yungögefeßen der Semeinbe unterworfen, und wurbe die Anwendung 
berfelben von einer Jury beftimmt. 

Seber Arbeiter hatte nach feinem Grad oder Stellung Anſpruch 
auf einen Taglohn oder jährlichen Gehalt. Außerdem follte unter 
fie ein Dritttheil des Reinertrags nach Berhältniß der. Höhe ihrer 
berechneten jährlichen Befoldung vertheilt werden, und als befonbere 
Privilegien für die Arbeiter wurden genannt: 

1. Schul: und Religiondunterricht fie ihre Kinder. 

2. Pflege und ärztliche Behandlung bei eintretender Krankheit 

für ſich und ihre Familie. 

3. Rad) 20jähriger Dienftzeit bis zu ihrem Tode eine Penfion, 

welche die Hälfte ihres gehabten jährlichen Gehaltes beträgt. 

4. Die Wittwe eines während 3 hintereinander folgender Sabre, 

in der Gemeinde angeftelkten Arbeiterd erhält nach deſſen Tode, 

wenn fie ſich nicht wieder verheirathet, eine lebenälängliche 

Denfion, welche den vierten Theil des jährlichen Gehaltes ihres 

Mannes beträgt. 

5. Die hinterlaſſenen Kinder eined Arbeiterd werben auf Koſten 

der Gemeinde und unter ihrer Auflicht erzogen. | 

6. Seder in Penfionsftand gefeßte Arbeiter erhält, wenn ex es 

wuͤnſcht, für fich und feine Familie die frete Ueberfahrt nach 

Antwerpen oder Oſtende. Daſſelbe Recht genießt auch die 

Wittwe eines Arbeiterd. Und 

7. koͤnnen fie ihre Penfion entweber von ber Direktion ber Ge⸗ 

meine in St. Thomas, oder von der Kompagnie in Brüffel 
eziehen. - 

Die erſten taufend nad) St. Thomas übergefiebelten Arbeiter _ 
ſollten, unabhängig von dem ihmen zulommenden Gewinn des 











Reinertrags, unentgeltlich und zum angenblicktichen Genuß on Laͤn. 
dereien erhalten: 
1. Jeder Arbeiter 50 Ares, oder ungefaͤhr einen Acker Land. 
2. Der, welcher ſich in Amerika verheirathet, ebenfalls 50 Ares. 
3. Bei der Geburt jedes ehelichen Kindes 25 Ares, nur erlangen 
ſie den Seſit dieſer bewilligten Laͤndereien erſt voͤllig ‚wenn 
fie drei Jahre hintereinander in der Gemeinde gedient; bei zehn 

Fahren werben dieſe oben angeführten heile verdoppelt, und 

bei zwanzig hintereinander folgenden Dienftjahren verdreifacht, 

und können dieſe Eändereien nach Enticheidung des General: 

Eonfeils denen der Gemeinde einverleibt werben. 

Im Fall nach Ablauf des beflimmten Termins, oder auß jeder. 
andern Urfache, dad Beftehen der. Gemeinde aufhört, und zur Liqui⸗ 
bation gefchritten wird, beflimmen die Statuten, daß ein Plan des 
Grundbeſitzes der Gemeinde aufgefebt und Inventarium von allen 
landwirthichaftlichen, gewerblichen und fommerziellen Etabliffemente, 
allen Gebäuden, Mafchinen, Fahrzeugen, Waaren u. ſ. w. angefertigt - 
werben folle. 

Zunaͤchſt fol alsdann von den Ländereien ber Gemeinde eine 
Strecke abgefchnitten werben, . welche foviel. an Flächenraum beträgt, 
als die, während des Beſtehens der Gemeinde ben Arbeiten vom 
Konfeil zuertannten Belohnungen an Land ausmachten, die biöher 
vom Gemeindegebiet nicht getrennt geweſen. Die Auswahl biefer 
Strede gefchieht im Intereffe der Koloniften und mit Beradfichti- 
gung der Punkte, wo die Bevölkerung am bichteften ift. 

Der Ueberreft der Ländereien fol im zwei fo viel als möglich 
gleich große Looſe getheilt werden, wovon das eine den Mitgliedern 
der Gemeinde, das andere der belgiſchen Koloniſations⸗ Kompagnie 
zufaͤllt, und geſchieht die Ziehung dieſer Looſe in Bruͤſſel. Nach⸗ 

dem dicſes beſtimmt iſt, ſoll dasjenige Loos, welches auf die Mit⸗ 
glieder der Gemeinde fat, in ſoviel gleiche numertrte Theile getheilt 
werden, als diefelbe Befigtitel in fich faßt. Die Namen derfelben 
werden in eine Urme gethban. Der erfte Name, der herausgezogen, 
befommt die erfte Nummer; hat er mehrere Befistitel, fo erhält er 
ſoviel fortlaufende Nummern, ald er Looſe befigt, fo daß fein Eigen- 
thum einen Kompler bildet. Auf diefelbe Weife erfolgt fobann die 
Theilung für die Beſitzer von Coupons. 

Die Theilung derjenigen Ländereien, welche ben Arbeitern ald 
Belohnung angehören, geſchieht auf gleiche Weiſe und werben bie 
felben i in Parzellen von 25 Ares getheilt. Bei ber Ziehung erhäft 
ein Arbeiter foviel folcher sufammenliegenber Parzellen‘, als wieosel 
Mal ihm 25 Ares ertheilt worben. 


Bas bie Iandbwisthfchaftlichen, gewerblichen unb konmmerziellen 
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Etabliſſements, fo wie die Gebäude, Mafchinen, Geraͤthſchaften, 
Schiffe und Waaren ber Gemeinde betrifft, fo hat bie Kompagnie 
das Recht, fie im Intereſſe der Gemeinde zu verkaufen, oder fie für 
ihre Rechnung ganz oder theilweife für den abgefchäßten Preis bes 
Inventariums zu behalten. Nachdem das Kapital für die zu er 
theilenden Penfionen gefichert, koͤmmt die Reſervekaſſe mit zur Thei⸗ 
lung. Fünf Jahre find der Kompagnie Zeit geflattet, um dieſe 
Liquidation zu bewerkflelligen und um ben Preis der, fir ihre Rech⸗ 
nung zu bebaltenden Ländereien zu entrichten. 

Die zwifchen den Proprietärd, den Arbeitern und der Kom: 
pagnie flattfindenden Streitigkeiten follen in leßter Inftanz in Brüfs 
fel entfchieden werden. — 

Bor‘ der Abfahrt der erflen Expedition wurden Disciplinars. 
Reglements, und folche, die auf Kommunal-Organifation, Schulen 
und den Gefunpheitäzuftand Bezug haben, von dem General:Konfeil 
noch ertheilt, nach denen jeder Kolonift fich richten follte, und unter 
den gluͤcklichſten Aufpizien begann die Unternehmung, um durch ver- 


kehrte Leitung nur Ir bald, zum Verderb vieler hundert Unglüdlichen, 


einer völligen Auflöfung entgegen zu gehen. Nichts von 'alle dem, 
was gethban werben mußte, eine neue Anfieblung empor zu bringen, 
wurde berüdfichtiget, alled aber hervorgeſucht, die neue Anlage tm 
Keime zu vernichten. Nicht das Klima trägt die Schuld, daß 
Santo Thomas nicht gedeihen wollte, fondern die Verkehrtheit der 
Menfchen, die nie Die Sünde eigenen Unverflandes tragen will, fon- 
dern Alles auf die Natur wälzt, um noch ald Märtyrer baftehen zu 
Fönnen, denn, daß auch eine europäifche Kolonie in jenem Erdftriche 
gedeihen kann, beweift am beutlichiten die benachbarte britifche Kolo- 
nie Belize an der Honduras: Bay, bie hinfichtlich des Bodens, 
Klima's, Waſſers und der Produkte, durchaus mit Santo Thomas 
übereinflimmt. Bald nad) dem Zufammentritt der Kompagnie ging 
‚bie erſte Erpedition, ungefähr 40 Perfonen ſtark, unter Leitung des 
Kolonialdirektord Simons, deſſen Stellvertreterd Kapt. Filippo und 
des Dr. Fleufiu, nach Santo Thomas ab. Erfterer ftarb ſchon auf 
der Hinfahrt, und Kapt. Filippo übernahm einftweilen bie Direktion. 
Am 20. Dec. 1843 folgte der neue Kolonialdireftor, Major Guil⸗ 
laumot, mit circa 180 Koloniften oder im Dienfte der Kolonie An: 
geftellten, und kam am 7. März 1844 in der neuangelegten Stadt 
Santo Thomas an, die damals aus 34 Gebäuden beſtand, von be: 
nen die Kirche, das Direktorialgebäude, und 6—8 andere von Bret- 
tern, die übrigen größtentheild Hütten von Palmblättern waren, zu 
welchen im Kaufe des Jahres noch ein neues fehöned Direktorial: 
und Sefretariatögebäube, ein Waarenmagazin, eine Kaferne und 8 
kleinere Wohnhäufer hinzugefügt wurden; neu ankommende Schiffe 














— 39 — 


brachten neue Koloniſten, die hoͤchſte Zahl derſelben belief ſich aber 
nie über 1500 Seelen in der Kolonie. — Major Guillaumot, wel 
cher befürchtete, Widerſtand von Seiten feines interimiftifchen Bor: 
gängers zu finden, ließ die mit ihm kommenden Koloniften mit fcharfs . 
geladenen Gewehren in Santo Xhomad landen, und erwedte 
dadurch Beſorgniß und Mißmuth bei den älteren Koloniften, bie 
bisher in gutem gefelligen Einverftändniß gelebt und nad) Landes⸗ 
gebrauch in Berudfichtigung des Klima nur mäßig gearbeitet, und 
mit Sehnfucht der Ankunft des Schiffes entgegen gefehen hatten. 
Die erfte Seibenthat deö neuen Direktors, ber von den Verhältniffen 
bed neuen Landes auch nicht die geringfte Idee hatte, war, ben Be: 
fehl zu ertheilen, ein kleines Indianer:Dorf, welches einen Buͤchſen⸗ 
fhuß weit von ber Stadt entfernt, dicht am Hafen fland, niederzu: 
brennen, um die Indianer zu zwingen, fich aus der Nachbarfchaft 
der Anfiedlung zu entfernen, und nicht ohne Staufen für bie mög- 
lichen Folgen diefer Barbarei , in einem Lande, wo felbjt dem rohe⸗ 
ſten Naturmenfchen das Gaſtrecht über Alles heilig ift, fahen Die Kos 
Ioniften dieſem Schandbefehl Folge leiften, und Menfchen gewaltfam 
vertreiben, von denen fie freundichaftlic aufgenommen worben wa- 
ren, und die ihnen allein zur Erreichung ihrer großartigen Projekte 
ie Hand leiſten konnten. — Statt der biöherigen freund: 
chaftlichen Berathungen der Chefs der verfchiedenen Arbeitöbranchen 
wurde jetzt eine flrenge militärifche Disziplin in der Kolonie einge 
führt; alle Koloniften, alte ſowohl ald neu angefommene, ohne Un: 
terfchied der verfchiedenen Branchen, für welche fie angenommen 
waren, wurden unter Drohen und Schimpfen mit Aerten, Haden 
und Spaten in die Waldungen getrieben, um dafelbft Bäume zu 
fällen und zu roden; Pleine Vergehen hart beflraft und einige der 
erften Anſiedler aus der Kolonie verbannt. — Dad berrfchende 
Prinzip war das Militärifche geworben: halb ſechs Uhr Morgens 
wurden die Koloniften Durch einen Kanonenfchuß geweckt, dem bald 
nachher ein Signal auf dem Alpenhorn folgte; fpäter trat die Trom⸗ 
mel an deſſen Stelle, und als diefe in Folge ber feuchten Luft der 
Niederung verfault war, kam das gewöhnliche Militärhorn an bie 
Reihe. Um 6 Uhr wurbe gefrühftüdt, gegen 47 Uhr wurde wieder 
ein Signal gegeben und jeder begab fi) nun an die ihm angewie: 
fene Arbeit. Um 11 Uhr hörte die Arbeit auf, und von da bid 12 
Uhr wurden in der furchtbarften Sonnenhige militärifche Ererzitien 
betrieben. Von 13 — 24 Uhr, wo wieder zum Appell gerufen und 
die Ordre bed Tages verlefen wurde, hatten die Koloniften frei, von 
ba an aber mußten fie wieder bid zum Abend arbeiten, und Nachts 
ſtets 12 Mann auf Wache feyn und auf Poften.am Direftortum, 
am Pulvertburm, am Magazine und der Barkadere fiehen, wo fie 


alle 3 Stunden abgelößt wurden. Während des naͤchtlichen Wacht 
dienfted verwilligte man ben armen, wie Sklaven behandelten Kos 
Ioniften nicht einmal ein Schilverhaus, und während ber, wochen⸗ 
lang anhaltenden Megenzeit waren fle die ganze Nacht hindurch 
den nachtheiligen Einflüflen der Näffe ausgeſezt. — Wie ſtrenge 
indeſſen auch in der erſten Zeit dieſer militärifche Zwang durchge⸗ 
führt wurbe, fiel doch nach 5—6 Monaten ein Geſetz nach dem an: 
bern, in Folge des allgemeinen Krankheitszuſtandes und der anhal⸗ 
tenden Schwäche der Koloniften, die nicht im Klima, fondern in 
der unvernünftigen Behandlung der Anfiebler ihre Urfache hatte, 
und ald die Kolonie einft unvermuthet von einem General aus Gua⸗ 
temala befucht wurde, war nicht eim einziger Kolonift aufzufinden, 
der nur eine Stunde lang eine Ehrenwache zu leiften im Stande 
gewefen wäre. — Die allgemeinen, von allen Koloniſten gemein: 
ſchaftlich zu leiftenden Arbeiten beftanden im Aufbau der oben er- 
wähnten Haͤuſer und Hütten, im Fällen und Abbrennen des Holzes 
und in einigen Kulturzweigen. Etwa ein Flaͤchenraum von 100 
Acres war bei Ankunft des neuen Direktord gerodet, und der ganze 
Biehſtapel belief fi) auf 3 Pferde, 2 Maulefel, 12 Kühe, 1 Stier, 
8 Paar Zugochſen und einige Schweine ; einige fiebenzig Stud Rin- 
ber, die Sutllaumot von Omoa kommen ließ, wurden größtentheild 
im Laufe der Beit gefchlachtet, oder verliefen fich in ben Waldungen. 
— Der Aufbau des Direktorialgebaubes beichäftigte mehr ald noch 
einmal fo wiel Menichenhände, ald alle andern Kommunalarbeiten ° 
sufemmen genommen, und wahrend eined ganzen Jahres wurbe bei 
zehufach größerer Menſchenzahl nicht halb ſo viel Land urbar ge 
macht, alö früher bei mäßiger, aber zweckmaͤßiger eingetheilten Arbeit 
von 40 Mann in Kultur gebracht worden war. Dad Magazin 
der Kolonie war nur von 12 — 24 Uhr, während ben fogenannten 
Erholungäftunden der Koloniften, geöffnet, außer dieſen war nichts 


- zu haben, und dad Magazin war überdied aufs jammervollſte ver: 


eher. Außer den feltenen und wenigen Ergebniffen ber Jagd be 
ftanb die Nahrung der Koloniften in Erbfen, Bohnen, Gerſtengrau⸗ 
pen, Mehl, Reid, Maid; in Schiffszwieback, gefalzenem Speck, 
Poͤckelfleiſch, Schinken, Häringen, Stockfiſch; zumeilen auch in fri- 
ſchem Rindfleiſch, und Tamen Schiffe aus Europa, fo hatten fie 
einigemal Kartoffeln, Zwiebeln, Butter, Käfe, Kaffee, Thee und 
Zuder, mitunter auch Wein, Kum und Genever; inbeflen febiten 
meiſtens dieſe, oft felbit die unentbebrlichften Lebensmittel, und was 
Die Anfiedler immer am meiflen beklagten, auch ber Tabad. Von 
den Eingebornen. wurden zwar zuweilen frifche Fifche, Vams, Früchte 
und Eier zum Verkauf gebracht; die Koloniften konnten aber nur 


felten etwas Faufen, da fie nur in nen Freirtem Papiergeld auöge: 


‘ 








— 5 — 


zahlt wurben und nur fünf Prozent in Silbergeld erhielten, erſteres 
aber bei den Indianern durchaus feinen Kurs hatte, und bie Indianer 
ſich alle theuer bezahlen ließen: 4 Feine Fifche Eofteten einen Frank, 
ein Huhn 33 Franken, 4 Eier einen Frank, eine Elle Garne feco 
(in Streifen gefchnittened und getrocknetes Fleiſch) 1 Frank, ein 
Ananas + Sranf u. ſ. w. Das gewöhnliche Getränf der Koloniften 
beſtand in Waſſer, das fie indeſſen nur felten frifch erhalten konnten. 
Eine Beit lang beflanb zwar zu Santo Thomas ein Öffentliches Kofl- 


haus, die Kofigänger fanden aber fo oft durch Krankheit verſchloſſene 


Thüren ober leere Schuͤſſeln, daß jtde Haushaltung fich ihre Küche 
ſelbſt beforgte, und die Unverheiratheten zu 4 und 6 zufammentraten 
und fich in die häuslichen Verrichtungen und Arbeiten theilten. 

_ Unter vernünftiger Leitung hätte Die Kolonie gedeihen muͤſſen, 
hätte der Stolz Belgiens feyn koͤnnen, und für den Handel Belgiens 
von außerorbentlicher Wichtigkeit werden dürfen! — So aber if 
fie nicht einmal ber Spekulation, fondern man kann mit Recht fagen, 
Tindifcher Eitelkeit, der Bureaufratie und ber augenblidichen Agio⸗ 
tage verfallen. Die Berichte der erſten Unterfuchungskommiffion 
über die natürliche Beſchaffenheit des Diftrikts find durchaus ber 
Wahrheit gemäß, leider verftehen aber bie wenigfien Auswande⸗ 
rungsluſtigen ſolche Berichte; bie Annehmlichkeiten uͤberwiegen ihre 
Phantafie, die Unannehmlichkeiten und Gefahren, die nicht verſchwie⸗ 
gen find, fallen ihnen erſt auf, wenn fie dad Land ihrer Wuͤnſche 
erreicht, und dort die Reichthuͤmer nicht finden, von benen fie ge: 
träumt haben, die aber auch dort erft unter Kämpfen, Mühen und 
Entbehrungen verdient werben müflen. Jetzt tritt erſt m ber Erin⸗ 
nerung ber nicht beachtere Reichthum des verlafienen Vaterlandes 
hervor, ben fie daheim nicht erkannt, und bie Schäße bed neuen 
Landes, bie eben auch wohl durch ſchwere Arbeit verdient werben 
fönnen, verlieren in ihren Augen ben Werth, den fie ihnen irrthuͤm⸗ 
li) beigelegt ‚hatten. Die Gelbmittel der Kompanie flanden mit 
der Sroßartigkeit ihrer Projekte in keinem Verhaͤltniſſe, wären aber 
hinreichend gewefen, wenn fie ſich begnügt hätte, Santo Thomas 
als Handeld- und Militärftation zu benutzen; ben größten Fehler 
aber beging Diefelbe durch Annahme von Auswanderern, die voraus⸗ 
fihtlid) untergehen mußten, und durch ihren Untergang zugleich das 
Gedeihen des Gefammt : Unternehmend gefährdeten, und daß fie bie 
Leitung in Die Hände von Kriegern legten, die, wie die Geſchichte 
der franzöfifhen Kolonifation feit mehr ald hundert Jahren Ichet, 
fih am wenigften dazu eignen, Anfiebelungen zu fördern, mögen fie 
auch die geichickteften Strategen, Taktiker ober Ingenieure feyn. 
— Die fämmtlichen Bewohner der neuen Kolonie beflanden in An: 
geſtellten, in Handelsſpekulanten, in Aktionären oder Ackerbauern, 


- 


“und in Arbeitern oder Gewerbtreibenden, welche fich alle miteinan- 
der um fo mehr getäufcht fanden, ald fie Durchfchnittlich ihre Erwar- 
. tungen oft lächerlich hoch gefpannt hatten. Alles, was Menfchen 
herabftimmen kann, fanden fie im Ueberfluffe vor: der fchlechtefte 
Punkt des ganzen Landſtrichs war zum erften Niederlaffungdort ge- 
wählt worden, und wad im Berichte ber Unterſuchungskommiſſion 
nicht verfehwiegen war, von ben Auswanderungsluſtigen aber nicht 
beachtet wurde: die große Hitze, die ungewohnte Lebensweiſe, die 
Entbehrung vieler Beduͤrfniſſe, die laͤſtigen Inſekten, mehr aber 
noch das ſtets herrſchende militaͤriſche Prinzip, die ſtets ſubordinirte 
Stellung, die haͤufige Abweſenheit des Geiſtlichen, der ſchon in den 
erſten Tagen mit dem neuen Direktor in Konflikt gerieth, und deß⸗ 
halb laͤngere Zeit die Kolonie verließ, ſo wie der gaͤnzliche Mangel 
des ſo noͤthigen Jugendunterrichts, da doch faſt der dritte Theil der 
Bevoͤlkerung aus Kindern beſtand, ſo wie das Verbot freier Bewe⸗ 
gung und Thaͤtigkeit, bildeten die allgemeinen Urſachen der Unzufrie⸗ 
denheit und bed Mißvergnuͤgens aller Einwohner. Den Handels⸗ 

fpefulanten wurde es unterfagt , in der Kolonie felbft freien Handel 
zu treiben; die mitgebrachten Waaren Fonnten’ daher nicht verwerthet 
werden, und ein großer Theil derfelben wurde durch Elimatifche Ein- 

flüffe und Inſekten bald verdorben und befchädigt; die Bevölkerung 

in der Nachbarfchaft von Santo Thomas ift fo dünn zerftreut, das 

Land felbft eine folche Wildniß , daß der Händler nicht mit feinen 

Waaren umberziehen kann, und die dort befindlichen Menfchen leben 

noch ziemlich im roheften Naturzuftande, gehen faft nadt, haben fait 

gar Feine Bedürfnifle, faft gar Fein Geld, und dabei auch bis jet 

noch wenig Luft, Geld Durch Arbeit zu verdienen. Die verfchiedenen, 

in diefem Theile Mittel⸗Amerika's befindlichen Ortfchaften liegen fehr 

weit von einander entfernt, und die Verbindungsmittel find bis jeßt 

noch unficher, unbequem und dabei fo außerordentlich Eoftfpielig, 

daß dadurch der Werth der Waaren ungemein vertheuert, der Ge⸗ 

winn aber bedeutend gefchmälert wird. 

Der Landwirth fand bald nach feiner Landung, welche Schwie- 
rigkeiten ſich ihm hierentgegen ftellten, wie troß ber außerorbentlidhen 
Sruchtbarkeit, der nur zu uͤppigen Vegetation, des reichen Bodens, 
das Land dort, wo auf einem Morgen Land zwar eine ganze Fantilie 
eriftiren Fan, Doch vor der Hand feinen Werth hat, wenn wir es 
nad) europäifchem Bodenwerth betrachten, und daß er folglich fein 
gutes Geld für die Aktien fo ziemlich hinweggeworfen hätte. Das 
dortige Land befteht faft durchaus aus Urwald, und diefen zu bes 
wältigen, erfordert lange Zeit, tüchtige Arme, und wenigftens fo 
viele Geldmittel, um fich in der erften Zeit bie nöthigften Lebens: 
bebürfniffe anichaffen zu können. Die dichtefte Waldung in Deutſch⸗ 
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land ober den Vereinigten Staaten giebt noch Feine Idee von einem 
Urwald, in welchem Bäume von 140 — 160 Fuß Höhe und einem 
Durchmeſſer von 18 Fuß nichtd Seltened find; außerordentlich 
dicht, und Durch Lianen oder Schlingpflanzen zu einer faft undurchs 
dringlichen Maſſe verwachfen, find diefe Waldungen ſchwer zugäng- 
lich, fo daß man ſich nur mit einem Manchetto, einer Art Hirſchfaͤn⸗ 
ger, in der Hand, jeden Zuß weit muͤhſam durchhauen muß. Außer 
diefen Lianen, die oft in zwei Fuß diden Stämmen viele Bäume 
fo dicht, faft nekartig umgeben, daß man den Baumflamm faſt gar 
nicht mehr fehen kann, und beträchtliche Etredlen weit von einem 
Baume zum andern fortkiettern,, find die meiften Bäume noch mit 
Darafiten aller Art, mit Orchideen, Fletternden Palmen, Farnkraͤu⸗ 
tern ıc. faft zum Erdrüden überladen. Kein Sonnenlicht durch 
dringt das dichte Blaͤtterdach; mit maßlofer Verſchwendung hat die 
. Natyr ihre Schöpfungstraft über diefe Waͤldermaſſen ausgegoſſen; 
vergebens fucht dad Auge bed Einwanbererd die lieblichen Bekannten 
feiner fernen Heimath : die duftende Linde, den flillen Zeugen längft 
vergangener Sage, — bie ernfte Eiche, dad Sinnbild gründlicher 
Sediegenheit, — bie hehre Buche, die raufchend ihre Blätter im 
legten Abendwinde regt — fein Blatt, keine Blume, kein. Srashalm 
verbindet ihn mehr mit dem Lande feiner Kindheit; eine riefenhafte 
Ueppigfeit, die er in ihrem Reichthum nicht zu faflen vermag, wilde 
Größe ift es, die in diefer Zone herrſcht; fremd fteht ber Menfch in 
einer fremden Welt — flauriend, überrafht — doch fein Herz ſelbſt 
im Tumult des vaterländiichen Lebend an file Häußlichkeit ger 
wöhnt, des Herzens Innenleben geht dahin — es wird erdrüdt von 
biefer riefigen, nicht zu überwältigenden Natur! — Go erging ed 
den meiften der größtentheild deutlichen Anfiedler in Santo Thomas, 
und hierzu kam noch der wichtige, fo fehr erfchwerende Umftand, daß 
die Koloniften ihre Kandparzellen am Montagua, ungefähr 3 Stuns 
ben weit von Santo Thomas angewielen befamen, wohin fein Weg 
führte, und die Armen, um dorthin zu gelangen, in Ermangelung 
einer Straße, dem nächften Fluſſe nachgehen, oft Stundenlang an⸗ 
haltend Waſſer und Moraft durchwaten, und fteile Felſen uͤberklet⸗ 
tern mußten, und durchfchnittlich 14 Zag brauchten, um zu ihrem 
Beſitzthum zu gelangen. Das Magazin in Santo Thomas war 
das naͤchſte und einzige, wo fie ihre Lebendbedürfniffe einfaufen konn⸗ 
ten, und da ein ftarker Mann unter ſolch beichwerenden Umfländen 
felten mehr ald 50 Pfund auf feinem Rüden tragen konnte, dieſer 
geringe Vorrath aber bald von einer Familie aufgezehrt war, und 
die b.fchwerliche und gefährliche Reife öfterd wiederholt werden mußte, 
wurden die armen Koloniften durch diefe häufigen Anftrengungen 
und alle möglichen Entbehrungen,, fo wie durch Die Sri der am 
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Montagua fo häufigen Muskitos bald fo ſchwach und kraftlos, daß 
fie nicht mehr arbeiten konnten, und mit blutendem Herzen gaben 
Alle ihre fermeren Kulturplane auf, verließen das Land, das fie mit 
fchwerem Gelde bezahlt, mit Blut und Schweiß gebüngt, ärmer als 
Bettler, und die Bettler in Europa beneidend. — Wie glüdlich ges 
gen diefe armen, fich ſelbſt getäufcht habenden Koloniften, find die 
UAnfiedler in den Vereinigten Staaten, unter einem, dem deutichen 
ähnlichen Himmel daran, deren wohlfeiler, größerer ober geringerer 
Landbeſitz ihre Familien nährt, und bei Fleiß fie der Wohlhabenheit 
nahe bringt. Nur die Möglichkeit eined Ertrages giebt dem Boden 
Werth, nicht der Reichthum der Natur allein, und iſt es Semand darum 
zu thun, in irgend einem Staate Mittels Amerila’d Ländereien zu be 
figen,, fo brauchte er fich nur an einen ber dortigen Gouverneure zu 
wenden, bie ihm taufend Morgen unentgeltlich anweiſen werben, ſo⸗ 
bald er erflärt, und in etwas beweifet, fie in’einer beflimmten Reihe . 
von Jahren Eultiviren zu wollen und zu können. 

In gleich übler Lage befanden ſich Die_Arbeiter der Kolonie, 
meiſtens Profefftoniften, deren VBerbienft, im Verhältniß zu dem koſt⸗ 
fpieligen und Doch elenden Lebendunterhalt, zu unbedeutend war, und 
wehmuͤthig betrachteten “fie die gold» und geldarmen, halbnadten 
Landesbewohner, die nicht geneigt fchienen, die eingemanberten 
Schuſter, Schneider, Schreiner, Schloffer, Schmiede, Haarkünftler 
und ähnliche Handwerker, für die Dauer zu beichäftigen. 

Die traurigen Folgen biefer fo allgemeinen und bittern Taͤu⸗ 
ſchung der Erwartung konnten nicht lange ausbleiben, machten die 
Nerwaltung der Kolonie zu einer fehr verwidelten Aufgabe, und 
waren ganz Dazu geeignet, dem verkehrt begonnenen Unternehmen 
ſchon in der Geburt einen gewaltigen Stoß zu geben. Die in Selbſt⸗ 
täufchung befangenen Einwanderer wurden bitter enttäufcht, und in 
der Regel ſchon wenige Tage nad) ihrer Ankunft, wenn nicht ſchon 
am erh Tage von einer anhaltenden Schwermuth befallen; fie 
verloren alle Energie, Arbeitskraͤfte und Lebendluft, und fielen dadurch 
leider fehr bald den vielen Krankheiten anheim, beren Opfer fie wurs - 
den; bald unterblieb alle Arbeit ; viele der Einwanderer, größtentheils 
ganz rohe Menfchen, waren fortwährend in dem aufgeregteften Ge⸗ 
müthözuftande, und fuchten fi) dur) Toben, Fluchen, Verwim⸗ 
ſchungen, ja felbft durch Gewaltthätigkeiten Luft zu machen. Das 
Hecht der Wiedervergeltung hielt faft jeder für erlaubt und betvog, 
meil auch er betrogen worden war, und Uneinigfeit, Haß, Neid, 
Rache und Betrug war unter den meiſten Koloniſten vorberrichend. 
Die perfönliche Freiheit war fehr gefährdet, und das Eigenthum 
ſchlecht geichüst, befonderd das der Kompagnie, welches faft von 
‚Wen ald Gemeingut behandelt, thrils geftohlen, ruinirt, verſchleu⸗ 
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dert oder bödwillig: vernachlaͤſſigt wurde. Die allgemeine: Muth: 
loſigkeit war der Keim der ſich nun raſch folgenden, ſchnell entwickeln⸗ 
den Krankheiten, die von den natürlichen Einflüffen des Tropenkuͤſten⸗ 
Klima’d, von Mangel und -Entbehrung vieler liebgewordenen Ge⸗ 
wehnbheiten und ganz veränderter Lebensweiſe bedeutend unterſtuͤtzt 
wurden und gewöhnlich mit-bem Tode endeten. — Die Durch das 
neue Direktorium eingeführte firenge militärifhe Disziplin theilte 
die Anfiebler bald in zwei Partheien, in die Alt: und Neu: Koloniften, . 
welchen erfteren fich die vertriebenen und benachbarten, fo ſchaͤndlich 
behandelten Indianer anfchlofien. Die Alt-Koloniften, Die trog ihres 
erft kurzen Aufenthaltes fichtlich gebiehen waren, fahen fich durch das 
neue Direktorium in ihren liebgeworbdenen Gewohnheiten geftört und 
in ihren Rechten gekraͤnkt, beobachteten aufs firengfte jede Handlung 
des Direftortumd, und nahmen das feindfelige Landen deflelben, das 
Niederbrennen ber Indianerhütten, die Zwiſte mit dem Gciftlicyen, 
befonderd aber das herrfchende militäriiche Prinzip, als einen Vor⸗ 
wand, daß neue Direktorium. bei dem Gouvernement zu Guatemala 
zu verbächtigen, als beabfichtige es feindfelige Angriffe auf felbiges, 
und bald fand ſich dad Gouvernement veranlaßt, zur Wahrung fei- 
ner Intereſſen ebenfalls einen Gouverneur nah Santo Thomas zu 
ſenden, welche beide Verwaltungen fich nun bald feindlich gegenüber 
fianden. — Von nun an madıte dad Direktorium Mißgriffe über 
Mißgriffe: Viele Koloniften und gleichzeitige Aktien⸗Inhaber, die 
fi) bei vorgerücdtem Alter nicht mehr in bie militärifche Subordinds ' 
tion fügen wollten, auch fonft viel Anftößiges in der Kolonie fanden, 
beftanden ſaͤmmtlich darauf, ihr angelauftes und Längft bezahlted 
Land nun endlich Fultiviren zu wollen, das Direktorium aber, wels 
ches and unbelannten Gründen die Kräfte ſaͤmmtlicher Einwanderer 
auf einem Punkte zu konzentriren fuchte, gab dieſes nicht zu, und ale 
die Koloniften hartnädig und mit Recht auf ihrer Forderung beflans 
ben, dekretirte das Direktorium ein Geſetz, zu Folge deflen alle Ko⸗ 
loniften,, welche einmal Santo Thomas verlaflen, um ihr angefauf- 
tes Land zu bebauen, niemald wieder dofelbft aufgenommen wers 
den follten, und ben andern, in Santo Thomas Berbleibenden, wurde 
es bei einem Piafler Strafe verboten, einem foldyen vom Orte weg- 
gezogenen Koloniften nur ein Obdach zu gewähren. — Alb die Un⸗ 
gluͤcklichen dennody nicht von ihrem Vorſatze abließen, nad) aller 
wergeblicher Anftrengung, Entbehrung und Lebendgefahr aber doch 
nicht die natürlichen Hinderniſſe überminden konnten, und bittend, 
halb verhungert und mit Wunden bedeckt nadı Santo Thomas zu: 
ruͤckkehrten, wurden fie — verbannt! und in ihrems hülflofen Zuftande, 
ohne alle Kräfte, ohne Geld und Zebendmittel gezwungen, ſich an 
die benachbarten Indianer zu wenden, wo fie fa ale ſpurlos vers 
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chwanden. — Bel oft geringen Vergehen wurden bie Pontoniers 
der Kolonie zur Strafe auf eine der benachbarten Felſen⸗Inſeln, 
Calypſo, bei Waſſer und Brod verwielen und ohne alled Obdach, 
ohne den geringften C chatten ben ftechenben Sonnenflrablen, den 
heftigſten Regengüflen, den vielen gefährlichen Schlangen, Kaimans 
und Muskitos ausgeſetzt, und biefe Art zu firafen war Die Urſache, 
daß mehrere Pontonierd den Verſtand verloren. — Bei den fo all- 
gemeinen Kranfpeitsfällen unter den Koloniften konnte öfters mit: 
unter gar nichts gearbeitet werden; die Aerzte wurden mehr in An⸗ 
fpruch genommen , als ihnen lieb war, und um ſelbſt einigermaßen 
Ruhe zu haben, fanden fie ſich zu der Erklaͤrung veranlaßt: „daß 
die meiften der Kranken immer nech ſtark genug zum Arbeiten wä- 
ren;“ in Folge welches Gutachtend dad Direktorium eine Verord⸗ 
nung erließ, „Laß nur Diejenigen Angeftellten und Aıbeiter ihren 
monatlichen Gehalt beziehen follten, welche wirklich Dienfte leiſteten.“ 
Gluͤcklicherweiſe wurde diefes Geſetz, Das wie ein Todtſchlag der 
ganzen Kolonie zu betrachten geweſen wäre, nicht in feiner ganzen 
Strenge audgeführt, und viele gebührende Küdfichten genommen, 
mitunter jedoch nech fehr willführlich und unbillig.gehandelt. — 
Bei der Leitung der öffentlichen Arbeiten waltete ein fehr 
ſchlechtes Prinzip; man arbeitete nur auf einen möglichft rafchen 
Effekt. Was heute begonnen, wurbe morgen. wieder zerfiört, oder 
über furze Zeit wicder ganz vergeflen, fo daß die Früchte der meiften 
Arbeiten ftetd verloren gingen. Doch genug über die Mißgriffe, die 
während bed Beftchens dieſer fo viel verfprechenden Kolonie begangen 
wunden; wer mehr darüber nachleſen will, den verweifen wir auf die 
werthoollen ‚Beiträge zur Kolonifationd: Gefhihte von Santo 
Themas, von Heinr. Ant. Graef, Plantationd-Direftor und Chef 
der Pharmazie daſelbſt. Aachen 1847.” — Es war ein wahres 
Unglüd und der Verderb der Kolonie, daß die Mitglieder des Direk⸗ 
toriumd alle Militär waren, und bei vielen guten Eigenſchaften, die 
fie Hatten, doch das fchöne Gefühl nicht fannten, welches der Bürger 
unter dem Namen des „eigenen Heerdes“ verſteht, und baß die 
Komyognie, flatt eine hinreichende Anzahl paflender Andividuen zu 
der erſten Anfiedelung zu veranlaflen, welche außer einem ungemöhn- 
lich guten Willen und Energie auch die nöthigen phyſiſchen Kräfte 
nebſt Ausdauer befaßen, um gemeinichaftlidy mit ihr die nicht uner- 
wartıten erften Schwierigkeiten ftanthaft uberminden zu helfen, Je⸗ 
dermann annahm, der eine Aktie erwerben fonnte, und abgelebte, 
ſchwaͤchliche, kruͤppelhafte, lahme, ja felbft blinde Kotoniften nad 
Eanto Thomas befdiderte. — Ein eben fo großes Unrecht war es 
von ihr, die Auswanderungsluftigen nicht über die wahren Verhoͤlt⸗ 
nifje der Kolonie zu unterrichten, ficher wäre «8 dann keinem Hiftos 
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rien- und Deforationgmaler, feinem Modehändler und Haarkraͤusler, 
feinem Magenbauer und Klaviermacher eingefallen, fein Glück in 
Eanto Thomas zu verfuchen. Den Agenten der Kompagnie fcheint 
es weniger darum zu thun geweſen feyn, die junge Kolonie gehörig, 
zu organifiren, ald um ihre Aktien mit Vortheil an den Mann zu, 
bringen, und leiderift e8 ihnen gelungen, wenn auch mit Aufopferung 
von Hunderten von Menfchenleben. — Baron von Bülow, ber 
in Folge vieler Differenzen fih veranlaßt ſah, nach Brüffel zurüd 
zu reiien, wurde zwar ald neuer Direktor nach Eanta Thomas ges 
fandt, die Rage. der Koloniften war aber fo betrubt, daß ohne bedeu⸗ 
tende Mittel die Kolonie nicht vom Verfall zu retten war, und wie 
wir hören, hat fich die Kompagnie im vorigen Monate aufgelöst. 
Am 3. Dec. 1846 erklärten Herr Weydt und der Minijter der aus: 
wärtigen Angelegenheiten der Repräfentantenfammer in Brüffel, daß 
die Regierung und die Kolonifationggefelfchaft den Koloniften von 
Sarto Thomas, welde nad Belgien zurüdzufehren wünfcten, 
alle Erleichterungen zur Ruͤckkehr gegeben haben und’ ferner geben 
werden. Herr von Broufere empfahl der Regierung lebhaft die 
Idee, ein Handels-Comptoir, flatt der Kolonie in Guatemala zu 
errichten; er verbürgte ihr feine Mitwirfung, wenn fie eine Kredite 
forderung für dieſes Etabliffement vorlege. Der Minifter der aus⸗ 
wärtigen Angelegenheiten zeigte an, baß eine Gefeltfchaft, dern Zweck 
ſchon den Beifall der Handeldfammern von Gent und Antwerpen 
erhalten habe, fich bilden werde, um ein Handeld-Gomptoir zu Santo 
Thomas zu begründen, und daß diefelbe als Unterſtuͤtzung von der 
Regierung nur bie Errichtung einer Schifffahrtölinie zwilchen Ants 
werpen und Santo Thomas verlange. — Wird diefe Anftalt nad 
britifchen oder amerifanifchyen Prinzipen zur Ausführung gebracht, 
dann ift Santo Thomas noch nicht verloren, und nach und nad 
wird eine Niederlaſſung dafelbft erblühen, fegensreicher als die erfte, 
die nur Geld und Leben zum Opfer verlangte. — 





V. Die Mosquito : Küfte. 


Von Preußen aus ging im Qahre 1844 bie Aufforderung zur 
Anlage einer Deutfchen Niederlaflung auf der Mosquito⸗Kuͤſte, 
und eine Commiflion von 3 Mitgliedern wurde in Auftrag zweier hohen 
Beſchuͤtzer von dort aus abgefenbet, um das ben Kolonifationsfreuns 
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den zum Kauf angebotene Willo ceſche Gebiet, ſicher den ſchle ch⸗ 
teſten Theil des ganzen Modquito » Landes, zu unterſuchen. Seit 


| ‘dem erftatteten Bericht der Unterfuchungd: Kommilfton haben fich 


mehrere Gefelichaften zur Auswanderung dorthin entichloffen ‚und 
eine Geſellſchaft ift auch bereitd nach dort abgegangen, glüdlich da⸗ 
felbft angefommen, bat aber, wie auch voraudzufehen war, feine 
Erwartungen nicht beftätigt gefunden. Bei ber Herandgabe 
der vorigen Auflage dieſes „Handbuchs“ mit den Berichten der Un: 
terſuchungskommiſſion nicht bekannt, hielt ic) es doch fin. Pflicht, 
allen deutfchen Auswanderern die Neife nach der Mosquito⸗Kuͤſte a b⸗ 
zurathen, und Tann jept, nachdem ber Bericht vorliegt, meine 
Warnung nurwiederholen! So güt gefchrieben der Bericht 
der Herren Fellechner, Heffe und Dr. Müller auch ift, fo 
fehr beurfundet er, daß die genannten Herren zuriUnterfuchung ber 
Kolonifationsfähigkeit ded Mosquitolandes, und zur diplomatijchen 
Prüfung der-Befiktitel völlig ungeeignet waren! — Gtatt 
anderen heilen des Landes einige Aufmerkfamteit zu widmen, na= 
mentlich denen im Weſten, zwifihen dem Black River und der 
Graͤnze von Hondurad, den einzigen heilen, die ihrer ſenk⸗ 
rechten Gliederung nach deutfche Anfledelungen geftatten würden, 
begnügt „fich Die Kommiflion mit flüchtiger Unterfuchung des unges 
eignetſten Striches, der flach gelegen, jährlichen Ueberſchwemmungen 
ausgeſetzt ift, kaum eine fpärliche, nichtöwürdige Bevölkerung 
einer elenden Mifchlingdrafle zu ernähren vermag, mit ber nicht 
einmal bie reinen Karatben Umgang haben mögen , und vollen: 
det in fehzehn Lagen, ihrer Anficht nach, Die Unterfuchung 
eined ausgedehnten Landſtrichs, dem Zweck ihrer Reife gemäß, in 
geosraphiihe ftatiftifcher,, hiſtoriſcher und politiicher Hinſicht, in 

ezug auf Befchaffenheit des Bodens, ber bort einheimilchen werth: 
vollen Erzeugnifle des Pflanzenreichs und der Thierwelt, der Ein- 
wohner des Landes und ihrer Lebensweiſe, fernet in Bezug auf 
Klima, Witterungd » und Gefundheitöverhältniffe, fowie endlich in 
Bezug auf jegige und fünftige Agrifultur- und Handelöverhältniffe, 
in fo weit ed zur.-näheren Beurtheilung der Frage 
erfchien: ob die Anlage einer deutichen Kolonie in jenem Lande 
rathlih fey und Gedeihen verſpreche, — bat aber in 





der Wirklichkeit von dem großen Lande nichts gefehen, als den 


jammervoliften und fchlechteften Theil, der von Willock erworben 
und den Folonifationsluftigen Berlinern zum Kaufe angeboten wor: 
ben war! — on ganzen Herzen bebauere ich die armen Auswan⸗ 
derer, denen auf Willocks Lande eine heitere Zukunft erblühen ſoll, 
und Tpreche offen den Dank aller Menfchenfreunde gegen Hrn. General- 
Konful Sturz aus, der zuerft entichieden und .beflimmt gegen alle 














und jebe Kotonifation der Mosquitoküfte durch Deutfche auftrat! 
Einzelne Auswanderer werden dort, wie in allen Theilen Mittels 
Amerika's, ihr gutes Fortlommen finden, mit Weib und Kindern 
aber, geſellſchaftsweiſe nad) Zropenländern zu ziehen, wenn nit 
vorher ſchon geeignete Pioniere den Weg gebahnt, 
wird ſtets bedenklich bleiben und meiftens verberblich für die Ans 
fiedler ausfallen. — Früher Mitglied der M’c. Gregor’fchen Gefell 
ſchaft, kenne ich aus eigener Anſchauung mehrere Theile ded Landes, 
habe von Belize an bis zur Mündung des ©. Juan die Küfte und 
einen Theil ded Binnenlandes bereift, befuchte daffelbe auch von 
Haity aus, und obgleich ich felbft früher mit dem Plane umging, . 
auf Roatan, einer der gefegnetften Infeln der Küfte, eine Handels 
Niederlaffung zu gründen, mein Borfchlag aber von der deutfchen 
Handelsgeſellſchaft, der ich ihn vorgelegt, verworfen, von einer 
englifchen in Jamaica aber adoptirt und über fünf Jahre lang aus⸗ 
gebeutet wurde, muß ich mich doch gegen jenen Zandftrich fo lange 
erklären, bis nicht eine deutſche Handelögefell haft und ein 
deutſcher Staat, der durch eine, wenn’ auch nur Eleine See: 
macht foldhe Unternehmungen unterflügen kann, vorher Hans 
dels poſten Dort anlegt und fo nach und nad), durch Benutz⸗ 
ung dbortiger Kräfte, das Land der Kultur und Anfiebelung 
aufichließt. | | 

Die Mosquito- Küfte bildet den öftlichen Theil von Honduras 
und erſtreckt fi von Aguan bi zur Pantasma. Es ift ein reicher 
fruchtbarer, 3180 deutfche Quadratmeilen großer Landſtrich, aus 
deflen Geftade Dad -Kap Honduras und Kap Kameron nah Norden, 
Kap Gracias a Diod nach Oſten vorfpringt. Won den Zlüffen 
Aguan, Tinto, Poyais, Barbo, Pantasma und deren Zufluffen 
und außerdem von einer großen Menge geringerer Ströme bewällert, 
bietet das niedere Geftade, dad aus lauter Savannen befteht,, die 
fi) bis an die Gebirge erſtrecken, die die Waflerfcheide zwiichen dem 
Antillen⸗Meer und der Suͤdſee bilden, außer der Bay von Cartago, 
Nicueſſa und Bluefields oder Neu » Segovia, eine Menge Pleiner 
Einbuchten. Undurchdringliche Waldungen füllen zum Theil bie 
Niederungen, theils bebeden fie noch den größten Theil des Hoch 
landes. Die Zlüffe treten meiftens in der Negenzeit aud und über 
ſchwemmen einen großen Theil der üppigen Savannen und vergrös 
Gern fo jährlich die fumpfigen Umgebungen der Pleinen Zagunen 
oder Haffs, die, durch fehmale Nehrungen vom Untillenmeer ges 
trennt, die niedere Küfte umfäumen, vor welcher in ziemlicher Ent» 
fernung vom Lande mehrere kleine unbewohnte Infelgruppen: bie 
Vicioſas, Santanilla, Ziburoned und Musquitos, ſich hinziehen. 
Terrafienförmig fleigt dad Land vom Antillenmeere an, und bietet 
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Im Innern eine bunte Miſchung von Bergen und Bergebenen, Hü- 
geln und Thaͤlern. Das Klima ift ungemein heiß und wegen der 
feuchten Luft in den Niederungen felbfl für die Eingebornen 
ded Landes ungeſund; dad Binnenland ift aber um fo angenehmer, 
und die wenigen Eurepaͤer und der größte Theil der Indianer haben 
fi) in dad gebirgige Binnenland gezogen, wo eine gemäßigte, 
allen Konftit utionen zufagende Zemperatur herrſcht. — Wie überall 
in Mittel: Amerika, giebt ed hier nur zwei Jahreszeiten: die nafle 
und die trodene; jene der Sommer, diefe der Winter der Tropen⸗ 
welt. Dad Frühjahr beginnt Ende April, wo ed auch zu Zeiten 
regnet, die große Regenzeit fängt aber erft im October an. 

Das Land ift reich an manntgfaltigen und ſchaͤtzbaren Probuf: 
ten, deren Schilderung und Aufführung wohl Manchen reizen koͤnn⸗ 
ten, nach der Mosquito » Küfte aufzubrechen , die in der Wirklich: 
feit aber, wenn man im ande felbft iſt, außerordentlich am Werthe 
verlieren und den Aufenthalt dafelbft für Wiele, die nicht Energie 
des Geiſtes genug befißen, unerträglich machen. — Man muß erft 
Amerifaner geworden feyn, die europäifche Haut abgeftreift 
baben, ehe man fich hier, wie überhaupt in jedem neuen Lande, 
gefallen wird, und diefes wird Niemandem ſchwerer, als unfern 
deutfchen Landsleuten, namentlich ſolchen, bie mit Familie aus- 
wandern, um den Ihrigen eine neue Zukunft zu gründen, - 
An Länder wie Mittelamerila, Texas, Florida und Dad große 
Weſtland der Union, jenſeits des Miſſiſſippi, gehören. wie ich 
aus eigener Erfahrung - weiß, junge Männer, die feine Ge- 
fahren ſcheuen, die nur für fih allein zu forgen haben, und 
die Fälle nehmen, wie fie fommen, aus allen aber fich eine Lehre 
für die Zufunft ziehen! — Die Befangenheit und XAengftlichkeit 
wird dann verfchwinden, wenn fie ihre eigenen Kräfte verfucht, wenn 
fie Gefahren überwunden, wenn fie die Herrfchaft ihrer fich-verge: 
wiffert haben, dann wird ein Selbftvertrauen zu ihnen zurüdfehren, 
dad fie früher nie fo gefannt. Die Schwungkraft, die ihr Geift 
dann erlangt, werben fie in allen Lagen zu erhalten wiflen und. ein 
eigenthuͤmliches, gleichfam trogende8 Bewußtſeyn inwohnender Kraft 
wirb von da an ihren Hauptcharafter bilden. Wer in die genannten 
Länder zieht, muß ſich auf mannigfaltige Gefahren und Entbehr: 
ungen gefaßt machen, Hunger und Durft muß er ertragen lernen, 
auf alle Annehmlichkeiten und Bequemlichkeiten des Lebens verzich- 
ten; in ewiger Spannkraft müflen Geift und Körper thätig, auf- 
geweckt und unverdroffen feyn; auf der anderır Seite aber auch eine 
Sleihgültigkeit gegen alle Zufälle zur zweiten Natur werden: denn 
jeder Zag, jede Etunde kann den Schluß des Lebens bringen, 
jeder Tag, jede Stunde ift ein ewiger Kampf, vom Erfliden im 








Sumpfe bis zum Ertrinfen im Strom. Hier haucht der Einwanderer 
die giftigen Miadmen der Swamps und Lagunen ein, dort entgeht 
er mit Mühe den Flaffenden Kinnladen ded am Ufer lauernden Allis 
gatord, hier verfolgen ihn giftige Schlangen, und dort ſchreckt ihn 
das Geheul blutdürftiger Panther zuruͤck; Myriaden flechender Mus⸗ 
quiten zerfleifchen feine Haut und verurfachen ihm unerträgliche 
Schmerzen, und der Sandfloh gräbt fich unter feine Nägel ein; 
wolfenbruch ähnliche Regengüffe verwandeln feine Umgebung in einen 
See und naͤſſen fein Pulver, und umgeben.von Heefden von Wild 
iſt er in Gefahr zu verhungern, da feine Flinte den Dienft verfagt. 
— Auf foihe Annehmlichkeiten muß fich der Anjtedler hier gefaßt 
machen, und nur Wenige werden den Muth haben oder gewiflen- 
108 genug feyn, die Ihrigen, ihre Weiber und Kinder in ſolche Las 
gen zu bringen, troß des Reichthums, den die Natur bier ausge⸗ 
breitet. — Das Xhierreich bietet fchwarze und geftreifte Jaguare 
und Kuguare, Fuͤchſe, Walhbären, Beutelthiere, wilde Katzen, 
mehrere Arten von Dirfchen und Antilopen, das Pecary oder Biſam⸗ 
fchivein, den Zapir, dad Aguti, Cavien, Armadille, Stachelfchweine, 
Eichhörnchen und zahllofe Vampyre. Affen verfchiedener Art bewoh⸗ 
nen alle Waldungen ; der Kaiman und Alligator ift in allen Wäffern 
zu finden. Der Maniti bewohnt alle Lagunen und wird gegeflen. 
Das Gelchlecht der Vögel ift Außerft zahlreich; zeichnet fich aber 
mehr durch prächtiges Gefieder, ald durch feinen Gefang aus. Vom 
Condor bis zum Eleinften Würger, vom Papagay bis zum Kolibri 
findet man alle Voͤgelarten der Tropenmwelt, und in der Regenzeit 
bededen große Schwärme von Schnepfen und Enten die uͤberſchwemm⸗ 
ten Niederungen. Reich an Fischen find Flüffe, Lagunen und das 
benachbarte Meer; Schildkröten aller Art findet man zu Zaufenden 
an der Küfte, Leguanen und Eidechien aller Art beleben die Wal- 
dungen ; zahllos ift Die Menge von Schlangen, Fröfchen,,, läfligen 
Infekten und kriechendem Gewürme, die in allen Theilen ded Lan- 
des gefunden werden ; Heerden,verwilderter Pferde und Rinder ſchwaͤr⸗ 
men herrenlos umher, und finden auf den uͤppigen Savannen hins 
reichende Nahrung. 
Die Waldungen enthalten das Föftliche Mahagoniholz, den 
Dangeowe, die Seefichte, die S. Mariafichte, die Geber, mehrere 
ten Palmen, den Eiſenholz⸗ und Kalabaflenbaum und verfcdhie- 
dene andere werthvolle Bau⸗, Zifchler- und Farbehölzer. Die Fluß⸗ 
Ufer find mit hochſtaͤmmigen Weiden eingefaßt, - die Niederungen 
mit Rohr bededit, von welchem das Bambusrohr riefenhafte Dome 
und gewölbte Gänge bildet. Gummibäume und der Caoutchouk⸗ 
baum find gemein Fruchtbaͤume verfchiedener Art, wie Manguebäume) 
Sapabillen, Guaven und Limonen wachfen wild, und ebenfo ber 
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Kakao, der Anil und Rouccou, die Baumwolle, Sarfaparille, Ja⸗ 
lappe, die Jatropha, aus ber dad Caflavebrod bereitet wird, Die 
Palma Ehrifti, Arbufen und Ananas. 

Die Gebirge find ohne Zweifel reich an Gold , denn in faſt 
allen Zlüflen findet man Solbkörner; Silber⸗, Kupfers und Bleis 
Minen hat man bereitd mehrere entdedt; Salz; könnte in Menge in 
der Lagunen gewonnen werden. — Der Boden iſt ungemein fruchts 
. bar, und wo immer Indianer und vereinzelt Weiße fich ange: 
fiedelt und Pflanzungen angelegt haben, gedeiht alles aufs herr⸗ 
lichfle. — Jagd und Fifcherei find bis jegt , für den civilifirten fos 
wohl ald für den wilden unabhängigen Indianer, die vorzüglichften 
Beſchaͤftigungen, befonders ift die Schildkroͤtenjagd an der Küfte 
von hohem Belange, und fpäter dürfte Die Rinderzucht auf den aus⸗ 
gedehnten Savannen, den Haupterwerb Fünftiper Anfledler abgeben. 

Die Bewohner ded Landes find unabhängige Inpianer, die 
Zambad, Poyais, Taguzkglpas, Matagalpad, Tolalgalpad und 
Moscos oder Mosquitos zc., die zufammen gegen 30,000 Seelen 
zählen mögen; bis jeßt haben fie ihre Unabhängigfeit ſtets muthig 
vertheidigt,, fich nie den Spaniern gefügt. Der Civilifation find fte 
geneigt, und Anfiedelungen würden mit Leichtigkeit unter ihnen ge⸗ 
Iimgen, wenn man ihre Nationalität fchonte, aus und 
mitibhmen felbft ein Reih gründete Daß M' Gregor’d 
gegründetes Reich einging, lag in der unpaflenden Wahl des erſten 
Niederlaſſungspunktes; die Gefchichte feiner Anfiedelung dürfte aber 
für Alle, die eine Niederlaffung bafelbft beabſichtigen, der befte Fin⸗ 
deſſen ſeyn, was man daſelbſt vermeiden und unterlaſſen 
mü fe. — j j - 

Obwohl ich mic) im Vorhergehenden durchaus gegen eine Ko: 
Ionifirung ded Mosquitolandes ausgefprochen, und nie aufgehört 
babe, davor zu warnen, findet die Kolonifationd « Gefellfchaft in 
Königdberg in meinem ‚‚Icheinbar unguͤnſtigen“ Urtheil doch das 
beite Lob, und gründet auf daffelbe hin fein vaterländifches Unter 
nehmen. &3 ift hier nicht der Ort, eine Kritik ihres nach dem Pros 
gramm unaudführbaren Planes zu liefern, und ich verweife in dieſer 
Beziehung alle, die Intereffe daran nehmen, auf ©. 267 u. ff. 
meines „Rathgeberd für Ausmwanderungsluftige.‘‘ 


S 
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Zweite Abtheilung. 





Leitfaden für Auswanderer. 


Es ſind zwar der „Rathgeber, Führer, Anleituns 
gen und Leitfaden für Auswanderer‘ feit den lebten fünfzehn 
Jahren gar manche erfchienen, aber faft alle ermangeln ver Ges 
nauigfeit, Gruͤndlichkeit und leichteren Ueberficht, und Die wenig⸗ 
ften find von Männern verfaßt, die das „neue Vaterland”: aus 
eigener Anficht kennen, oder dort der Anfiedelung im Neulande wirk⸗ 
Hd) ihre Aufmerkſamkeit gefchenkt haben, felbftthätig bei Srimbung 
neuer Niederlaflungen gewefen find, oder Auswanderungen geleitet 


handeln, find nur die von Arends, Brauns, Duden, Gerke, 
Büttner, D. von Behr und Pauer verfaßten Werke dem Aus⸗ 
wanderungdluftigen als zwedmäßige Handbücher zu empfeh⸗ 
In, fofehr Dudens Werk auch verfannt und angefeindet wurde. 
Duden fpricht überall die lautere Wahrheit und verfchweigt Die 
Nachtheile und Widerwärtigkeiten nicht, die, leider! von vielen feiner 
auswanderungsluftigen Lefer überfehen und zu wenig beachtet werben. 
— Die folgenden Seiten follen allen Denen, weldye mit jenen Wer⸗ 
Ten nicht bekannt find, eine gründeiche Weberficht alled Deſſen liefern, 
was ein Auswanderungsluſtiger nicht nur vor der Zrennung vom 
heimathlichen Heerde wiſſen muß, fondern auch Alles berühren, was 
einem Einwanderer im neuen Baterlande von Nugen feyn kann. — 
Wir theilen diefen Abfchnitt in drei Abtheilungen: Wer foll und 
darf auswandern, wer niht? — Wie foll man auß 
wandern? — und: Vorfchriften für&@inwanderer; und 
hoffen darin Alles erwähnt zu haben, was in einem Handbuch für 
Auswanderer gefucht werden kann. ” 





1. Wer foll und darf auswandern, wer nicht? | 


Bon jeher pilgertn Glüddritter, Abentheurer, Schwindel: 
Töpfe, überfpannte Menfchen, Phantaften, Weltverbefferer und 
dad ganze Heer planlofer, eingebildeter Thoren, Muͤſſiggaͤnger, 
Arbeitöfcheue, Taugenichtſe, Unwiſſende, felbft Lafterhafte, als: 


Spieler, Trunkenbolde und aͤhnliche Menſchen nach Amerila, um - 


bafelbft ein Glüd zu machen, bad ihnen Europa verfagte; träums 
ten dort ein Utopien zu finden, welche fie mit offenen Armen aufs 


hatten. Unter dem Wuſt von Schriften, die diefen Gegenftand be 
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nehmen, ſie ſorglos und ohne Arbeit naͤhren und mit Reichthuͤmern 
uͤberhaͤuft nach Europa zuruͤckkehren laſſen würde, und naͤhrten Die 
fonderbarften Vorurtheile über jenen Welttheil; glaubten, daß Die 
dortigen Regierungen ihnen wenigftend die Koften der Ueberfahrt vor: 
ſchießen oder vergüten „ ihnen Ländereien und Sklaven fchenken, oder 
um Aubau des Landes doch wenigftend die erforderlichen Koften-vor- 
den vwolırden, und berebeten auf diefe Art oftmadere, aber geiſtes⸗ 
beſchraͤnkte Familien, mit ihnen gemeinfchaftlie Sache zu mahen, 
der neuen Welt zuzuwandern, und die Segnungen berfelben mit ihnen 
zu theilen. Alle jene Phantaſiebilder find leere Träumereien, die fich 
in Amerika nicht beftätigen: getäufcht in ihren Erwartungen gehen 
jene Unbefonnenen entweder elend zu Srunde, oder Behren mit den Re: 


ſten ihres Wohlſtands, mit verlorener Seelenruhe, und oft gänzlich 


ebrochenem Herzen nad) der Heimath zurüd, um wenigftend aufder 

cholle zu fterben, aufwelcher fie nicht leben zu fönnen glaubten; ein 
2008, das fieauch ohne folche Umwege hätten erreichen fönnen. — Lei⸗ 
der machen ſich noch immer Viele eine ganz falfche Vorftelung von 
der Gluͤckſeligkeit, die ihrer in Amerika harre, und von welcher ge⸗ 
täufcht fie die Uebereilung begehen, eine koſtſpielige Reife zu unter: 
nehmen, die fie durch vorher eingezogene nähere Nachrichten über 
Amerika fich hätten erfparen fönnen. — Zwar hat nun diefer Leicht⸗ 
finn, fo aufs Gradewohl nach Amerika zu gehen, etwas nachge⸗ 
laſſen, doch giebt ed immer noch gar Viele, die außer dem Haufe 
Zroft fuchen, die Fremde ſtets ‚uber die Heimath erheben, und zu» 
lest um fo troftlofer nach Eurcpa zuruͤckkehren, als fie ed dort um 
fo unendlich beffer zu finden gla ivten. — Amerika ift, wie jeder 
aus dem Vorhergehenden fehen kann, fein Feenland, mo ewiger 
Friede und Genuß herricht, ohne Daß man es ſich fauer werden zu laſ⸗ 
fen braucht, alle Bedürfnifle fich frei, koſten- und mühelos darbie- 


. ten; kein poetifched Arfadien; Fein Speal, wo-alle Menfchen im glei- 


hen Grade glüdlih und frei find; wo Alles Ordnung, Vernunft 
und Harmonie if, — wo man feine Gerichte, Priefter, Polizei 


und Soldaten mehr habe und ihrer auch nicht bedürfe; Fein Para- 
die, welches alle Bebürfniffe ohne Mühe und Arbeit in größter 


Fülle darbiete: es iſt, wie fchon in der Einleitung ermähnt worden, 
dad Land des Schweißes und der Arbeit! — Derjenige Audwans 
derer, welcher ohne Vermögen, das ihn nährt, hierher kommt, 
wie ſich denn meift gerade Solche Amerika in Die Arme werfen, muß 
bier recht ſchwer und mehr ald anderwärtd arbeiten. Der mit Ur: 
wald, Schlingpflanzen und Unkraut überzogene Boden erfordert 
mehr Kräfte zum Abräumen und zur Bearbeitung als der gewoͤhn⸗ 
liche Aderbau in Deutichland. — Die Gewerbe werden zwar frei 
betrieben, aber diefe Freiheit, alle treiben zu bürfen, ſchickt jedem, 
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der ein einträgliches Gefchäft gefunden zu haben glaubt, fogleich 
eine Menge Konkurrenten’ auf ben Hals, und diefe zwingen ihn, 
alle Kraft aufzubieten, um nicht von Andern aud dem Genuß und 
bem Beſitz feiner Vortheile gedrängt und überflügelt zu werben. 
Der Handel endlich hat die mächtige NRivalität der Engländer auf 
. jenen Märkten zu befämpfen und fordert darum auch Doppelte An- 
firengung. — Man trodnet daher in Amerika fich oft in einer Woche 
mehr Schweiß vom Geſicht, ald in Europa, wo lauter kultivirter 
Boden zu bearbeiten iſt und das liebe Wochensund Tagelohn bericht, 
in einem ganzen Jahre. Auch wird es bei der jteigenden Konkurs 
renz der Arbeitfuchenden mit jedem Sahre fchwieriger, ein gutes 
Unterlommen zu finden, und man muß daher fchon deßhalb als ein 
vorzüglicher Arbeiter fich hervorzuheben bemüht feyn, wenn man 
dort. dauernd Beichäftigung finden will. 

Die Vortheile, welche Amerifa dem Einwanderer verfpricht 
und bietet, find: einleiht zu erwerbender Boden, volle 
Sreiheit der Beihäftigungen und Gewerbe, milde 
Abgaben, allgemeine politifhe undreligiöfe Frei— 
beit, zu denken und zu glanben. wadermwill, feine 
Meinung unbefangen zu außern, und feine Einfid- 
ten zum Beten feines neuen VBaterlanded geltend 
zumachen in Schriften und ald freierwählter Ber 
treter Des Volks. — Er ift willkommen, weil Raum genug 
für Alle vorhanden ift: der alte Einwohner ift darum nicht eiferfüch- 
tig auf ihn, denn er weiß, daß das Größerwerden der Geſellſchaft 
bie Kraft und das Leben ded Ganzen und der Einzelnen erhöht und 
verbeflert. — Nach einigen Jahren Aufenthalt erlangt der Einwan⸗ 
derer Die Rechte ded Bürgers, und kann nun zu allen Aemtern und 
Würden feines neuen Waterlanded gelangen — kann Gefchworner, 
Boikövertreter, Beamter, ja felbft die erfte Perfon des Staats wer 
den, wenn er das Vertrauen feiner Mitbürger gewinnt; wer mehr 
ſucht und erwartet, dertäufcht fi bitter. Es geſchieht 
in Amerifa fonft durchaus nichts für den Fremden; er muß alles 
ſich ſelbſt danken, bedarf aber auch nicht weiter und kann dabei recht 
wohl beftehen,, denn es ift klar, daß ein Menſch, der ſich nur fonft 
zu beheifen und in alles zu finden weiß, thaͤtig, erwerbfleißig, mäßig, 
ſparſam ift, den Entbehrungen trotz bieten kann, aber auch nur 

ein Solcher, dort befier ald irgend wo fein Glüd finden kann. 
Die rohen Etoffe find dort überall zur Zufriedenheit vorhanden, 
man muß fie nur zur verarbeiten willen. — Nie hat die Regierung 
die Einwanderung durch irgend eine Maaßregel aufgemuntert. Sie 
verkennt zwar den Zuͤwachs von Kraft nicht, den fie durch gefunde, 
Fräftige, frugale und arbeitfame Menfchen erlangt, aber dieſe duͤr⸗ 


— 
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fen nicht vergeſſen, daß Amerika das Land glißet Rechte 
it, umd daß ihre Xheilnahme an dem Ganzen Feine Beguͤnſtigun⸗ 
gen zur Kolge haben kann; denn dieß würde eine Ungerechtigkeit 
gegen andere Bürger feyn, von deren Vermögen dieß genommen wer: 
den müßte. Sie koͤnnen nichts, als auch ſolche amerikanifche Bürger 
werden. Sie können erwarten, bei Mäßigfeit und unter dem Ges 
nuß volltommener Sicherheit ihr Eigenthum einträglich zu machen, | 
-auch felbft bei Armuth, aber mit Fleiß , Einfiht und Genügfamteit 
fi) und ihre Familie wohl zu unterhalten. — Ber hier leben 
und ſich gefallen will, muß die europäifhe Haut ab» 
reifen und nie wieder in fie hineinkriechen; dann 
aber erwacht auch in ihm ein Gefühl der Superiorität über alle 
andere Nationen, dad aus dem Bewußtieyn hervorgeht: daß bier 
zu Lande als Glied der Gefellichaft Niemand über ihm ſteht, daß 
burch Geburt die Menfchen weder höher noch niedriger find, daß 
ihr fittlicher und geiftiger Werth Alles iſt. Selbſt die Regierungen 
find hier nicht Götter, fondern nur Diener ded Volks, das fie nach 
Wohlgefallen ein= und abſetzt. Daraus folgt aber unter ans 
derm auch, daß bie Gewalt der Regierung, Gutes und Böfed zu 
thun, hoͤchſt befchränkt ift und eben darum auch den Einwanderern 
keine VBergünftigungen geben kann. Statt daß in Europa dad Volf 
vom Regenten abhängt, hängt bier der Beamte vom Wolke ab. 
Alles. ift Hier verkehrt, oder dort wie man will. 
Ber dieß rehtfaßt, wird in Amerifa nichts fuhen | 
was ihn taͤuſcht. Die Amerikaner wiflen ed recht gut, daß die | 
Einwanderer nicht ihrer, fondern ihrentwegen kommen; auch feine . 
Gluͤcklichen und Zufriedenen, denn biefe bleiben zu Haus. Aus 
nahmen giebt ed, und diefe wiflen auch Die Amerikaner zu wirdigen. 
Aus dem Vorſtehenden kann man im Allgemeinen ſchon entneh⸗ 
men, welchen Perfonen Amerika, angemeflen feyn wird und umge: 
kehrt, welche Perfonen Amerifa zufagen werben. Es find dieß 
vorzugsweiſe nur zwei Stände, Landwirthbeund Handwerker, 
bie in Amerika mit Sicherheit fortlommen werden, und nur biefe 
follen fich daher in der Regel dahin begeben. — Mean kann indef 
ſelbſt denen, welche fich für Amerika eignen, keinen beftimmten Rath 
ertheilen, fi) dahin zu begeben. Im Allgemeinen fann man nur 
fagen: junge, ftarke, arbeitfeme Leute, mit etwas Vermoͤgen, die 
den Aderbau oder ein Gewerbe verftehen, können fich hier mit Erfolg 
wiederlaffen, namentlih Menfchen zwiſchen 20 - und 40. Jahren. 
Mer über 50 Jahre binaus ift, fol Amerika nicht mehr aufſuchen; 
er akklimatiſirt fich nicht leicht, findet fchwere Arbeit und genießt 
die Früchte feiner Bemühungen nicht mehr. Ueberhaupt, mer ems 
pfindlich und ſchwaͤchlich it, wähle Amerifa niht. Man muß 








Seelenſtaͤrke und Geſundheit befigen, um unangenehme und harte 
Verpflichtungen zu Übernehmen, und wuͤrde durch Ungebuld dieſe nur 
vergrößern. Bekuͤmmerniſſe muß man fic nicht fo fehr zu Herzen 
nehmen, und überhaupt Lebensphiloſophie befigen und Charakter 
zeigen. Das Gute empfindet man dann defto lebhafter. — Bes 
trachten: wir die einzelnen Stände, fo finden wir: — 

a) Landwiͤrthe. — Knechte und Maͤgde. — Wer 
auch nichts gelernt hat, als Holzhauen und Pfluͤgen, oder, wenn 
die Perſon zum andern Geſchlechte gehoͤrt, nichts verrichten kann, 
als die gewoͤhnliche Maͤgdearbeit, aber doch fo viel hat, die Ueber 
fahrt bezahlen zu können, dem ift Amerifa anzuempfehlen. Zwar 
kommen wöchentlid dort Tauſende an, aber Niemand. bleibt ohne 
Stelle. Es ift diejenige Klaſſe von Menſchen, die in Amerika faſt 
ganz fehlen, weil Jeder eilt, fobald er fi) 100 bis 200 Dollars ers 
worben hat, als Landmann fein eigener Herr zu werden, um ſich 
durch Fleiß und Thätigkeit in eine fo gemächliche und unabhängige 
Lage zu feßen, wie die dottigen liberalen Geſetze es Jedem ohne 
Anfrage geftatten. Alle jene Einwanderer finden hier ein gutes 
Unterfommen, mögen fie in New-York, Philadelphia, Baltimore 
oderNiew- Orleans landen, im Often bleiben oder nach dem fernen We⸗ 
ften ziehen. Knechte erhalten bei Lanbleuten, oder auch in Städten, 
dürchgehends 10 bis 12 Dolard Lohn monatlich,. nie aber unter 
8 Dollard, und Maͤgde 4 bid 6, in den öftlichen Stäbten oft fos 
gar 8 Dollard monatlich und überall die Koſt am Tiſch der Herr⸗ 
ſchaft, täglich dreimal Fleiſch, Gemuͤße, Mais: und Waizenbrob, 
Morgens Kaffee und Abends Thee. — In New : Orleans tft ber 
Lohn noch einmal fo Hoch, doch ift es hier in den Sommermonaten 
immer, ungefund , und deßhalb bdeutichen Einwanderern ber 
permanente Aufenthalt bier nicht anzuempfehlen. — Die 
* Behandlung der Dienftboten, die hier allgemein „Gehuͤlfen“ Chelp) 
genannt werden — die Benennung Knechte und Mägpde iſt hier voͤl⸗ 
tig unbekannt — ift vortreffih, und der Abfland zwifchen Herr 
fhaft und Dienfiboten fowohl dem Namen nach, als im Beneh⸗ 
men faft unbemerkbar. Da hört man kein „Donner und Wetter”, 
keinen Fluch, man bemerkt keine böfe Inſpector⸗ und Werwalterlaune, 
und doch geht die Arbeit recht gut vorwärts. Wenige Jahre reichen 
bin, fie unabhängig zu machen ; mit der allergeringften Geſchicklichkeit 
machen fie dad ficherfte Stück, denn fie werden Landleute (Farmers), 
unabhängige Grundbefiger, glücklicher und forgenfreier ald Land: 
wirthe in Deutfchland, nur mit dem Unterfchiede, daß in Amerika 
Keiner für fie arbeitet, ſondern daß fie felbft arbeiten müflen, bis 
eine Reihe Kinder den Eltern die harte Arbeit abnimmt. — Weib: 
liche Dienftboten arbeiten nie im Felde, fondern beforgen das Haut» 


\ 
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weien, die Milchwirthſchaft und höchftens ben Garten; thätige 
find fehr gefucht, und rechtliche Mägde haben häufig ihr Glüd als 
außfrauen in Amerifa gemacht. Fleißige rührige Mädchen, die 
einigermaßen gut ausleben, koͤnnen gewiß ſeyn, ſchon im erſten 
Jahre Heirathöanträge zu erhalten; zu rathen ift ed ihnen aber, nicht 
zu fchnell auf dieſe einzugehen, fondern fich erft lieber ein paar Hundert 
Dolard zurüdzulegen; fie brauchen nicht zu befürchten figen zu 
bleiben, und machen, befonderd wenn fie nicht der dortigen Regel 
folgen und allmonatlich ihren Dienft wechfeln, fondern einige Jahre 
bei einer guten Herrfchaft im Dienft bleiben, faft durchaus gute 
Derthien. . 
bh) Sandwerkfer. — Die zweite Klaffe derer, die bei 
Fleiß und Xhätigkeit in Amerika ein ficheres Gedeihen finden wer- 
den, bildet die große Reihe von Handwerkern, die in Europa in 
Gilden und Zünfte gefeſſelt, in den Vereinigten Staaten von Norb- 
Amerita von allem Zwange befreit find, ihr Gelchäft, wenn fie 
Gefchidlichkeit haben, fo oft fie wollen, wechſeln Eönnen, von 
allen Zaren befreit find, und ganz dem fpekulativen Kunflfleiße, 
wenn, wie und wo fie wollen, ſich widmen können. Man findet 
unter ihnen die veichften Leute, die mit nichtd begannen, und jegt 
die angelehenften Stellen bekleiden, ohne dabei ihre Geſchaͤfte zu 
vernachläffigen. Kein Rang findet unter den verfchievenen Ge: 
fchäften flatt; ein Baumeifter duͤnkt fich nicht vornehmer , als ein 
Echneider oder Schuhmacher, und Niemand, kein Arzt, fein 
Advokat, würde fi) dad geringfte Vorrecht vor einem Handwerker 
herausnehmen. Man findet Echneider ,” die Bankdirektoren find, 
Schuhmacher ald Oberſten der Miliz, Fleiſcher als Praͤſidenten 
gelehrter Gefellichaften, Maurer und Schmiede als Gefeßgeber, 
und Gaftwirthe ald Gouverneure verfchiedener Staaten. Ge 
ſchicklichkeit, Schnelligkeit, Worthalten, Rechtlich— 
feit und Religiöfität find die Bedingungen, bie 
ihr Fortkommen, ihr Glück begründen — Die hier 
Ankommenden finden ſtets Arbeit, und arbeiten entweber im Tage: 
Iohn, nad dem Stüd, im Accord, ober nach dem Quadratmaß. 
— Gie verdienen nicht alle gleichviel, ſondern Die verfchiedenen 
Handwerke find in diefem Punkte verfhieden, je nachdem fie in das 
amerifanifche Leben paflen. Im Innern des Landes verdienen fie durch⸗ 
ſchnittlich nicht unter einem D. den Tag, nebft Koſt; inden Seeftäbten 
14 bis 14 Dollars tägild, ohne Eſſen. Neue Einwanderer, welche 
‚ bie erfte befte Arbeit ergreifen müffen, um nicht zu darben, müſſen 
oft mit 6, 5 und 4 Dollars die Woche, ohne Koft vorlieb nehmen, 
und haben dann 2 — 2% Dollars wöchentlich für Koft und Logis 
zu entrichten. — Um eine genauere Ueberficht zu geben-, laffen wir 
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bier alle verſchiedenen Handwerker in alphabetiſcher Reihe folgen, 
bemerfen aber noch ausdrücklich, daß wir hier nur die Vereis 
nigten Staaten, nicht aber Zerad, im Auge haben, daß 
in den verfchiedenen einzelnen Staaten die tage und Ausſicht einzelner 
Gewerbe modifizirt wird, mit Ausnahme der drei neueiten Staaten 
der Union aber unfre Angabe ald allgemein gültig angenommen 
werden fann, und deren Richtigkeit und fchon Durch hunderte von 
Briefen Audgewanderter beftätigt worden ift: 

Anftreicher oder Weißbinder werden.nur dann in Am: 
rifa gute Gefchäfte machen fönnen, wenn fie dad Ganze der Farben⸗ 
mifchung völlig inne haben, mit Delfarben umzugehen wiffen, und 
wenigftend einige Kenntniffe vom Ladiren befigen. In den größern 
Städten, wo alle Gebäude von Ziegeln errichtet, und die Stuben, 
Kammern und felbft die Hauöfluren mit Zapeten bekleidet find, 
baben die Anftreicher faft ganz allein mit Deliarben zu thun. - Die 
Treppengeländer und Thuͤren werden größtentheild ladirt. Aus⸗ 
malen der Zimmer fommt nur in mittleren Haͤuſern vor, und auf deni 
Lande werden die Wohnungen von den Eigenthümern ſelbſt, aber 
nur weiß angeftrihen. Ein Weißbinder verdient im Lande täglich 
einen Dollar, nebft Koft, in den Städten 1% bis 2 Dollard, ohne 
diefelbe. Die Farbe wird ſtets befonderd berechnet, oder Die vers 
—— Ingredienzien von dem Eigner des zu malenden Hauſes 

eliefert. 

s Bäder machen in der Regel in den größern Städten, nament⸗ 
lich im Often, gute Gefchäfte, und bizahlen ihre Leute gemöhnlich 
im Wochenlohn, in den Binnenftädten 4 und in den Seeftädten 6 
Dollars, nebft Koſt. — Das Etabliffement ift in fo fern ſchwierig, 
ald im Allgemeinen der größere Theil auf anfehnliche Mehlvorräthe 
halten muß. Die meiften Bäder habenindeß Elein angefangen. Sie 
beginnen, fobald fie ein paar Barrel Mehl und eben fo viel Syrup 
kaufen koͤnnen, mit Pfefferfuchenbäderei, tragen ihre Waare in . 
Körben zum Berfauf herum, und fuchen fo nad) und nad) in Kund⸗ 
[haft zu fommen, um zur Weißbäderei übergehen zu koͤnnen, was 
ihnen dann um fo eher gelingt, ald fie ihren Kunden dad Gebid 
ind Haus liefern. — Die Kuchenbaͤckerei ift faſt ganz unbekannt, 
und wird meiftend nur von Conditoren betrieben. Bäder, die ſich 
bierauf legen würden, dürften auf guten Abſatz rechnen. — Biöquits 
oder Schiffszwiebackbaͤckerei wird in großen Anftalten betrieben, und 
ae in bdenfelben Die Arbeiter mir 6 — 8 Dollars woͤchentlch be: 
zahlt. 

- Barbiere werben, wenn fie nicht zugleich Wundärzte ſind, 
ſchlechte Seichäfte machen, da in allen Städten dieſes Geichift von 
Farbigen verrichtet wird, und dieſe zugleich den Dienit eined Friſeurs 
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weien, die Milchwirthſchaft und hoͤchſtens den Garten; thätige 
find fehr gefucht, und rechtliche Mägde haben häufig ihr Glüd als 
außfrauen in Amerika gemacht. leidige rührige Maͤdchen, bie 
einigermaßen gut audfehen, können gewiß ſeyn, fchon im erften 
Jahre Heirathöanträge zu erhalten; zu rathen ift es ihnen aber, nicht 
zu fchnell auf biefe einzugeben, fondern fich erft lieber ein paar Hundert 
Dollars zurüdzulegen; fie brauchen nicht zu befürchten figen zu 
bleiben, und machen, befonderd wenn fie nicht der dortigen Regel 
folgen und allmonatlich ihren Dienft wechſeln, ſondern einige Jahre 
bei einer guten Herrfchaft im Dienft bleiben, faft durchaus gute 
Parthien. u 
bh) Sandwerfer. — Die zweite Kaffe derer, die bei 
Fleiß und Thaͤtigkeit in Amerika ein ficheres Gedeihen finden wer: 
den, bildet die große Reihe von Handwerkern, die in Europa in 
Gilden und Zünfte gefeflelt , in den Wereinigten Staaten von Nord: 
Amerika von allem Zwange befreit find, ihr Gelchäft, wenn fie 
GSefchidlichkeit haben, fo oft fie wollen, wechfeln £önnen, von 
allen Zaren befreit find, und ganz dem fpekulativen Kunſtfleiße, 
wenn, wie und wo fie wollen, fich widmen koͤnnen. Man findet 
unter ihnen Die reichſten Leute, die mit nichts begannen , und jet 
die angelehenften Stellen befleiden, ohne dabei ihre Geſchaͤfte zu 
vernachläffigen.. Kein Rang findet unter den verichiedenen Ge⸗ 
fchäften flatt; ein Baumeifter duͤnkt ſich nicht vornehmer , ald ein 
Echneider oder Schuhmacher, und Niemand, Fein Arzt, Fein 
Advokat, würde ſich dad geringfte Worrecht vor einem Handwerker 
herausnehmen. Man findet Echneider ,” die Bankdirektoren find, 
Schuhmadyer ald Oberften der Miliz, Fleiſcher als Praͤſidenten 
gelehrter Gelellichaften, Maurer und Schmiede als Gefeßgeber, 
und Gaftwirthe als Gouverneure verfchiedener Staaten. Ge 
ſchiklichkeit, Schnelligkeit, Worthalten, Rechtlich— 
keit und Religiöfität find die Bedingungen, die 
ihr Kortlommen, ihr Glüd begründen — Die bier 
Ankommenden finden ftetd Arbeit, und arbeiten entweber im Tage⸗ 
lohn, nach dem Stud, im Accord, oder nad dem Quadratmaß. 
— Sie verdienen nicht alle gleichviel, fondern Die verfchiedenen 
Handwerke find in diefem Punkte verfchieden, je nachdem fie in das . 
amerifanifche Leben paflen. Im Innern ded Landes verdienen fie durch⸗ 
ſchnittlich nicht unter einem D. den Tag, nebſt Koft; in den Seeftädten 
14 bis 14 Dollars tägilch, ohne Eſſen. Neue Einwanderer, welche 
‚ bie erfte befte Arbeit ergreifen müffen, um nicht zu darben, müflen 
oft mit 6, 5 und 4 Dollars die Woche, ohne Kot vorlieb nehmen, 
und haben dann 2 — 24 Dollars wöchentlich für Koft und Logis 
zu entrichten. — Um eine genauere Ueberficht zu geben-, laflen wir 
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bier alte verfchiedenen Handwerker in alphabetiſcher Reihe folgen, 
bemerken aber noch ausdruͤcklich, daß wir hier nur die Verei- 
nigten Staaten, nit aber Zerad, im Auge haben, daß 
in den verfchiedenen einzelnen Staaten Die Lage und Ausjicht einzelner 
Gewerbe modifiziert wird, mit Audnahme der drei neueiten Staaten 
der Union aber unfre Angabe ald allgemein gültig angenommen 
werden kann, und deren Richtigkeit und fchon Durch hunderte von 
Briefen Audgewanderter beftätigt worden ift: 

UAnftreiher oder Weißbinder werden.nur bann in Amss 
rika gute Gefchäfte machen können, wenn fie dad Ganze der Farben⸗ 
mifchung völlig inne haben, mit Delfarben umzugehen willen, und 
wenigftend einige Kenntniffe vom Ladiren befigen. In den größern 
Städten, wo alle Gebäude von Ziegeln errichtet, und die Stuben, 
Kammern und felbft die Hauöfluren mit Tapeten befleidet find, 
baben die Anftreicher faft ganz allein mit Deliarben zu thun. - Die 
Treppengeländer und Thuͤren werden größtentheild lackirt. Aus⸗ 
malen der Zimmer fommt nur in mittleren Häufern vor, und aufdent 
Lande werden die Wohnungen von den Eigenthümern felbit, aber 
nur weiß angeftrichen. Ein Weigbinder verdient im Lande täglich 
einen Dollar, nebft Koft, in den Städten 1, bis 2 Dollard, ohne 
dieſelbe. Die Farbe wird ftetö beſonders berechnet, oder die vers 
—— Ingredienzien von dem Eigner des zu malenden Hauſes 

eliefert. 

8 Bäder machen in der Regel in den groͤßern Städten, nament⸗ 
lich im Often, gute Gefchäfte, und bezahlen ihre Leute gewöhnlich 
im Wochenlohn, in den Binnenflädten 4 und in den Seeftädten 6 
Dollar, nebft Koft. — Das Etabliffement ift in fo fern ſchwierig, 
als im Allgemeinen der größere Theil auf anfehnliche Mehlvorräthe 
halten muß. Die meiften Bäder haben indeß Flein angefangen. Sie 
beginnen, fobald fie ein paar Barrel Mehl und eben fo viel Syrup 
Faufen können, mit Pfefferfuchenbäderei, tragen ihre Waare in . 
Körben zum Verkauf herum, und fuchen fo nad) und nach in Kunds 
{haft zu fommen, um zur Weißbäderei übergehen zu Eönnen, was 
ihnen dann um fo eher gelingt, als fie ihren Kunden das Gebid 
ind Haus liefern. — Die Kuchenbäderei ift faft ganz unbekannt, 
und wird meiftend nur von Gonditoren betrieben. Bäder, die ih 
hierauf legen würden,. dürften auf guten Abfaß rechnen. — Bisquit⸗ 
oder Schiffszwiebackbaͤckerei wird in großen Anftalzen betrieben, und 
aa in denfelben die Arbeiter mir 6 — 8 Dollars woͤchentlch bes 
zahlt. - 

» Barbiere werben, wenn fie nicht augleih Wundärzte find, 
ſchlechte Geſchaͤfte machen, da in allen Städten dieled Geſchaͤft von 
Farbigen verrichtet wird, und dieſe zugleich den Dienit eines Friſeurs 

Broame's Handy. f. Auto mn. Ansrila. bte Aufl. 27 


a 
% 


— 46 — 


weien, die Milchwirthſchaft und hoͤchſtens ben Garten; thätige 
find fehr gefucht, und rechtliche Mägde haben häufig ihr Glüd als 
audfrauen in Amerika gemacht. Fleißige rührige Mädchen, bie 
einigermaßen gut ausſehen, koͤnnen gewiß ſeyn, fchon im erften 
Zahre Heirathöanträge zu erhalten ; zu rathen ift es ihnen aber, nicht 
zu fchnell auf diefe einzugehen, fondern ſich erft lieber ein paar Hundert 
Dollars zurüdzulegen; fie brauchen nicht zu befürchten figen zu 
bleiben, und machen, befonderd wenn fie nicht der bortigen Regel 
folgen und allmonatlich ihren Dienft wechſein, fondern einige Sabre 
bei einer guten Herrichaft im Dienft bleiben, faft durchaus gute 
Parthien. 
bh) Sandwerker. — Die zweite Klaſſe derer, die bei 
Fleiß und Thaͤtigkeit in Amerika ein ficheres Gedeihen finden wer- 
den, bildet die große Reihe von Handwerkern, die in Europa in 
Gilden und Zünfte gefeſſelt, in den Vereinigten Staaten von Nord⸗ 
Amerika von allem Zwange befreit find, ihr Geſchaͤft, wenn fie 
Geichidlichkeit haben, fo oft fie wollen, wechleln können, von 
allen Zaren befreit find, und ganz dem fpefulativen Kunſtfleiße, 
wenn, wie und wo fie wollen, fich widmen können. Man findet 
unter ihnen die reichften Leute, die mit nichtd begannen, und jegt 
die angelehenften Stellen befleiden, ohne dabei ihre Gefchäfte zu 
vernachläffigen.. Kein Rang findet unter den verfchiedenen Ge⸗ 
fchäften ftatt; ein Baumeiſter duͤnkt fich nicht vornehmer , ald ein 
Echneider oder Schuhmacher, und Niemand, Fein Arzt, Ten 
Advokat, würde fich dad geringfte Vorrecht vor einem Handwerker 
herausnehmen. Man findet Schneider,” die Bankdirektoren find, 
Schuhmacher ald Oberſten der Miliz, Fleiſcher als Praͤſidenten 
gelehrter Geſellſchaften, Maurer und Schmiede als Geſetzgeber, 
und Gaſtwirthe als Gouverneure verſchiedener Staaten Ge 
ſchickklichkeit, Schnelligkeit, Worthalten, Rechtlich— 
keit und Religiöfität find die Bedingungen, die 
ihr Fortfommen, ihr Glück begründen — Die hier 
Ankommenden finden fletd Arbeit, und arbeiten entweber im Tage⸗ 
lopn, nad dem Stud, im Accord, oder nach dem Qugdratmaß. 
— Sie verdienen nicht alle gleichviel, fondern die verfchiedenen 
Handwerke find in diefem Punkte verfchieden, je nachdem fie in das 
amerifanifche Leben paſſen. Im Innern des Landes verdienen fie Durch: 
ſchnittlich nicht unter einem D. den Tag, nebft Koſt; in den Seeftädten 
14. bid 14 Dollars tägildh, ohne Efien. Neue Einwanderer, welche 
‚ bie erfte befte Arbeit ergreifen müffen, um nicht zu darben, müflen 
oft mit 6, 5 und 4 Dollars die Woche, ohne Koft vorlieb nehmen, 
und haben dann 2 — 2% Dollard wöchentlich für Koft und Logis 
zu entrichten. — Um eine genauere Ueberficht zu geben, laffen wir 
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bier alte werfchiedenen Handwerker in alphabetiſcher Reihe folgen, 
bemerken aber noch ausdrudlih, daß wir hier nur die Verei⸗ 
nigten Staaten, nit aber Terad, im Auge haben, daß 
in den verfchiedenen einzelnen Staaten die Lage und Ausficht einzelner 
Gewerbe modifizirt wird, mit Auönahme der drei neueiten Staaten 
der Union aber unfre Angabe als allgemein gültig angenommen 
werden ann, und deren Richtigkeit uns fchon durch hunderte von 
Briefen Ausgewanderter beftätigt worden ift: 

Anftreicher oder Weißbinder werden nur dann in Am: 
rika gute Geſchaͤfte machen können, wenn fie dad Ganze der Farben⸗ 
mifchung völlig inne haben, mit Delfarben umzugehen wiffen, und 
wenigftend einige Kenntniffe vom Lackiren befigen. In den größern 
Städten, wo alle Gebäude von Ziegeln errichtet, und die Stuben, 
Kammern und felbft die Haudfluren mit Zapeten bekleidet find, 
haben die Anftreicher faft ganz allein mit Delfarben zu thun. - Die 
Treppengeländer und Thuͤren werden größtentheild ladirt. Aus⸗ 
malen der Zimmer fommt nur in mittleren Haͤuſern vor, und auf deni 
Lande werden die Wohnungen von den Eigenthümern ſelbſt, aber 
nur weiß angeftrihen. Ein Weigbinder verdient im Lande täglich 
einen Dollar, nebft Koft, in den Stäpten 1% bis 2 Dollars, ohne 
dieſelbe. Die Farbe wird ftetö befonderd berechnet, oder die vers 
wideen Ingredienzien von dem Eigner des zu malenden Hauſes 
geliefert. 

Bäder machen in der Regel in den groͤßern Städten, nament⸗ 
lich im Often, gute Gefchäfte, und bezahlen ihre Leute gewöhnlich 
im Wochenlohn, in den Binnenftädten 4 und in den Seeftädten 6 
Dollars, nebft Koft. — Das Etablijfement ift in fo fern fchwierig, 
als im Allgemeinen ber größere Theil auf anfehnliche Mehlvorräthe 
halten muß. Die meiften Bäder haben indeß Elein angefangen. Sie 
beginnen, fobald fie ein paar Barrel Mehl und eben fo viel Syrup 


kaufen können, mit Pfefferfuchenbäderei, tragen ihre Waare in . 


Körben zum Verkauf herum, und fuchen fo nach und nach in Kunds 
fhaft zu fommen, um zur Weißbäderei übergehen zu koͤnnen, was 
ihnen dann um fo eher gelingt, ald fie ihren Kunden das Gebaͤck 
ind Haus liefern. — Die Kuchenbäderei ift faft ganz unbekannt, 
und wird meiftend nur von Gonditoren betrieben. Bäder, die ih 
bierauf legen würden, dürften auf guten Abſatz rechnen. — Bisquit⸗ 
oder Schiffszwiebackbaͤckerei wird in großen Anftalzen betrieben, und 
aan in denſelben Die Arbeiter mir 6 — 8 Dollars woͤchentlch bes 
zahlt. 

» Barbiere werben, wenn fie nicht zugleich Wundaͤrzte find, 
fchlechte Geichäfte madyen, da in allen Städten dieſes Geichift vor 
Zarbigen verrichtet wird, und dieſe zugleich den Dienit eined Friſeurs 
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beforgen. Ein Weißer würde mit dieſen nicht konkurriren koͤnnen, 
und nur ald Wundarzt, wo er dann ald Arzt auftreten könnte, 
wurde er gute Gefchäfte machen. 

Beutler müflen zugleih dad Kuͤrſchnerhandwerk ver: 
. ftehen, um bier ihr Fortkommen finden zu koͤnnen, oder zugleich 
Weißgerber fern. Auf ihr Handwerk allein würden fie nicht 
mit Beſtimmtheit auf Arbeit rechnen Pönnen. 

Bierbrauer werden bier ſtets gute Gefchäfte machen. Im 
den öftlichen Städten ſind bedeutende Porter: und Ale: Brauereien; 
die Arbeitwird gutbezahlt; gemöhnlich 4 — 6 Dollars wöchentlich, 
nebft Koſt. — Wer verfchiedene untergährige und Doppelbiere zu 
brauen verſteht, wird, wenn er fi) irgendwo im Lande, namentlich 
in den weftlichen Etaaten, etablirt, trog der Konkurrenz der großen 
Brarereien, mit taufend Dollars Betrieböfapital ein brillantes Ges 
ſchaͤft machen. 

Boͤttiger finden, wenn fie eigened Handwerkzeug haben, 
in den Seeſtaͤdten immer Arbeit und guten Verdienſt, und koͤnnen 
fi) 8 — 10 Dollars wöchentlich verdienen. Auf dem Lande, ws 
fortwährend Mehl: und Fleiſchfaͤſſer gebraucht werben, ift ihr Fort: 
kommen ebenfalld gefichert, nur follten fie nicht füdlicher als 
Maryland ind Land hinein wandern, weil in allen Staaten, wo 
Diantagenbau betrieben wird, auf allen Pflanzungen Negeritlaven 
das Boͤttigerhandwerk betreiben. — Berftehen fie die Behandlung 
ded Weind, fo werden fie bei eigenem Etabliſſement, wenn fie der 
engliſchen Eprache mächtig find, und eine Weinſtube eröffnen, 
treffliche Geſchaͤfte machen. WBöttigergefellen, die ins Land gehen, 
finden gewöhnlich in Mühlen Beichäftigung, oder bei Handels⸗ 
fleiſchern und Ein’alzern, und empfangen in der Regel 4 — 5 Doll. 
Wochenlohn bei freier Bekoͤſtigung. In Ohio, namentlich in 
Sinrinnati, find vom Auguft an bis December, wo das Schweine 
ſchlachten beginnt, Boͤttiger ſehr geſucht, und verdienen von 8 — 12 

D. woͤchentlich, und vom März an bis Juli finden fie, während des 
Herings⸗ und Makrelenfanges, in den Küſtenſtaaten, namentlich 
aber an der Chefapeafe: Bay, immer Arbeit und Verbienft. 

Branntweinbrenner finden in Pennfylvanien, Marys 
land, Ohio, Nem-York und dem ganzen Welten, fortwährend im 
Winter Arbeit, nur müflen fie Whisky (Maisbranntwein) zu ger 
mwinnen verftehen, was leicht erlernt werden kann. Brenner ers 
halten in der Regel 15 — 20 Dollar monatlih, nebft Wohnung 
und Koft. Verſtehen fie die Mafch.nenbrennerei, und willen fie 
Korn: oder Maidbranntwein in Genever (Gin) zu verwanteln, fo 
koͤnnen fie 25 — 30 Dollars, und wenn fieRum und Cognac brens 
nen können, noch mehr monatlich verdienen. ' 
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Buchbinder müflen, wenn fie nicht ausgezeichnete Arbeis 
ter und Wergolder find, von Neuem lernen. Brochuren kommen fels 
ten vor; alle Buͤcher werden, wie in England, kartonnirt oder 
ganz in Leder gebunden. In den großen bier befindlichen Buchbin⸗ 
dereien, wie in der meined Freundes Mayo in Richmond, wird 
alles fabrikmaͤhßig betrieben; daß Heften der Bucher wird nach dem 
Rieß, das Binden nad) dem Hundert, dad Vollenden, Vergolden und 
das Färben der Echaitte nach dem Dugend bezahlt. Ein fleißiger 
Arbeiter kann 6 — 8, ein gefchidter Nergolder 10 — 12 Dolars 
wöchentlich verdienen. Das Etabliſſement it höchft ſchwierig; giſchickte 
Befellen finden aber in Boſton, New: Bork, Philadelphia, Balti- 
more, Walhington und Richmond immer Arbeit. | 

Buchdrucker müffen der engliihen Eprache wöllig mächtig, 
ſchnelle Arbeiter , und der ciſernen Preffen gewohnt ſeyn. Deutſche 
Drudereien erifliren zwar in Pennſylvanien, Ohio und Miſſouri 
in faſt allen Städten, doch beichränkt ſich die deutiche Arbeit auf 
eine Beitung und Loͤchſtens einen Kalender. — Geber, die gut 
engliſch verfichen, koͤnnen täglih 2 — 24 Dollars verdienen; gute 
Druder von 14 — 2 Dollard. In Actidenz⸗ und Gulanterie 
Drudereien erhalten Arbeiter einen feften Wochenlohn von 4 bis 
7 Dollars nebft Koft, doch muͤſſen Seßer und Druder in einer Pers 
fon vereinigt ſeyn. 

Bürftenbinder finden fchwer ein Unterfommen. Die Buͤr⸗ 
flenbinderei wird im Norden und in den verfchiebenen Weflerungds 
haͤuſern fabritmäßig betrieben. - - Die hiefigen VBurſtenbinder find 
in Der Regel zugleich Leiſtenſchneider, und Handeln mit Schuhmacher 
Ütenfllien, Nägeln, Zwecken und Hanfdraht, was gewöhnlich beſſer 
rentist als Bürftenbinden. | Ä 

Gonditor. — Die Conditorei ift eined der am meiften ren⸗ 
tirenden Gefchäfte, und wird wie in Deutichland und größtentheils 
von Deutfchen betrieben. — In allen Gmbitorläben findet man 
Mineral: und Sodawafler, und wit der Bereitung biefer Waͤſſer, 
bie eines außerorbentlichen Abſatzes fich zu erfreuen haben, müflen 
Die Conditoren vollommen vertraut feyn. Ä 

Deftillateure werben, wenn fie Die Anfertigung aller Arten 
vom Likoͤren völlig inne haben, und zugleich Eau be Cologne und 
onbere Parfümerien gu bereiten verſtehen, im den See: und größe 
von Binnenflädten außgeyeichnete Gelchäfte machen; benn trog ber 
Maͤßigkeitsgeſellſchaften werden feine Lilöre, befonders in den fir 
lichen Staaten, immer noch in Menge konſamirt. 

Drechsler. — Horndrechsler finden nur felten ein Un⸗ 
tesfommen, und bleiben beffer in Deutſchland; Metalldre hie 
les finden guten Werdienſt, und werben gut beaabit, mad chen {9 





— IB — 


Holzdreber, vorzüglich wenn fie zugleich Blod- und Kloben= 
macher find. — Sie arbeiten gewöhnlich in Accord und koͤnnen 
wöchentlich von 6 — 10 Dollard verdienen. ‚Kunftorechöler ſuchen 
gewoͤhnlich in Peitſchen und Spazierſtockfabriken Unterkommen zu 
finden, und machen in der Regel gute Geſchaͤfte. 

Eſſigbrauer koͤnnen nur in den großen Fabriken der See⸗ 
ſtaͤdte Arbeit finden. Das eigne Etabliſſement iſt ſchwierig, da es 
ſich nur ſchwer mit den Fabriken konkurriren laͤßt, und im Lande 
felbft, wo jeder Farmer feinen Bedarf an Eſſig ſelbſt bereitet, kein 
Abſatz zu erzielen ift. 

Faͤrber können, wenn fie zugleich bad Bleichen und Reini⸗ 
en von Zleden verſtehen, in den größeren Städten immer auf Bes 
häftigung rechnen, und in den verfchiedenen Manufafturen des 
Landes ſtets Arbeit finden. Am Innern des Landes finden fie wenig 
u thun, da jede Farmerdfrau ihr Leinen und Wollgarn feibft 
Ihr. — Zeugdruder, die zugleih Faͤrber find, werden gut 
bezahlt, und verdienen in den Manufakturen von 25 — 40 Doll. 
monatlich. — Tuchfaͤrber finden im Staat New-Yorf und in 
den Neu : England > Etaaten immer Arbeit. 

Fleifcher brauchen nie um Beſchaͤftigung und Unterfommen 

verlegen zu feyn. Das Fleiſcherhandwerk wird größtentheil® von 
Deutichen betrieben, und ift eind der beften Geſchaͤfte. Man unter: 
ſcheidet hier zwei Klaflen derfelben: Schlaͤchter, welche die Thiere 
ausichlachten und fo an die Fleifcher verkaufen oder einfalzen, und 
Zleifcher, welche den Detailverfauf beforgen und Wurſt (größ- 
tentheild Gervelstwunft) fabriziren. — Der gemöhnliche Kohn eined 
Arbeiters in diefem Gefchäfte ift 1 Dollar täglich nebſt Koft; im 
Winter bei den Schweineſchlachtern oft 14.— 2 Dollars, 
oder 1 Dollar und die Borſten. 
- Gärtner. — Kunft: und Gemüße- Gärtner werben ald Ars 
beiter nicht befler als Knechte bezahlt. In der Regel etabliren ſich 
diefelben nach Verlauf der erften Sabre felbft in der unmittelbaren 
Nähe der großen Städte, und machen dort trefflihe Gefchäfte, da 
die Erftlinge der Natur dort eben fo geſucht, und theurer als in 
Europa bezahlt werden, der Gartenbau fılbft aber, die geringern 
Gemüßearten auögenommen, faft durchgehends noch in der Kind: 
beit if. — Gärtner, welche Blumen ziehen und Obfifchulen anle⸗ 
gen, fönnen durd den Handel mit jungen Stämmen, Seßlingen 
und Pfropfreifern in kurzer Zeit fi ein Vermögen erwerben, da 
veredelte Arten hier gut bezahlt werden. 

Gerber trennen fi bier in zwei Gefchäfte, in eigentliche 
Gerber, welche nur gerben, und in Kertigmacher, welche nur Stus 
benarbeit verrichten. — Daß Etabliffement in den öftlichen Etaaten 
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ift hoͤchſt fehwierig, da bie hieſigen Gerbereien von großer Auß- 
dehnung find, und neue Anfänger, wenn fie nicht bedeutendes Wer: 
mögen haben, der Konkurrenz nicht miderftchn können. Im Beften 
ift die Gründung eines eignen Etabliſſements leichter und geminns 
bringend; nur ift es bier Eitte, durchgaͤngig Hiute an Zahlungs 
flatt anzunehmen, wo darn vem Lohgerber ſtets für zwei robe 
Häute ein gegerbted Fell gegeben wird. Arbeiter werben gut bes 
zahlt, und erhalten al8 Gerber 4 — 6, als Fertigmacher 6 bis 8 
Dollar die Woche. 

Glaſſer mahen als folche nur dann gute Befchäfte, wenn fie 
zugleih Haudtifchler find und gute Schiebrahmen zu fertigen mi’ 
fen. Untere deutfchen Glaſer müflen gerabewegd von Neuem lernen. 
Beſchraͤnken fich diefelben auf Kandatbeit, d. b. ziehen fie mit ihrem 
Glaskaſten auf dem Rüden im Lande umher, und fehen fie, wo , 
man ihrer Hilfe bedarf , fo werben fie guten Werdienft haben. Alle 
aber werden fich beftreben, zur Landwirthſchaft übergehen zu kön: 
nen, oder Hauffchreiner zu werden. — 

Go1d: und Silberarbeiter eriftiren zmar in den groͤßern 
Städten, doch iftihnen d'e Einmanterung nicht anzurathen, da in 
einem neuen Eande vie etien Metalle nugbarer old zu Echmudfas 
chen verwendet werben fönnen, und Frankreich Bijouterien in Menge 
zu billig n Preifen liefert. - 

Gürtter und Broncearbeiter find bier augleih Sp os 
rer, und finden ftet3 Arbeit und auten Verdienſt. Der Aufenthalt 
im ande ift ihnen nur dann zu empfehlen, wenn fie Kabrifarbeit 
für größere Anftalten in Nccord befommen. Die Gehülfen werden 
durchſchnittlich mit 14 Dollar den Tag bezahlt, ftehen aber gemeinigs 
lich in Wocheniohn, mo fie 5 Dollar nebft Koft erhalten. 

Hutmader machen in Amerifa, wo Rauchwerk aus der es 
ſten Hand zu haben ift, vortrefflihe Geſchaͤfte. Ganze Schiffsla⸗ 
dungen Hüte werden nach Weftindien und Sud Amerika audgefuhrt. 
Die Gelellen arbeiter gewöhnlich in Accord und werden nach dem . 
Stud bezahlt. Die Hüte werden nad) der Dualität in 5 Klaſſen 
geſchieden, und dem Arbeiter das Etüd, ausſchließlich des Färben, 
mit 1, 14, 13, 15 und 2 Dollars bezahlt. 

Kamm macher finden in den größeren Städten, wo bie Ars 
beit fabrikmaͤßig betrieben wird, fortwährend Verdienſt, und durch⸗ 
f&hnittlihd 3 — 1 Dollar Tagelohn nebſt Koſt. — Accordarbeiter 
koͤnnen, nad) den Sorten , bis 2 Dollars täglich verdienen. 

Klempner haben über das ganze Land Arbeit, und verdienen 
in Accord bis 2 Dollard. Der Verbrauch von Wlechwaaren in 
den amerikanischen Küchen ift weit größer, als in den deutſchen, da 
bie dortigen Haußfrauen fo viel mit dem Baden des Waizen⸗- und 
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Maisbrodes, der Pubbingd und Pye's zu thun haben, und alle 
Köpfe, Ffannen, Zhee- und Kaffretöpfe von Harlem ſchwarzen Ei- 
ſenblech, tie Waſſer⸗ und Mitcheimer aber von Weißblech und Zink 
gefsrtigt ſeyn müflen. Das Etabliſſement ift leicht, verlangt eia ner 
unbedentented Kapital, und if mit feinem Riſiko verbunden. 

Kupferſchmiede dürfen nie um Arbeit verlegen feyn; fie 
find hier zugleich Roth: und Belbgießer, und werden mit 11 
bis 13 Dollars den Tag bezahlt. — Sie find zugleich Maſchiniſten. 
verftehen fie Dampfmafchinenarbeit, fo können fie 18 bis 15 Dollars 
wöchentlich verdienen. Die deutſchen neu einwandernden Gefellen 
haben aber hies noch vieles zu lernen, dimfen daher in der erfien 
Zeit keine beionderd großen Anſpruͤche machen, und erſt wen fie die 
ameritaniihe Art zu arbeiten gewohnt find, koͤmen fie auf den oben 
angeführten Lohn rechnen. Dad Etabliffement feibft if hoͤchſt koſt⸗ 
ſpielig und verlangt ein bedeutendes Kapital. 

Kürfchner vereinigen in ihrem Gefchäfte hier zugleich das 
Beutler: und Handfhuhmader: Handwerk, Ste machen 

ute Gefchäfte und werden in der Regel in diefem, an Reuchwaaren 
7 reihen Lande, anfehnlihe Pelzhaͤndler. — Aftor zu News 
York, der ald armer Kürfchnergefell ind Land Fam, hinterließ bei 
feinem Tode mehr ald 60 Millionen Dollars Wermögen, weiches ex 
fi) nur durch feinen ausgebreiteten Pelzhandel erworben hatte. — 
Die Geſellen fichen gewöhnlich im Wochenlogn und erhalten 4— 5 
Dolars nesft Koflz in Accord koͤnnen fie 14 — 2 Dollars täglich 
verdienen. — 

Lackirer und Vergolder werden hier immer gute Geſchaͤfte 

machen, da fie in Stuhlmanufakturen, Wagenbauanſtalten und bei 

ausfchreinern fortwährend auf Arbeit rechnen können. Der tdg: 
liche Lohn eines Arbeiterö iſt 1 Dollar; in Accord verdienen fie, wenn 
*. Zum haben, zu Haufe arbeiten zu fünmen, 3 — 4 Dollars 
t .— 

Maurer finden fletd Arbeit, unb baben bier, wo jährlich 

neue Städte entſtehen, fortwährend guten Verdienſft. — Cie arbeis 
"ten in Accord, und erhalten für Dad Mauern mit Backſteinen für das 
Tauſend 1, 13 und 2 Dol., je nachdem mehr oder weniger Bauten 
im Gange find, wobei ihnen noch ein Handlanger geſtelli wird ; im 
Tagelohn, wo fie aber fleißiger arbeiten mäffen, und 
weniger Seit auf das Anbrennen ihrer Pfeifen verwenden bürfen, al 8 
in Deutf&hland, bekommen fie 15 — 14, manchmal auch 2 
Dollars. 

Meſſerſchmiede, bie zugleih Inſtrumentenmacher 
find, Hasen in ben großen Fabriken ſtets Unterkommen, doch müflen 
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fie geſchickte Arbeiter ſeyn. Größtentheild arbeiten fie in Ateord, 
und verdienen 18 — 1% Dollars wöchentlich. Ä 

Müller werden, wenn fie hinlaͤnglich Kapital haben, eine 
Muͤhle bauen zu können, vortrefflidhe Geſchaͤfte machen. Bei Waſ⸗ 
fer, Wind: und Dampfmühlen hat der Muller Das Ste Korn. Als 
Mehlhaͤndler verdient er 23 — 39 Procent. Saͤgemuͤhlen werben 
immer und überall ihren Deren ernähren. Dampfmublen zum Mehl⸗ 
mablen und Holsfchneiden eingerichtet, von 8, 10 und 12 Pferdes 
kraͤften, koſten 14, 16 und 1800 Dollars ohne das Gebäude, wo: 
‚mit man jedoch wenig Umftände macht. Delmuhlen exiſtiren bis 
jegt nur wenige, würden aber ficher lohnen. — Arbeiter in Muh⸗ 
len u mit 15 — 230 Dollars monatlich besahlt und erhalten 
die Koft. 

Napdlerfinden fchwer ein Unterfommen; gewöhnlich treiben 
fie einen Handel mit Nürnberger Waaren und machen in den größern 
Städten ziemliche Geichäfte. — Am Norden find mehrere Fabriken, 
wo Arbeiter 1 — 14 Dollars täglih verdienen koͤnnen. 

“ Ragelfhmiede finden als Gefellen nur felten ein Unter: 
fommen , da größtentheild Mafchinennägel verbraucht werden. Das 
Etabliſſement ift leicht, da Nägelmafchtinen ohne große Koften aufs 
zuſetzen find und gut lohnen. | 

Papiermüller und Yapierfärber finden in den dillis 
hen Staaten guten Verdienſt und werden mit 1 — 1! Dollars tig 
un bezahlt. Faͤrber verdienen in Accord 2 — 3 Dollars nah den 

rten. 

Peruͤckenmacher ſollen nicht nach Amerika auswandern, 
da das Haarabſchneiden groͤßtentheils den Farbigen uͤberlaſſen iſt. 
Sind ſielzugleich Parfümeurs, fo können fie in den groͤßern Städten 
als Arkaniften gute Gefchäfte machen. 

Dofamentiereund Knopfmacher finden in den Seeſtaͤd⸗ 
ten der öftlihen Küfte immer Arbeit, und verdienen in Accord bis 
2 Dollars täglich. Beim Monat werben die Arbeiter mit 15 — 20 
Dollars bezahlt, und erhalten Die Koſt. Im Lande felbft finden fie 
nur felten ihr Fortkommen, namentlich bie leßteren. u 

Roth und Gelbgießer, ſiehe Kupferichmiede. 

Sattler find bier zugleich Läfchner, und machen treffliche 
Geſchaͤfte. Sättel und Koffer werden in Mafle ausgeführt. Die 
Arbeiter verdienen 15 — 2 Dollars taͤglich, arbeiten aber in der 
Hegel in Accord. 

Schloffer können nur in Mafchinenanftalten Arbeit finden, 
und müflen durchaus von Neuem lernen. Schlofferarbeiten werden 
in Menge von England eingeführ, und deutſche Schloſſergeſellenu 
würden wenig zu thun befommen, da hier weder Schloͤſſer anzu⸗ 


flogen , noch Beſchlage zu befefligen find , fondern tiefe Arbeiten 
fimmtlih von den Hausdfchreinern gemacht werden. Eind fie 
Maſchiniſten, fo können fie täglih 14 — 14 Dollars verdienen. 

Schmiede können fi hier leicht etabliren und finden überall 
im Lande Arbeit und Verdienſt. Gefellen erhalten monatlid von 
20 — 30 Dollars, oder beim Tagelohn 4 — 13 Dollars; in Accord 
bingegen für eine gewöbhnlice Art t, fur Fflüge 4 — 4 Dollars, für 
ein Hufeifen pro Pfund 7 Cents, für Pferde zu beſchlagen 15 Gents 
für zwei Eifen von dem Meifter. Den Hufbrichlag müflen die deut- 
fhen Schmiede bier von Neuem lernen, da das Beichlagen der Pferde 
bier immer nur von cinem einzigen Menichen geichiebt, und Riemand 
den Huf hält. Echmiedearbeiten werden im Lande. ziemlich theuer 
bezahlt; der Pferdebeichlsg für 4 neue Eiien wird mit 13 bis 13 
D. bezahlt; das Umlegen eines Eiſens Foftet 3 Dollar; der Wagens 
beichlag 15 Gentd per Pfund; Holzketten und Pflüge 25 Gents per 
Pfund ; eine Holzart 24 — 23, und ein Zimmermanndbeil 44 — 5 
Dollars per Stud. — 

Schneider machen in Amerika gute Geſchaͤfte. Das Etas 
eiffement ift infofern ſchwierig, ald in den größern Ctädten die 
Echneider zugleich Kleivermagazine und anfebnliche Yager von Tuch 
und Eommerzeug halten. — Geſellen finden überall Arbeit und 
auten Verdienſt; doch müflen ſich felbft die gefchichteften deutſchen 
Geſellen erft eine geraume Zeit einuben, bis fie mit den ameritaniichen 
r:valifiren Finnen. 13 — 2 Dollars ift der gewöhnliche Tagelohn, 
und bei Studarbeit kann ein thäriger und geſchickter Arbeiter möchent- 
lich 12 — 15 Dollard verdienen. An Reparaturen wird gar nicht 
gedacht, und ein einwandernder Schneider, der fi Damit befaflen 
wollte, wurde viel verdienen fönnen. 

Schornſteinfeger follen nicht hierher kommen. In ten 
Staͤdten wird dies Geſchaͤft von Negern betrieben, und auf dem 
Lande brennt man bie Echomiteine und Keuereflen aud. In den 
verfchiedenen Fabrifanlagen hat man befondere Reinigungsanftalten, 
wie Kettenbefen, Kratzkugeln u. f. w., cin Echornfleinfeger würde 
alſo ald ſolcher nur fchwer oder gar nicht feinen Lebensunterhalt vers 
dienen können. 

Schriftgießer finden im Tſten guten Verdienſt, und find 
fie zugleich gute Stereotyper, fo können fie bier, im Lande der Ste 
reotypie, treffliche Gefihäfte machen, und bis 2 Dollars täglich 
verdienen. . 

‚ Shubmader find nie um Arbeit verlegen. Schuhe und 
Etiefeln fehlen zwar nirgends, und die großen Schuhmanufakturen 
des Oſtens verfehen das ganze Land mit Schuhwerk, aber Ale iſt 
theuer: Schuhe mit Riemen werden mit 2 — 2}, kurze Stiefeln 








mit 4 — 6, lange mit 7 — 10 Dollars bezahlt, und find meiſtens 
fchlecht, wenn auch noch fo elegant gearbeitet. An Schuhreparatur 
wird nicht gedacht , weil-die Echufter im Lande immer noch felten 
find, und deßhalb wirft man alles Echubzeug weg, dad der Repas 
ratur bedarf. — In Accord verdient ein Arbeiter: Durchichnittlic 2 
bis 24 Dollard den Tag. 

"Seifenfieder finden ald Gefellen nur ſchwer ein Unterfoms 
men, weil alle Landleute ihre Seife und Lichter felbft bereiten. Im 
Norden find große Licht» und Seifenmanufafturen, deren Produkte 
nach dem Süden verführt werben, und in welchen die Arbeiter taͤg⸗ 
lich mit 1 Dollar, oder beim Monat mit 15 — 20 Dollars bezahlt 
werden. — 

Seiler machen fchlechte Gefchäfte, und finden nur in den See⸗ 
flädten, wo große Reeperbahnen find, Arbeit und Berdienft. — 
Die Waarenballen werden mit Bändern von gewalztem Eifen ums 
geben; die Pferde im.Lande haben Ketten, die Ochfen ziehen im 
f.eifen Joch vor der Deichfel und vor dem Pflug, und in neuerer 
Zeit verdrängen Kettenanfer Die gewichtigen Anfertaue. 

Steinmegen oder Steinhauer finden in Amerika üsberaül 
Verdienſt, und ein guter Gefell kann auf 14 — 2 Dollard täglichen 


Verdienſt rechnen ; ift er zugleich Bildhauer, mithin geeignet, Grabs 


fteine zu fertigen und Schrift in diefelden einzubauen , und hat er 
eine gute Auswahl von Zeihnungen, Muftern und Vorfchriften , fo 
braucht er nirgends um Arbrit verlegen zu feyn. 

Stellmacher und Wagner brauchen nicht um Arbeit vers 
legen zu feyn, und finden im ganzen Lande guten Verdienft. Ge 
möhnlich vereinigen fie fi) mit einem Schmied. Ihr Tagelohn be- 
trägt von 14 — 14 Dollard oder im Monatögehalt von 20 — 30 
Dolard. Zwar haben die vielen Eifenbahnen dem Geſchaͤfte außer 
ordentlich geichadet, doch werden ihre Erzeugnifle immer noch fehr 
gut bezahle: ein Frachtwagen mit Kaften darauf, beichlagen und 
angeftrichen, Eoftet 120 — 150, ein großer Ochſenkarren mit Bes 
ihlag 70 — 90 und ein leichter einſpaͤnniger Wagen 60 — 80 Doll. 

Strumpfwirtfer erifliren bis jegt nur wenige im Lande. — 
Ale Etrumpfwaaren fommen von England und Deutichland, und 
werden hier verhältnigmäßig billig verkauft. Die Gefellen muͤſſen 
gewöhnlich zu einem andern Gefchäft übergeben. 

Stuhblmacher betreiben ihr Geſchaͤft größtentheils fabrik: 


mäßig; die Gefellen erhalten im Tagelohn 1 Dollar und Koft, und . 
find fie gute Ladirer und Vergolver , fo können fie ihren Verdienſt 


auf 13 — 2 D. bringen. 
Zapezierer finden in allen großen Städten Beichäftigung 
mit Aufziehen von Zapeten, boch wird bieß gewöhnlich von ben 
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Yausfähreinern zugleich mit beforgt. Borhänge aufzumachen, Stübte 
und Eophas zu überziehen, kommt bier nicht vor, und ift deßhalb 
diefem Metier dad Einwandern nicht anzuratben, fie müßten Denn 
zugleich auh Sattler fenn. 

Taſchner find bier zugleich Sattler, fiche dieſe. 

Tifchler oder Schreiner haben immer zu thun und finden 
ſtets Arbeit uud guten Werdienft, als Hausfchreiner fowohl wie 
als Moͤbeltiſchler. Im Tagelohn verdient ein Sefelle ı Dollar 
nebſt Koft; in Accord oft 2 — 24 Dollars. 

Töpfer müflen die Fabrikation der Steingutwaaren verftchen, 
um bier ein gute Fortkommen finden zu können. Ordinaͤre Toͤpfer⸗ 
waaren werden nicht gefucht, da Alles in Eifen gefocht und ges 
braten wird. 

Uhrmacher, bie zugleich ein Lager einfacher Uhren halten und 
ihre Werkzeuge bei ſich haben, finden guten Verdienſt. Repara⸗ 
turen find theuer; dad Reinigen einer einfachen Uhr koſtet 2, das 
einer Repetiruhr 3 Dollard. Wanduhren werden gut bezahft und 
Spieluhren find ein fehr gefuchter Artikel in allen Theilen des Landes. 

Biegeibrenner werben gute Gefchäfte machen. Ziegelerde 
findet man überall. Man macht mit dem Brennen der Steine wenig 
Umflände. Gewöhnlich fegt man hunderttaufend in einen Haufen, 
bildet unten 10 — 12 Fewerheerde, die Durch den Haufen geben, 
und unterhält in diefen dad Fener. Es gehen zwar mehrere taufend 
verloren, die fich nämlich verglafen, bie Sache ift aber praftifabel, 
und die Steine werden mit 5 — 8 Dollard dad Tauſend bezahlt. — 
Biegelftreicher verbienen täglich 1 — 14 Dollard, Brenner 2 Dollars, 

Zimmerleute haben bier immer Arbeit. Die deutſchen Zim⸗ 
merleute müflen aber durchaus von Neuem lernen, da daß 
Simmermanns - und Zifchlerhandwerk hier weit mehr als in Deutich- 
land mit einander gemein haben, und Jeder daher wohl thut, fich 
nicht fo ſtreng an fein Fach zu halten. Die Gefellen arbeiten größ- 
tentheil6 in Accord; Framing wird mit 1 Dollar für Die Quadrat⸗ 
Yard, Decken mir Schindeln mit 14, Dielen oder Bodenlege mit 
4 Dollars per Quadrat: Yard bezahlt. Gewöhnliche Zimmerge- 
ſellen, die nur ihren Balken bebauen können, und nicht im Stande 
find, einen Riß zu entwerfen, koͤnnen in dem größeren Etäbten nur 
als Handlanger ihr Fortlommen finden, und auf dem Lande nur den 
Lohn eines gewöhnlichen Tagloͤhners erwarten, denn jeder Farmer 
verfteht die rauhe Zimmerei. — 

Binngießer find gewöhnlich mit Kupferichmieden ver 
einigt, finden fortwährend Arbeit, und werden mit 14 — 14 Dollars 
den Tag bezahlt. — Ä 

Buderfieder finden in ben Seeſtaͤdten ſtets guten Bervienft, 
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und werben monatlich mit 20 — 80 Dollars beſoldet. — Gute 
Zuckerkoͤche erhalten auf Zuderpflanzungen im Suͤden, während der 
Siedezeit, oft 500— 1000 Dollard Gehalt, da von ihrer Aufmerk: 
famfeit und Geſchicklichkeit der ganze Ertrag ber Erndte abhängt. 
©) Kabrifanten. Viele Anfragen find an mich ergangen, 
ob es wohl Privatperfonen von Vermögen anzurathen fey, ihre Ka⸗ 
pitale auf induftrielle Arbeit im Großen, auf Anlage von Zabrifen 
und Manufatturen in Amerifa zu verwenden , ober ob Fabrikbeſitzer 
gut thun würden, ihre Etablifiementö nach Amerika zu verlegen; 
denen diene hierdurch öffentlich zur Antwort, Daß aus vielen Grünben 
es für fie gerathener feyn würbe, in Europa zu bleiben, ba bei ihnen 
die Sache ſich ganz anders flellen würde, als bei Handwerkern, deren 


perfönliche Thaͤtigkeit fortwährend gefucht wird. — Zwar hirtman 


bei uns im Deutſchland gar häufig Klagen von Fabrikherren und Mas 
nufakturbefigern, aber es ift wahrhaftig Sünde, wenn biefe Herren 
Hagen, denn in Amerifa würden fie ed fo nicht wie 
der finden, wie fie ed bier, troß ihrer Klagen, verlaflen wuͤr⸗ 
den. — Die durch Bildung, Erziehung und Reichthum ben höchs 
fien Staatödienern fich gleichftellenden Manufabturherren leben in 
Europa wie Heine FZürften: die Gemüfle aller Erdtheile, feine Beine 
und foftbare Speiſen figeln ihren Gaumen, Cquipagen ftehen zu 
ihren Dienften; fie haben fich gewiſſermaſſen mit einem Heinen Hof 
fiaat umgeben; fie nehmen und geben Geſellſchaften, haben ihre 
Klubbs und Soireen, fetbft in den kleinſten Dorfichaften, und 
Spiel und Tanz iſt in den einſamſten und entfernteſten Manufak⸗ 
tur⸗Etabliſſements faſt täglicher Zeitvertreib. — Wert entfernt, dieß 
zu mißbilligen, glauben wir im (Segentheil, daß ein großes Ges 
ſchaͤft, weiches Millionen bewegt, auch ein verhaltnißmäßiger Ger 
winn und Genuß lohnen müfle, und wir halten folhe Männer 
für die wahren Fuͤrſten und Perlen eined Landes, aber wir bes 
merken bier nur, daß ein folhes Leben ihrer im 
Amerika nicht wartet. Mit großen Muͤhſeligkeiten haben Fa⸗ 
brikherren, wenigſtens anfangs, in Amerika zu kaͤmpfen. Die 
erfte Schwierigkeit, welche fie bier treffen, ift der hohe Arbeitslohn, 
welcher durchgehends herrfcht , und alles Verdienſt wieder aufzehrt, 
wenn man nicht felbft arbeitet, was einem folchen Fabrikherren nicht 
beifommt. Hierzu fommt-nocd, daß man ſelbſt um diefen hohen 
Lohn die Arbeiter Doch nicht zufammenhalten kann, ba jeder fich fehnt, 
fein eigener Herr zu werben, und die WBohlfeilbeit des Bodens 
Viele verleitet, ihr Handwerk zu verlaffen und den Ackerbau zu treis 
ben. Eben deßhalb wird ein großer Zheil induffrieller Beduͤrfniſſe, 
fo lange fie nur nicht zu viel Frachtkoſten verurfadhen, lieber von 
Außen eingeführt, weil dort mehr Hände fich finden, und in Zulge 
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derfelben wohlfellerer Arbeitslohn. Außerdem kann bier Fin Fabri: 
Pant auf Unterflügung von Eeiten ber Regierung, ja nicht einmal auf 
Begünfligung durch Erhöhung ber Zölle rechnen, wozu man in 
Europa fo gern die Hand bietet, da hierbei zugleich die Staatskaſſe 
intereffirt iſt. — Nur gefellfchaftliche Unternehmungen haben bis 
jest in Amerifa Früchte getragen; Fabriken und Manufalturen von 
Ausländern in Amerifa würden fogleich eine für die Unternehmer 
verberbliche Konkurrenz hervorrufen. Meiche vomehme Perſonen 
oder Fabrikanten würben fich gar nicht in all diefe von Europa ganz 
verfchiedene Verhaͤltniſſe Amerifa’s finden, ihnen nicht die rechte 
Seite abgewinnen, überhaupt den dortigen praktiſchen Takt nicht 
finden fönnen,, ihr eingebrachted Vermögen zufeben, und, nachdem 
fie moralifch und pekuniaͤr zu Grunde gerichtet find, zurückkehren. 
— Trotz biefen, für auswanderungsluflige Fabrik- und Manufaf: 
turberren nicht reizenden Außfichten, reift Amerifa täglich mehr dem 
Beduͤrfniſſe entgegen, Fabrikſtaat zu werden. Der Beſitz einer 
Menge Urfloffe in größter Menge und Güte, wie die Baumwolle, 
ber Beſitz ungebeurer Wälder, unerichöpfliche Steinfohlen = und 
Eiſenlager, deögleicken trefflihe Höfen, dad Verſiegen der Frucht 
barkeit des Bodens in den öftlichen Staaten für den Aderbau, an 
tem die weftlichen Staaten noch lange eine unverfiopfbare Quelle 
baben, drängen Amerika faſt gewaltfam zu tiefem Ziele bin. Ron 
Maine bis herab nach Maryland heftehen ſchon Manufakturen, die 
binfichtlich ihrer Größe und Ausdehnung mit englifchen zu wett: 
eifern vermögen, und der Ueberfluß von Produkten zwingt auch die 
fudlihen Etaaten hierzu, der fteigende Verkehr mit Meflindien, 
Mer'co und Suͤd⸗Amerika fordert fie gebieteriih. — Millionen find 
- bereits in Baumwoll⸗ und Wollen - Manufalturen verwendet, und 
die Staaten Maſſachuſetts, New: York, Penniylvania und Maryland 
liefern bereit beffere und wohlfeilere Baummwollenwaaren,, ald Eng» 
land, wenn audy nicht binlänglich, um den eigenen Bedarf zu deden, 
und die Erzeugnifle der amerifanifchen Papiermühlen find in Afien 
geſuchter, ald Die englifchen. — Ohne Privilegien, Prämien und 
Zoͤlle haben fich in den legten 25 Jahren die Manufakturen Ame⸗ 
rika's gehoben und deutlich bewiclen, daß, wenn ein Land zu Mas 
nufaßturen reif ſey, fich diefe von felbft einfinden, und Privatperfos 
nen in gefellfhaftlihem Verbande fie dann auch ohne öffent« 
liche Hulfe mit Bortheil unternehmen können : die einheimtiche Pros 
dußtion hat Wortheile genug por der auswärtigen durch Erfparung 
ber Fracht und der Kommunikationskoſten für den Markt, des Ri: 
ſiko's und der Affefuranz: Prämie, welche alle der auswärtige Fabri⸗ 
fant tragen muß, und then durch Prämien und Privilegien aufs 
helfen zu wollen, würde eine ungerechte Beſteuerung der Geſammt⸗ 
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bevölferung feyn. — Wollen trog dem hier Gefagten, ba doch fo 
viele Zabrifanten und Manufakturen in Amerika gedeihen, wohlhas 
‚ bende Privatperfonen ihre Kräfte und Kapitale der Induftrie in 
Amerika zumenden, foift ihnen wenigftend zu rathen, vorher ein 
Probejahr in Amerika zu leben, und dann folche Unterneh- 
mungen zu beginnen, welche Amerifa natürlich find, d. h. folche, 
welche wenig Menfchenhände erfordern, oder durch Mafchinen und 
elementarifche Kräfte betrieben werden können; folche, welche das 
rohe Material im Lande befigen, wie Baummwollen-Manufakturen, 
und folche, welche grobe, fchwere, umfarigreiche Waaren probuciren, 
deren Gewicht, wenn fie eingeführt werden follten, die Koften der 
Fracht fo erhöhen würden, daß die fremde Konkurrenz ungeachtet 
des billigen Arbeitölohnd, der ihr zu Statten kommt, nicht dabei 
beftchen koͤnnte. — Einzelne Fabrik- und Manufalturs 
arbeiter, die ihr Fach ganz inne haben, werden, wenn fie fich in 
Amerifa niederlaffen, ficher ihr gutes Auskommen haben, und bei 
Fleiß und Sparfamkeit bald ein Kapitälchen zuruͤcklegen können. — 
Die empfehlenswertheiten und am beften lohnenden Unternehmuns 
gen für einwandernde Kapitaliften, voraudgefest, daß fie 
das Terrain hinlänglich kennen gelernt haben, find: 
Band: und Zeugfabrifen, deren Produfte im Welten mit 
100 Prozent verkauft werden; — Kunſt- und Naturbleichen, 
von denen die erfteren bei det Menge von Baummollenfabrifen bes 
beutenden Nugen abwerfen würden; — Chocoladefabrifen; 
Farbenfabriken, namentlich folhe, in denen Bleiweiß, Mens 
nige , Chromfarben und gebrannter cher bereitet werden; — 
Slahsfpinnereien, die namentlid im Staate New-York und 
den Neu: England: Etaaten außerordentlich lohnen müßten; — — 
Glashütten, die entweder große Mengen grünen Glafes zu 
liefern im Stande wären, oder in denen Glaͤſer von vorzüglicher 
Reinheit und Klang erzeugt werden Fönnten, und bie zugleich gute 
Schleifer befchäftigen; — Kutſchen⸗ und Wagenfabrifen, 
mit denen Eadiranftalten verbunden werden Fönnten; — Porzes 
lain- und Steingutfabrifen, bie bier vorzüglich gedeihen 

müßten, da gute Porzelainerde ſich in verfchiedenen Gegenden der 
Vereinigten Staaten in Menge findet; — Regenfhirm- und 
Strobhutmanufalturen; — Taback- und Gigarren: 
fabriten, von denen die legteren befonderd lohnen; — Tape⸗ 
tenfabriten; — Zuhmakhereien= und Zeppichwebes 
reien; — Wachsbleichen, die, bei dem Ueberfluffe rohen Wachs 
fed und dem hohen Preiſe des gebleichten, gut rentiren würden; — 
Wachstuchfabriken, in denen vorzüglich Flurtuͤcher bereitet 
werden müßten. — Alle andern Fabriken und Manufafturen erfors 


bern bier zu große Kapitale und koͤnnen die Konkurrenz, nicht aus⸗ 
halten. Siegelladfabrikten folte aber kein Menſch bier an⸗ 
legen, denn dabei würde ein Jeder fein baares Geld zufegen. — 
Manufakturen und Zabrifen entſtehen in allen Staaten, find 
bereitd zu großer Vollkommenheit gediehen und vermögen zum Theil 
ſchon mit englifhen und deutfchen zu konkurriren. Daß die Ver- 
edelung der Rohſtoffe den Handel bedeutend heben muͤſſe, haben die 
Bewohner der Vereinigten Staaten ſchon laͤngſt erfannt, und haben 
ed nicht an Bemühungen fehlen laffen, um an allen Vortheilen Theil 
zu haben, die aus induftriellen Unternehmungen für bie National 
wirtbfchaft und das Volksvermoͤgen erwachlen, und wenn wir den 
deutfchen Fabrik: und Manufafturenbefigern auch Die Ueberfiebelung 
nach den Vereinigten Staaten widerrathen, halten wir doch dafür, 
daß eine Reife dorthin ihnen wohl zu empfehlen wäre, und fie dort 
ficher mehr mit geringern Koften lernen würden, wenn fie noch Lehre 
annehmen wollen, als wenn fie zu gleichem Zwed nach England 
oder Srankreih gehen. Kein Zweig des techniſchen Gewerbfleißes 
ift in den Vereinigten Staaten unbenußt geblieben, und gerabe ber 
bisherige Mangel an Händen, und deren Verwendung für ben hier 
fo ergiebigen Landbau, wurde die Urfache, daß Die Induſtrie fich 
hob, und die Bewohner gezwungen wurden, fortwährend darauf zu 
finnen, durch mechanifche Vorrichtungen die Menfchenhand zum Zwecke 
der Fabrikatur zu erfeßen. Daher arbeitet auch nirgendd die Andus 
firie fo Häufig mit Mafchinen ald bier, und ſteht deßhalb auch in 
manchen Zweigen höher als irgendwo , beſonders im Mafchinenbau 
felbft und in der WVerfertigung zweckmaͤßiger Inſtrumente. Der 
Amerikaner fcheint ein angeborned Zalent für mechaniiche Arbeiten 
zu haben, befigt eine bewunderöwürdige Geſchicklichkeit für Aufgaben 
der Induſtrie, und ift unermüdlich, jede neue glüdliche wiſſenſchaft⸗ 
Tiche Idee fogleich aufs Leben in Anwendung zu bringen. Hierzu 
fommt noch, daß in Amerika, vermöge der ganzen Offenheit des 
Volkscharakters, Niemand das entdeckte Beflere habfüchtig zuruüͤck⸗ 
hält, fondern es in wechfelfeitiger Belehrung zu immer höherer Voll: 
kommenheit fteigernd ruͤckſichtslos mittheilt ; jo vervolllommnet fidy 
Alles unter den Händen der Amerikaner, weil überall Einficht mit 
Freiheit des Betriebs fich paart, und deren Bund ſtets die ſchoͤnſten 
Mirkungen hervorbringt. — Die Union ift das Land der Maſchinen, 
insbefondere der Dampfmalchinen, deren Gebraud, allgemein im 
Lande ift, auf Alles angewandt wird, und die Seele der Induſtrie 
und des Hanbeld bildet. Nur die Dampfkraft hat den fernen We⸗ 
ften aufgeichloffen und die Wilbniß in ein blühendes Eden umge 
wandelt, und fo groß ift das Vertrauen auf diefe Kraft, daß man 
fie felbft der des Waſſers vorzieht, um nicht Länger vom Zufall und 
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vom Mangel ober Ueberfiuß dieſes Waſſers abzuhaͤngen, ſondern 
jebem Gefchäfte den beliebigen Grad von Etärke und Schwung ges 
ben zu können. — So hat man Hier für Alles die finnreichfien Mar 
fhinen in Wirkſamkeit geſetzt: Woll- und Baummellfpinnereien, 
Kraͤmpelmaſchinen; Mühlen, welche eilf Zwölftel der Arbeit europaͤi⸗ 
fer Muͤhlen entbehrlich machen; Nägelmafchinen, mittelft welcher 
man täglich 200,000 Stuͤck Nägel fabrizirt; Säagemafchinen, durch 
welche, wie durch die Witney'ſche, die Händearbeit im Verhaͤltniß 
wie 1 : 1000 erfpart wirb; Girkularfä;en, und Sägen mit 12 Blät- 
ten in einem Rahmen. Selbſt der Nagel, der Spaten, die Art, bie 
Säge, der Hammer, haben Vollkommenheiten, die man in Europe 
noch nicht ahnt, und die gemeinften Mafchinen, wie Spinnräder, 
Cyder⸗, Wein: und Delpreflen, Flahöfchwingen u. f. w. und die 
einfachften Gewerbe, Bierbrauereien, Branntweinbrennereien, Ger⸗ 
bereien, Hutmanufakturen und Schuhmachereien ıc. find bier zu 
einem folchen Grade von Bollfommenheit gelangt, daß deren Leber: 
führung nach Europa nur von Rusen feyn koͤnnte. Im Brüdens, 
Kanal:, Eifenbahn-, Schiffs: und Häuferbau fann Europa ebenfalls 
von Amerika lernen, und felbft in der Buchdruckerkunſt und der 
Schriftgießerei übertrifft Nord⸗Amerika felbft England. Die Schiffe, 
weiche in Nord⸗Amerika gebaut werben, fegeln um ein Drittel fchnel- 
fer als die Englifchen, und find durchaus mit Kupfer befchlagen, und 
die Dampfboote und Eifenbahn: Waggons übertreffen alle andern 
an Zwedimäßigfeit, Schönheit und innerer Eleganz und Bequemlich- 
feit. Der Hauptfiß der Induſtrie ift in den nördlichen Staaten, is 
Maſſachuſetts, Rhode⸗Island, Eomnerticut, New: York, New⸗Jerſey, 
Delaware, Pennſylvania, Maryland und Ohio, und in diefen find, 
außer den großen Handels⸗ und Seeplägen, New: York, Bofton, 
Philadelphia, Baltimore und New: Orleans, Lowell, Pittäburg, 
Cincinnati, Rochefter, Troy, Utica, Albany, Paterfon, Lynn u. a. 
bie Hauptfige ber Snduftrie, ohne jedoch darauf Anſpruch zu machen, 
die Vereinigten Staaten fchon jest in die Reihe der Manufakturſtaa⸗ 
ten aufgenommen und anerlannt zu ſehen. — Zum Beweis uͤbri⸗ 
gend, welche Bedeutung bereitö bie technifche Kultur in ber Union 
errungen bat, laſſen wir bier eine flatififche Ueberfiht ber Gewerb⸗ 
thätigkeit und landwirtbfchaftlichen Kultur folgen, wie ſolche ſich 
am Schlufle des Jahres 1840 beranäftellte : 

Bergbau. — Hochöfen zählte man 804, die zuſammen 
286,903 Zonnen Gußeifen, und Hammerwerke 795, die 197,333 
Tonnen Stabeifen produzirten; Bleihlitten waren 120 im Lande, 
meiftend in den Etaaten Miffouri, Illinois, Wisconfin und Iowa, 
welche zufammen 31,239,453 Pfund Blei lieferten; Goldwaͤſchen 
und Schmei;hütten 157, bie für 529,605 Dollars Ausbeute an 
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Gold brachten; der Bau auf andere Metalle, in welchen 728 Arbei⸗ 
ter befchäftigt waren, produsirte einen Werth von 370,614 Dollars ; 
bie Anthrazitlohlen- Werke lieferten 863,489 Tonnen a 28 Bufhels, 
die Stein» und Pechlohlenwerfe 27,603,191 Bufheld; die Salz⸗ 
fiedereien erzeugten 6,179,174 Buſhels Salz, und die Granit⸗, 
Marmor : und Schleifftein = ıc. Brüche, in welchen 7859 Menfchen 
— waren, lieferten Produkte im Werthe von 3,695,884 
ollars. 

Landwirthfchaft. — Der Viehſtapel belief ſich im Jahre 
1840 auf 4,335,669 Pferde, Eſel und Maulthiere; auf 14,971,586 
Rinder; 19,311,374 Schaafe, und 26,301,293 Schweine, und ber 
Geſammtwerth ded Haudgeflügeld aller Art wurde auf 9,344,410 
Dollars geſchaͤtzt. | 

De Aderbau lieferte: 84,823,272 Buſhels Waizen; 
4,161,504 B. Gerſte; 123,071,341 B. Hafer; 18,645,567 B. 
Roggen; 7,291,743 B. Buchwaizen, und 377,531,875 B. Mais. 
Bon andern landwirtbfchaftlichen Erzeugniflen gewann man : 
35,802,114 Pfund Schaafwolle; 1,238,502 Pf. Hopfen; 623.303 
Pf. Wachs; 108, 298,0600 Buſhels Kartoffeln; 10,248,107 Zonnen 
Heu und 95,252 Zonnen Hanf und Flachs. 

Der Plantagenbau lieferte: 219,163,319 Pfund Taback; 
80,841,422 Pfund Reis; 790,479,275 Pfund Baummolle, und 
. 155,110,809 Pf. Zuder, einfchließlich ded Ahorns und Runkelruͤben⸗ 
zuderd; der Seidenbau lieferte 61,552 Pfund Cocons, und die Holzs 
hoͤfe brachten 5,088,891 Klaftern Brennholz zum Verkauf. Die 
Mitchwirthichaft lieferte einen Ertrag von 33,787,008 Dollars; der 
Obſtbau einen Ertrag von 7,256,904 Dollars; an Wein wurden 
124,734 Gallond gewonnen, und der Werth der gewerblichen Haus: 
erzeugniffe wurde auf 29,023,380 D. gefchäßt. Der Ertrag der 
Küchengärten ftellte ſich auf 2,601,196 , der der Baumfchulen und 
Blumengärten auf 593,534 Dollars. J 

Fiſcherei. — Die Geſammtzahl der Fiſcher betrug 36,584 
Seelen; an geräucherten und getrockneten Fiſchen wurden 773,947 
Gentner; an gefalzenen 472,359 Barreld, an Spermacetis Del 
4,764,708 Gallons, und an Fiichthran und anderm Fifchöl 7,536,778 
Gallonen gewonnen, und der Werth des gewonnenen Fiſchbeins und 
anderer Produkte der Filcherei, audfchließlich des Thrans, auf 
1,153,234 Dollars gefchägt. u 

Die Waldpbenugung und Fägerei lieferte: an Holz für 
12,943,507 Dollard; Theer, Pech, Xerpentin und Harz 619,106 
Barreld; Pott: und Perlafche 15,935 Tonnen; der Werth der ges 
wonnenen Felle und Haute wurde auf 1,065,869 , und der des ges 
fammelten Ginfeng3 und anderer Forſtprodukte auf526,580 Dollars 
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Die Gewerbthätigkeit Lieferte gleich günftige Refultate: 
ber Mafchinenbau , welcher 13,001 Arbeiter beichäftigte, erzeugte 
für 10,980,581 D. Werth an Mafchinen ; der Werth der produzir-. 
ten Eifenwaaren, Schloffer » und Schmiebearbeiten belief ſich auf 
6,451,967 D.; in den WBaffenfabrifen waren 1744 Menfchen be= 
fchäftigt, und in allen Fabriken, welche Produkte des Mineralreichs 
verarbeiten, betrug das angelegte Kapital 20,620,869 Dollars. — 
In Wollenmanufakturen waren 21,342 Arbeiter befchaftigt, und die - 
Zahl der Wollenmanufakturen belief fich auf 1,420, die der Walfe 
müblen auf 2585. — Baumwollmanufakturen zählte man 1240 
. mit 2,284,631 Spindeln ; Färbereien und Zeugdrudereien 129; in " 
der Zeinenmanufaktur waren 1628 Arbeiter beichäftigt, die in Zein- 
wand für 322,205 D. und in der Tabacksmanufaktur 8384 Arbei- 
ter, die einen Werth von 5,819,568 D. erzeugten; die Hutmanu- 
faktur lieferte -mit 20,176 Arbeitern und Arbeiterinnen für 8,704,342 
D. Filzwaaren und 1,476,505 D. Strohhuͤte. — Gerbereien zählte 
man 8,229, mit 26,018 Arbeitern, und Ledermanufalturen, Satt- 
lereien zc, 17,136, Die an 33,134,403 D. an Wertl) erzeugten. In 
der Seifen » und Lichterfabrilation find 5641 Arbeiter befchäftigt ; 
Brennereien zahlt man 10,306; Bierbrauereien 4065 Pulvermüh: 
len 137; Glashütten Sı5 Glaöfchneidereien 34; Potterien 659;; 
Buderraffinerin 435 Papierfabrißen und Mühlen 426; Buchdrude- 
reien 15525 Buchbindereien 447 ; Seilerbahnen 388, und an Muͤh⸗ 
in: 4364 Waizenmehlmühlen; 23,661 Kornmühlen; Säge: 
mühlen 31,650, und Oelmuͤhlen 843. — - 
d) Kaufleute. Die große Angel, um welche fi Alles in 
Amerika dreht, ift der gender Alles ift Kaufmann; jeder 
Sewerbtreibende, jeder Landwirth befchäftigt fich mehr oder weniger 
mit demfelben. Fruͤher war er der gewöhnliche. faft einzige Weg, 
in Amerika fein Glüd zu machen. Viele europäifche paufer, be: 
fonder& aus Portugal, Spanien, England und Frankreich, auch 
aus den deutichen Seeftädten haben ihre Fonds mit Gluͤck nach Ame- 
rika verpflanzt, und mit den Rohſtoffen Amerika's einen gewinnrei⸗ 
hen Tauſchhandel gegen europäifche Induſtriewaaren betrieben, oder 
wenigſtens erfolgreiche Kommanditen und Komtoird in Amerika 
errihtet. — Diefer Weg ift zwar auch noch jest eröffnet; indeß bei. 
der großen Konkurrenz der Engländer und Nord Amerikaner wird 
er immer auögetretener und fehwieriger. Er erfordert, wenn er 
echt vortheilhaft werden ſoll, faft immer, daß dad Haus in Kom: 
pagnie mit einem Haufe in Europa oder umgekehrt in Amerika ftehe, 
das die in. Amerika gekauften Produkte in Europa abfeßt, und die 
in Amerika gefuchten Waaren in Europa einkauft und auf dem vor- 
theilhafteſten Wege abfendet. Dem veichen beutichen Kaufmann 
Bromme's Handb. f. Ausw. u. Amerika. bie Aufl. 238 
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ME nicht anzu rathen, fen Geſchaͤft in Deutſchland aufzuge⸗ 
ben, um ein neues, in Hoffnung auf groͤßeren Gewinn, in Amerika 
zu etabliren. Es haben zwar Einzelne mit einem kleinen mäßigen 
Kapital irgend einen oder-mehrere Stoffe, in Amerifa, zum Gegen: 
ftand ihrer Spefulafionen gemacht und darin gluͤcklich operirt, wie 
3.3. mit Häuten, Zalg, Taback, Baumwolle, Buder, Kaffee, Faͤrbe⸗ 
und Möbelhälzern, indeß bedingen ſolche Fälle Beinen gewiſſen Er- 
folg bei ben Späterlommenden. — Andere find als Gommid nad) 
Amerika auf ein’Bureau gegangen, find nachher als Kompagnons 
. Aufgeronmmen worden, haben fpäter mit dem &rrungenen einen 
gluͤcklichen PropresHandel begonnen, und find zu Wohlftand und 

eichthum gelangt. Nur folite nicht jeder Commis auf Geradewohl 
nach Amerika gehen, denn , ohne verfchrieben zu feyn, und ohne be 
fonderd gute Empfehlimgen zu haben, dürfte er kaum auf die Stelle 
eines Markthelfers Anfpruch machen koͤnnen. Da der amerilanifche 
Handel im Allgemeinen in beftändiger Zunahme begriffen ift, fo ge- 
währt Amerika in diefer Hinficht noch immer Auöfidyten, und man 
Tann in der Regel bei Kenntniß, Umficht, Thaͤtigkeit und einem 
Kapital noch imnter 'mit Erfolg Gefchäfte machen, nur muß mar 
mit Vorſicht auftreten, weßhalb man wehl thut, wern man, ehe 
‚man fich etabfirt, den Geſchmack, die Beduͤrfniſſe, Deſſins, fo wie 
die Produkte Amerika's vorher auf emem amerikaniſchen Komptoir 
‚genau kennen lernt, was faft unentbehrlich ift, und alsdann erſt 

efchäfte auf eigene Rechmung macht. — Uebrigens hat ber euros 
päifhe Kaufmann in Amerika nod viel zu lernen, ehe er 
feinen Platz ganz ausfulltz wir meinen bier nicht die Komp: 
toirwiffenfchaften, Sprachen, Buchhalten und Waarenlamtniß, 
fondern den amerikaniſchen Handelston; dieſes ans 
ſcheinend gleichgültige Rathgeben in Beftimmung ber Wahl, das 
felzen fehlichlägt, den Preis und Werth faſt aller Landesprodukte 
und den Weg fie wieder zu verfaufen, und endlich die beiten Quei⸗ 
len, die Waaren zu beziehen, und den Betrag in der naͤchſten Bank 
zu deden. — Vorzüglich gute Geldjäfte wird ein. Kaufmann in 
den wefllichen Staaten machen; wenn er fi) den Sitten und Ge⸗ 
bräuchen des Landes fügt, und mit allen bem handelt, was man 
dort bei den Kaufleuten zu: finden‘ gewohnt ift: ein folder Kaufs 
"laden im ande muß alle Furudarfifel für Frauen und Männer, 
‚alle Arten Kupfergeſchir, Blech, Eiſenwaaren, Stiefeln, Schuhe, 
Hüte, eine Sammlung von ‚ gebundenen Büchern, eine ziemliche 

Auswahl von Arzneien, einfchließtich Caſtoroͤl und Calomel, Andpfe, 
S cheeren, Mefler, Beile, Sicheln, Senfen, Aexte, Kautaback, Lackri⸗ 
zen und Cigarren, Kaffee, Zucker und Syrup, Wein und Brannt- 
wein im bunten Verein, jedoch in guter Ordnung haben, unb alle 
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Produdte des Landmanns, Mais und Waizen, gebatkenes Obſt, 
Bad, Talg, Pelzwerk, Mineralien, Honig, Hirſch⸗ und Ochſen⸗ 
Haute, Butter und Eier, und Karren oder Schlitten voll geſchlach⸗ 
teter Schweine in Zaufch nehmen. — Der Krämer im Innern bed 

Landes bat in den Öftlichen Städten und Zabrifen 9 Monat Krebit, 
Die seifenden Importeurd geben ihre Waare meiftens in oͤffentliche 
Beriteigerang mit 6 Monat Kredit; geben dann bie dafur erhalte 
‚nen Wechſel zum Discont in bie närhite Bank, und reifenmit Dem 
ganzen Saldo zu Haufe, oder fegen. denfelben in Produkte um, 
die :an der Oftfüfle Rechnung geben, oder die zur Ausfuhr gebraucht 
werben Eönnen. — Einem bdeutichen Einwanderer indeß, der al 
_ Kaufmann im Lande füch niedertaffen will, iſt es anzurathen, von 
dev gewöhnlichen Art der dortigen Ladeneinrichtung abzugeben, und 
einen Baden zum Baarverkauf, gegen beftiimmte fefl« 
Drrife (a cheap enalı store) ‚anzulegen, in welchem alled Ab⸗ 
Ringen wegfält, und.der- Preis jeder Waare auf einem, der Sache 
augebefteten Zettel mit großen Zahlen notirt iſt. Wenn. man flatt 
100 Progent 50 als Gewimn bererhnet, und dann fell an feiner 
Marime, des Nichtdingens und der baaren Bahlung, aber 
auch des Nichtuͤbertheuerns hängt, fo daß es dem Käufer 
gleich feyn kann, ober ſelbſt kommt, oder ein Kind non 5 Zahren 


ſchickt, dann wird der Abſatz reißend, und der vielfuche Umfag wird - 


ben Mangel des hoͤhern Gewinns gewiß erfegen. Der Amerikaner 
Jiebt dieſe Berkaufsmethode eben ſo ſehr ats Der Deutiche, und die 
Quaͤker haben Ihrem großen Abſatz an Warren vorzüglich. dem Um: 
ſtande zu. verdanken, baß fie nieht vorſchlagen. zZ 
Sunge einwanbernde Kouflemte, Die, ohne verfehrieben zu ſeyn, 
Stellen als Commis in Amerika fuchen, werden in den Vereinigtin 
tasten mit mehr Echwierigkeiten zu kämpfen haben, ald ſelbſt in 
Deutſchland, und nur im Innern des Landes koͤnnen fie etwa noch 
auf eine Anftellung wechnen. Die beſten Empfehlungsbriefe an be 
erſten Handelshaͤufer nügen nichis! Der junge Kaufmann wird zwar 
artig. empfangen, ‚bemerkt man aber, daß er eine Stelle Tuche, 
empfängt er ‘überall Die Antwort: „Ja, das wird ſchwer halten — 
ed find hier fo miele Volontaͤrs, amd feltft dieſen wird es ſckwer, 
Zutritt, auf den Comptoirs zu erhalten!” oder wohl gar: „Es ift 
vınchausd. nicht daran zu denken, Sie hier plasiren zu koͤnnen, und 
wir begueifen in der That mit, mie Herr N. Eie bat aufmunte:n 
Tonnen, nach Amerika zu geben, en follte doch Die hieligen Verhoͤl⸗ 
niſſe beſſer kennen!’ Im Frühling und Herbſt, wenn die Kaufleute 
des Binnenlandes nach den Seeſtaͤdten kammen, um ihre Sommers 
und. Winterlager einzukaufen, iſt allein Hoffnung für junge Kom⸗ 
mis, wenn fie ſonſt der englifihen Sprache mini and, Engage⸗ 
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ments zu finden, kommen ſie aber erſt nach dieſer Zeit, im Mai, 
Juni, Juli, oder im November, Dezember und Januar in Amerika 
an, ſo iſt ihnen zu rathen, wenn ſie nicht ſo gluͤcklich ſind, eine, wenn 
auch niedere Stelle zu erhalten, ſogleich ind Innere des Landes zu 
reiſen, wo ſie, wenn ihnen ein freundliches, freies, offenes Weſen 
einen iſt, wenigſtens die Ausſicht auf die Stelle eines Ladenhalters 
(Store keepers) in einem der oben beſchriebenen Kauflaͤden, bei 
100 — 400 Dollard Gehalt und freier Station haben. — 

e) Gelehrte und Künſtler. Gelehrte von Pro⸗ 
fein, als: Philologen, Philoſophen, akademiſche 
Drofefforen, Schriftfleller u. f. w., follten nie den 
Entfhluß zur Auswanderung faffen; diefen iſt Ame- 
Ha nicht anzurathen, man hat in diefem Lande zum Wiſſen 
an fih keine Zeitz die Urbarmachung ded Bodens, bie Aus: 


rodung ber Wälder nimmt alle Kraft und Muße in Anſpruch. Ame- 


rika hat daher auch Feinen eigentlichen Philofophen hervorgebracht, 
(wenn aud genug praftifche)sdenn' eben zum Philsfephi- 
ten gehört Muße. Aderbau, Gewerbe und Handel find bie drei 
privilegirten Befchäftigungen in Amerika; der Weften der Union tft 
deren Paradied, aber die Hölle der Gelehrten und Beamten. Als 
wirkliche Miffenfchaften find nur bie phyfifchen und mat hema⸗ 
tifhen Studien geachtet, weil fie das Leben firdern ; auch rei- 
nes elementares Wiſſen ift ‚ziemlich verbreitet, weil es der Schlüffel 
zu allen nüglichen Beſchaͤftigungen iſt. Spekulatives Wiſſen aber 


un eigentliche Philofophie -wird nicht Pultivirt. Die Profeſſoren 


der Colleges und Univerfitäten in Amerifa find verhäftnißmäßig ge- 
ring befolbet, und fo befchränkt in ihrer Zeit, daß fie nur felten an 
Fchriftftellerifchen Verdienſt denken koͤnnen. Sene Stiftungen, Fonds, 
-gelehrten Akademien, die in Europa eine fo große Maffe von Ta⸗ 
lenten außfchließend auf die Verfolgung literariſcher Zwecke hinlei⸗ 
ten, fehlen hier gänzlich, und in dieſer Hinficht iſt vielmehr Europa 
das glüdliche Land, nach welchem ſich ſogar amerikaniſche Gelehrte 
fehnen. — Eine ganz ähnliche Berwandtniß wie mit den Wiſſen⸗ 


ſchaften hat ed mit den Künften; auch für Kuͤnſtler ift Ame⸗ 


rifa kein Land. Kein Fürft lohnt dort mit freigebiger Hand bie 
Werke des Genies, des Malers, des Bildhauers, bed Mufiters u. 
f.w. Künfte fegen Reichtum und Wohlleben voraus, beide aber 
kennt Amerifa noch wenig, und: wo ſich Reichthum anhäuft, ver⸗ 
wendet man benfelben nicht auf Kunſt und Lurus, fondern auf pro- 
duktive -Gegenflände, auf Bodenkulturen und Handelsfpefulatios 
nen, auf Eifenbahnen, Kandle und Gründung neuer Städte, und 
macht ihn fo von Neuem wirffam. Gelder, die man fauer verdient, 
verwendet man nicht leicht auf Kunftgegenftände; hierzu gehört das 
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Sineturewefen von Europa. . Daher wandern Genie's der Art, die 


Amerifa hervorgebracht bat, felbft nach Europa aus, um dajelbft 
ihre Talente belohnt zu fehen, wie Welt, Leslie, Trumbull 
und Köptlely. — Ver indeß dennoch in diefer Abſicht nad) Amer 
rita gebt, muß fich wenigflend nur an die reichen See: und Handels- 
flädte an der Küfte halten. Maler, namentlich. Portraitmaler, 


Kupferſtecher, bie gute Schrift zu grapiren verſtehen, Lith o⸗ 


graphen, Koloriften, Bildhauer, Graveure, Model 
leure und Gypsgießer werben dort immer Verdienſt finden. — 


- Die Handlanger der Kunft: Kupferdruder und Steindruder, _ 
werden gut bezahlt und koͤnnen wöchentlih S— 10 D. verdienen, 


am gluͤcklichſten ift aber der Mufi er, der als Lehrer im Pianoforte 
Unterricht ertheilen kann Mechaniker, Architekten und Poly⸗ 
tech niker finden hier ein großes Feld der Thaͤtigkeit, und, wenn fie 
ber englifchen Sprache vollig mächtig find, Aufmunterung und Ver⸗ 
bienft, nur müffen fie auch zeigen, daß fie ſelbſt mit 


Hand and Wert legen wollen. 


Fuͤr europäifche Rehtögelehrte oder Juriſten iſt Ame⸗ 


rika kein Land; denn einmal iſt hier die Rechtspflege noch hoͤchſt 
mangelhaft und einer gruͤndlichen Reform ſehr beduͤrftig, anderer⸗ 
ſeits iſt Die Juſtiz Hier eine ganz andere als in Europa, hoͤchſt ein⸗ 
fach und formlos. Hier ſind ſchlichte Landwirthe und brave Hand⸗ 
werker, oder redliche Prediger die Friedensrichter, welche ganz 
ſummariſch entſcheiden, ſo daß ein gelehrter Juriſt gar nicht ein⸗ 


kommen kann, und bie Geſchwornengerichte entſcheiden in wichti⸗ 
geren Faͤllen. Die Obern und Niedern Gerichte der einzel⸗ 


nen⸗Staaten und ber Union wuͤrden dem deutſchen Juriſten 
voͤllig unbekannte Inſtitute ſeyn, und eine neue Rechtspflege 
müßte er bier ſtudiren, um als Advakat auftreten zu koͤnnen. 
Hier gibt es Fein fremdes, fein römilches Recht; Fein Corpus Ju⸗ 


rid, feine Pandekten und Novellen, fein Land: und Lehenrecht, Fein. 


Kirchen: und Pfandrecht, Feine Depoſital⸗ und Halsgerichtsordnung; 
tauter bier. unbelannte Dinge, die man für ein todtes Weſen 
hält. — Es erifliten zwar bereitö im Amerika einige Recht 
ſchulen, doch find diefe von den europaͤiſchen himmelmeit unterfchtes 
den; es bedarf hier Feiner, durch vieljährige Studien und eine 


. langwierige Proris gebildeter Advokaten, fondern bei Bildung und 


Unfiebelung einer Stadt ergreifen einige Männer von Kopf, die 
gut reden und gern gehört werden, das Geſchaͤft des Rechtsbei⸗ 
ftandes, ftubiren die Verordnungen der amerikaniſchen Foͤderal⸗ und 
Eofal: Regierungen , die Grundbegriffe der beitifchen Regierung bis 
zur Trennung Amerika's herauf, und. treten nun. ald Advolaten auf. 
Ruhm und Ehre erwirbt fich ein folcher nur durch Vertheidigung ber 


+ 
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Bürger gegm Unterbrüdung und Ungefeglichleit ber Berwaluung 
und vollziehender Beamten, die ihren Kommittenten für jede Will⸗ 
kuühr und Ueberfchreitung ihred Auftrags verantwortlich find. — 
Polizei Beamte werden als foiche ebenfalls ſchlechte Geſchaͤfte 
in Amerika machen; man liebt ſolche Bevormundungen nicht, und 
bat für dieſe Zwedle nur wenig Aemter. Die Abgaben und Land 
feuern werden bier von den Gemeinde s Vorftehern eingefommelt, 
und deßhalb eignen fich Leute, die diefe Gefchäfte in Deutſchland 
beforgten,, wenn fie nicht den Eandbau ergreifen wollen, ebenfalls 
nicht nach Amerika. Aerzte und Bundärzte, wenn fie ihr Fach 
grundlich verfiehen, find in Amerika flts wißlommen, und finden 
befonders in den mehr von Eurus und Sittenwerderbniß ergriffenen 
großen Handelsſtaͤdten der Küfte, an die marı ih Daher vorzüglich 
addreffiren muß, reichlich Befchäftigung und and) lotmenden Ver⸗ 
dienſt: Doch verberben dem wiflenfchaftlichen Bann leicht Empiriker, 
weiche wohlfeiler find, und in Erfolg oft mehr Glück haben, als ges 
lehrte Aerzte, häufig den Markt. wandte Chirurgen finden 
. in der Regel ir Unterfommen in Amerika beiler ald gel hite Aerzte. 
Es eriftirt übrigend noch Feine eigentliche Regierungs » Aufficht über 
die Aerzte, Beine Medizinal »Collegien ꝛt., nur Marbland, Neuss 
Jerſey und Ohio haben Prüfungs Kommifftenen aufgeftelt, um 
Empirider abzuhalten, die hier flärfer ald irgendwo ihr Weſen treis 
en. Pharmaceuten iſt Amerika weniger anzurathen, ald Arrz 
ten und Chirurgen; denn jeder Arzt hat gewöhnlich, wenigſtens in 
den fteinern Städten und auf dem Bande, zugleich feine eigene Apo⸗ 
theke, in welcher er die Arzneien bereitet. ind bie Apotheker zus 
gleich tuhtige technifche Chemiker, fo Ebnnen fie bier auf guten 
Nerdienft und fortwährende Beichäftigung rechnen. — Theologen 
haben fonft häufig ein Unterfommen in No:d« Amerila gefunden, 
- und wirklich iſt dort der Stand der Geiſtlichkeit zahlreich und glüd- 
lich; Boch ift das Beduͤrfniß aubwärtiger Theologen jegt weniger 
gr ‚ da faſt alle Gonfeflionen cigene theologiſche Scerninare zur 

loung junger Geiſtlichen errichtet Haben. — Den deutſchen 
Anfiedlern im Lande mangelt es indeß immer noch 
an hinlaͤnglichen Geifttihen, und. es können daher 
junge Theologen immer nod dort ein Unterfommen 
. finden, wenn fie andersvon durchaus fittlihem Bes 
benswandel und feine Rationaliften find; venn ber 
Rationalismus macht hier kein Glück, eher noch feit 
1820 der Unitarismus In Bremen und ebenfo. in Wuͤr— 
temberg haben ſich feit Kurzem Nereine gebildet, bie dentfchen Ans 
fiebelaugen mit evangeliichen Geiftlichen zu verſehen. — Wer 
Hier fein Glück als Geiſtlicher machen will, muß bie 
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dern bier zu große Kapitale und koͤnnen bie Konkurrenz nicht aus⸗ 
halten. Siegelladfabrifen folte aber Fein Menſch hier an- 
legen, denn dabei würde ein Jeber fein baares Geld zufegen. — 
Manufakturen und Fabriken entfliehen in allen Staaten, find 
bereits zu großer Vollkommenheit gediehen und vermögen zum Theil 
ſchon mit engliihen und deutichen. zu fonfurriren. Daß die Ver- 
edelung ber KRohftoffe den Handel bedeutend heben müffe, haben die 
Bewohner der Vereinigten Staaten ſchon längft erfannt, und haben 
ed nicht an Bemühungen fehlen laffen, um an allen Vortheilen Theil 
zu haben, die aus induftriellen Unternehmungen für die Rational 
wirtbfhaft und dad Volksvermoͤgen erwachfen, und wenn wir den 
beutfchen Fabrif- und Manufakturenbefigern auch die Ueberfiebelung 
nad) den Vereinigten Staaten wiberrathen, halten wir doch Dafür, 
daß eine Reife dorthin ihnen wohl zu empfehlen wäre, und fie dort 
fiher mehr mit geringern Koften lernen würden, wenn fie noch Zehre 
annehmen wolen, als wenn fie zu gleichem Zweck nach England 
oder Frankreich gehen. Kein Zweig des technifchen Gewerbfleißes 
ift in den Vereinigten Staaten unbenugt geblieben, und gerade ber 
bisherige Mangel an Händen, und deren Verwendung für den hier 
fo ergiebigen Landbau, wurde die Urfache, daß bie Induſtrie fich 
hob, und die Bewohner gezwungen wurden, fortwährend darauf zu 
finnen, Durch mechanifche Vorrichtungen die Dienfchenhand zum Zwecke 
ber Zabrifatur zu erfegen. Daher arbeitet auch nirgendö die Indus 
firie fo häufig mit Mafchinen ald bier, und fleht deßhalb auch in 
manchen Zweigen höher als irgendwo , befonder& im Mafchinenbau 
feibft und in der Verfertigung zwedmäßiger Inſtrumente. Der 
Ameritaner fcheint ein angebornes Talent für mechanifche Arbeiten 
zu haben, befigt eine bewunderdwürdige Geſchicklichkeit für Aufgaben 
der Induſtrie, und iſt unermüdlich, jede neue glüdliche wiſſenſchaft⸗ 
Tiche Idee fogleich aufs Leben in Anwendung zu bringen. Hierzu 
kommt noch, daß in Amerika, vermöge ber ganzen Dffenbeit des 
Volkscharakters, Niemand dad entdedte Beſſere habſuͤchtig zuruͤck⸗ 
haͤlt, ſondern es in wechſelſeitiger Belehrung zu immer hoͤherer Voll⸗ 
kommenheit ſteigernd ruͤckſichtslos mittheilt; jo vervollkommnet ſich 
Alles unter den Händen der Amerikaner, weil üͤberall Einſicht mit 
Zreiheit des Betriebs fi) paart, und deren Bund ſtets die ſchoͤnſten 
Wirkungen hervorbringt. — Die Union ift das Land der Maſchinen, 
insbefondere der Dampfmalchinen, deren Gebrauch allgemein im 
Lande if, auf Alles angewandt wird, und die Seele der Induftrie 
und bed Handeld bildet. Nur die Dampffraft hat den fernen We⸗ 
ſten aufgeichloflen und die Wildniß in ein blühendes Eden umge 
wandelt, und fo groß ift Das Vertrauen auf biefe Kraft, daß man 
fie felbft der ded Waſſers vorzieht, um nicht länger vom Zufall und 











Dirger gegen Unterbrüdung und Ungeſetzlichkeit der Berwalung 
und vollziehender Beamten, bie ihren Kommittenten für jede Will⸗ 
kühr und Ueberfchreitung ihres Auftrags verantwortlich find. — 
Polizei Beamte werden ats foiche ebenfalld fchlechte Geſchaͤfte 
in Amerika machen; man liebt foldye Bevormundungen nicht, und 
bat für dieſe Zwecke nur wenig Aemter. Die Abgaben und Land⸗ 
fleuern werden bier von den Gemeinde = Vorftehern eingefummelt, 
und deßhalb eignen fich Leute, die diefe Gefchäfte in Deutſchland 
beforgten., wenn fie nicht den Landbau ergreifen wollen, ebenfalls 
nicht nach Amerila, Aerzte und Wundärzte, wenn fie ihr Fach 
grundlich verſtehen, find in Amerika ſiets willkommen, und finden 
befonders in den mehr von Luxus und Sittewwerderbniß ergriffenen 
großen Handelsſtaͤdten dev Küfte, an die man fidh daher vorzüglich 
addreſſiren muß, reichlich" Befchäftigung und andy lohmenden ers 
dienſt: Boch verberben dem wiflenfihaftlichen Dann leicht Empiriker, 
weiche wohlfeiler find, und in Erfolg oft mehr Stud haben, als ges 
lehrte Aerzte, häufig den Markt. wandte Chirurgen finden 
. im der Regel ir Unterfommen in Amerika beiler ald gel hite Aerzte. 
Es eriffirt übrigens noch feine eigentliche Regierungs » Aufficht über 
die Aerzte, Beine MedizinatsCollegin ıc., nur Marbland, Neus 
Jerſey und Ohio haben Prüfungs⸗-Kommiſſtonen aufgeftellt, um 
Empirider abzuhalten, die hier flärker als irgendwo ihr Weſen treis 
Ben. Pharmaceutenift Amerifa weniger anzurathen, ald Artzs 
ten und Chirurgen; denn jeber Arzt hat gewöhnlich, wenigſtens in 
den fteinern Städten und auf dem Bande, zugleich feine eigene Apo⸗ 
theke, im welcher er die Arzneien bereitet. ind bie Apotheker zus 
gleich tuͤchtige technifhe Chemiker, fo koͤnnen fie bier auf guten 
Nerdienft und fortmährende Beichiftigung rechnen. — Theotogen 
haben fonft häufig eim Unterfommen in No:d⸗Amerika gefunden, 
- und wirklich iſt dort ber Stand der Geiſtlichkeit zahlreich und glück: 

lich; doch ift das Beduͤrfniß aubwärtiger Xiheologen jest weniger 
gr, da faſt alle Confeſſionen eigene theologiſche Seminare zur 

loung junger Geiſtlichen errichtet haben. — Den deutſchen 
Anfiedlera im Lande mangelt ed indeß immer noch 
an binlängiihen Geiſtlichen, und. es fünnen daher 
junge Theologen immernod dort ein Unterfommen 
- finden, wenn fie anders von durchaus fittlihem Bes 
benswandel und keine Rationaliften find;:venn der 
Rationalismus macht hier kein Glück, eher noch feit 
1820 der Unitarismud In Bremen und ebenfo in Bür 
demberg haben ſich feit Kurzem NWereine gebildet, bie deutſchen Ans 
ſiedelungin mit evangeliichen Geiſtlichen zu verfehen. —- Wer 
Hier fein Glück als Geiſtlicher machen will, muß bie 
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reine Lehre Jeſu aus dem, Neuen Teſtamente, nad 
den Evangeliften und Apofleln, nah dem Wortver: 
fand, fefl an der Auslegung Luthers, Speners, 
Franke's, Mosheimd, Jeruſalems und Reinhard 
bängend, ohne alle Kunſt und Zufäße predigen. Die 
große Maffe will hier reinen religiöfen Sinn, der durch Die Herrn⸗ 
huter bier verbreitet worden iſt, gleichweit entfernt von Schwaͤrme⸗ 
rei und Myſtizismus, ald von veränderlicher Mode und Aufflärerei. 
Die Meiften geben dem Verftande.und dem Glauben gleiches Recht; 
was auch unffreitig am richtigften ift, denn der Verftand ohne 
Glauben verliert fi in Unglauben, und Glaube ohne Verftand in 
Aberglauben und Schwaͤrmerei. Was Jeſus gegeben und 
bie. Apoftel gefagt, giebt und fagt man wieder, und 

war wörtlih;manerlaubt fich Feine Bermuthungen 
uber den Büfammenhang religiöfer Dinge, ſucht 
feine Wunder natürlich zu erflären, fondern nimmt 
fie auf guten Glauben hin, und Hält fireng an die 
fymbolifhen Bliher. Dies Alles ift hier auch gewiſſermaſſen 
nothwendig; denn bei der herrſchenden Toleranz und Freiheit wür: 
den Skepticismus, Indifferentismus und Sereligiofität, bald alle 
Grenzen überipringen und unausbleiblidy felbft Anarchie über den 
Staat herbeiführen. Der Geiftlihe muß bier den Ungläuben- fiegs 
reich befämpfen, den ſchwindenden Geift der Religiofität fefthalten 
und zurüdführen, und mit hoher Geifteöfraft die Ueberlegenheit ſich 
fihern, die eine hinreißende Beredſamkeit und gute Sitten zu ers 
werben vermögen. Diefen Typus muß ſich ein junger 
Theologe, der nach Amerifa fommt, zum unverbrüd-: 
lihen Gefeße mahen, denn die Schüler Franke's 
waren bie erfien Prediger der amerifanifhen Deut: 
. fhen. Der rationelle Theolog würde hier ganz vereinzelt ſtehen. 
Ber daher ald Prediger nach Amerifa gehen will, der prüfe fi 
vorher forgfältig, ob der. hier herrfhende Kirchen— 
BläubemitfeinerVebertzeugungübereinftimmt, und 
ob er foldhen redlich und warm aus dem Herzen pre: 
digen könne. Er ſchmeichle ſich nicht, mit einem Bischen Heu: 
heln durchzulangen; er ift bald duschfhaut und verach⸗ 
tet. Beſonders aber fordert man bier einen tadellofen Lebenswan⸗ 
bei, und hohe Bildung des Geiftes und Gemüths für Anſtand und 
Sitte, um beſonders In großen Etädten feine Blößen zu geben. 
Die gewöhnliche europäifche Prediger-Taktik reicht hier 
nicht hin; man muß hohe Ausbildung des Geiſtes befigen, um 
bier fein Amt mit Zufriedenheit verwalten zu fönnen, und es iſt 
daher non dieſer Seite nicht fo leicht, in Amerika Geifllicher au 
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werden, obgleich Jedermann als Prediger auftreten kann. — Schul 
lehrern iſt es nicht anzurathen, nach Amerika einzuwandern, vor⸗ 
zuͤglich da die Liebe zur deutſchen Sprache bei der neu heranwachſen⸗ 
den Generation immer mehr abnimmt. Die Schullehrer ſtehen ſich 
im Allgemeinen bei Weitem geringer in-Amerifa, als im Deutſch⸗ 
land; aber dieſes geringe Einkommen ift noch nicht das Schlimmfte 
von ber Sache, fondern die unfichere, precaire Lage der Lehrer. 
Der Schullehrerftand ift hier überhaupt noch eine Art fahrender 

Stand, ber eben darum verachtet ift, jo daß felbft der pennſylvan. 
Bürger nur unter vier Augen vertraut mit dem Schullehrer fpricht. 
Der Landfchullehrerdienft ift daher in Amerika das legte Mittel für 
Semand, ber fich fonft nicht. erhalten, Fein Land mehr graben, Fein 
Holz mehr baden Fann. Nur wer im Stande ift, Mufitunter- 
richt zu ertheilen, oder die Orgel zu ſpielen, kann noch Verbienft 
finden, aber ald Lehrer werden nur folche ihr Fortkommen ficher 
gründen, bie ber englifchen Sprache volllommen mächtig find. 


f) Die bevorrechteten Klaſſen. — Militär. — Forft: 
' männer. — Israeliten. 


Die bevorrehteten Klaffen der Bevölkerung Deutfch- 
lands follten nie auf die Idee gerathen, nad) den Vereinigten Staa- 
ten von Nord⸗Amerika auszuwandern, , fie würden fich bitter getäufcht 
finden. — Amerika, das Land gleicher Rechte, ift Fein Land für 
Begünftigte, für die fich beffer duͤnkenden höheren Stände, für den 
Abel und Alle, denen man in-Europa nur zu gefallen trachtet und 
ewig Weihrauch, freut. Die Geburt allein. giebt in Amerika durch- 
aus feine Rechte, kein Glüd und feine Anfprüche. Man fragt hier 
nicht: was ift er, was ift fein Vater, fein Vetter oder Schwager, 
fondern was verfteht er, mad betreibt er, was befißt er? — Sehr 
wahr und treffend fagt daher Joſeph Napoleon von Amerika: „Das 
ift das Land für die Vielen, nicht für die Wenigen, es gibt 
allen die Freiheit, aber einem Macht, To daß, wenn irgendwo, hier 
Die wahre Sreiheit gefunden wird.” “ ' 

Eben fp wenig, follen europäilhe Staats maͤnner hierher 
wandern, in der Meinung, hier wichtige Aemter befleiden und große 
“ Gehalte erlangen zu koͤnnen. Das amerikanifche Volk liegt noch in 
der Kindheit ber Staatöbegriffe. und wähnt: Regieren fen weiter 
nichts, als die nung und Anwendung weiſer und guter Einrich 
‚tungen und Gefege im Innern, und die Abfchaffung unzwedmäßi- 
ger und dadurch unpopulär gewordener Anflalten und Verorbnun: 
gen. Ueberflüffige, entbehrliche Stellen und Aemter giebt es hier 
‚ gar nicht,,. die Öffentlichen Berufe lauten alle auf Eurze Zeit, auf 
wenig Jahre. Der Beamte, an fich verantwortlich, wird von dem 
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Volke ftreng Eontrolirt, und die Aemter felbft find -fo mittelmäßig 
befoldet, daß Niemand der Einkünfte wegen fich zu denfelben brangt. 
— Auh Staatswirthen und National-Defonomen iſt 
die Auswanderung nicht anzuempfehlen, fie müßten denn lernen 


“ wollen, was fo übel auch nicht wäre, denn bier koͤnnen fie ihre 


tiefen flaatswirthfchaftlichen Einfichten und politifch - öfonomifchen 
Kunſtſtuͤcke und Operationen nicht anbringen. Die alten Schulden 
find bezahlt, die neuen, durch den merifanifchen Krieg hervorgeru⸗ 
fenen, werden wie dieſe getilgt werden, und man berathichlagt ſchon 
die Privatfchulden der einzelnen Staaten zu übernehmen, und bie 
Kunft, immer neue Anleihen zu machen, wird hier weder gefchäßt 
noch, praktizirt, und große National: Unternehmungen, Kante, 


Straßen, Eifenbahnen u. f. w. werden dem Spefulationdgeift des 


Volks, oder einzelnen Öeneral + Berfammlungen nach dem Willen 
des Volks überlaffen, und von diefen auch benügt. — Alle diefe 
Genannten können Amerika blos mit Nuben bereifen, um durch 
Parallelifirung mit Europa ihre einfeitigen Ideen zu berichtigen 
dieß wird Dann eine gänzliche evolution in ihren Anfichten und 
ihrem Charakter herporbringen, — fie werden einfehen, daß Bauern 


und Handwerker nicht geringes Volk find, fondern. fie als ihres 


Gleichen betrachten und mit ihnen ganz auf gleichen Fuß umgehen ler⸗ 
nen, was von taufend Perfonen der Art Faum eine in Europa vermag. 
. Auh Militair-Perfonen, namentlich Offizieren, wird 


fie. Das ftehende Heer zahlt nur 6000 Mann, die Feinen Parade: 
dienft zu verrichten haben, fondern an den Grenzpoften zur Sicher: 


Amerika nicht eben denn in Nord : Amerika ift kein Boden für 


heit gegen Inbianerhorben gebraucht werben... Man betrachtet den 


Krieg in Nord Amerika als einen fieberhaften Zuſtand des Landes, | 
dem man fo fchnell als möglich ein Ende machen müffe. Iſt daher - 


der Friede wieder hergeftellt und fomit die Gefahr vorüber, fo. fucht 
man die zu entfernen, die den Krieg führten; Die ganze Armee wirb 
aufgelöst und entlaſſen; die Offizierftellen, die nur für die Dauer 
des Kriegs errichtet find, hören auf, und fo hat denn die ganze 
Herrlichkeit ein Ende. u u 
Sorfimänner, Forſt- und Jagdjunker und Domak 
nenpächter werden alö folche hier fehlechte Gefchäfte machen, 
denn es gibt hier, troß der Menge unverfaufter Waldungen, Feine 
Staatöforften, keine Domänen» Güter; alles iſt Privateigenthum 


oder noch unvertheiltes unkultivirtes Nationaleigenthum, das nie. 


vom Staate benußt, fondern allmählig gegen mäßige Preiſe dem 
Volk überlaffen wird; und das Mild wird als herrenlofe Sache, als 


. freies Naturgeſchenk betrachtet, beffen fich jeber bemächtigen und es 


auf feinem wie auf fremdem Eigenthume , ald unverträglich mit-ber 


l 


Giniiifation und Kultur des Landes, exlegen kann. — Ueberhaupt 
follten Perfonen aus den höhern Ständen burchaus nicht nady Ames 
vita gehen, ed wäre denn, daß fie ihr Vermögen geltend und fich 
verdient machen wollten durch Eultur und Anbau des Bodens, durch 
‚Begründung induftrieller Etabliffementd, oder daß fie anfpruchslos, 
von den Renten ihres Vermögens lebend, in den Armen einer ſchoͤ⸗ 
nen Natur und einer freien Verfaſſung ruhen wollten, oder daß fie 
fonft ein Herz voll Enthufiasmus im Buſen trügen, wie die Las 
ſayette's, Montgomerry's, Kosciusko's, Moreau’s, Pulawsky's, 
Kalb's und viele Andere. — 
Andersdenkende hingegen, befondas in Glaubens: 
ſachen, werden ftet3 in Amerika ein Afyl finden. Allen, religiöfer 
Meinungen wegen Berfolgten bietet Amerifa eine Freiſtatt ber 
Ruhe dar, wenn fie nur fonft arbeitfam, tolerant oder nicht ohne Bers 
wögen find, um anfländig leben zu können. Daher eignet fich Ame⸗ 
vifa auch ganz vorzüglich für Die Berfolgten Sfraeld. Niemand 
beachtet, niemand haft fie ald Juden; fie heißen und gelten für 
Belenner bed alten Teſtaments, und für weiter nicht&; fie muͤſſen 
uͤbrigens arbeiten, wenn fie leben wollen, wie die Andern auch: 
und können ed auch, weil ihnen bie allgemeine Gewerböfreipeit-zu 
ftatten fommt und nicht wie in Europa der Schacher ihr einziger 
Ausweg iſt. Sie haben völlig freie Religionsausuͤbung, und übers 
haupt ganz biefelben bürgerlichen Rechte, wie jeber Amerikaner. 


2. Wie foll man auswandern? 


... Hat ber Auswanberungäluflige nach reiflicher Ueberlegung ges 
funden,, daß Amerika feinen Verhältniffen, nach der hier gegebenen 
Schilderung, vollkommen zufage; ift ex feft entichloffen, die Hei— 
math zu verlafien, und einen neuen Wirkungdfreis jenfeitö des 
Oceans aufzufuchen, und ift er fich genau .bewußt geworden, daß 
ee von num an zunaͤchſt auf weiter nichts als fich felbit ftehe, und 
alſo lediglich auf feinen Muth, feine Klugheit, Arbeitöliebe und 
Baarſchaft zu rechnen habe, fo fchreite er dennoch nicht geradezu zur 
Auswanderung, fondern gehe mit aller möglichen Vorſicht au Werke. 
Es find hinfichtlic der Abreiſe, der Ueberfahrt, der Ankunft und 
erften Niederlaflung, große Vorkehrungen nöthig, ohne deren Be: 
rüͤckſichtigung der ganze Zweck des Unternehmens Tcheitern würde. — 
Die Ueberfahrt bietet jegt allerdings Die Bedenklichkeiten und Gefah⸗ 
. ren nicht mehr dar, wie fruͤher, auch ift Durch die Vervollkommnung 
der Schifffahrt, befonderd feit Einfuhrung der Dampfichiffe, bie 
Reiſe ehr abgekürzt worden; inbeflen dürfen deutſche Auswanderer, 
wenn fie nicht yermögend genug find, um fich ber Dampfſchiffe bes 
dienen zu koͤnnen, hoch jelten Darauf rechnen, unter ſechs Wochen 
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ſollte es ein Advokat ſeyn, uͤberlaͤßt; immer 


u 
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das Lund itrer Wirifche zu erreichen. — Dev Vorbereitungen ab 


. fo mandje; viele Geſchaͤfte noch zu ordnen; Gelder einzuziehen, und 


was dergleichen Sachen mehr find. — Verfolgen wir bie einzelnen 
Fragen, die ſich jeder Auswanderungsluſtige ftellen wirb: Was mit 
nehmen; — wo einfchiffen; — nach welchem Orte; — was often 
bie-verfchiedenen Wege; — welche Jahreszeit iſt bie befte; -—- wie 
haben wir und auf der See, wie bei unferer Ankunft in Amerika zu 
verhalten? — alles Fragen, die ſich unwillführlich anfbrängen, 


und deren Beruͤckſichtigung hier wohl erwartet werben darf. — Die 


erfte, ald die wichtigfte, da fie nur mit großem Geldaufwande nach: 


„geholt werben koͤnnte, moͤge der Auswanderer wohl beheszigen: Man 


laffe, wenn man geht, nichts zuruͤck, was uns in Deutſchland theuer 
ift; man nehme Alled mit; denn nichts iſt in Amerika von mehr 
Werth, ald eine fleißige Hand, ſelbſt die einer alten Frau: oder eines 
adyrrährigen Kindes. - Zwar vermehrt die Zahl der Meifenben bie 


. Koften, indeß lieber etwas mehr bezahlt und alle Lieben gleich mit: 


genommen, als ſolche fpäter mit noch größeren Koflen nachkommen 
Ju laſſen. — Geld oder Geldeswerth laffe man nie zurüd, fonbern 
verfchiebe bie Abreife lieber ein bi8 zwei Jahre, um feine Gefchäfte 
ſelbſt zu reguliren, che man: beren Benreibung einem andern, und 

beſſer ald nachher vers. 
geblich nach dem Seinen fchweiben. Das Geld beponire man, wenn 
man viel mitzunehmen hat, in Hamburg, Bremen, Rotterkam, 
Antwerpen, Havre oder London , je nachdem man einen diefer Orte 
zum Abfahrtöplage wählt, bet einem fichern Handelshauſe, und 
nehme Wechſel darüber, welches. mit ‚einem Vortheile von S — 10 
Prozent verbunden iſt; ober wenn ed nur ein paar Hundert Thaler 
find, wechäle man fpanifche und ameribanifche ganze und balbe Dot: 
lant ein, ober nehme brabanter Kronenthaler , franzoͤſiſche Fünfs 
frandenftüde und Goldmuͤnzen, Louisd'or, Friedrichsd'or oder 
Zwanzig Frankenſtuͤcke mit, die jetzt alle in Amerika zu einem: guͤn⸗ 
fligen Kurſe gewechſelt werden. Spaniſches und. amerikaniſches 
Geld iſt in Bremen theuer. Spaniſche Thaler müuͤſſen öfters mit 
1. Thaler 30 Grote Gold bezahlt werben, für eine Louisd'or erhält 
man allo:nur.3 Dollars 53 GentE, während in Amerika nach ber 
neuen Valvation ber Friedrichsd'or mit 3 D. 97 E., ber Louisd'ar 
(Carolin) mit 4 D. 58 C. und felbft der Napoleonsd'or oder Das 
Bwanzigfrankenftud mit 3 D. 86 E. allgemein angenommen wird. 


Man ehe die am Ende dieled Buches angefügte Balvationdtabelle. 


Fur norbdeutfche Auswanderer find Bremen und Ham⸗ 
burg die geeignetften Einfchifföpläge, Suͤddeutſche und Schweizer . 
geben aber ficherer unb befier über Havre, Antwerpen oder 

otterbam. — Melden Hafen aber auch der Auswanderer 
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wählt, fo verfehe er ſich und feine Familie hinlaͤnglich mit Kiekdern, 
Stiefeln, Schuhen, Hemden und Strümpfen, denn dieſes alles iſt 
in Amerika doppelt fo theuer ald im Vaterlande. Mit Handels⸗ 
artikeln verfehe er fich aber nicht, denn wenn auch) an afchenubren, 
Einnen, Tuch und andern. Artifeln oft hundert und mehr. Prozent 
zu verdienen find, fo it ed doch immer befler, baar Geld zu haben, - 
man mußte denn fo viel befigen, daB man den Verkauf nicht zu 
befchleunigen brauchte, 
Bremen und Hamburg bieten den nach Amerika auswan⸗ 
dernden Deutfchen die größten Vortheile, und biefe werben auch 
fie die Zukunft alle mittel- und norbdeutfchen Auswanderer ver: 
anlaflen, Bremen und Hamburg jedem andern Ein- 
ſchiffsplatze vorzuziehen. 

In Bremen finden fie im Laufe des Jahres eine Menge 
Seefchiffe nach allen Häfen der Union, die von erfahrenen Kapis 
tönen geführt werben und beſonders zur Paffagierfahrt eingerichtet 
find. Die Preife find hier, mit Eimfchluß der Bekoͤſtigung, aͤu⸗ 
ferft billig, und bie. Auswanderer genießen bier. ven beſondern 
Schuß der Regierung, wie folches deren, für das Wohl der Aus- 
wanderer erlaflenen, verichtebenen Verordnungen beurfunben. _ 

Durd. die obrigkeitlicden Verordnungen empfiehlt die Bremer 
Regierung den Auswanberern wieberholt: fich zu ihrer vor- 
Habenden Reife der Vermittlung der dortigen beei- 
digten Schiffömadler zu bedienen, um nicht durch un= 
befugte Bwifchenhändler, denen jede Annahme von Paflagieren bei 
ernfter Strafe unterſagt ift, beeimträchtigt zu werben. — Folgende 
Bedingungen und Erläuterungen werben ben Auswanderern in. Be 
treff ihrer -Ueberfahrt nach Amerika genügende Auskunft geben: 

1) Die Züchtigkeit der Paſſagierſchiffe wird vor dem Antritte 
jeder Reife von Sachverflänbigen unterfucht, und einer Kommiflion 
des dafigen Senats, als der, wegen der bier anlangenden Aus- 
wanderer mit ber obrigkeitlichen Leitung und Auflicht beauftragten 


Behoͤrde, nachgewiefen. 


2) Reichliche, gefunde. und haltbare Lebensmittel werden den 
Paſſagieren für die Dauer ber Reife, vom Tage ihrer Ankunft am 
Seeſchiffe bis zu ihrem Abgange vom Bord deffelben, geliefert ; 
naͤmlich täglich, bei hinreichendem Schiffsbrode und reinem Trink⸗ 
waſſer (welches legterewährend der Reife ‚öfters mehrmals wechfelt), 
. Morgens: Kaffee nebſt Brod und Butter, .von lehterer woͤ⸗ 
bentlih 2 — 1 Pfund; fpäter am Bormittage: erhält jeder er- 

wachſene Mann ein Glas Branntwein. - 

Mittags: $ Pfund gefalzenes Nindfleifch, oder 4 Pfund gefal- 

zenes Schweinefleifch, oder 4 — 4 Pfund geräucherten Speck; 
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und dabei iw’reichlichen Portionen abwechſelnd graue, grüne 
und gelbe Eröfen, Bohnen, Graupen, Mehlſpeiſen, Reis, 

Kartoffeln, fauern Kohl ıc. 
Abends: Thee oder Kaffee, oder auch vom Mittage Uebrigge⸗ 

bliebenes, 0 

Der genannten obrigkfeitlichen Behörde wird nachgewiefen, 
daß die Lebendmittel, nad) der Anzahl der Paflagiere eines jeben 

Schiffes, für 90 Tage beredjnet, angefchafft find. — Kranke 

erhalten die ihnen dienlichen Speiſen und die erforderliche Medizin. 
3) Schlafftellen finden die Paffegiere im. Seefchiffe zu ihrer 
‚ Aufnahme eingerichtet, doch haben diefelben für Betten oder Ma: 
tragen, oder Strohfäde mit Kopfliffen und Deden, wie auch für 
die kleinern EB -, Trink: und Wafchgeräthe, felbft Sorge zu tragen. 

: 4) Das Paflagegeld wird immer vor der Einfchiffung berichtigt, 
and von Auswärtigen bei Anmeldung zur Mitreife der Ste oder «te 
Theil ald Draufgeld eingefandt. — Das Paflagegeld beträgt, für. 
Ueberfahrt und Bekoͤſtigung am Bord ber Seefchiffe : ' 
Ä u Sm Zwifchended, 

*) nah Baltimore, Philadelphin oder New-York: 
fire jede Perfon Über 12 Sahre, 8 — 10 Louisd'or oder 40 — 50 
„Thaler Gold, ober 80 — 180 Gulden rhn. Ä 
für jedes Kind von 8 — 12 Jahren, 6 — 8 Lounisd'or, oder SO 
40 Thaler Gold, oder 60. — 80 Gulden rhein. 
fire jedes Kind von 4 — 8 Jahren 4 — 6 Louiöb’or, oder 20 — 

30 Thaler Gold, oder 40 — 66 Sulden ıhn. . 

fire jedes Kind von 1 — 4 Sahren, 2 — 3 Louisd'or, oder 10 — 
15 Thaler Gold, oder 28 — 30 Gulden rhn. 

für jedes Kind bis zu 1 Jahre, 1 Louisd'or, oder 5 Thaler Gold, 
oder 10 Gulden then. - re 

Nach New: Orleans ober Salveston. - 

für jede Perſon über 12 Jahre, 10 — 12 Louisd'or, oder 50 — 60 

Thaler Gold, oder 100 — 129 Gulden rhn. | 

für jedes Kind von.8 — 12 Jahren, 74 — 10 Eouisb’or, oder 374 
— 50 Thaler Gold oder 75 — 100 Gulden rhn. 

für jedes Kind von 4 — 8 Jahren, 5 Louisd'or, oder 25 Thaler 
Sold, oder 50 Gulden rhn. Ä 





*) Diefe Ueberfahrtöpreife find natürlich in einem oder dem anderen Jahre 
verfchieden, da fie fich hauptſächlich nach der jedesmaligen vorhandenen 
Anzahl von Schiffen zc. richten; fo find Die heurigen (1847er) Preife 
wegen des enormen Andrangs don Auswanderern auf allen Ueberfahrtä« 
plägen und des neuen Paffagier-Gefeged gegen Die von 1845 und. 1846 
in die Höde gegangen. Das Nähere in dieſer Beziehung iſt von jedem 
Agenten ftet leicht einzuziehen. “ 
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für jedes Kind von 1 — 4 Yahren, 2, — 4 Beniäb'er, oder 124 — 
20 Thaler Gold, oder 25 — 40 SBuldenrhn. 

für jedes Kind bis zu 1 Sabre, 14 — 2 Louisd'or, oder 6L — 10 

Thaler Gold, oder 124 — 20 Gulden rhn. . 
Beil ſich jedoch die Schiffdeigenthümer immer einen gewiffen Durch: 
fchnistöpreis vorbehalten, ber fich nach dem Verhaͤltniſſe der Anzapı 
ber gleichzeitig anweſenden Paflagierichiffe zu ber Menge überfchiffen- 
der Auswanderer regulist, und fich für Badtimore und Slew-: 
Hort zwilhen 36 — 45 (zu manchen Zeiten zwilchen 25 — 
30) Thaler Gold, oder 70 — 90 (50 — 60) Gulden ryn.; für 
New⸗Orleans aber zwiſchen 45 — 55 (zuweilen 35 — 375) 
Thaler Gold, oder 90 — 110 (70 — 75) Gulden rhn. zu flellen 
pflegt , fo haben Familien und Geſellſchaften, wenn ihre gefammmten 
‚Ueberfahrtögelver , nach obigem Tarife berechnet, den, zur Zeit ihrer 
‚Beförderung geltenden Durchſchnittspreis nicht erreichen, diefen 
Durchſchnittspreis zu zahlen. Ohne Zahlung bes vollen Paf- 
fagegeldes kann Keinem die Ueherfahrt verichafft werden. 

Das Alter der Kinder wird Durch Geburtöfcheine erwiefen. 
In der Kajüte: 
worin die Paſſagiere mit dem Kapitaͤn gleiche Bekoͤſtigung theilen, 
wird gewoͤhnlich dad Doppelte des Zwiſchendecks⸗Vaffagegeldes bes 
. zahlt. — Im einzelnen Füllen, namentlich, wenn ſich mehrere Pers 
. fonen zur Benukung Der Kajlıte vereinigen, findet Dabei indeflen 
auch wohl eine Ermäßigung flatt. — Die Kajutepaſſagiere forgen 
ſelbſt für Betten und für gewohnte Lurusartifel, wie Wein u. f. w. 

. Die genannten ‚Ueberfahrtöpreife find durch die fämmtlichen 

Bremer Schiffdeigentyümer feſtgeſezt, und bei-siger Abweichung 
berfelben,. werden dieſe von fümmtlichen Rheedern und Maklern 
angenommen. ... 22 
Jeder Paſſagier muß mit einem Paſſe fuͤrs Ausland verſehen ſeyn. 
Danach Philadelphia ſeltener Schiffsgelegenheit iſt, thun 
Auswanderer, bie dorthin beſtunmt find, beſſer, uber Baltimore 
oder New⸗Vork zu gehen, als in Bremen auf Echiffägelegenbeit 
zu warten, da fie von jmen Orten aus in 6 — 8 Stunden, für 
ein Paar Dollars, nad) Philadelphia gelangen können. 

Nah New: Orleans pflegen nur im Frühjahr und Herbft 
Schiffe erpedirt zu werben. | 

5) Das amerifanifche Kopfgeld „„Commutation Money“ ges 
narmt, welcheö bie Kommune am amerikanifchen Landungsplatze 
erhebt, wird in Bremen zugleich mit dem Ueberfahrtägelbe bezahlt, 
und beträgt 3. 8. für New⸗NYork, Philadelphia, New» Orleans, 
ohne Altersunterſchied, 21 Dollars (3 Thaler, oder 6 fl.): für 
Baltimore, mit Audnahme der Kinder unter fünf Zahren, 14 Doll. 
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welchem ſich, weil nur weniger Paffagiere als bisher, auf die Schiffe 
aufgenommen werden dürfen, die Weberfahrtöpreife höher ſtellen muͤſ⸗ 
fen, veranlafte mehrere Bremer Häufer, welche die Einfchiffung der 
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platform) ein Paflagier auf jede zwölf volle gu Dedoberfläche, 
wenn dad betreffende Fahrzeug während feiner Reife nicht Die Tro— 
pen zu berühren hat; wenn ed aber während der Reife die Tro⸗ 
ven berührt, dann ein Paffagier auf jede zwanzig volle Fuß Deck⸗ 
oberfläche; auf dem Oberlofde aber in allen Källen, wenn über« 
haupt nur ein Paflagier auf jede dreißig volle Ei Dedoberflädhe 
— mit der Abſicht, Die befagten Paſſagiere nach den Bereinigten 
Staaten von Amerika zu dringen — und wenn er den hefagten 
Häfen oder Plag mit denfelben verläßt umd diefelden oder einen 
Theil von ihnen innerhalb der Gerichtöbarkeit der Vereinigten Staa⸗ 
ten bringt — oder wenn der Gapitain eines folhen Fahrzeuges in 
einem Hafen der Bereinigten Staaten mehr ald die oben beftimmte 
Auzahl von Paffagieren au Bord nimmt, um_fie nad) einem frem⸗ 
den Plage zu bringen: fo foll jeder folher Eapitain eined Berges 
hens fchuldig erachtet und, nach Meberführung deffelben vor einem 
Kreis = oder Bezirksgerichte der Vereinigten Staaten, für einen 
jeden über das oben angegebene Dergälnib an Bord genommenen 
Paflagier mit der Summavon fünfzla Dollard gebäßt und darf 
er aud mit Gefängniß von höchſtens einem Jahre geftraft werden. 
Alles unter der Elaufel, dab diefe Afte nicht fo ausgelegt wer⸗ 
den fol, um irgend einem Schiffe oder Fahrzeuge zu geftatten, 
mehr ald zwei Paſſagiere auf jede fünf Tonnen des betreffenden 
Schiffes oder Fahrzeuges zu befördern. = 


2) Wenn die Paſſagiere, die am Bord eines folhen Fahrzeuges auf⸗ 


genommen und nach oder von den Vereinigten Staaten transpor⸗ 
tirt find, die im Artif. 1 beftimmte Zahl bis zur Zahl zwanzig 
im Ganzen überfchreiten, fo foll dad betreffende Kahrzeug den Ber 
einigeen Staaten verfallen und belangt und vertheilt werden, wie 
es mit verfallenem Cigenchum unter der Akte für Regelung. der . 
Einfuhrzölle und Tonnengelder geichieht. 


3) Wenn ein folches Fahrzeug mehr als zwei Reihen Schlafftätten (tiers 


of bertl) hat, oder falld in einem folchen Fahrzeuge der Raum 
zwifchen der Flur und dem Ded: oder Plattform darunter nicht mins 
Deftens fech8 Fuß beträgt, und die Schlafftätten. nicht gut kon⸗ 
fruirt find, oder falls die Maße diefer Schlafftätten nicht minde⸗ 
ftens ſechs Fuß in der Länge und mindeftend achtzehn Zoll in 
der Breite für jeden Paffagier find, dann follen der Capitain des 
betreffenden Fahrzeuges und die Eigner deſſelben Jeder für fich 
(severally) in eine Buße von fünf Dollars _für jeden Paſſagier 
am Bord verfallen und Biefelbe am jedwedes Kreid = oder Bezirks⸗ 
gericht der Vereinigten Staaten, in deffen Gerichtöfprengel dad bes 
treffende Fahrzeug angekommen oder abgefahren feyn mag, zu ent⸗ 
richten haben. 


4) Bei Ausführung diefer Akte follen in allen Källen Kinder unter 


einem Jahre nicht als zur Zahl der Paflagiere gehörig gerechnet 
werden. 


5) Kür den Betrag der verfchiedenen, durch diefe Afte feſtgeſetzten 


Geldbußen follen die Fontravenirenden Fahrzeuge haften und kön⸗ 


Bromme's Handb. f. Ausw. u. Amerika. bie Auflaage. 
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Lhidering und Comp., H. A. Heineden, & © Icon, 


Wall Nr. 66. F., 3. H. Bufhmann, Schlachte Nr. 31. B. 


and Carl Traub, Langenflraße Nr. 52, Bremen; — durch 


lesteren Herrn habe ich felbft mehrere Hundert Aus 
wanderer, bie fihb um guten Nathan mich gewandt, 
nah Amerika befördert, und nah den, in meinen 
Händen befindlihen Nachrichten, waren alle mit fei- 


nen uneigennüglig geleifteten Dienften [ehr zufrieden! 


feiner Kommittenten wahren wird. — 


Suͤddeutſche Auswanderungdluftige, namentlih Würtem: 
bergerund Badenfer, bieüberBremen zu gehen beabfichigen 
und fich der Bermittelung des Herrn Carl Traub bebienen wollen, 


. empfehlen wir, fih an deflen -Korrefpondenten in Stuttgart, den 
‚Herrn Stadtgerichts⸗Beifitzer, Kaufmann Earl Lot ter, Tuͤbinger⸗ 
Base Mr. 16. zu wenden, der mit der größten Puͤnktlichkeit und 
Aneigennuͤtzigkeit, wie ſchon feit einer Reihe von Jahren, auch 


fernerhin die Beſorgung alles Noͤthigen uͤbernehmen, und ohne 
Agenturgeſchaͤft zu betreiben, aufs Gewiſſenhafteſte das Intereſſe 


unter den Bremer Rhedern find die Herren F. J. Wichelh au— 


ſen ſet Comp: beſonders zu empfehlen; am 1. und 15. eines jeden 


- 
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Monats fertigen fie große geräumige Schiffe nad) Baltimore und 


New: York ab,. und erpediren halbmonatlich Schiffe nah Quebec 
und New-Drleans und zu unbeflimmten Seiten nad) Galveston. 
Die Paflagepreife nach den verfchiedenen Pläben find mit denen 


- anderer Bremer Häufer gleich. - In Beziehung auf die Reife nach 


den Bereinigten Staaten über Quebec, haben die Bremer 
Herrn einen von ihnen gemeinschaftlich abgefendeten Bevollmächtigten 
angewiefen, ben dafelbft ankommenden Paffagieren bei ihrer Weiter: 
reife in das Innere der Vereinigten Staaten mit gutem Rath und 
hat unentgeldFich beizuftehen. 

Das wohlgemeinte, vom Kongreß der Vereinigten Staaten ge: 
nehmigte Geſetz über bie Befdrderung von Auswänderern*) nach 


Bar 


*) Der Be bat im Betreff der Beförberung von Auswanberern oder 
anderen Paffagieren in Kauffahrteiichiffen am 25. Februar d. I. füle 
gendes Geſetz genehmigt: 

. V) Wenn der Capitain eines Kahrzeuges, welches ganz oder theilmeife 

- einem Bürger der Bereinigten Staaten oder einem Bürger irgend 
eines fremden Landes gehört, an irgend einem fremden Hafen oder 
Plage eine größere Anzahl von Walagieren an Bord diefed Fahr⸗ 
zenges nimmt, ald im nachſtehenden Verhältniffe zu Dem non ihnen ' 

. eingenommepen und zu ihrem. Gebrauche angewielenen Raume, wel⸗ 





*...00 ger nicht von Borräthen ‚oder anderweitigen (nicht zum perfünlis 


chen Gepaͤck der naf iere gehörigen) Frachtgütern eingenommen 


a en am Au intern Deck -(on the lower deck or 
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- nah Montreal, und weiter nad Buffalo am Erie⸗See gehen, 


über welch letztere Stadt man ebenfalls feinen Weg nehmen muß, wenn 
man in New⸗NYork mit der Abficht landet, fich nach einem ber vor 
genannten Staaten zu begeben. | 
. Nach neueren von New: York eingegangenen Nachrichten vom 
37. Mai ift dad amerifanifhe Paffagiergefesg durch ein 
Girfulär des Schatz⸗Sekretairs an die Einnehmer und übrigen Be- 
amten der Zolftätten aus dem Departement des Schabed vom 13. 
Mai nunmehr wenigſtens in den beiden Punkten, gegen welche die 


vorzüglichften Beſchwerden gerichtet waren, abgeändert worden. Die- 
ſes Cirkulaͤr verordnet nämlich, daß: — | 

1) bei der Raumbeftimmung der für die Schlafflellen der 
Paſſagiere erforderliche Plag nicht befonders und noch au- 
Ber dem in Dem Geſetze fuͤr jeden Paflagier vorgefchriebenen Dedraume 
berechnet werben foll; ur ' 

2) daß der feftgefehte Eermin, der 31. Mai, nicht auf die Ans 
funft der Schiffe in den amerifanifchen Häfen, ſondern auf den 


Abgang aus den refp. europäifchen Häfen Anwendung finden fplle. 


Durch das Eintreffen diefer Modifikation des Pafjagiergefebeß, 
iſt das Paflagegeld für Segelfchiffe bereitd wieder auf einem Normal- 
preis von 45 Thaler Gold oder 90 Gulden nach New + York, Baltk 
more oder Philadelphia gewichen ; für einzelne Erwachfene 2 Thaler oder 
4 Gulden mehr und uͤberdem das bekannte amerikanifche Kopfgeld. 


Was für viele Auswanderer die Reife über Bremen nach Amerika 


annehmlicher machen wird, ift die, mit Anfang diefes Frühlings eroͤff⸗ 


-nete Dampfichiffverbindung mit New--Mork. Das Dampf 
ſchiff Wafhington, ein prachteoller Steamer, weldyer am 1. 


Juni von-New York abging und am 19. Juni, nad) zweitaͤgigem 
Aufenthalt in England, Bremerhaven gegenüber vor Anker ging, iſt 
ein tiefiger Koloß in fchönfter Form; ergeht 174 Fuß tief, hat eine 
Kiellänge von 220 Fuß, eine Dedöbreite ohne die Raͤderkaſten von 


. 39, und eineflaumtiefe von 31 Fuß; dad gan SE bat eine Größe 


von 2350 Tonnen Zimmermannsmaß. in Segelſchiff diefer Größe 
wuͤrde demnach an fchweren Kaufmannswaaren ein Gewicht von 
67000 Eentnern tragen oder einen Raum für 117,500 Kubiffuß Waa⸗ 


ren haben. Die Kraft der Mafchinen wird der von 2000 Pferden _ 


gleich geſchaͤtzt. Die Koften dieſes ſchwimmenden Palaſtes belaufen 


ſich auf mehr ald 250,000 Dollars, und man meint, wenn dad Schiff 


für Rechnung einer Regierung gebaut worden wäre, es das Doppelte 
gefoftet haben würde. Um und unter dem 80 Zuß langen Hauptſa⸗ 
Ion befinden ſich 112 Schlaftabinete erſter Klaſſe und die Vorder⸗ 
kajuͤte enthaͤlt in beiden Decks 70 Schlafſtellen zweiter Klaſſe. — Das 
PYaſſagegeld mit dem Waſhington betraͤgt 150 Dolgre fuͤr die erſte 
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Auswanderer vermitteln, unterm 20. April d. 3. folgende Benach⸗ 
rihtigung, wodurd ein hoͤchſt nachtheiliges Licht auf die Solidität 
der Bremer Schiffdagenten geworfen wurde, zu erlaflen: 

„Ein heute hier ein getroffened Geſetz der Regierung der Vereinig- 
ten Staaten von Nord » Amerifa in Betreff der Einſchiffung von 
Paflagieren ‚ beſchraͤnkte diefe dermaßen, daß es einem Verbote 
Ver Einwanderung gleich zu achten! So lange dieſes Geſetz be- 
fiehen wird, ift demnach eine Beförderung von Paflagieren nach 
Amerika in der bisherigen Weiſe nicht zu ermöglichen, und fin- 
den wir und daher veranlaßt, alle von und ertheilten 
Aufträge zur Annahme von Paffagieren hierdurch 
zu widerrufen und aufzuheben, fo wie wir Audwan- 

derungsluſtige warnen, ſich ohne fpezielle Aufforderung nad) bier 

zu begeben.’ — 

Dieſe etwas voreilige Erklaͤrung der Bremer Agenten hat viele 
Auswanderungsluſtige entmuthigt, Bremen zum Einſchiffungshafen 
. zu wählen, ehrend muͤſſen wir es aber anerkennen, daß die Meiſten 
der Herrn Schiffsmakler, namentlich aber Herr Traub, alle Durch 
ihre Agenten angenommenen Auswanderer, die fchon auf dem Wege 
nad) Bremen waren, bei ihrer Ankunft, ohne Erhöhung des Pafjage- 
geldes ihren Kontrakten gemäß, ohne-allen Anftand beförderten ober 
wo ed bei einer einzelnen Gefellfhaft unvermeidlich war, unaufgefor⸗ 
dert im Hafenorte, im Angefichte der Schiffe, logirten und bekoͤſtig⸗ 
ten. Daß.diejenigen Auswanderer, welche Haus und Hof noch nicht 
verlaffen hatten, im ihrer Heimath einftweilen zurüdgehalten werben 
mußten, lag im Interefje derfelben, um fie vor viel größeren Ver- 
legenheiten zu [hügen, weldje namentlich ein faft gleichzeitiged Her⸗ 
andrängen von beinahe zehntaufend Menfchen in Bremen zu einer 
Zeit, wo ihre baldige Beförderung wegen Mangel an Schiffen durch 
aus unmöglich war, hervorgerufen haben würde. — Mehrere Erpe- 
dienten bewogen die betreffenden Schifförheder, ihre Schiffe, ftatt wie 
früher engagirt nad) New-York oder Baltimore— nun nach 
Quebec in Eanada abzufenden, indem dort die Einführung von 
Emigranten nach den englifchen Baflagiergefegen, welche den frühern 
amerikaniſchen ungefähr gleichfommen, erlaubt fey; andrerfeitd aber 
auch die Pafjagiere von Quebec eben fo fchnell und bequem von New⸗ 
York, und außerdem fehr billtg, nach den Staaten Ohio, Indiana, 
Illinois, Miffouri, ferner nach Michigan, Wisconfin und Jowa 
reifen, indem von Quebec täglich große Dampffchiffe 





nen folhe Sahrzeuge demnach in dem Gerichtsbezirk der Vereinig⸗ 
ten Staaten, in deſſen Gerichtsſprengel fie anfommen, belangt und 
verfauft werden. . . .“ oo j 
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- nah Montreal, und weiter nah Buffalo am Erie⸗See gehen, 


über welch letztere Stabt man ebenfallö feinen Weg nehmen muß, wenn 
man in New⸗Nork mit der Abficht landet, fich nach einem ber vor 
genannten Staaten zu begeben. 
Nach neueren von New- York eingegangenen Nachrichten vom 
37. Mai ift dad amerikaniſche Paffagiergefes durch em 
Cirkulaͤr des Schat - Sekretaird an die Einnehmer und übrigen Be- 
amten der BZolftätten aus dem Departement des Schabed vom 13. 
Mai nunmehr wenigſtens in den beiden Punkten, gegen welche bie 
vorzüglichften Befchwerden gerichtet waren, abgeändert worden. Die- 
ſes Cirkulaͤr verordnet nämlich, daß: . 

1) bei der Raumbeflimmung der für die Schlafftellen ber 
Paſſagiere erforderliche Plag nicht befonders und noch au⸗ 
Ber dem in dem Geſetze fir jeden Paflagier vorgefchriebenen Dedraume. 
berechnet werden foll; j 

2) daß der feftgefehte Eermin, der 31. Mai, nicht auf die Ans 
funft der Schiffe in den amerifanifchen Häfen, fondern auf den 





Abgang aus den refp. europäifchen Häfen Anwendung finden ſolle. 


Dusch das Eintreffen diefer Modifikation des Paflagiergefebes, 
iſt dad Paflagegeld für Segelfchiffe bereitd wieder auf einem Normal- 
preis von 45 Thaler Gold oder 90 Gulden nach New + York, Baltte 
more oder Philadelphia gewichen ; für einzelne Erwachfene 2 Thaler oder 
4 Gulden mehr und uͤberdem das befannte amerifanifche Kopfgeld. 


Was für viele Auswanderer die Reife über Bremen nach Amerika. 


annehmlicher machen wird, ift die, mit Anfang diefes Frühlings erdffe 


nete Dampffchiffverbindung mit New-Yort. Das Dampf 
ſchiff Wafhington, ein prachtvoller Steamer, welder am 1. 


Juni von New York abging und am 19. Juni, nach zweitägigem 
Aufenthalt in England , Bremerhaven gegenüber vor Anker ging, iſt 
ein tiefiger Koloß in fchönfter Form; ergeht 174 Zuß tief, hat eine 
Kiellänge von 220 Fuß, sine Dedöbreite ohne die Räderkaften von 


ı 39, und eine Raumtiefe von 31 Fuß; das gan Schft bat eine Größe 


von 2350 Tonnen Zimmermannsmaß. Ein Segelfchiff diefer Größe 
würde demnach an fehweren Kaufmannswaaren ein Gewicht von 
67000 Eentnern tragen oder einen Raum für 117,500 Kubikfuß Waa- 


ren haben. Die Kraft der Mafchinen wird der von 2000 Pferden _ 


leich geſchaͤtzt. Die Koften diefed ſchwimmenden Palafted belaufen 
* auf mehr als 250,000 Dollars, und man meint, wenn das Schiff 
für Rechnung einer Regierung gebaut worden wäre, es das Doppelte 
gekoftet haben würde. Um und unter bem 80 Fuß langen Hauptſa⸗ 
bon befinden fi 112 Schlaflabinete erfler Klafle und die Vorder⸗ 
kajuͤte enthaͤlt in beiden Decks 70 Schlafftellen zweiter Klafle. — Das 
Paſſagegeld mit dem Waſhington betvägt 150 Dollar, fuͤr die erfte 
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und 60 Dollars für die zweite Kajüte, mit Einfchluß der Bekoͤſti⸗ 
gung, jedoch mit Audnahme von Wein. Wohlfeilere Pläge find 
auf dem Schiffe nicht zu haben. - Daß ganze Paffagegeld wird bei 
ber Belegung der Pläge entrichtet, und man hat Die Paͤtze vier Wo⸗ 
chen vor der Abfahrt zu nehmen, weil ſpaͤtet gewoͤhnlich alle Plaͤtze 
belegt find. Die Fracht pr. Waſhington iſt für Specie 4 Prozent, 
für gewöhnliche Kaufmanndgüter 25 Dollars und 5 Prozent (davon) 
pr. Tonne, von 40 Kubiffuß (oder 2200 Pf.), fo wie für Seiden⸗ 
waaren oder ähnliche Eofibare Waaren 35 Dollars und 5 Prozent. 

Seit dem 20. März 1844 befteht eine Dampfihifffahrt von H a n⸗ 
noverifh: Münden bis Bremen, welche fchon jest mit vier Dampf: 
ſchiffen ausgeübt wird und den Auswanderern eine Gelegenheit dar⸗ 

. bietet, fehr bequem und mit wenigen Koften in nicht vollen zwei Ta⸗ 
gen nach Bremen zu gelangen, weshalb diefelbe denn auch im ver- 
floffenen Sabre von vielen Auswanderern benugt wurde. 

Die Dampfichiffe beginnen ihre Fahrten, fobald dad Aufhören 

des Froſtwetters und deffen Folgen die geftatten, regelmäßig, und 
es find im Frühjahr 1845 noch zwei fernere Dampfichiffe angeichafft 
worden, baber die Auswanderer nicht leicht zu beforgen haben, Daß 
die jehr geräumigen Dampffchiffe auch große Gefellfchaften nicht mit 
der nächiten Fahrt befördern könnten. 
Reiſen die Auswanderer in Gefellfchaften von 10 und mehr Per: 
fonen , fo beträgt nach den Bedingungen bed allgemeinen Neglements 
und Tarifs das Paffagegeld für die, 48 deutfche Meilen lange Strede 
von Münden bis Bremen nur zwei Thaler Courant für die Perfon, 
während ber Tarif für andere Reiſende erheblich höher ift. 

An Paflagiergut hat Jeder 40 Pfund frei; fürdas etwaige Mehr: 
gewicht muß von Münden bis Bremen 15 Gggr. pr. Gentner an Ue⸗ 
berfracht bezahlt werden, weshalb den Auswanderern dringend em⸗ 
pfohlen wird, fich nicht mit zu vielen Sachen zu befchweren, bie 
ihnen ohnehin am Beftimmungsorte oft von gar Feinem Nutzen find 

"und zur Folge haben könnten, daß die Auswanderer wegen zu gro- 
Ber Beichwerung der Dampfichiffe bis zur folgenden Fahrt in Mün- 
den warten müflen, obnerachtet jeded Dampfſchiff eine bedeutende 
Anzahl von Perfonen, jede zu 40 Pfund Gepäd, aufzunehmen ver: 
mag. Ueberfleigt gar ein einzelnes Colli des Gepäds das Gewicht 
bon 200 Pfund oder nimmt ed einen größern Raum, als etwa 24 
Kubikfuß ein, fo fegen fich die Eigenthümer einer gänzlichen Zuruͤck⸗ 
weiſung folcher Coli’$ aus, weshalb dies bei der Verpackung zu be: 
rüdfichtigen ift. N 

Jeden Falls werben die Auswanderer, fo, bald fie die Koften 
bed Transports nad Münden und die dann eintretenden Ueberfrach⸗ 
ten mit veranfchlagen, ſich weit beffer fichen, wenn fie bie fehwereren 
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und größeren Sachen in ihter biögerigen Heimath verlaufen und fich 
in —5 neue, mehr fuͤr die dortigen Verhaͤltniſſe paſſende Sachen 
anſchaffen. 


Die Paſſagierguͤter muͤſſen mit dem Namen des Eigenthuͤmers 


und dem an der Weſer belegenen Beſtimmungsorte (fuͤr Auswan⸗ 
derer: Bremen) deutlich und auf bleibende Weiſe bezeichnet ſeyn. 

Die Abfahrt von Muͤnden findet Morgens fruͤh ſtatt und wird 
daruͤber das Naͤhere dicht vor Eroͤffnung der diesjaͤhrigen Fahrten, 
ſo wie ſpaͤter etwaige Aenderung, durch Fahrplaͤne und durch Ein: 
ruͤcken in öffentliche Blätter, — wozu im Oberlande die Frankfurter 
Oberpoftamtözeitung zu Frankfurt a. M., das Srankfurter Sournal 
zu Stanffurt a. M., dit Kölner Zeitung zu Köln, die allgemeine 
Badezeitung zu Baden-Baden, die Kafleliche Zeitung zu Kaffel, fo 
.wie dad Mündener Wochenblatt zn Münden gehören — , bekannt 

emacht werden, welche Eröffnung in dem Iſten Stüde jeden Monats 
in biefen öffentlichen Blättern kurz in Erinnerung gebracht wird. 

Denjenigen Ausmwanberern, welche an einem beflimmten Tage 
in Bremen feyn müflen, befonders wenn fie in fehr großen Sefellichaf: 
ten reifen, wird angerathen, ſich bei Zeiten ſchriftlich an den Agenten 
der Dampfichifffahrt, Herrn Kirchenvorfleher Arend in Münden, 
zu werden, um die erforderlichen Pläge auf den oberen Dampfſchif⸗ 
je Hermann und Germania fich zu fihern, da ed ſich ereignen 

ann, daß bei der Abfahrt ſich mehr Reifende melden, als zugleich 
auf dem Dampfichiffe Platz finden, und dann ein Theil der Gefell- 
fchaft bis zur nächften Fahrt zuruͤckgelaſſen werben muß. 

Auf den Dampfichiffen finden die Auswanderer die Anzeigen 
ber zu Bremen nach überfeerichen Orten in Ladung liegenden Schiffe, 
mit Angabe derjenigen Bevollmächtigten, welche die Beforgung für 
jedes Schiff haben; es bebürfen daher die Auswanderer nach ihrer 
Landung in Bremen Feiner Zwifchenträger, können fich vielmehr 
leicht felbft zurechtfinden; noch beffer thun freilich Die Auswanderer, 
wenn ſie ſich vor ihrem Fortgange vom Haus durch zuverläffige Agen⸗ 
ten ihre Paflage von Bremen nach Amerifa zu einem feften Preife 
fihern, da fie dadurch von vom herein allen Unannehmlichfeiten 
und Zäufchungen entgehen. 

Schon die vorzügliche Beichaffenheit der Bremer Seeſchiffe, 
bie reichliche, unter obrigkeitlicher Aufficht ftehende Beiftigung ‚ die 
überaus billigen Paflagepreife von Bremen nach Amerika und bie 
befannte freundliche Behandlung der Auswanderer durch bie Bre⸗ 
mer Seeleute, welche die vaterländifche Sprache reden, empfiehlt 
den Weg über Bremen vorzugsweile; die hinzugefommene fo wohl 
feite , fchnelle und angenehme Fahrt von Hannoverifch - Münden die 
Weſer hinab befördert diefe Wahl der Reife uber Bremen bedeutend, 
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weshalb die Auswanderer auch für die bevorſtehenden Züge auf die 
Benugung diefer Dampfſchifffahrt aufmerkſam gemacht werben. 
Wer Hamburg zum Einſchiffungsplatz benugen, und aus 
dem Innern Deutfchlands Elbabwaͤrts, aus Suͤddeutſchland den 
Rhein hinunter über Holland dahin geht, was von Mannheim, 
Mainz und Bingen au für 15 — 16 Gulden bewerkſtelligt werben 
kann, den. empfehle ich dort zum Abſchluß ber Ueberfahrt die Herren 
C. M. Schröder et Comp.;den Eigenthümer der Packeſſchiffe 
Herrn Rob. M. Sioman, und fals fie über England zu reifen 
gedenken, den Schiffsmakter Herrn Bernh. Honig, Gteinhöft 
Nr. 10. . | 

Die erfteren Herren baden in Verbindung mit Herrn Dr. 8. 
Schmidt für Auswanderer nach überfeeifchen Ländern folgende 
Berhaltungdregeln entworfen, Die zugleich eine treffliche Anweifung 
bieten, wie man auswandern ſoll, daß wir folche hiermit 
um fo Tieber zum Nutzen aller Auswanderungsluftigen veröffentlichen. 

1. Bereinigung mehrerer Familien in Sefellfchaf: 
ten:zu allen Zeiten iſt es für Auswanderer nach transatlantifchen Laͤn⸗ 
dern nachtheilig gewefen, den heimathlichen Heerd vereinzelt oder felbft 
Familienweiſe zu verlaſſen, weit Verfplitterung überall größere Aus: 
Tagen nach fich zieht. Deßhalb iſt es gut, wenn je 20 — 50° 
Familien in georbnete Gefellfchaften fich vereinigen, aus - ihrer 
Mitte einer rechtichaffenen und tüchtigen Führer oder Vorſtand wählen, 
und ihm Hie Leitung der ganzen Angelegenheit übertragen. 

2. Verzeichniß der Auswanderer: — Nach gefcheherter 
Wahl des Führers hat diefer fogleih zur Ausfertigung eihed ge- 
rauen Verzeichnißes der Gefelfhaft zu fchreiten, worin folgende 
Angaben enthalten find: Ramen der Familien — Zaufnamen — 
Wohnort — ter in Sahren — Gewerbe — Religion — ganze 
Zahl der Auswanderer. — Nach gefchehener Ausfertigung muß dieſes 
Verzeichniß ungefäumt an den Agenten befördert, umd mit ber Zu- 
fiherung begleitet werben, "Daß die angegebene Zahl Auswanderer 

ur Ueberftedelung nach einen beflimmten Hafenpunfte entfchloßen 
iſt. — Wo oͤrtlicher Verhältnigerund anderer Umflände wegen feine 
Geſellſchaft fich bilden Fann, haben Familien als einzelne Zeute bie 
gleiche Worfchrift zu befolgen und beim benachbarten Agenten fich 
einfchreiben zu laſſen. 

3. Ausweiße der Auswanderer: — Als Ausweiße ber 
einzelnen Familien und ledigen Leute werben verlangt: a) Kauf: 
und Heirathöfcheine der Verehelichten; b) Taufſcheine der Kinder; 
c) Audwanderungs » Erlaubniß von der betreffenden Regierung; 
d) Zeugniß vom Orts» Vorfteher und Geiftlichen über die Recht _ 
Ichaffenheit der Auswanderer. — Bon der richtigen Beforgung biefer 
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Papiere hat Der Zährer vor Abgang ber Geſellſchaft fich zu über 
zeugen, damit den Auswanderern Feine Unannehmlichfeiten aus Ver⸗ 
nachlaͤßigung dieſer Belege erwachſen. Jeder Geſellſchaft muß 
es uͤbrigens von ſelbſt daran liegen, nur anſtaͤndige Leute unter ſich 
aufzunehmen. | 
4 Fahrniß der Auswanderer: — Sn Betreff der Fahr: 
wiß,der Auswanderer iſt zu bemerken, daß Hausrath Feiner Art 
soortheilhaft mitgenommen werden kann, weil er zu viel Fracht Eoftet, 
vielfady Schaben leidet, und eine Menge Plackereien verurſacht. 
Eine ‚Ausnahme von diefer Regel machen Leinenzeug, Kleidungs⸗ 
ſtuͤcke unb metallened Küchengefchirr , wenn dieſe Gegenflände noch 
brauchbar find. An hinlängliche Menge von Wäfche zum Wechfeln 


während ber Seereife muß gedacht werben, weil man auf Schiffen 


nicht immer waschen kann, und Reinlichkeit jederzeit erfte Bedingung 
ift. Sederbetten, wie in Deuffchland gebräuchlich, find auf dem 
Schiffe läftig und unzweckmaͤßig; wad man davon halten Fann, find 
Pfuͤhle und Kopfliffen, gleich wie auch nöthigenfalls ein Unterbett. 
Zum Schiffgebrauche ſind eine Datrage von Seegras, nebft 
wollener und baumwollener Dede mit Laken am beften. Jede ein- 
ſchlaͤfrige Matraze mit Kopfliffen von Seegras koſtet in Hamburg 
5. Mark Eourant oder ungefähr 34 fl.; eine wollene Dede 44 Mark 
Sotmrant- oder 3 fl. 12 fr. Wer will kann natürlich, fein Bett mit: 
nehmen , befonderd wenn bie Neife nach dem nördlichen Amerika 
geht. — Handwerfszeuge und Adergeräthe müflen ebenfalls mit- 
genommen werben, wenn fie nicht zu viel Raum einnehmen; was 
aber von Holz daran ift, wie Stiele, Handhaben u. dergleichen, 
wenn fie groß und fehwer find, bleibt beifer zurüd, um Fracht zu 
erfparen. Bei Berpadung aller dieſer oder anderer Geräthichaften ıfl 
darauf zu fehen, daß diejenigen Gegenftände, welche man während 
ber Reife gebraucht, von ben übrigen abgefondert und in eine größere 
mit verfchließbarem,, flachen Dedel verfehene Kifte gelegt werben, 
damit fie bei der Hand. bleiben. Diefe Kifle kann ein Tleined Fach 
für Kämme, Rafirzeug, Scheeren, Schwamm, einen Heinen Spiegel:c. 
enthalten, welche Gegenftände auf der Neife unerläßlich find. Die 
übrige Fahrniß kommt in den Güterraum, und ift während ber 
Ueberfahrt nicht mehr zugänglich. Alle Effeften müffen mit dem 
Namen des Eigenthümers Deutlich bezeichnet werben.. 

5. Geldverwechslung: — Beim Einwecdjieln von Geld- 
Sorten ift folgende Vorſchrift unabänderlih zn beobachten: man 
wechlie, wo möglih, 1. preußifhe Thalerin Silber und 
In Ermanglung berfelben 2. preußifche Xreforfcheine ein. Wo 
diefe fehlen, wähle man jeberzeit 3. Lo uis dor aller Art, bad heißt 
hannoverſche, fächfifche, luneburgiſche, daͤniſche ꝛc, und wenn biefe 


q 


fehlen, 4. preußiſche Frie drichs dor. Im biefer, Reihenfolge 
müßen die Muͤnzſorten eingewechſelt werden, wodurch bie Aus—⸗ 
wanderer manchem Verluſte beim zweiten Verwechſeln in Hamburg 
entgehen. — Die zweite Verwechslung bezieht ſich auf die Anſchaffung 
von fpanifchen Piaſtern und Dublonen, in welchen Muͤnzſorten 


Hamburg der billigfte Markt auf dem Beftlande ifl, und vor allen - 


andern Verfchiffungshäfen in ber Regel bedeutende Vortheile zu 
Sunften der Auswanderer darbietet. Dieſer Unterfchied verbient 
Berhdfichtigung, weil bie Reifekoften dadurch fehr vermindert werben, 
Auswanderer nad den Bereinigten Staaten können fi in der 
Heimath fchon mit 40=, 20: und 6⸗Frankſtuͤcken verfehen, welche 
in Nordamerifa guten Cours haben. 

6. Beſtimmung der NReifezeit, Eontrafte, Haft 
gelder: Iſt eine Gefellfchaft zur Auswanderung gebildet, fo muß 
dem benachbarten Agenten angezeigt werben, um welche Zeit fie 
teifefertig feyn Tann. Diefer Zeitpunkt darf jeboch niemals fehr nahe 
liegen, und nie weniger als 6 oder 8 Wochen betragen, damit bie 
- Auswahl der Schiffe, ihre Ausrüftung und der nöthige Briefwechfel 
mit geböriger Sorgfalt gefchehen koͤnne. — Sind Schiffe bereitd ange: 
legt, fo hat fih der Auswanderer blos nad dem Abgange derfelben 
zu richten, und zu beftimmter Zeit in Hamburg einzutreffen. Zu 
dieſem Ende ift mit dem benachbarten Agenten ein Gontraft abzu- 
fchließen, und folgendes Haftgeld zu entrichten: a) fürjebe erwachſene 
Perſon über 12 Jahre 12 Thir. Pr.&t. = 21 fl. rh. — b) Für jede 
unerwachfene Perfon unter 12 Fahren 6 Thle. Pr Ct. = 10 fl.30 kr. 
ec) Für Säuglinge nad) Brafilien wird Fein Haftgeld entrichtet; 
nach den Bereinigten Staaten und Texas dagegen wird gleiches 
Haftgeld wie für unerwachfene Perfonen bezahlt. — Für die bes 
zahlten Haftgelder find bie Agenten angewiefen, Scheine aüszu⸗ 
fertigen , welche bei der Einfchiffung vorzuweilen find. — Wenn die 
Auswanderer es verlangen, werben fie von einem beftinimten Orte 
in ber Heimath bis in den jenfeitigen Beftimmungshafen zu einem 
feiten Preiße übernommen. 

7. Abreife vonder Heimath: Die Abreife der Auswan⸗ 
derer von der Heimath muß immer bergeftalt geregelt werben, daß 
bie Leute entweder an dem zur fälligen Ausrüftung des Schiffes 
contraktlich beflimmten Tage bier eintreffen, oder daß dieſe An- 
kunft jedenfalls nicht mehr, als 2 — 3 Tage: fpäter erfolge, da⸗ 
mit ihnen noch Zeit genug übrig bleibe, ihre Angelegenheiten mit 
ber nöthigen Ruhe beforgen zu koͤnnen. Eine frühere Ankunft als 
im Contrakte beftimmt, ift Dagegen ebenfalls zu vermeiden, weil 
* ben Auswanberern fonft vergrößerte Koften Daraus erwachfen Finnen. 
Iſt das Schiff bei Ankunft der Auswanderer volftändig ausgeruͤſtet, 
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fo muͤſſen fie ohne Aufenthalt an Bord genommen werben, too 
jeder die fire ihn beſtimmte Schlafftelle auf einem daran hängenden 
Zettel bezeichnet finden: wird. Bet unvorhergefehenen Fällen ver: 
frühter Ankunft der Auswanderer wird ihnen won Seiten der Unter- 
nehmer Wohnung angewiefen. 

8. Ankauf der zur Reife 'erforderlihden Gegen- 
fände: — Alle Gegenftände von Belang, welche die Auswanderer 
bedürfen, müflen im Großen und nicht vereinzelt angelauft werden, 
damit fie Diefelben möglichft billig erlangen. Zu diefem Behufe 
wird am Tage nach der Ankunft der Audmanberer eine Umfrage 
angeordnet, bei welcher Gelegenheit ihnen Rath ertheilt wird, wo fie 
bie mangelnden Gegenftände am beften fich verfchaffen können. 

9. Füurforge für die Geſundheit der Audwan- 
Derer; 
10. Verhalten der Auswanderer an Bord; 

11. Schonung der abgereihten Lebensmittel, — 
und ' 

: 12. Berpflegungszettel. find genau fo, wie wir ſolche 

bereitö bei den Bebingungen bed Texaſs⸗Vereins angegeben haben. 

13. Preiße der Veberfahrt. — Die Preiße der Ueber: 
fahrt von Hamburg nah Rio-Granbe, nach Rio de Janeiro, 
und Petropolis, in Brafilien, nah Salvefton und News 
Orleans, nahBaltimore, Philadelphia und New>Yorf, 
find je nach der größeren oder geringeren Zahl der in Ladung lie⸗ 
genden Schiffe verichieven, werben aber ſtets auf das billigfte berech» 
net und find auf Anfrage bei ven Herren Schröder et Comp. und 
deren Agenten ftetd zu erfragen. Nach ben Vereinigten Staa: 
ten, wohin jebt auch Texas zu rechnen ifl, wird von jedem Paſſa⸗ 
gier bei Ankunft des Schiffes ohne Rüdficht auf Alter, ein Kopf: 
oder Armengeld verlangt, welches von den Stadtbehörden erhos . 
ben wird. In New York beträgt dieſes Kopfgeld 34 Thlr., in 
Baltimore 2% Thlr. preuß. Ct. Diefed Kopfgeld wird vor Einfchif- 
fung der Auswanderer zugleich mit dem Paflagegeld entrichtet. — 
Dhne vorherige Meldung eintreffende Auswanderer können nicht 
befördert werden, da die ganze Unternehmung nur auf einer geregel- 
ten Grundlage ins Leben tritt, ausgenommen, wenn im Zwiſchendeck 


zufällig noch Raum vorhanden feyn follte. 


14. Berfiherung der Paffage-Gelder und ber 
Habfeligkeiten der Auswanderer. — Einer Verordnung 
des Hamburger Senats vom 26. Maͤrz 1845 gemäß, find Die Unter: - 
nehmer verpflichtet, die ganze Frachtſumme der Paflagiere, und noch 
überdieß 20 Thlr. Pr. Ct. mehr auf jeden erwachfenen Kopf, wie 
auch den Proviant, verfichern zu lafien, damit für die Paflagiere 
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geſorgt iſt, wenn dem Schiffe ein Unfali begegnet. — Auf gleiche 
Beite Fönnen die Paflagiere ihre Häbfeligketten für ihre. Rechnung 
soerfichern laſſen, wenn fie es Verlangen. Diefe Verſicherung —* 


ije nach Umſtaͤnden zu 1 bis 13 Pt. geſchehen. 


15. Faſſung der — und Haftſcheine: — 
Die Contrakte und Haftſcheine werden nach folgendem Schema 


ausgefuͤllt: 


A. Contrakt (mit Geſellſchaften). 
Zwiſchen....... und nathſtehenden Auswanderern zu 


Ueberſchiffung derſelben nach . ..., iſt folgende Uebereinlunft 


rare werben: 

.&1Hm...., hält zur Verfügung nachſtehender Aus⸗ 
wenddier . ... „in ... gutem Zuſtande befindliches 
Schiff: . er. DM. . Hamburger Kommerz⸗Laſten, welches 
a0. ſeceherun und zur ufnahme von . . . erwächfenen, . .. 
unerwachfenen Perſonen unter 12 Qahren und. . Säuglingen 
eingerichtet wird. Diefe Einrichtung maß übereinftimmenb mit dem 
— gültigen Auswanderungs⸗Geſetze vom 26. Maͤrz 1845 gemacht 

en. 

$. 2. Den Auswanderern liegt die Verpflichtung ob, ein ge⸗ 
naues Berzeichniß ihrer Perſonenzahl, des Alters, Gefchledits und. 
Standes derſelben, wie auch ihrer Religion und ihres Geburtsortes 
an den Agenten, Herrn... in . . einzufenden. 

6. 3. Die Auswanderer verpflichten ſich Beʒahlung folgen⸗ 
ber Ueberfahrtspreiſe von ... nad“. . Die Bezahlung iſt in 
preußiſchen Treſorſcheinen oder preußiſchen Thalem Ct. bei der Ein⸗ 
ſchiffung entrichten, nach dem Kurſe von 40 Schilling Ct. oder 


1.45 fr. rhl. fuͤr den preuß. Thaler. 


$. 4. Das in 8.3 erwähnte. Weberfahrtägeld wird i in der Art ent- 
zichtet, daß bei Abſchluß des vorliegenden Kontraktes für jeden er⸗ 
wachfenen Auswanderer 12, und für jeben unerwofenen ı unter 
412 Sahren 6 preuß. Thlr. Haftgeld an den Agenten, Kern . 
in.. ., und der Reſt ber Seacht. bier baar bezahlt'werben. 

$. 5. Gegen biefed Ueberfahrtsgeld ift den Auswanderern eine 
genügende und zwedbienliche Berproviantirung auf. . Monate, und 
zwar in berjenigen Quantität für jede erwachfene Perfon, oder 2 
‚Kindern unter 12 Jahren gefichert, wie es beifolgenber Berpflegungs- 


“ zettel ausweißt. (Siehe Berpflegungszettel beim Texas⸗Verein.) 


$. 6. Dad Schiff. . . . muß für bie Auswanderer dergeftalt 


hergeftellt werben, daß fir ; je 2, 3 ober 4 erwachlene Perſonen eine 


Koje ober Schlafftelle von 6 Fuß Länge und 34, 5 und 6 Fuß 
Breite im Raume eingerichtet werde; wobei auf das Beſtimmteſte 











dusgeſprochen wird, baß in keinem Kalte mehr als 2 Kojen ſich über 
einander befinden, beide dauerhaft gemacht find, und Feine: Güter 
zwifchen den Schlafitellen der Paflagiere geladen werben bürfen. 
$. 7. Zu Aufnahme-der Effebten veriprechen bie Herren . . . . 
den Auswanderern einen Eoftenfreien Raum von 20 Kubiffuß für 


jede erwachfene, und 10 Kubiffuß für jede unerwachfene Perſon, 


Säuglinge ausgenommen, unter der Bedingung jedoch, daß für jeden 
weiteren Kubikfuß Naum 10 Silbergrofchen oder 35 Kreuzer rhl. 
baar entrichtet werde. . 0 
$. 8. Für gut und ficher eingerichtete Schlafitellen haben bie 
Seen ... * füreigene Rechnung zu forgen; Bettzeug aber, als: 
atratzen, Kopfkiſſen, Laken und wollene Deden, wie auch bie 


4 


nöthigen Geraͤthſchaften zum Eſſen haben die Auswanderer ſelbſt 


auf ihre Koſten anzuſchaffen. 

$. 9. Die Auswanderer find verpflichtet, ... Tage nach .... 
an Bord ſich zu befinden, zu welchem Behufe der Kapitän , . . den 
Auftrag erhält, fein Schiff vom . . . . . . an zur Verfügung ber 
Auswanderer zu ftellen. u 


6. 10. Falls die Auswanderer auf den im $.9 anberaumten . 
Termin nicht eintreffen follten, verlieren fie nicht bios vas im 6. 8 


erwähnte Haftgeld, fondern aud noch uͤberdieß eine weitere Summe 
bis zur Halfte der beftimmmten Ueberfahrtögelder. Iſt Dagegen bad 
Schiff bei Ankunft der Auswanderer ‘auf den beflimmten Termin 
nicht fertig, fo find die Unternehmer gehalten, jeder der auswan⸗ 


dernden Perfonen eine tägliche Vergütung von 12 Schilling Ham: - 


burger Gt. (9 Sitbergrofchen, ober. 314 Kreuzer) bis zum Tage ber 
Einſchiffung zu machen. J 

F. 11. Vom Tage der Ankunft des Schiffes ... in ..., 
iſt es den Auswanderern erlaubt, noch 3 Tage darauf zu verweilen, 
und auf die bis dahin ſtattgefundene Verpflegung Anſpruch zu ma⸗ 
chen; nach Verlauf dieſer 3 Tage aber muͤſſen ſie das Schiff verlaſſen 
und ihrer weiteren Beſtimmung entgegengehen. 

9. 12. Dem Kapitän des Schiffes wird. von Seiten der Un⸗ 
ternehmer der beftimmte Befehl ertheilt, die Auswanderer mit Güte 
zu behandeln, vorkommende Streitigkeiten unter ihnen zu vermitteln 
and genau darauf zu fehen, daß Die gehörige Reinlichkeit und Lüf- 
tung bed Zwiſchendecks, fo wie auch forgfältige Verpflegung wäh: 
rend der Reife flattfinden. Um dagegen auch Ordnung und Gebor- 
ſam unter den Paflagieren zu erhalten, machen fie fich anheifchig, 


vor Abgang von ihrer Heimath einen Vorſtand zu ernennen, welcher 


vorfommende Klagen an ben Kapitän zu bringen, und als Vermitt⸗ 
ler zwoifchen ihnen und ben Auswanderer aufzutreten hat. 


8. 18. Die Unternehmer . . . . . find ferner verpflichtet, bie 


® . v 


ganze Frachtſumme ber Paffagiere für bie Dauer der Reife verfichern 
zu laſſen. Diele Berficherung muß dahin lauten, daß der Verfiche- 
rer fi) verbindlich macht, die Roften zu erfegen, welche aufzuwenden 
find, um im Schabendfalle die Pafjagiere fomohl während einer 
etwaigen Reparatur des Schiffes zu beköfligen und zu behaufen, als 
- auch um, falls das Schiff feine Reife nicht fortfegen Fönnte, die Be- 
förderung der Paflagiere an den Beſtimmungsort beforgen zu laflen. 
Die Deutung biefed Paragraphen ift der am 261 März 1845 von 
ber Hamburger Behörde erlaffenen Verordnung zu unterwerfen, 
welche dahin lautet, daß unter der bezahlten vollen Frachtfumme 
noch weitere 40 Mark Banko (20 Thlr. preuß. oder 35 fl. chl.) auf 
jeben Paflagier verfichert werben. 

$. 14. Zu größerer Sicherheit wird biefer Contraft doppelt 
außgefertigt, wovon einer in den Händen ber Unternehmer, der ans 
bere in Verwahrung ber Auswanderer bleibt, zu welchem Behufe 
beide Theile, die Unternehmer, und die Familienhäupter und ledigen 
Leute bier fich unterzeichnen. 

Obiger Contraft wird von den Unternehmern jedesmal ausge⸗ 
fertigt, wenn von der Ueberſiedelung einer Geſellſchaft die Rede iſt, 
welches em ganzes Schiff in Anſpruch nimmt. Einzeln audwan- 
dernden Familien und ledigen Leuten wird, bei Entrichtung bed Haft: 
geldes an den Agenten, folgendes Dokument auögeftellt : | 


B. Haftſchein. 

Empfangen von.... aus ... die Summe von .. als 
Haftgeld für die Reiſe nach ... im Zwiſchendeck von... erwach⸗ 
ſenen Perſonen... über 12 und, ... Kind... unter 12 Jahren, 
im Schiffe.... Kapitaͤn...., welches am. . . . ſegelfertig 
und zu Aufnahme der Paflagiere eingerichtet ifl, an welchem Tage 
obengenannte Perfon . . . in Hamburg ſich einzufinden, und bei‘ 
Dr. F. Schmitt fich zu melden hat. Der Reft des Paflagegeldes, 
mit Inbegriff des nur in den Vereinigten Staaten üblichen Kopf- 
deines wird bei der Einfhiffung in Hamburg entrichtet, bei welcher 

elegenheit den Auswanderern ein Verpflegungszettel ein- 
gehändigt wird, auf welchem die Schifföfoft an jedem Tag der Woche 
genau angegeben ift. Um unerwarteten Verzögerungen ber Paſſa⸗ 
. giere auf der Reife nach Hamburg zu begegnen, werden ihnen über 
den-oben beftimmten Termin vom . . an, noch weitere 8 Zage bis 
zu ihrem Eintreffen vergönnt; follte aber dieſe letztere Friſt über: 
fchritten werden, fo verlieren. fie nicht nur das oben befcheinigte 
Haftgeld, fondern find auch verpflichtet, noch eine weitere Summe 
bis zur Hälfte des beflimmten Pafjagegeldes zu bezahlen. Iſt dage⸗ 
gen oben genanntes oder ein anderes taugliche® Schiff am feftge- 
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ſetzten Tage zur Aufnahme der Paffagiere nicht hergeſtellt, fo ſind 
die Unternehmer gehalten, jeder Eontraftlich übernommenen Perfon 
eine tägliche Entfchädigung von 12 Schilling Et. (9 Sgr. oder 314 
Kreuzer rhl.) bis zur Einfchiffung zu bezahlen. An Gepäd bat 
jeder erwachfene Paflagier 20 und jeder Unerwachlene 10 Kubikfuß 
frei; was Darüber iſt, muß mit 10 Silbergr. oder 35 Kreuzer per 
Kubitfuß bezahlt werden. Im vollen Sinne des Worted obiger 


Borfchriften und Verpflichtungen übernehmen die Herren Chriſtian 
Mathias Schröder et Comp. in Hamburg bie Beförderung. 


von Audwanderern nach den Vereinigten Staaten, Texas und Bra⸗ 
fitien,, in der Hoffnung, daß eine auf ſolche Weife geregelte Vers 
ſchiffung den Leuten zum wahren Nutzen und zur Erleichterung der 
Meife gereichen' werde. I 

Von Herrn Rob. M. Sloman wird am 1. und 15. jeben 


Monats eines feiner Packet⸗ oder Poftfchiffe nah New: Yorker 


pebirt. Die zu diefem Dienfte eigens erbauten, mit hohen geräus 
migen Zwifchendeden verfehenen dreimaftigen Fahrzeuge haben- fich 
fchon feit einer Reihe von Jahren durch Tchnelle und glüdliche. Reifen 
audgezeichnet., und in prompter Paflagierbeförderung einen allge- 
meinen Ruf erworben. "Die beften und gefunbeften Lebendmittel 


werden ben Paffagieren während der Reife vom Zage ihrer Ankunft- 
- am Bord an bis zu ihrer Ausſchiffung am Beſtimmungsort in reich» 
lichem Maße gereicht. Die Seefchiffe liegen unmittelbar an der 


Stadt, wofelbft fie auch beftiegen werden; wer fich daher hier direkt 
nad) Amerika einfchifft, entgeht, wie in Bremen, allen Unannehm- 
lichkeiten, Koften und Zeitverluften, die durch Mangel oder Unfähig« 
feit der Schiffe, Durch zwei oder gar mehrfache Umlabung oder fon- 
flige BVeitläuftigfeiten anderwärts fo haufig und unerwartet entfliehen. 
Da nach den Gefeben der Vereinigten Staaten Amerika's nur eine 
gewiffe, nach der Größe der Schiffe beftimmte, gegen fonft viel ge 
ringere Anzahl Paflagiere übergeführt werden darf und das Geſetz 
feinen Unterfchied zwifchen Kinderrund Erwachfenen macht, fo be= 
fteht der Preisunterfchied nur in der Verproviantirung. 

Wer die englifthen Kolonien zum Felde feiner Thätigkeit zu 
wählen beabſichtigt, reifet am billigften von Hamburg nad) Eng⸗ 
Land, und von dortdireft nah Quebec, Montreal, St. Johns, 


. oder Frederidton. — Die Reife ift aber infofern befchwerlicher, 


als der NReifende mehrmald umzupaden genöthigt ift, von London 
aus oft noch eine Landreiſe bis Liverpool zurüdzulegen hat, und 
bort berengl. Sprache unkundig, vielmald Agenten in bie Hände zu fals 
len gezwungen ift, bie feine Unkenntniß oft zu feinem Schaden benugen. 
Die Reifenden,, felbft die von Hamburg per Dampfſchiff nach Hull 
und von ba auf der Eifenbahn nach Liverpool zu gehen wuͤnſchen, 


J. 
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enpfehlen wir bie Wermittlung des Harn Bernharb Honig, 
Steinhöft Nr. 10 in gembng; in Liverpoel, von wo and die Fort: 
feßung der Reife in Segelfchiffen flattfindet, bieten fich werfchiedene 
- Male in der Woche nach den Hauptplägen Nord⸗Amerika's Schiff- 
Gelegenheiten dar, fo daß jeber Aufenthalt, wie fo oft in den deut⸗ 
fhen Häfen ver Fall ift, vermieden werden kann. — Bei der Reife 
nad) Amerika ber England ift es beſonders zu beachten, daß bie ge- 
fährlichfte und langwierigſte Strede der Reife, nämlich die von Ham- 
burg burch die Nordfee und den Kanal, bei einer Reife mit dem 
Dampfichiffe über England in 40 Stunden zurüdgelegt wird, wäh: 
send bei den hartnädigen weflichen Winden, die im Sommer zu 
berrihen pflegen, Segelfchiffe oft mehrere Wochen auf die Zurüd: 
legung derfelben Strede Weges zu bringen. Damit übrigens kein 
beutfcher Auswanderer in England in Verlegenheit gerathe, über: 
nimmt es Herr Honig, jebeömal den Geſellſchaften einen zuverläf- 
figen Führer, der ber englifchen Sprache mächtig ift, zur Beglei⸗ 
tung nach England mitzugeben, der dann dafuͤr Sorge trägt, daß 
nicht allein gute und nahrhafte Lebensmittel im gehöriger Bolftän- 
bigfeit an Bord gelegt; fondern auch gut gefupferte, fehnellfegeinde 
breimaftige Fahrzeuge und, was nicht minder wichtig für Auswanderer 
iſt, umfichtige und gefällige Kapitaine gewählt werden. — Solchen 
Paflagieren, denen daran gelegen, ohne Zeitverluft Eutopa zu ver 
laſſen, iſt befonders der Weg über England zu empfehlen, da bie 
Abreife von Hamburg yr. Dampfihiff von feinem wibrigen Winde 
unterbrochen werden kann, während Gegelfchiffe nicht felten wochen⸗ 
lang von conträren Binden aufgehalten werben. — Das Paflager 
geld per Dampfichiff über England ftelit ſich gegenwärtig nicht höher, 
als das jekige Direft von Hamburg. Die Ueberfahröpreife find incl. 
Bekoͤſtigung und Kopfgeld, nach New-York oder New⸗Orleans 
für Erwachſene 55, für Kinder unter 12 Jahren 45 und für Saͤug⸗ 
linge 22 Thlr. Pr. Ct., nad; Quebec oder Montreal 48 und für 
Kinder unter 12 Iabren 36 Thlr. Pr. Et; Säuglinge dorthin find 
frei. _ Mit dem Betreten der Dampfichiffe find die Paffagiere frei 
von allen weiteren Unkoſten bis zur Ankunft in Amerika. Won New⸗ 
Orleans nach Galvefton gelangt man per Dampfidiff in 23 Tagen 
für 4 Dollars, weshalb diefe Zour auch Auswanberern nad) Texas 
zu empfehlen ifr Das Handgeld beträgt 3 Louisd'or per Kopf. 
An Gepaͤck haben Erwachſene 100 — 125 Pfund frei. Wer ſich in 
diefer Beziehung möglichft einfchränft, thut wohl; benn häufig 
kommt bie Hälfte der mitgnommenen Sachen ruinirt in Amerifa 
an, unb bie andere Hälfte wird burch bie Ueberfrachtkoften noch 
‚ einmal fo theuer, als je welchen Preifen diefelben Gegenftände neu 
und befjer in Amerika Fauflich find: , 
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Suͤbdeutſchen und ſchweizeriſchen Auswanderern, Die 
nicht über Hamburg oder Bremen uͤberzufahren gedenken, ſtehen die. 
4 Häfen Havre, Antwerpen, Rotterdam und Eondon zur 
Auswanderung offen, für welche In Mainz Spezial-Agentu= 
ren errichtet find. - - Bu u 
Für Havre de Grace hat die General: Agentur der Dampf⸗ 

und Segelpoftichiffe zwifchen Havre und New:York Herr Wafhing- 
ton Finlay, und ift in diefer von der Großherzogl. Heſſiſchen, 
K. MWürtembergifchen und K. Bapyerifchen Regierung anerfannt., 
Die Eigenthümer der 16 regelmäßigen Poſtſchiffe: Burgundy, 

Admiral, Baltimore, Yrgo, Surid, New-NYork, Utica, 
Splendid, Silvia de Graſſe, Louis Philippe, Saint 
Nicolas, Ducheffe d'Orleans, Jowa, Havre, Oneida 
und Bavaria, welche während des ganzen Jahres hindurch den 
regelmäßigen Dienft alle 8 Tage zwifchen Havre und News York ver 
feben , haben die bisher von I. Barbe in Havre beforgte Agentur 
aufgehoben,. Deren Finlay aldihren einzigen Haupt: und Spezial⸗ 
Agenten für Deutfchland und die deutich- franzöfifche Gränze er⸗ 
nannt, und ihn zugleich ermächtiget, in allen deutſchen Staaten 
nach Belieben Unteragenten zu ernennen, die allein berechtigt find, 
Verträge mit Auswanderern für dieſe Poftfchiffe, welche die einzige 
regelmäßige Linie zwifchen Havre und New:York ‚bilden, abzufchlie- 
Ben. Die Agentur in Havre und für das Innere Frankreichs wurde 
den Herren Pailette u. Comp. daſelbſt übertragen, und unter 
ziehen fich diefelben der pünftlichflen Beforgung der Aufnahme und 
Beförderung der Auswanderer, — Die Vortheile der Poftfchiffe 
vor andern gewöhnlichen Segelfchiffen, ed feyen Briggs oder Dreie 
maſter, beftehen: 1) in ihrer regelmäßigen Abfahrt von Havre aus 
das ganze Sahr hindurch; 2) in der Bequemlichkeit, welche die 
Auswanderer in ihrem hohen und geraumigen Zwiſchenverdeck 
finden, während die meiften andern Schiffe nur niedrige und folg- 
lic) ungefunde Zwiſchenverdecke haben; 3) bei den außerordentlich 
furzen Ueberfahrten, welche fie feit ihrem Entflehen machten, und ' 
deren Grund zum Theile den gediegenen Kenntniſſen ihrer Ka— 
Pam im Seefache beizumeffen iſt, zum Theil deßhalb, daß die: 
elben immer die Fahrt zwifchen Havre und New: Morf machen, und. 

zwar mit Mannſchaften nicht nur auserlefener Seeleute, fondern 
auch um ein Drittheil flärfer, als auf den beften zwifchen 
Europa und Amerifa fegelnden Kauffahrteifchiffen, was durch ein 
Gertififat vom amerifanifchen Konful zu Havre beftätigt ift; 4) in 
ihrer überflüfligen Verproviantirung an gutem füßen Brunnenwaffer 
- und an Holz für den Küchenbedarf; 5) in der fortwährenden Er- 
fegung von Poftichiffen, welche einige’ Reihen von Jahren gedient. 
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haben, durch neue, wo moͤglich noch vorzäglichere, wäh: 
rend die Mehrzahl anderer Fahrzeuge, welche in ber Fahrt zwifchen 
ae und New⸗NYork find !aus alten Schiffen beflehen. — Andere 

ortheile außer den genannten‘, fommen dem ganzen Neifewege tiber 
Havre zu gute, 3. DB. die geringere Seegefahr und die ſtets freie, 
durch feinen noch fo firengen Winter gehemmte Abfahrt, da bie 
Schiffe von Havre aus unmittelbar den atlantifchen Ocean befahren; 
während von Hamburg, Bremen, Rotterdam und Antwerpen aus 
erft die befonders im Fruͤhlinge gefährlichen Nordfeefüften zu pafliren 
find , aus welcher Urfache die Ueberfahrt von genannten Häfen nach 
New⸗York nit nur gewöhnlich viel länger dauert, als von Havre 
aus, fondern auch Feine fo ‚großen und für Audwanderer alle Be: 
auemlichkeit und Sicherheit darbietenden Fahrten, als genannte 
Poſtſchiffe dorten eimlaufen, ald wie zu Havre. Zu diefen hier ers 
wähnten Vorzügen ift noch der weitere hinzuzufügen, daß alle Eon: 
trafte, weldhe von Herrn Fin la y oder von feinen Unteragenten 
fir die Ueberfahrt auf Poftfchiffen abgefchloffen werden, von den 
Stellvertretern der Poftichiffseigenthüumer in Havre, zu Folge der⸗ 
jenigen Vollmachten garantirt find, welche Finlay bei den oben- 
erwähnten Staatöregterungen niedergelegt hat. ine Garantie, die 
für deutiche Auswanderer deßhalb noch von größerer Wichtigkeit ift, 
als fie im Nothfall fich ebenfowohl an bie Stellvertreter der Poſt⸗ 
fhiffseigenthümer in Havre, ald auch an letztere jelbft in New: York 
wenden fönnen, während die Gontrafte mit andern Auswanderungs⸗ 
Agenten blos diejenige Garantie barbieten, welche fie felbft eben nur 
perfönlich zu geben im Stande find , indem fie, al& die Stellvertreter 
von Schiffsmäftern, welche größtentheild Feine eigenen Schiffe be⸗ 
figen, auch) dem Auswanderer die Erfüllung ihrer Contraft: Ver: 
bindlichkeiten nicht zufichern koͤnnen, welche der Paffagier in feiner 
Heimath mit dem Unteragenten abgefchloffen hat; Kontrafte hin- 
gegen , welche mit Finlay oder feinen Unteragenten abgefchloffen wer: 
den, haben ganz diefelbe Rechtskraft, ald wären fie unmittelbar mit 
den Poſtſchiffeigenthuͤmern contrahirt worben. 

Man hat in neuerer Zeit. in Deutfchland den Grundſatz aufges 
ſtellt, daß es weit zweckdienlicher feyn würde, deutfchen Rhe- 
dergefellfchaften den Vorzug zu geben, hingegen audländi- 
ſchen Agenten den Betrieb des Auswanderungsgeſchaͤfts ſoviel ald 
möglich zu verbieten. Letzteres hauptfächlich darum, weil viele glau- 
ben, daß den deutichen Staaten dadurch zu viele Kapitalien entzo- 
gen würden. — Solche irrige Meinungen und Anſichten verfehlen 
aber den Haupt zweck, auf ben ed eigentlich ankoͤmmt, naͤmlich Daß 
der Auswanderer von der Heimath bis zu feiner Ankunft in New⸗ 
York oder New Orleans ganz gefichert feye. Wenn ber Auswanderer 
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mit einem ber verfhiebenen Agenten des Herrn Fin lay in Deutfch- 
land einen Ueberfahrts⸗Vertrag abichließt, fo hat dieſer Diefelbe Kraft, 
als wäre er von dem Poftfchiffs: Eigner in New - York felbft abge: 
fchloffen. Bon feiner Heimath alfo bis zu feiner Anlandung in Ame« 
rika beſitzt er das Mittel, feine Rechte gegen die Schifffahrtögefelifchaft 
geltend machen zu Fönnen. — In anderen Häfen werden Die Ver; 
träge mit deutſchen oder holländifchen Häufern abgefchloffen, welche 
. ihre Auswanderer nicht immer auf eigenen Schiffen befördern, und 
das Schickſal von Kaufenden deutfcher Auswanderer oft in Die Hände 
von Kapitainen legen, welche ihnen nicht immer befannt find, nad) 
Sahren erft einmal wieder in denfelben Hafen einlaufen, und dem 
Rheder durchaus Feine Werantwortlichkeit chuldig find. — Die An: 
gelegenheit der Groß- Zimmerer, Auswanderer im Großherzogthum.. 
Hefien , liefert den fchlagenden Beweis, wie wenig der Auswanderer 
geichüst ift, wenn ber Rheder und der Kapitain ed nicht aufrichtig 
mit- Dem Auswanderer meinen. — Die Kapitaine und die Equipage 
‚auf den Poftfchiffen zwiichen New: York und Havre ftehen unter der 
unmittelbaren Gontrole der Herrn Poftfchiffs: Eigner in New - York, 
und der Confignateure in Havre. Die Handlungen der Unteragenten 
ſtehen wieder in Finlays Gontrole und fo ift in feiner Agentur auch 
für deutfche Auswanderer jede mögliche Sicherheit gefchaffen. Daß 
eine ſolche Organiſation nicht Durch folche finanzielle Rückjichten, welche 
man wegen des Staatöreichthbume in Deutfchland ziehen müffen zu 
fönnen glaubt, aufgewogen werben kann, ift wohl nicht in Abrede 
zu ſtellen. Ohnehin ift aber auch bis jet der Beweis nicht geliefert - 
worden, daß den deutfchen Staaten Durch die Betreibung ded Aus: 
wanderungsgefchäftes von Seiten ausländiicher Agenten wirklich 
diejenigen Nachtheile verurfacht wurden, welche man burch unrich⸗ 
tige Berechnungen und Vorausſetzungen in Öffentlichen Blättern gel: 
tend zu machen fucht. Auch diejenigen Gelder, welche die Bremer 
und Hamburger Agenten Dem Auswanderer abnehmen, fließen: größs 
tentheild in die Hände ameritanifcher Kauffahrer, und was die Be- 
treibung der Agentur in Deutfchland felbft betrifft, fo genießen Fin⸗ 
lay's Agenten bei weitem nicht Die Rimeffen , als eö bei vielen andern 
Scifförhedern der Fall ift, deren Agenten fire Preife von bem Hafen 
ab erhalten, auf welche fie.nun alle Speſen und Provifionen häufen, 
und dem Audwanderer dann berechnen. Daher denn auch die Legion 
von Agenten in Deutfchland, von denen wir viele Eennen, Die eine 
Zeitlang Finlay's Agentur mitbetrieben, und folche blos aus dem 
Grunde nieberlegten, daß fie bei ihm nicht den Nugen erzielen koͤnn⸗ 
ten, welche andere Rheder ihnen in Händen ließen, und wir fönnten 
mehrere namhaft machen, welche geradezu erklärten, nicht unter 10 
bis 15 fl. per Kopf mit einem Haupt-Agenten oder Rheder arbeiten 
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zu wollen: woraus 'man ſich einen Wegriff machen kann, wie ſehr 
die Audwanderer von diefer Seite: mißbraucht wurden. 

Die Centralifatton ded Finlay'ſchen Gefchäfts in Mainz und 
die regelmäßige Betreibung deflelben vermittelft der Agenten geben 
demfelben eine großartigere Stellung, ald wie anderen Auswande⸗ 
rungsgeſellſchaften, deren Agenten im Stillen arbeiten, und ſich un⸗ 
ter einander gar nicht kennen. Daher kommt ed denn auch, Daß feine 
Agentur in Deutfchland angefeindet und von der Conkurrenz als ge- 
fährlich bezeichnet wurde, was Herrn Finlay zu der Erklaͤrung 
. veranlaßte, eine Prämie von 1000fl. für bie Armen- des 
Wohnorts der refp. Behörde zu zahlen, bei welcher der Beweis ges 
liefert werben würde, daß er irgend einen ber Auswanderer, welche 
vor dem Erfcheinen des neuen Paffagier-Gefebes mit ihm oder feinen 
Agenten Akkorde zu niederen Preifen abgefchloffen, nicht genau zu ben 
im Aftorde ſtipulirten Preifen befördert, oder Daß er von irgendeinem 
berfeiben auch nur 1 Heller Nachzahlung. verlangt ober erhalten hätte. 

Zur näheren Ueberficht der weiteren Vortheile, welche die Fin⸗ 

layſche Special: Agentur deutfchen Auswanderern angedeihen laffen 
will, erwähnen wir noch folgender Bedingungen tiber die Art der 
Beförderung auf-den Havrer - New Yorker Poftfchiffen: 
Da die Poftfchiffe regelmäßig den 1., 8., 16. und 24. eines 
jeden Monats abfahren, fo dürfte ed im Intereffe des Auswanderer 
nothwendig feyn, daß ſeine Fahrt bis Havre fo geregelt ſey, daß: er 
dorten nicht aufgehalten werde, und daß deſſen Aufenthalt nicht län= 
ger als höchftens zwei bis drei Tage währe, welche Zeit zur Worbereis 
rung feiner Abreife und Einrichtung auf dem Poftfchiffe wohl für 
ihn. nöthig iſt. 

Zu dieſem Ende hat Hr. Finlay folgende Einrichtung mit ben 
rheiniſchen Dampffchifffahrts - Gefelfehaften zur Yahrt von Mann» 
heim, Worms, Mainz, Bingen und Coblenz bis Rotterdam, und 
derjenigen von Rotterdam bis Havre wegen Beförderung von Aus⸗ 
mwanderern offen: ' 0 

Die Dampfichiffe vonobenerwähnten rheinifchen Abfahrtöplägen 
gehen fur Mannheim, Mainz, Bingen und Coblenz 4 mal 
im Monat, je nach feinen monatlich veröffentlichten Fahrplaͤnen nach 
Rotterdam ab, und legen diefe Dampfichiffe die Reiſeſtrecke inner- 
halb 24 Tagen zurüd. In Rotterdam wird übernachtet, und ben 
folgenden ag (gewöhnlich den 4., 12., 20. und 27. eined jeden Mo: 
nats) bie Reife mit ben Dampfpafetbooten nach Havre fortgefebt. 
Die Reifenden treffen demnach immer den nächftfolgenden Tag in 
Havre ein. | 

In Havre angelangt, müfleri die Paflagiere fogleich Da8:Dampfs 
ſthiff verlaffen, und fih auf dad Agentur» Bureau der Herren Pai⸗ 
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fette und Comp. daſelbſt verfügen: — Huch hier wird ihr Reifegepäd 
koſtenfrei an die Douane und: an das Poſtſchiff gebracht, und koͤnnen 
fie das für fie bereit liegende Poſtſchiff fogleich- befteigen , fich darin 
einrichten und: wohnen, haben ſich im Uebrigen nach der Hier ander: 
ſeitig beigefügten Schiffsordnung zu- richten. 

Was: die Reife zu Land nad Havre betrifft, fo liegt ed natuͤr⸗ 
lich im Antereife des Auswanderers, inäbefondere aber foldjer, welche 
mid zahlreicher Familiereiſen, daß ſie diefe Landreiſe eben fo ange: 
nehm, als auch mit Sicherheit für ihr Reifegepäd machen: — Wir 
glauben! deshalb nichts beſſetes thum zu koͤnnen, als ſolchen Auswan⸗ 
derern den wohlmeinenden Rath zu geben, mit Fuhrleuten ſich nicht 
eiazutaſſen, oder gar mit denſelben eine Uebereinkunft zur Fährt nach 
Have: zu treffent, ſondern ſich vielmehr. vorher an Herrn Finlay's in 
der Schweiz und an der Bränze Frankreichs wohnende Unteragenten,- 
die Herren: ©. Fiſcher in Baſel, Wierz und Klenk in Bafel, 


Ferdinand Scherb in Rohrſchach, Sofef Baar in Forbach, 


Mm D. Dreifus in Weißenburg, Gebr. Oswald und Duſe⸗ 
zas m L’Eveque in St. Louis zu wenden, welche ihnen Fuhr⸗ 
leute anempfehlen werden, zu denen der Auswanderer das unbeding- 
tefle Vertrauen faflen kann, und weiche eben fo fehr fuͤr das Wohl 
ihrer Paflagiere, als auch für Deren: Bagage beforgt feyn werdet. 

Die fo niedern Fahrpreife auf Biligenzen und Eifenbahnen bis 
Havpre ſetzen ben einzelnen Auswanderer, fowie größere Fumikter in 
der Stand, ſich dieſer eben ſo angenehmen als fchnellen' Meifemittel 
bedienen zu. koͤnnen, Durch welche fie etwaigen Beſchwerden und Uns 
annehmlichkeiten überhoben werden, welchen fie durch langſameres 
Reiſen mit Fuhrwagen ausgeſetzt find. J 

Die Direktionen der Messageries Royales und Messageries' 
geuorales, forte in Straßburg die Messagerie J. Henry find gleich" 
falis bevollinächtiget, in alen-Gränzftädten Frankreichs in ſeinem Na⸗ 
mer Kontrakte mit Auswanderern abzuſchließen. 

Fuͤr die Befoͤrderung von Reiſenden bildet Straßburg, welches 
in. ununterbrochener Verbindung mit Deutſchland und der Schweiz 
ſteht, insbeſondere Durch feine Eiſenbahnen, gleichſam den Mittel: 
punkt zur Reiſe nach Havre. Auswanderer koͤnnen ſich daher auf 
dloſem Plage an- ſeinen Agenten Herrn J. Studhammer wenden, 
welcher letztere mit dem Poſtſchiffen ſchon ſeit mehr als 10 Jahren in 
Berbindung ſteht, und ſich hierdurch ein großes Vertrauen bei den Poſt⸗ 
ſchiffeigenthuͤmern erworben hat. Der Auswanderer wird in’ ihm! 
einen ſtets redlichen und freundlichen Unterweiſer finden. 

Die in erwaͤhnter Schiffſsordnung angedeuteten Lebensmittel zum 
Seeproviamt beſtehend in: 

fuͤr New⸗NYork 40Pfund Zwiebach 5 Pfd. Reis, Raul Mehl, 
30 
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A Pfd. Butter, 14 Pfd. Schinken, 2Pfd. Salz, 1 Hektoli- 
ter Kartoffeln, (circa200 Pfd.) und 2 Lit. Eſſig; 
für New⸗Orleans 10 Pfd. Bwiebad und 3 Hektoliter Kartof⸗ 
feln mebr, haben bie Paflagiere vor ihrer Abreife von Havre 
fich felbft zu ftellen, oder fie koͤnnen auch gegen Bezahlung 
des Betrages von 45 Franken (21 fl.) für New-York, und 
50 Franken (23 fl. 20 fr.) für New: Orleans bei den Herren 
Pailette et Comp. in guter Qualität in Empfang ge- 
nommen werben. Das Kochgeſchirr, fowie Mefler, Ga: 
bei, Löffel und Zeller haben die Paflagiere ſich gleichfalls 
felbft zu ftellen. 

Es wird —58— ſeyn, dem Reiſenden anzuempfehlen, daß er 
ſich nicht mit zu viel Lebensmitteln, wie z. B. Zwieback und Kartoffeln 
belaͤſtige. Iſt derſelbe mit Butter und geraͤucherten Schinken verfe- 
ben, ſo findet er alles Uebrige in Havre eben. fo billig, und wirb ihm 
noͤthigenfalls auch dieſer Seeproviant bei den Herren Pailette et 
Comp. in Havre für 31 Franken (14 fl. 28 Er.) für New-MorE, 
und für 36 Franken (16 fl. 48 Er.) für NewsDOrleans geliefert. 

Die Paffagiere haben von den Einfchiffungsplägen rheinabwaͤrts 
über Rotterdam, Havre bis New⸗Nork 2 Centner für jeden Erwach⸗ 
fenen und 1 Gentner für jedes Kind Reilegepad frei. 

Die Ueberfahrtöpreife auf Poftfchiffen, die im Juni 1847 auf 
112 fl., für Erwachfene, und 80 fl. für Kinder unter 10 Jahren ge- 
fliegen waren, belaufen ſich gegenwärtig auf 85 fl. für Erwachfene, 
und 60 fl. für Kinder über 1 Sahr und unter 10 Sahren, ohne 
Koft, von Mannheim bit New-NYorkz wobei freier Transport 
von 200 Pfund Reifegepäd und dad Kopfgeld in Amerika einbegrif- 
fen; Säuglinge unter 1 Jahre find frei. — Bis Rotterdam ha- 
ben bie Paflagiere ihren Platz im dritten Plage der Dampfichiffe ohne 
Koſt; auf dem Dampfſchiffe darf nicht gekocht und auf dem Verdecke 
die Graͤnzen des 3. Platzes nicht überfchritten werben. Die Koften 
der Sarantie und die Gebühren am Lobith für den freien Durchzug 
der Perfonen, fo wie des wirkfichen Reiſegepaͤckes durch die Nieder- 
lande, bat Fintay zu tragen. Die Folgen unrichtiger Angabe 
oder einer Berheimlichung ihrer Effekten und Waaren fallen den Eigen- 
thümern derfelben zur Laſt. Die Paffagiere haben jedoch ihr Gepaͤck 
felbft zu überwachen, indem für VBerwechfelungen, Entwendungen u. 
- | mw. nicht gehaftet wird. — In Rotterdam -müffen die Paflagiere 

fogleich nach der Anlandung dad Dampfſchiff verlaffen und in. der 
. Stadt bis zu dem beflimmten Abfahrtätage nach Havre, welcher im⸗ 
mer fo feftgefegt wird, daß er fich unmittelbar an.die Ankunft in Rot- 
terdam anfchließt, und daß der Aufenthalt in leßterer Stadt höchfiens 
2 Tage betragen kann, auf ihre Koften logiren. Dagegen werben 
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ihre Effekten für fie Foftenfrei von dem Dampffihiffe auf das Havrer - 
Dampfpaterboot gebracht. Bon Rotterbam nah Havre erhal. 
ten die Keifenden ihre Billets bei den Herrn Schmidt et Comp. in 
Rotterdam für ihren Plab auf dem Dampfpafetboote mit Verkoͤ⸗ 
ſtigung, und mit freiem Transport von 2 Centner Reilegepäde per 
Kopf. In Havre muͤſſen die Paffagiere nach der Ankunft im Ha- 
fen fi) mit ihren Effekten fogleich ausfchiffen und Fönnen, wenn thun⸗ 
lich, ſogleich an Bord des fir ihre Ueberfahrt beftimmten Poftfchiffes 
gehen, fich einrichten und wohnen, jedoch nicht kochen und rauchen, 
ſo lange dadfelbe im Hafen liegt. Der Transport bed Reifegepädes 
unmittelbar von dem Dampfpafetboote auf das amerikaniſche Schiff, 
unter Aufftcht der Douane, wird von den Herrn Pailette et Comp. 
In Havre Eoftenftei für die Reifenden beforgt. Für Sicherung bes 
Reiſegepäckes gegen gaͤnzlichen Verluſt durch Schiffbruch aufber See: 
reiſe von Havre nach New» York hat der Akkordant eine Aſſekuranz⸗ 
Prämie von 13 dem Agenten, außer dem mit ihm ſchon bedungenen 
Ueberfahrtögelde, zu entrichten; wofür ihm, beim gänzlichen Unter: 
gange des Neifegepädes, bie verficherte Summe durch die Herren Pai- 
fette et Comp. in Havre ausbezahlt wird. Die fchon weiter oben 
genannten Lebensmittel, fowie die dazu nöthigen Säde, Gefäße und 
Kochäefchirre haben die Reifenden ſich felbft anzufchaffen und vor der 
Abfahrt des Schiffes in Havre aufzumweilen, wibrigenfal8 fie vom 
Schiffe zuruͤckgewieſen werben, und Thre Pläbe auf dem Schiffe ver- 
tieren. — 'Die-Abfahrtötage von Havre, refb. von Mannheim 
‚und Rotterdam, werden den Akkordanten genau beftimmt. ' Sollte 
‘der Paffagier ohne Fein eigened Verfchulden n Mannheim oder 
Rotterdam (höhere Gewalt nicht ausgenommen). länger als bis 
zu dem genannten Abfahrtötage ſich aufgehalten fehen, fo hat jeder 
Erwachſene eine Entichädigung von 42 fr. und jedes Kind über 1 und 
16 Jahren eine Entfchädigung von 28 Fr. täglich für Koft und Logis 
anzufprechen, welche venfelben in Mannheim von Herrn G. Claas: 
fen, Inſpektor ber koͤlniſchen Dampffchiffsgefellichaft, und in Rot- 
terdam durch die Agenten , die Herren Schmith et Comp. dafelbft 
ausbezahlt werden.‘ Bei feiner Ankunft in Havre bat ber Paflagier 
ſich fogleich auf dem Bureau ber Haren Pailette et Comp. da⸗ 
felbft zu mielden, ‘wo ihm alödann das Poftfchiff, welches laͤngſtens 
Binnen drei Xagen nach dem in dieſem Vertrage feftgeſetzten Abfahrts⸗ 
tage (höhere Gewalt nicht ausgenommen) in’ die See gehen muß, 
bezeichnet werden wird. — Während biefed etwaigen Aufenthaltes, 
hat jeder Paflagier fich felbft zur verköftigen. Nach dem 3. Tage bis 
zum Abgange des Schiffes, haben die Paſſagiere eine Entſchaͤdigung 
von Ein und einem hälben Franken täglich fuͤr Erwachſene und einem. 
Franken für Kinder über 1 und unter 10 Jahren anzufprechen. Solite 
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ruͤckgegeben. — Die von den Agenten der Herren Pailette et Comp. 
akfordirten Paſſagiere, befonderd die von Rotterdam Kommenden, 
haben ſich fogleich nach ihrer Anfunft in Havre auf dasſelbe Bureau 
zu verfügen, umeingefchrieben zu werden. Beim Audladen aus dem 
Dampfichiff fol Zeder feine Effekten nachzählen und dabei bieiben, 
bis alles wieder eingeladen ift. — Wer died unterläßt, hat fich bie 
nachtbeiligen Folgen felbft zuzufchreiben. . \ 

18. Wenn bad Schiff aus dem Hafen gefahren ift, haben fid) 
alle Paffagiere auf das Werded zu begeben; die Ramen derfelben wer: 
den dann nach der Lifte aufgerufen; Jeder gibt Antwort und fleigt 
fofort ins Zwiichenverbed hinab, bis nach geendigtem Appell. 

19. Alle diefe Anorbnungen find einzig und allein zum 
Beften und im Üntereffe der Paffagiere, zu ihrer Sicherheit, Bequem: 
lichkeit und Gefundheit getroffen. — Der Kapitain darf alfo mit Recht 
erwarten, daß er nicht in den Fall fommen wird, firenge ſeyn zu 
müflen, und hofft von der Klugheit und Ordnungsliebe der Pafla- 
giere, daß gegenmwärtiger Schiffsordnung in allen Stuͤcken nachge⸗ 
fommen werden wird, befonderd tm Betreff des $. 14, weil durch 
Uebertretung deöfelben die fchlimmften Folgen für Alle zu erwarten find. 

Seit dem Monat Mai d. F ift die Haupt-Agentur der neu ins 
Leben getretenen transatlantifchen Poftdampffihiffahrtstinie 


. zwilchen Havre und New-York von Seiten der Direltoren, ber 
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Herren A. Herout, de Handel et Comp. in Havıe, Herm 
WBafhington Finlay übertragen worben, und ſchließt derſelbe 
Ueberfahrtö s Verträge für Ddiefelben ab. Die 4 Dampffregatten: 
Union, Philadelphia, New-York und Miſſouri, jede 
von 450 Pferdekraft und 1800 Tonnengehalt, welche ben Dienſt zwi⸗ 
ſchen Havre und New: York verfehen, gehörefi der franzöfifchen Kriegs⸗ 
"Marine an; find auf den Werften und unter der Leitung der franzoͤ⸗ 
ſiſchen Marine » Ingenieure erbaut, und zeichnen ſich durch ihre 
Solidität und Schnelligkeit aus. "Die Direktion hat nichts in der 
. Ausftattung verfäumt, und es wird der Keifende jede Bequemlichkeit 
"der Einrichtung, fowie gute Tafel finden. "Die Abfahrten finden 
regelmäßig 2 mul in jedem Monat flatt, und legen die Reife nad) 
New⸗NYork durchfehnittlich in 15 Tagen zurüd. 
Der Preis des 1. Plabed beträgt ab Hapre 500 fl.-— Der 
2. Plab wird für die Dienerfchaft der Paflagiere des 1. Platzes 
tefervirt. — Für den 3. Platz (Zwiſchendeck) find die Preiße je nach 
ben Stationd » Plägen in Deutfchland, der Schweiz, Holland, 
Belgien und Havre tarifirt, und betragen ab Mannheim, für 
Erwachſene über 10 Sahren 160 fl.; für Kinder über 1 Jahr und 
unter 10 Jahren 90 fl.; Kinder unter 1 Jahre find frei; wobei Die 
Koſt von Mannheim bis New» York zu-Schiff inbegriffen. —. Das 
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Zwiſchendeck, weiches 300. Perfonen faßt, iſt in 2 Räume eingetheilt, 
wovon der eine'zu Schlafftelien für Männer, der andere für Frauen 
eingerichtet ift. — Die Schlafftellen find flr je 2 Perfonen mit Ma: 
tragen und Deden verfehen. — Die Paflagiere diefed 3. Platzes 
erhalten täglih: Fruͤhſtuͤck, beftehend aus Kaffee und Zwieback; 
Mittageflen, beftehend aus Suppe, Gemüfe und Fleiſch, nebft einer 
halben Slafche Wein; Abendeſſen, beftehend aus Fleiſch und Gemuͤſe, 
nebft einer halben Flafche Wein. — Für freie Bedienung, Verpfle⸗ 
gung.und Medikamente ift gleichfalls geforgt , und jeder erwachfene 
Daflagier hat 290 Pfund Reifegepäde frei. | | 
Die Akkorde für Herrn Finlay beforgen, für Wärtemberg 
deſſen tonzeffionirte Agenten; in Stuttgart: die Herren J. F. Sid 
et Comp. ; in Helbronn: Hr. & 5. Gſell; in Göppingen: Hr. 
C. P. Beck; in Reutlingen: Hr. Em. Mittler, und in Mergents 
heim: Hr. L. Landbed. — In Bayern beftehen mit Geneh⸗ 


migung der treffenden K. Kreiß- Regierungen folgende Agenturen: in 


Bayreuth: (fürOberfranfen und die Oberpfalz) Hr. Sul Wagner; 
in Bamberg: Dr J. 2. Höpfel; in Nürnberg: Hr. Chr. 9. 
. Neftmann; inRegensburg: vie gern Frey und Ringler; 
in Amberg: Hr J. U. Meyer; in Schweinfurt: Hu F. 8. 
A. Pollig; mRothenburg a.d.8%: Hr. J. S. Leyboldt; in 
Aſchaffenburg: Hr. I. Ernſtz in Ansbach: Hr. H. Deder; 
In Kitzingen: Herr K. Leo; in Donauwoͤrth: Hr. J. 
Sändler Sohn; m Augsburg: Hr. K. Dietz; in Kempten: 
St: A. Leipertzin Lohr: Hr 3. 3. Sidenberger; in 
iltenberg: Hr. 3. Hufnagel. — Fr Baden, dk 
Agenten; m Karlsruhe: Stempfund Widmann; mn Mann⸗ 
beim: die Agentur der Eölner Dampfſchiffe; in Heidels 
berg: Hr 9. Fries; in Bretten: Hr. Ih. Parapicini; 
in Deftringen Hr. M. Eifig; in Bruchſal: Hr. J. B. Engel: 
Hard; in Achern: Hr. F. J. Steinruck; in Freiburg; Hr. 
W. Bouginl; in Pforzheim: Hr. C. Rider, in Buchen: 
Hr. V. J. Hurkert. — In Frankfurth a. M. Hr. € 2. 
Beyſchlag. — 
Fuͤr Antwerpen und Rotterdam hat ſich zu Mainz ein 
„Verein zu Beförderung deutſcher Auswanderer nach Amerika““, für - 
gemeinfchaftliche Rechnung unter folivarifcher Gewäprleiftung im Jah⸗ 
te 1843, beftehend aus den Herren Dr. ©. Streder in Manz, Ant. 
Joſ. Klein in Bingen und Joſ. Stöd in Kreuznach), ‚gebilbet,. 
welcher fein Domizil auf dem Hauptbureau in Mainz gewählt hat 
und nicht allein Reiſende nach Amerifa befördert, fondern auch durch 
eigene, in ben Sechäfen angeftellte Agenten die Einfchlffung der Paſ⸗ 
fagiere und deren Gepäde, fowie die Lieferung der Lebensmittel über: 
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wait, um Die Auswanderer gegen ſihlechte Bchandlang und Betrug 
von dritten möglichft zu ſchuͤtzen; zugleich haben die genannten Herren 
unter shrer gemeinichaftiithen Birma ein Haus in Antwerpen ge: 
‚gründet , welches bis jebt dad einzige deutſche in den holländi- 

‚, beigiichen, franzöfiichen und enge en pen ift, welches fich 
mit der Betbrberung beutfcher Auswanderer befaßt, und die Procura 
debſelben den Herm Mori, Hüger und Karl Ahlborn über: 
tragen. Die Ausfuͤhrung ihre Unternehmens gründet fich auf viel- 
jährige Erfahrung, auf eigene Anfhauung, und auf bündige Ver: 
träge, Die fie im Interefle derjenigen, die fich ihrer Vermittelung 
anvertrauen, in den verfchiebenen Serhäfen (Antwerpen, Not: 
terdam und paorz) mit den Schiffs⸗Rhedern und Befrachtern 
abgeichloften'haben. Auf den Grund diefer Urfunden koͤnnen Reifende 
und Auswanderer vegelmäßig und vorzug s weiſe auf bie fchnelffte 
und bequemfte, gewiß darum! auch fchon auf bie billigfte Beför- 
derung nad Rew: York und New⸗Orleans, fowie nach) den 
übrigen Häfen von Nord: Amerika und Braftlien durd ihre 
Bermittelung ficher rechnen. Die große Anzahl der von ihnen bis 
jet beförderten Auswanderer, welche jährlid) 4008 Perfonen erreicht 
bat, im Jahr 1846 aber 7000 Perfonen uͤberſtieg, von denen nicht 
- Die geringfle Klage eingieng, beweißt zur Genüge, daß ihr „WBerein’ 
alle noͤthigen Sarantien bietet, und volles Bertrauen ſich allgemein 
erworben bat. - Conzeffionen zu Betreibung des Auswanderung» 
geichäftes find ihnen von den Regierungen von Baden, Bapern, 
Thurheſſen, Frankfurth, Heflen- Darmfladt, Naflau, Preußen, 
der Schweiz und Wuͤrtemberg, ertheilt worden, und fie haben bie 
ze Sicherheit der Auswanderer vorgefchriebenen Kautio: 
nen geftellt. | 

Die Veberfahrts » Verträge werben nach beftimmten Formularen 
unter Bedingungen, Die mit den Finlayfchen fait genau übereinflimmen 
und von den nach verzeichheten Agenten. audgegeben werden, . gegen 
Sahlung eimed Aufgeldes von 10 fl. für Erwachfene, und 5 fl. für 
jedes Kind, welches fpäter an dem Betrage bed Paflagegeldes in Ab- 
zug gebracht wird, oder der ganzen Preife für die bedungenen Pläge, 
mit oder ohne Lebendmittel, abgefchloffen. Die Ueberfahrtö» Preife 
tm Zwiſchendeck, ohne Seeprowiant, werden von Mainz oder. Bin⸗ 
gen aus gerechnet, und find mit den von Herrn Sinlay geflellten 
uͤbereinſtimmend. 

Die Agenten dieſes „Vereins zu Befoͤrderung deutſcher Aus⸗ 
wanderer“ find, für Baden: Herr. Ernſt Glock in Karlbruhe, 
Hauptagent; Herr Louis Reich art. — Für Rhein-Bayern: 
Herr Loniß Merdie in Spwyer, Haupt: Agent: — Zur. Chur: 
heſſen: He. S. M. Benheim in Fuldaz G. W. Met. iu Hanau. 
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—AFin Frank furth a. M.: Hr. F. J. Boͤhm, Sohn; J. G. 
Soͤhnlein. — Fuͤr Heſſen-⸗Darmſtadt: Bereins⸗GBu— 
reau in Mainz; A. J. Klein in Bingen; P. H. Leber in Darm⸗ 
ſtadt; Louis Koͤhl in Geresheim; Gemeinde⸗-Einnehmer Möller 
in Neuſtadt, im Odenwalde; Ph. Steiner in Worms; Kerl 
Lehning jun. in Büdingen, und Gemeinde-Einnehmer Schäfer 
in Grünberg. — Fir Naffau: Herr 3. 8. Lembad in Biberich. 
— Für Preußen: Her Joſ. Stoͤck in Kreutznach; Ban Maͤ⸗ 
nen et Comp. in Köln; 2. von der Trappen in Rieder Mefel, 
und Fed. Haarhaus in Elberfeld. — Für de Schweiz: Ber 
Ferd. Kauffmann in Baſel; — und fir Würtemberg: 


Louis Wöälffel m Stuttgart, Haupt Agent; Bad. Georgii 


in Calw, und Ferd. Koch jun. in Heilbronn. 

Der außerorbentliche Andrang Auswanderungsluſtiger nach 
Antwerpen veranlaßte die belgische Regierung, den Befehl zu erlaſ⸗ 
fen, daß feinen Auswanderer in Belgien die Durchreiſe geſtattet 
werde, wenn er nicht die hinlänglichen Reijemittel, nämlich 200 
Franken oder 53 Thlr. für jeden Erwachfenen und 150 Franken oder 
49 Thir. für Kinder unter 16 Jahren, an der Gränze baar vorzu⸗ 
weiſen vermöge. Diefe Werorbnung ift durch die traurigen Erfah⸗ 
sungen bed vorigen Jahres hinlaͤnglich motivirt, indem Leute ohne 
Subſiſtenzmittel und ohne beftimmte Werträge,, nad) welchen «in 

eeignetes Handblungshaud oder deſſen Agenten in Deutichland 
wohl die Ueberſchiffung nach einem üherfeeifchen Hafen, ald aueh 
bie Verkoͤſtigung und Verpflegung der Auswanderer während Per 
Neife durch das Königreich Belgien bis zu ihrer Einfchifiung in 
Antwerpen uͤbernommen haben, ſich aufs Gerademohl zur Ueberfahrt 
nad) Amerika anſchickten, welche dann, in den Hafenſtaͤdten ange- 
langt, von ben Behörden in ihre Heimath wieder zuruͤckgewieſen 
werden mußten. 2 \ 

Auswanderern, welche fih in Tenneſſee anzufiedeln beab⸗ 
fihtigen, empfehlen wir befonderd bie Vermittelung des Herrn Dr. 
Streder in Mainz, der in Verbindung mit anerfannt foliden 
Haufen und einzelnen Männern in New- York und Antwerpen 


unter dem Ramen : „XLenneffee =» Eolonifationd » Com: 


pagnie“ eine in ben Vereinigten Staaten befiehente Aktiengeſell⸗ 
ſchaft gebildet hat, deren Betheiligte mit ihm zugleich bie Garantie 
für die Erfüllung der den Anfiedlern in ihrem Plane gebotenen Be- 
dingungen übernemmen haben. — Zur Bildung einer größern 
felbftftändigen deutſchen Niederlaffung hat die Geſellſchaft 
in dem Kanton Morgan, in Oft: Xenneflee, einen bedemtenden 
Landſtrich von 180,000 Acres = 288,000 Mergen wirklich amge: 
kauft, weiteres Band für den Auflauf gefichert und ein zu den nöthi- 
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gen und nuͤtzlichen Einrichtungen und Vorbereitungen hinreichendes 
Kapital bereits baar eingeſchoſſen. Jede anſiedelungsluſtige Familie 
kann bis zum Belauf von 500 Acres brauchbares, jedoch noch unbe⸗ 
bautes Land, welches die Anſiedler ſich an Ort und Stelle zuſammen⸗ 
liegend ſelbſt auswählen koͤnnen, zu 24 fl. per Acre gegen baare 
Zahlung erhalten. — Um den Anftedfern in Zenneflee den Anfang 
zu erleichtern, umd Zeit zu einer zweckmaͤßigen Auswahl und Ein- 
richtung ihres Fünftigen Beſitzthums zu geben, werden von der Ge⸗ 
feufchaft fhon vor ihrer Ankunft Anftalten getroffen, ihnen dafelbft 
| fofort und für die erften 3 Monate unentgeldliches Unterfommen zu 
| verſchaffen, biß fie ihre eigenen Blockhaͤuſer fih erbaut haben. 
Hierzu werben aus der Saͤgemuͤhle die nöthigen Balken, Bretter n:f.w. 
und aus der Mahlmühle Mehl zu den Eoftenden Preifen abgelafien ; 
nur find die Anfledler verpflichtet, ſogleich ihre eigenen Häufer zu errich- 
ten, fowie ihre angefauften Laͤndereien zu Fähren, "zu bebauen und 
zu gehöriger Zeit einzufsen. "Die Koften diefer erften Einrichtung 
"und des Unterhaltes bis zur eigenen Erndte erfordern für jede Fa⸗ 
milie ein baares Kapital von 175 bid 300 fl., je nach ihrer Größe, 
für einzelne Perfonen ungefähr 50 fl., ohne deren Beſitz feine An- 
Fiedler in der Niederlaffung angenommen. werden koͤnnen. Ader- 
and Weinbauer, Zimmerleute, Schreiner, Wagner, Müller und 
Muͤhlenbauer, Bäder, Bierbrauer, Schuhmacher, Schneider und 
Sattler werden bort Arbeit und gute Nahrung finden, vorzüglich 
wenn fie zugleich Acker- und Weinbau, fowie Baum: und Vieh: 
zucht verftehen. — Im ünerwarteten Todesfall’ eines der Familien⸗ 
haͤupter wird die Gefellfchaft dafıır ſorgen, den einzelnen Familien 
moͤglichen Schuß zu gewähren, und die noͤthigen Mittel zu geben, 
durch ˖ Fleiß und Sparſamkeit ihr Fortlommen zu finden. — Hin- 
fichtlich der politifchen und religtöfen- Verhältniffe kann der Anfledler 
in keinem Staate größere perfünliche Freiheit und freundirchere Ge⸗ 
finnungen bei den Bewohnern finden, als in Tenneſſee. Diefelben 
ſind, wie in den meiften füdlichen: Staaten, offen und bieber, gafl- 
| frei und gutmüthig, und werben eine Anſiedelung fleißiger, betrieb» 
| -  :famer Deutfcher nicht nur mit Zufriedenheit aufnehmen, fondern 
auch nach Kräften unterſtuͤtzen. — Die Leitung der Gefchäfte diefer 
beutfchen Anfiedlung in Xenneffee hat die Geſellſchaft Herrn Frie- 
drich B. Günther übertragen, der mitten m ihren Ländereien und 
unter den Anfiedlern wohnt, mit den örtlichen Berhältniffen, mit 
Sprache, Sitten ıc. ganz vertraut ift, und gemäß der ihm ertheilten 
Inſtruktion den Anfieblern mit Rath und That an die Hand gehen, 
und die anfangs unvermeidlithen Schwierigkeiten und. Enfbehrungen 

nach Kräften erleichtern wird. £ EEE 
Die Ueberfahrt nach der deutfchen Niederlaffung im Erzgebirge 











-- — — — — — — — — — — — — — — — 


49 — 


von Tenneſſee findet am paſſendſten nach Charleston in Sitb⸗Caro⸗ 
lina ſtatt, wo Anordnungen getroffen find, die Einwanderer ſogleich 
an den Ort ihrer Beſtimmung zu befoͤrdern. Der Preis der Ueber⸗ 
fahrt und des Transports bis an den Ort der Niederlaſſung betraͤgt 
gegenwärtig, von Mainz itber Antwerpen nach Charleston: für Er- 
wachfene 93 fl. 20 fr., für Kinder von- 1 — 12 Jahren 70 fl.; 
Säuglinge find frei. Lebensmittel je nach dem Alter 23 fl. 20 kr., 
17 fl. 30.fr. und 11 fl.40 fr. — Der Transport von Charledton. 
bis zus. Niederlaffung, einfchließlich des Gepäds: für Ermachfene 


21 fl. und für Kinder von 1 — 10 Jahren 14 fl. j 


Zu Bequemlichkeit deutfcher - Auswanderer, bie. uber Lon⸗ 
don nach Amerika zu geben beabſichtigen, haben Die Eigenthuͤmer 
ber 16 regelmäßigen Poſtſchiffe: Shwizerland, Mediator, 
Quebec, Victoria, Wellington, Hendrid-Hudfon, 
Independu, American-Eagle, Prince Albert, Mar 
garet Louis, Robert Peel, Weflminfter, St. James, 
Northbumberland, Gladiator, Toronto, welche am 
6., 13, 21., 38. eines jeden Monats von London nach New- York 
fegeln, eine Spezial-Agentur in Mainz errichtet, und diefelbe Herrn 
G. H. Paulfen übertragen, welcher auf portofreie Briefe nähere 
Auskunft über die Paflage ertheilen wird. Die obengenannten regels 
mäßigen Poftfchiffe werden von erfahrenen und, ausgezeichneten Ka⸗ 
pitänen geführt, und bieten den Auswanderern, eben fo wie die Poſt⸗ 
Ichiffe zwiſchen Havre und New» York, vermöge der Pünktlichkeit 
ihrer Abfahrt, ihrer hohen Zwilchendede und der ftrengen Aufficht 
eined von ber Regierung angeftellten Kommtflärd von der Marine, 
die größte Garantie dar. Diefe Poftlinie ſelbſt befteht bereits feit. 
20 Sahren, und hat im vorigen Jahre, wo fie zuerft anfing, deutiche 
Auswanderer aufzunehmen, über 3000 Perfonen befördert. " 

Sn Würtemberg ift durch ein Dekret des K. Minifteriums 
bed Innern vom 37. März 1847. Herr C. Stählen, ref. Rotar. 
in Heilbronn, zum Betrieb ded Transports von -Auswanderern 
für feine Perfon beftätigt. und zugleich von- bem Vereine, zum Schuße 
deutfcher Einwanderer in Texas, zum Hauptsfigenten deflelben für 
Würtemberg und zur Annahme von Anſiedlern bevollmächtigt wors. 
den. Derſelbe übernimmt den Transport von Heilbronn bis 
New:Yorf: 1) mit Dampfichiffen bis Rotterdam, und von ba 
mit Segelpaketichiffen im Zwifchended; — 2) mit Dampfichiffen 
bis Köln, von da per Eifenbahn bis Antwerpen, und dann mit 
Segelpaketſchiffen; — ferner von Heilbronn nad) New: DOrleand, 
über Rotterdam oder Antwerpen, mit oder ohne Verpflegung, zu ben: 
billigſten Preißen; fowie nad) Texas zu ben Ueberfahrtö: Bebins - 
gungen bed Schutz⸗Vereines, und macht ſich verbindlich, für jeden 
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uͤber 3 Bage banemden Bergug in dem zus Abfahrt nftuumten.Bafen. 
jebem. erwachſenen Paffagier 14 Zrancd, Kindern die Hälfte als Eut⸗ 
ſchaͤdigung, oder flatt derſelben auf Verlangen freie Koſt und Woh⸗ 
mung & gewähren. 

er Gentrals Verein für deutſche Auswanderung, 
in Darmftadt hat feine Wirffamkeit bis jebt noch nicht begon⸗ 
nen; der Verein für Auswanderung und Koloniſation 
in Gtuttgart dagegen, deſſen Zwech ein zweifacher iſt: 1) Sorge 
für die Belehrung und das Wohl der Auswanderer, um fie vor den. 
Zolgen eigenen Leichtfinns und fremden Eigennutzes zu bewahren; — 
2) Audmittelumg und Erwerbung eined gemeinfamen Anſtedelungs⸗ 
platzes in den Wereinigtem Staaten Nordameila’d, — wird alle 
Aunswanderungdtuftigen, welche ſich um Auskunft an fein, in Stutt⸗ 
— errichteteßs Bureau wenden, gern mit- Rath und: That unter⸗ 

gen. 

Um feinen, oben ausgefprochenen zweifachen Zwed zu erreichen, 
wird er ad 1) — a) Erkundigungen aller Art in Nordamerika ein⸗ 
ziehen; — b) alle Auswanderungsluftige dorthin, die ſich ums Aus⸗ 
kunft an ihn wenden, mit Rath und That: unterſtützen; — c) auf 
Anflellung wintembergiſcher Agenten in- den Seeplaͤtzen Durch eine- 
Petition an die hohe Staatöregierung. hinwirten, um die Einfchifs 
fung und gute Verproviantirung der Auswanderer zu überwachen ; 
— d) für Auswanderer Gontraßte abfchließen, und ihnen den Abe 
gung von Schiffen-anzeigen; — e) fich mit den- beutichen Gefell- 
ſchaften in-Rero-York, Philadelphia und Bofton in: bleibende Ver⸗ 
bindung feßen- und, wenn es verlangt wird, durch vertraute und kun⸗ 
dige Fütwer, auf Koften der betreffenden Auswanderer, dieſe vom 
Einſchi be an bis zur Ankunft am neuen Beſtimmungsorte 
leiten und überwadhen-laffen. — ad-2) — a) Nach Erwerbung. 
eines beflimmten Terrains durch feine Agenten und. Gorrefpondenten 
den Güter: und Perfonentransport vom Landungshafen beſorgen 
lafſen; — b) bei beabfichtigten Ankaͤufen aus zweiter Hand bie 
Güte und Sicherheit der Befigmittel. prüfen laffen und Landkaͤufe 
für Einzelne, wie für die ganze Gefellichaft beſorgen; — c) die 
ſtaatsrechtlichen Verhaͤltniſſe der Sinwanderer durch Vertraͤge degeln 
und feſtſtellen, fie in ihren- Rechten in jeder möglichen Weiſe mit- 
Roth; unterſtuͤtzen und ſich ihrer annehmen; — d) die Beſorgung 
der Correſpondenz, Geidgeſchaͤfte und Zahlungen der Anſiedler in 
Deutſchland uͤbernehmen und bei etwaigen Todesfaͤllen Erbſchafts⸗ 
Angelegenheiten für ihre. Nachgelaſſenen ordnen; — e) ohne zur 
ſelbſt ſpekulirenden Geſellſchaft zu werben, eine Masfternieberlaflung 
füs würtembergifhe Einwanderer in einem: ber. Beveinigten Staaten 
gruͤnden; — f) für einzelne. unabhängige vaterländifche- Geſell⸗ 
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fihaften auf Verlangen Ländereien erwerben, dieſelben nach beflinm« 


ten, den örtlichen Verhältniffen angemeffenen Plänen anlegen und . 


die- erſten Einrichtungen auf denfelben treffen; — g) dahin: wirken, 
Daß die einzelnen Niederlaflungen- oder Gemeinden als politifche 
Koͤrper oder moralifche Perfonen von dem Staate, in welchem fie 
angelegt werben, Anerkennung finden; — h) bie fortwährende Ber⸗ 
Bindung diefer Anfiedelungen mit dem Mutterlande erhalten, und 
— i) alen Denen, welche fih für das Wohl des Waterlandes und 
das der fcheidenden Landsleute interefftren, Gelegenheit zur Bethei⸗ 
ne geben, ſowie auf Bildung von Zweig. Vereinen in jedem Dberanıs 
nzuwirken. . 
Duͤnkirchen, fo gelegen es auch fuͤr viele deutſche Auswan⸗ 
berer ſeyn moͤchte, koͤnnen wir nach den traurigen. Vorgängen: der 
letzten Sabre, durchaus nicht als Auswanderungshafen empfehlen, 
and. haften uns zum Schluſſe dieſer, wie wir glauben, ausfuͤhrlichen 
Aufſtellung deutſcher Auswanderungs⸗Geſchaͤfte und SchubrBereine, 
noch verpflichtet, die deutſchen Auswanderer vor dem Treiben meh⸗ 
rerer Agenten zu: warnen, welche ſo ſehr bemüht find, die allgemeine 
Unkenntniß des Auswanderers im Seefache zu benüben, - Diele 
" Agenten fird Perfonen, welche Auswanderer vermittelt: Schiffsmaͤk⸗ 
ler einfchiffen laffen, welche keine eigenen. Schiffe zu ihrer Werfügung 
haben, und deren Mittel zur Beförderung der. Auswanderer blos 
von dem zufälligen Vorhandenfeyn gewöhnlicher Segelichiffe abhaͤn⸗ 
gig ſind, welche in den Seehäfen von Dave, Rotterdam; Antwerpen, 
Bremen, Hamburg und Liverpool eben gerade in Ladung liegen. 
- Ob nun zwar nicht im Abrede gezogen werden-fann:, Daß unter den 
vielen Fahrzeugen, welche in-den genarihten Häfen einlaufen, e& eine 
Menge gibt, die fich zur Ueberfahrt recht gut eignen, fo fehlt es doch 
auch nicht an ſolchen, Die, usfpedinglich nur für den Gütertrans port 
eingerichtet, meiſt niebrige, ungefunde Zwifchenverbedle haben. Die 
natürliche Folge von letzterem iſt, daß wenn bei flürmifchen, die 
Auswanderer vom Verdecke ausfchliegendem Wetter, der Sicherheit 
wegen die Luken gefchloffen werben, die Auswanderer, aus Mangel 
an Luft und Raum, unbefchreibliche Pein erbulden mäffen; ebenfo 
droht Betten, Kleibungdflücden und andern Effeften, auf diefen zur 
Ueberfahrt- von Menfchen wenig geeigneten Fahrzeugen durch: bad 
Eindringen ded Seewaflers Gefahr, was bei der foliben Bauart und 
trefflichen Einrichtung der meiften Bremer und Hamburger 
Schiffe und der. Poftiehiffe von Havre und London in keinem 
alle zu beforgen ift. 
Auf- Bremer und Hamburger Schiffen iſt die Koſt für 
Auswanderer fletd mit eindebungen, in Hapre, Antwerpen 
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und Rotterdam hingegen wird flets mit ober ohne Verpflegung 
abgeichlofien. — - | 

Das Lebtere iſt hier fletd vorzuziehen, wur bedinge man eine 
gewiſſe Duantität Waſſer und Holz und den. nöthigen Kochraum 
aus, und beforge Die Kocherei ſelbſt; denn in einer Familie iſt doch 
immer einer fähig, diefem Gefchäfte vorzuſtehen, wenn auch ber 
größte Theil leidend daliegen follte. Im diefem Zalle verforge man 
ſich mit hinlänglichem Vorrath von Kartoffeln, Sauerfraut, Schin⸗ 
ten, Rauch⸗ und Salzfleiſch, Butter, Salz, Eiern, Waizen- 
mebl, Hafergruͤtze, Eifig, Wein, Bitronenfaft (in Bouteillen 
mit etwad Rum aufbewahrt ), gebadenem Obft, Sellerie, Borree, 
Zwiebeln, Zuder, Syrup, Kaffee, Thee, Heringen und etwas 
Branntwein, für wenigftens 80 Tage. — Was übrig bleibt fommt 
nicht um, und kann in Amerika immer noch benußt werben. Außer: 
dem verfehe man fich mit einigen, in blechernen Gefäßen oder Glas 
aufbewahrten Arzneien, als Epfom oder Glauberfalz, Rhabarber, 
Brechweinſtein, Ipecacuanha, China, Hoffmannfchen Geift u. f. w. 
Eine Familie von 5 — 6 Perfonen thut wohl, folgenden Borrath 
an Lebensmitteln einzulegen: 80 Pf. gefalzenes Ochfenfleifh: 100 
Pf. hartes Brod oder Schiffszwieback; 2 Scheffeln. Kartoffeln; 25 
Pf. Reis; 25 Pf. Mehl; 3 Scheffel Erbfen oder Bohnen; 20 
DH. Zuder; 1 Pf. Thee und 3 — 4Pf. Kaffee; 20. Pf. Butter; 
12 Pf. Salz und 10 Maaß Eſſig. Erlauben es die Umflände, fo _ 
dürften 8 Maaß Wein und 2 Maaß Branntwein der Familie auch 
eine recht angenehme Erquidung fein. 

Der Handwerker und Landmann nehme fein gefammtes Hands 
werfzeug und Geräthe mit, ımbehülfliche Holzmafien ausgenommen ; 
zwar find diefelben in Amerifa faft durchgehends vorzüglicher, aber 
auch mebr al& Doppelt fo theuer; verfauft man diefelben in Deutſch⸗ 
land, fo muß man ſtets bedeutend verlieren; der Handwerker ift in 
ber Regel an fein Handwerfözeug gewöhnt, und neues ift ihm nim- 
mer fo handig. Man merke fich übrigens, daß auf Schiffen nie 
das Gewicht, fandern ſtets der Fubifhe Inhalt in Betracht kommt. 
So koſten SO Kubiffuß nach New: Orleans 14 — 16, nad New⸗ 
York 12 — 14, nach Baltimore 11 — 13 Doflard; 16 — 20 
Kubikfuß Raum für Gepäd hat jeder Reifende frei, und in Kiſten 
von diefer Größe läßt fich fchon viel verpaden. . 

Die Seereife jelbft ift übrigens nicht fo gefährlich, ald man 
gewöhnlich denkt, was fchon die niedrigen Affefuranz - Prämien 
von 14 — 2 Prozent beweifen. — Stürme, Unbequemlichkeiten, 
Langeweile und Seefrankheit find zwar Uebel, die mit jeder See: 
reiſe verbunden ſind, indeß ſind die erſteren nur in den Kuͤſtenge⸗ 
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genben gefährlich, bie offene See ſeloſt aber ift bei Sturmen der 
befte Hafen. Die Schifffahrtkunft ift übrigens jetzt fo auögebildet, 
dag man, ben Zufall abgerechnet, ohne Sorge feyn kann. — Das 


Leben auf. der See iſt indeß von dem Landleben. fehr verfchieden ; 


der Aufenthalt in einem befchränkten Naume, mit manchen. Unan- 
nehmlichkeiten und verdrüßlichen Berührungen verbunden; die Koft 
flr den verwöhnten Magen etwas hart, und bei jeder Mahlzeit vers 
mißt man Genüffe, die nur das Land gewähren kann. Solche Ent: 
behrungen muß fich der Auswanderer gefallen laffen; 6 — 8 Wos 
chen find bald vorüber, und der Gedanke muß ihn tröften und ſtaͤr⸗ 
fen, nicht vorwißig diefe Unannehmlichfeiten herbeigeführt, fondern 


ſich aus Pflichtgefühl, zur Sicherung ber Zukunft der Seinen, oder 


feiner eigenen, denfelben unterworfen zu haben. — Durch Beſei⸗ 
tigung kleiner Genüfle, vor der Abreife, kann man manchen Unan⸗ 
nehmlichteiten vorbeugen. ° Der Auswanderer wird wohlthun, ſich 
einige Beit vorher vom Gebrauche der Milch beim Kaffee oder Thee 
zu entwöhnen, und. eben fo gut, wenn er, vor der Ankunft am Schiff, 
fih und die Seinen durch abführende Mittel gehörig reinigt, um ſo 
der Seekrankheit ruhig entgegen fehen zu koͤnnen. Diefelbe wird 
weniger durch den Schiffsgeruch (wie viele meinen), als durch Die 
fhaufelnde Bewegung ded Schiffs hervorgebracht, und fellt fich 
meiftens fehr bald nad) ber Abreife ein. Ein jeder ift ihr mehr oder 
weniger unterworfen, felbft oft Schiffsfapitäne, die lange auf ber 
See waren; feltener werden aber Kinder unter 10 Jahren von ber 
felben befallen. Wer fie aber auch nicht bekommt, bieibt doch nicht 
ganz vom Kopfweh und Andrang ded Blutes nach dem Kopfe bes 
fteit. Durch ſtarken Thee, oder eine Ablochung von Feigen, kommt 
man ihr zuvor; ‚der Magen leere ſich dann um fo leichter. Nur in 
feltenen Fällen bedarf ed der Beihirfe durch eine halbe Portion 
Brechweinftein. - Der Aufenthalt auf dem Berdede fchafft bald Er⸗ 


leihterung der Befchwerben. Eine vollkommene Ausleerung ifl aber 


immer die Hauptfache,. und dad fleißige Nachtrinken jener Abko⸗ 
chung, oder. des Thee's, it fehr wohlthätig. — Nach überftandes 
ner Krankheit, die meiftend 3 Zage (manchmal aber auh 8 — 14 
Tage und länger) dauert, ift eine gute Meſſerſpitze vol Chinapul⸗ 
ver, vor ber Suppe eingenommen, und dann und wann ein guter 
Hering mit .Eifig und Pfeffer, und ein Glas Rothwein, ald Ras 
dicälmittel zur Stärkung bed Körpers zu betradhten. Gewöhnlich 
ift mit der Seekrankheit ein Verbrüßlichfeitögefühl, ein Heimweh 


“ verbunden, gegen welches der Auswanderer aber kraͤftig anfämpfen 


muß; ber Gedanke, daß durch diefe und ähnliche Beſchwerden 
alle europäifche Widerwärtigkeiten abgebüßt werden, und ein froher 
Blick in die Zukunft werden den Körper bald wieder aufrichten. 
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— Bemegung und freie Luft find auf der Ser die beſten Mittel, die Ge⸗ 
ſundheit zu erhalten, ber fortwährende Aufenthalt in ber Kajüte 
oder dem Zwiſchenverdeck, die dort eingeengte und durch menſch⸗ 
liche Ausdunſtungen geſchwaͤngerte Luft macht, namentilch an hei⸗ 
ßen Tagen, den Aufenthalt daſelbſt hoͤchſt unangenehm. — Der 
Kapitän, die Steuerleute und ausnahmsweiſe die Kajuͤtepaſſagiere, 
nebmen auf dem Verdeck zu ihrer Bewegung die höhere Seite des 
Schiffes ausſchließlich ein; die Bwilchendedöpaflagiere haben ſich 
auf dee andern, niedrigen zu halten, und dabei alle Geſpraͤche mit 
den Steuerleuten oder Matrofen, ald dienfiftörend, zu vermeiden. 
Drommaden auf diefer niebern Seite find nicht alle Paflagiere, bei 
der fortwährend fchaufelnden Bewegung des Schiffed, im Stande zu 
mochen , fie thun daher wohl, wenn ſie fich an einem feflen Gegen⸗ 
ſtand anfaften, und fich durch Springen biö zur Ermuͤdung bewes 
gen. — Eine Hauptſache bleibt es immer, den Verſtopfungen zu 
rechter Zeit entgegen zu wirken. Das Speckeſſen if} dabei ein gutes 
Mittel, aber nicht Jedermanns Sache; mean muß daher mit Rha⸗ 
barbar — einen Heinen Zheelöflel voll — Epſom oder Glauberialz, 
Zlnzen, Aloe, 4 Gran — abwechſeln. Auch ift ed gut, wenn 
man feinem Trinkwaſſer öfterd 4 Theelöffel vol Brauſepulver, aber 
einige Tropfen Haller'ſche Säure beimifcht. Das Rauchen unter 
Dei ift wie, und dad auf dem Verdeck nur dann erlaubt, wenn ber 
Paſſagier fi vorfichtig mit dem Feuer benimmt. Gleichwohl iſt 
ed denen, bie daran gewöhnt find, fehr anzurathen, da eö ben 
Körper in feinen Verrichtungen unterſtutzt. — Fleißiges Waſchen 
mit Seemafler ift allen Paſſagieren anzuempfehlen; ein tägliches Fuß⸗ 
bad, und, wenn ed die Witterung erlaubt, ein taͤgliches Uebergie⸗ 
fen und Wafchen bed ganzen Körperd, dad am beften Abends auf 
dem Ded vorzunehmen iſt, wirkt ſehr wohlthätig. Es befördert die 
Ausdünftung, und bringt Blattern und Geſchwuͤre zumege, welches 
für dem Körper fehr. wopithätig ift. An eine Erfältung auf der. See 
iſt nicht zu denken, und dad Seeleben fammt der Seekrankheit bringt 
auf mehrere Sabre ein vorzigliched Wohlbefinden, einen geftärkten 
Geſammtorganismus, felbft bei Schwächlichen zumege. Bei allen 
Drülenfronkgeiten, Schnupfen und Huſten wirkt die Serluft und 
Schiffsdiaͤt vortheilhaft, aber Hämorrhoidalzufälle ſtopft fie und 
bewirkt dann Mangel an Eßluſt und eine gewille Niedergeſchlagen⸗ 
heit, welche aber auch daher ruhren mag, daß man feine gewohn⸗ 
ten Annehmlichkeiten der Wohnung, Yebendart und Belchäftigung 
nicht hat. Zu ſtarke Haͤmorrhoidalblutungen bringt übrigens eine 
Seereiſe flet# in Drönung. 

Die Zeit der Abfahrt aus Europa ift übrigens ein wichtiger 
Punkt für den Auswanderer, der aber erſt dann feſtgeſetzt werben 
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kann, wenn man ben Landungshafen in Amerika bereits beſſimmt 
bat. Die neuen weſtlichen Staaten der Union: Ohio, Indiana, 
Michigan, Illinois, Wisconfin, Jowa ‚Mtffowri, ein Theil von Ars 
Yanfad, Kentudy ,. Termeffee, Weſt⸗Pennfylvania und Weſt⸗Vir⸗ 
ginia, fo wie die englifeher Kolonien, namentlich aber Ober: Ca- 
nasa, find den Einwanderern vorzüglich anzuempfehlen; Louifiana, 
Miſſiſſſppi, Alabama, die Florida's und der Freiſtaat Texas, eben: 
fal8 herrliche, reiche Länder, aber nur denen, die ein wärmere® 
Klima, eine Tropennatur fuchen, und ben Anbau von Baumwolle, 
Zuder u. |. w. berüdfichtigen. — Bier Wege giebt ed, nady ben 
weltlichen Staaten zu gelangen, und fchon vor der Wahl des Schife 
fe8 muß. der Auswanderer mit fich einig feyn, welchen berfelben cr 
wählen wi. Wer im Herb ſt von Europa aus nach den weſtlichen 
Staaten reifen will, fehifft ſich, um Koften zu vermeiden, von 
Bremen, Hamburg oder Havre de Grace, nah New: Drs 
Feans ein, und geht von dort: aus niit einem Dampfboot den Mifft« 
ffippi aufwärts; während jeder andern Jahreszeit aber ift es 
für den Auswanderer geraihener, ſich nacheinem der öfttichen Häfen, 
nad Baltimore, Philadelphia oder New-York einzu⸗ 
ſchiffen. Nach Mitte April follte Niemand InNew:Dr 
leans landen, da nach diefer Zeit die ungefunde Jahreszeit ihren 
Anfang nimmt, und Krankheiten und Todesfaͤlle leicht fidrend im 
F beabſichtigten Uuternehmungen der Auswanderer einwirken 

ten. m 

Iſt endlich der Auswanderer glüdlicd, In Amerika angekommen, 
fo faume er nicht, alsbald feine Reife ins Innere de 
Sandedanzutreten, er müßte denn Handwerker feyn, und in 
einer der Seeſtaͤdte fein Unterkommen ſuchen wollen. — Tauſende 
landen hier, und ſcheitern zuletzt, wegen Unkenntniß der Berhältniffe; 
nach ihrer Ankunft. Mit den Truͤmmern ihres, aus tem Schiff⸗ 
Bruch des europäifchen Lebens gerctteten Vermoͤgens, ſtehen fie in 
einem weiten, fremden, unbekannten Lande, ohne Kenutniß ber 
Eitten, der Sprache, des Klima, ded Bodens und aller Ber⸗ 
haͤltniſſe, ohne Rath und Freund, verlaffen von aller Welt. Zwar 
finden fich bald welche, und Leider meiftens Landsleute, die auf 
igre Unwiffenheit ſpekuliren, unb ben Rathloſen ihre Dienfte aufs 
dringen, aber foldye entweder ſich nachher theuer bezahlen laſſen, 
wer, was noch fehmerzlicher ift, den armen Verlaſſenen auf das 
ſchaͤndlichſte taͤuſchen. Dan muß fich daher hüten, fich bei feiner 
Ankunft: den dortigen Landsleuten, wenn nran fie nicht von früher 
her kennt, oder befonderd an Einzelne empfohlen it, ganz hinzu: 


. geben. Eine Menge Menſchen in den Seeſtaͤdten ſpekuliren auf 
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ein, die, mit Riſſen und Plaͤnen in der Hand, dem Einwanderer 
Land anbieten und verkaufen wollen, aber mit allen dieſen laſſe 
man ſich, wenn man ſich im Lande anzuſiedeln gedenkt, nicht ein, 
ſondern ſetze ſo ſchnell als moͤglich ſeine Reiſe ins Innere fort, denn 
mit jedem Tage Aufenthalt in den Staͤdten buͤßt der Einwanderer 
den Werth von 1 — 2Acres Landes ein. . 

Wie widerfprechend indeß Die gutgemeinten Rathfchläge vieler 
Freunde der Auswanderer find, beweifen am deutlichften die Erlaſſe 
der verfchiedenen deutfhen BGefellfhaften und. Konfuln in 
Amerika, von denen wir hier einige zur Vergleichung mitteilen, 
mit den zwei lebten Berichten der de ut ſchen Gefelifihaft in 
NewsYork beginnen, und bemfelben die neuefte Verordnung ber 
New⸗NYorker Behörde, in — auf Einwanderer, folgen laſſen. 

„Die- hieſige (New⸗Yorker) deutſche Geſellſchaft, ſowie ver⸗ 
ſchiedene der hieſigen Konſuln deutſcher Regierungen haben in den letz⸗ 
ten Jahren durch Circulare und Berichte wiederholt es ſich angelegen 
ſeyn laſſen, diejenigen ihrer Landsleute, welche nach den Vereinigten 
Staaten von Nordamerika auswandern wollen, aufmerkſam zu 
machen auf die mannnichfachen Taͤuſchungen und Betruͤgereien, 
denen ſie, waͤhrend der Reiſe und namentlich beim Landen, bei ihrem 
erſten Auftreten in der neuen Welt ausgeſetzt ſind. Sie haben mit 
der Warnung gegen die Gefahr manchen wohlgemeinten nuͤtzlichen 
Rath verbunden, deſſen Befolgung die Emigranten in hohem Grade 
ſicher ſtellen wuͤrde. Wir wiſſen, daß jene Circulare und Berichte 
in Deutſchland eine ausgedehnte Veröffentlichung empfangen haben; 
wir haben dad Zeugniß ber Einwanderer felbft, daß fie — ehe fie 
die Heimath verließen — mußten, wie e&, zufolge oben ermwähnter 
Bekanntmachungen, hier ausfehe; wir haben aber auch das Befennt- - 
niß, daß fie die Darftellungen feitens der Konfuln und der deut⸗ 
fehen Gefellfchaften, wenn nicht für Durchausungegründet, jedenfalls 
für fehr übertrieben hielten, daß fie den Warnungen fein Gehör 

gaben, dem guten Rath nicht folgten und leichtfinnig in Die ihnen 
gelegten Schlingen fielen. u 
Dieſer Erfahrung gemäß wäre es wohl am beften, -wenn wir 
und nicht ferner in die Sache miſchten; jedoch „Hilft es nicht, fo 
ſchadet ed nicht”, fagt ein deutſches Sprichwort, und dieſes veran⸗ 
laßt und, dem Wunſch, unfern Mitmenfchen zu nüßen, ferner nach⸗ 
zugeben, und ed abermals zu verfuchen, dem bdeutichen Auswan⸗ 
derer über fein eigenes Intereſſe die Augen zu öffnen. Wir halten 
es für überflüffig, Dem Deutichen die Auswanderung überhaupt abzu⸗ 
rathen, ihm zu fagen, er thue befler daheim zu bleiben. Er würde 
uns nicht glauben, wenn wir ihm erzählten, wie .Zaufende aus 
allen Ständen, bie mit glänzenden Hoffnungen heruͤber kamen, 
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durch Almoſen ihr Leben friften, oder wohl gar im Elend verſchmach⸗ 
ten. Er bat gehört, wie A., der arme Handlungdbiener, zum 
reichen Kaufmann, wie B., der Gefelle, zum Meifter, der hundert 
Menfchen ‚befchäftigt, wie C., der Gürtler, zum unabhängigen 
Gutöbefißer geworden. Das hat er gehört, das glaubt er, und | 
warum follte ihm nicht ein ähnliches Gluͤck bevorftehen? Fort will 

er — wohlan, fo geh er denn fort, jedoch laufe er nicht blindlings 
in die Welt hinein, fondern nehme den Weg, den unintereflirte, 
aus Erfahrung fprechende Menfchen in befter Abficht ihm vorzeichnen. 

Zuerft machen wir darauf aufmerkffam, daß Auswanderer ihre 
Abreife von Deutfchland fo einrichten follten, daß fie nit 
früher ald Mitte April und nicht fpäter ald Ende 
Oktober Hier eintreffen. Während der Wintermonate ift 
die Kommunifation mit dem Inlande fehr erfchwert, das Reiſen 
auf Fluͤſſen, Kanaͤlen und Landſeen ift eingeftellt und auf anderen 
Wegen nach dem Innern zu gelangen, ift koſtſpielig und muͤhſam, 
für Familien mitunter unmöglih. Wenn alfo Einwanderer im 
November oder fpäter hier eintreffen, fo find fie in den meiften 
"Fällen genöthigt, bi zur Wiedereröffnung der Binnenfchifffahrt hier 
zu bleiben, und bie daraus entfpringenden Nachtheile find nicht nur 
ein Zeit- und Gelbverluft, fondern auch die ſtets fchädlichen Folgen 
des Muͤſſiggangs; denn Befchäftigung finden die folcher Weife hier 
aufgehaltenen Einwanderer faft nie. 

Hierauf ſey er vorfihtig in der Wahl des Hafens, in welchem 
er fich einzufchiffen gedenkt. Hamburg oder Bremen, oder die Häfen 
in Holland, Belgten und Frankreich? Der oder jener berfelben ift 
nicht deßhalb vorzuziehen, weil etwa "manche von feinen frühern 
Nachbarn vor ihm denfelben gewählt haben, auch follen die Koften 
der Neife dahin nicht als Richtfchnur genommen werden. WWich- 
tiger ift ed, aufzufinden, in welchem bderfelben ber wenigfte Aufenthalt 
u befürchten iſt, in welchem die Unkoften des möglichen Aufent- 
—* am billigſten ſind, und welcher die beſte und ſicherſte Schiffs⸗ 
gelegenheit darbietet. Aus Havre laufen Paketſchiffe aus, deren 
Abfahrtstage beſtimmt ſind und ziemlich regelmaͤßig eingehalten 
werden, ſo daß bei Kenntniß dieſer Abfahrstage die Reiſe dahin in 
der Art eingerichtet werden kann, daß ein laͤngerer Aufenthalt im 
Hafen dadurch vermieden wird. Die Havrer Pakete ſind alle ſehr 
gute Schiffe, von erfahrnen Kapitaͤnen befehligt, und man kann 
ſich ihnen mit Ruhe anvertrauen. Von Hamburg und Bremen 
haben wir auch ſogenannte Paketſchifſe, doch find deren Fahrten 
weniger regelmäßig ald bie von Havre, und man follte ſich auf die 
Bekanntmachungen darüber nicht fo unbedingt verlaffen. Indeſſen 
befteht in Bremen eine obrigkeitliche Verordnung, auf deren Befol⸗ 





gung fireng geachtet wirb, und ber gemäß ber Schiffserpedient am- 
ewieſen iſt, Die etwa engagirten Pallagiere nicht früher ald an dem 
Tag ber Abfahrt des Schiffs nach Bremsen ober nach dem Einfchif- 
fungsplag kommen zu laſſen. Beſtellt er fie früher, oder verzögert 
fi) die Abfahrt des Schiffs, fo bat derfelbe für den einſtweiligen 
Unterhalt der Paflagiere zu forgen. Dieß ift eine für die Auswan- 
derer fehr vortheilhafte und wohl zu berüdfichtigende Einrichtung, 
deren Wichtigkeit ihnen vieleicht weniger einleuchtet, ald wir bier 
einfehen, die wir die Veilpiele in Menge gehabt haben, dag Eins 
wanderer das bischen Geld, daß fie von der Heimath mitnahmen, 
und das ihnen bier ein Stud Land kaufen ſollte, in den Einfchif- 
fungshaͤfen verzehrten und in Folge deſſen nadt und bloß hier an⸗ 
famen. Die Bremer Emigrantenfhiffe find durchgängig gut, ins 
tem fie alle einer firengen Kontrole unterworfen find, und ed feinem, 
welches nicht au der beabfichtigten Reife in jeder Hinficht tüchtig bes 
funden, erlaubt wird, Paffagiere aufzunehmen. In Holand und 
Belgien fcheinen ſich, fo viel uns befannt, Die Regierungen weniger 
um tie Eicherftellung von Auswanderern Ei befümmern ; regel⸗ 
mäßige Pafetfchiffe haben wir weder von Amflerdam und Matter 
dam, noch von Antwerpen, und wer Diefe Häfen zur Auswanderung 
benutzt, läuft die Gefahr eines verlängerten und Eoftipieligen Aufent: 
halts. Ehe man alfo einen oder ben andern von diefen Häfen wählt, 
folte man ſich durch bündige Webereinfunft mit den Schiffsexpe⸗ 
bienten gegen Zäufchung ſichern. Bon den Schiffen, die im Laufe 
des vorigen Jahres von Antwerpen mit Paflagieren hier ankamen, 
waren mehrere zu folchen Fahrten nicht geeignet, und Die Emigrans 
ten hatten während der Ueberfahrt manches Ungemach zu leiben, 
welchem fie auf den pawe Paketen und Bremer Echiffen weit 
weriger ausgeſetzt geweſen wären. Die dieſes Jahr von Antwerpen 
mit Auswanderern angefommenen E chiffe waren befler ; einige Davon, 
namentlich zwei- Bremer, waren fo gut ald man fie verlangen Bann. 
Der zweite Punft, den wir der ernften Beruffihtigung des 
Auswanderers empfehlen, ift der Preis ber Ueberfahrt. „Das vers 
ſteht fich ja von ſeibſt!“ vürfte man und zurufen — „Darüber fönnt 
ihr euch eure Bemerfungen fparen — wir geben mit den Schiffen, 
die und am billigften transportiren wollen.’ ehr wohl! Aber wie 
erfäbrt man, welches die billigilen find? Den legten Berichten (von 
1843) zufolge war bie Pallage von Havre 75 Franken (etwa . 
Dollars 14 — 25) per Kopf, von Antwerpen 65 Sr. CD. 123), 
yon Rotterdam 65 Fr. (D. 12%), von Bremen 25 Thaler (D. 20), 
pon Hamburg 60 bis 70 Mark Banko (etwa Dollars 23). Diefem 
gem wäre die Paffage bei den Havrer, Antwerpner und Rotter⸗ 
damer Schiffen bedeutend billiger, ald bei ben Bremer und Hamburs 
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ger Schlffen, jedoch iſt der Umftand zu beruͤckſichtigen, daß bie 
remer und Hamburger zu obigen Frachtſaͤtzen die Paſſagiere frei 
bis hieher liefern, während in den andern Schiffen (von Havre, 


. Antwerpen und Rotterdam) die Paflagiere fich felbft bekoͤſtigen, ben 
‚zur Reife nöthigen Proviant felbft kaufen und bezahlen müffen. Um 


alfo eine richtige Anficht Darüber zu gewinnen, aus welchem Hafen 
die Reife am billigften gemacht werden kann, follte man ſich vorab 
genau unterrichten, wieviel die Ausrüftung in Havre, Antiverpen . 
und Rotterdam koſtet. Selbſt wenn bei dem Seibſtoerproviantiren 


‘ein Peiner Vortheil ich herausrechnen ließe, follte man dennoch es 


vorziehen, fi vom Schiff verproviantiren zu laflen. In der Regel 
rechnen die Paſſagiere auf eine zu kurze Reife, auf 35 bi6 40 Tage, 
und meinen, wenn fie auf 50 Tage Lebenömittel mitnehmen, fo 
könne von Mangel nicht die Rede feyn. 

Richt felten aber dauern die Reifen viel länger, und von dem 
daraus entflehenden Elend (follten die Kebensmittel zu knapp einge 
legt ſeyn) madıt man ſich vor dem Einfchiffen nie eine Vorſtellung. 


Dad Schtimmfte dabei ift, daß in folchen Fällen der Unſchuldige 


mit dem Schuldigen, der Vorfichtige mit dem Unvorfichtigen leiden 
muß. Um fi bievon einen Haren Begriff zu bilden, denke man 


fich ein Schiff mit 150 bis 200 Paſſagieren mitten im Meere nach 


einer Reise von 50 Tagen; die Hälfte der Paflagiere, die gutem 
Rath folgte, mit hinlänglichem Proviant auf noch 10 oder 20 Tage 
verſehen, die andere Hälfte aber, welche aud Dummheit, Leichtſinn, 
Sparfamkeit oder andern Motiven ſich auf nur 48 Tage verisrgte, 


ganz entbtößt, hungernd und. erkrankt. Müflen in diefem Fall 
“wicht erftere mit leßtern theilen? Thaͤten fie ed nicht freiwillig, To 


würde man fie Dazu zwingen. Jedermann will eflen, fo lange «6 
etwas am Bord zu eflen gibt, gleichviel, ob er dafür bezahlt hat ober 
nieht; und wenn nun Alles aufgezehrt und die Reife noch nicht bes 
endigt ift? Was hilft ed da dem NWorfichtigen, daß er für fich genug 
mitnahm? Er muß mit dem Leichtfinnigen feinen Vorrath theilen, 
und feine Lage ift nicht befier ald die des andern. Deßdalb iſt eb 
gefaͤhrlich, mit Schiffen zu gehen, auf denen bie Paſſagiere ſich felbſt 
zu beföftigen haben. Wohl befteben in einigen Höfen, wie. B. 
in Antwerpen, fogenannte Commissaires de stırete ; wie aber dieſe 
Commiſſarien ihre Funktionen beforgen, davon hatten wir vor gar 
nicht langer Zeit einen Beweis in dem von Antwerpen bier anges 
fommenen amerifanifchen Schiff Irad Ferry, deſſen Paffagiere auf 
einer 65 Tage dauernden Reife volle. 10 Tage ohne Lebensmittel 






immel fie nicht anädigli mit dem Hamburger Schiff Stephan 
—— weiches ‚wie «ale ——— reichlich 
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verſorgt, fie vom Hungertod rettete. Deßhalb, wir wieberhofen es, 
iſt eö vorzuziehen, mit einem Schiff zu gehen, das die Berbindlich- 
feit übernimmt, die Paflagiere während der Reife zu beföfligen. Nur 
-follten in dieſem Fall legteren foldhe Garantien gegeben werden, wie 
> B. die Stadt Bremen fie darbietet. Gemäß einer obrigkeitlichen 
Verordnung biefer Stadt muß die Berproviantirung, fofern Das 
Schiff nady einem nordamerikaniſchen Hafen beftimmt ift, wenig- 
ſtens für eine Zeit von 13 Wochen, bei anderer Beſtimmung nad) 
diefem Verhaͤltniß für einen von der, Infpeltion genügend erachteten 
Zeitraum gefchehen; und ed wird ferner genau beflimmt, wie wiel 
Waſſer, Fleiſch, Speck, Brod, Butter, Mehl, Gemüße „für jeden 
Paflagier ohne Unterſchied des Gefchlehtd und des Alters‘ mitge- 
nommen werden muß. Daß auf Befolgung diefer Vorſchriften 
fireng gehalten wird, leidet Teinen Zweifel. Wir erinnern und fei- 
ed Falles, wo Bremer Emigrantenfchiffe auf der Reife an Lebens⸗ 
mitteln Mangel gelitten hätten, während dergleichen Fälle von ben 
andern europaifchen Häfen her, Hamburg etwa ausgenommen, Fei- 
neswegs felten find. Ueberhaupt muß eingeräumt werben, Daß ber 
Senat Bremens für die Sicherung ber Sutereffen der Emigranten 
ducchgreifendere Maaßregeln genommen bat, ald irgend eine euro: 
päifche Regierung, und wir müffen deßhalb die Bremer 
Schiffe den auöwandernden Deutfchen vorzugsweife 
empfehlen - 

Sp überflüffig es auch feyn mag, fo finden wir 
und doch veranlaßt, jedermann vor Auswanderung 
nach Amerifa zuwarnen, ber nicht wenigftend fo viel 
"Geld mitbringt, daß er fih entweder .ein kleines 
Eigenthum faufen, oder es doch einrihtenfann, daß 
er nicht gleich bei feiner Ankunft auf Geldverdienft 
zu rechnen braucht. Wer fo geldlod berüber fommt, 
dem geht es bier viel ſchlechter ald in Europa, weil 
er eben bier weniger Menfihen findet, die fih um. 
ihn befümmern. Hier fennt ihn Niemand, Niemand will ihn 
tennen — er muß fich felbft helfen. Wer aber Geld mit- 
bringt, fey ed wenig oder viel, der verhöhne und 
nicht, wenn wir ihm anrathen, aufzufehen, daß e8 
ihm nicht Durch die Finger läuft. ErfageNiemanden, 
baß er Geld bei fich führt, Damit man ed nidht ver 
ſuche, ihn darum zu prellen; er. trage ed, wenn es 
fih einrichten läßt, ohne bemerkt zu werden, flets 
bei fi, wo es fihereriftvor Dieben, als in Koffern 
und Kiften. Sedenfalld nehme er es aus dem Koffer oder der 
Kifte beim Landen, wenn er dad Schiff verläßt, weil-fich der Fall 
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gar oft ereignet, daß bie Koffer beim Ueberlanden in bie Lichterfahr⸗ 
zeuge oder beim Anslandbringen zerbrochen werden, in's Waſſer 
fallen, verloren oder geflohlen werden: Am allerbeflen thut der 
Auswanderer, wenn er, ſofern dieß fich möglicherweife einrichten 
läßt, von einem foliden Haus einen Wechſel auf hier Fauft, der 
ibm bei Vorzeigung hier auöbezahlt wird. Dann kann er fein 
Geld auf der Reife nicht verlieren, und daß der Wechfel in unrechte 
Hände komme, dem kann vorgebeugt werden. Doc, über dieſen 
Punkt haben wir Feine Veranlaflung uns weiter auszubreiten, weil . 


. unjere Bemerkungen ben meiften von denen, für die jie beſtimmt 


find, unverftändlich feyn würden. Wer fich den Wind zu nuße ma: - 
chen will, Fann fich drüben die nöthige Auskunft und Anweifung 
verfchaffen, wie die Sache einzurichten iftz um aber deven Wich⸗ 
tigfeit in ein helleres Licht zu feßen, erlaube man und bie folgende 
kurze Erzählung einer Thatſache. Unter den im Lauf des vorigen 
Sommers hier angefommenen Einwanderern befand fich eine Familie, 


aus Mann, Frau und ein paar Kindern beftehend ; eined ber letz⸗ 


teren war ein Mädchen von etwa 17 Jahren. Diefe Familie brachte 
in baarem Geld ungefähr 300 Thaler mit — ber Ertrag ihres frü« 


‚heren Grund und andern Eigentbums, was fie vor der Abreife von 


Deutfchland veräußert; es bildete nebft einem guten Vorrath von 
Kleivungsftüden ihr ganzes Wermögen und war : zum Anlauf 
einer Eleinen Stelle in’ einem der wefllichen Staaten beſtimmt, war 
auch hinreichend, der Familie eine gewifle Unabhängigkeit zu fichern. 
Hier muͤſſen wir, um unfere Erzählung verflänblicher zu machen, be 
merken , Daß zufolge der hiefigen Quarantaͤnegeſetze die mit Emigran- 


- ten während ber Sommermonate einlaufenden Schiffe nicht bis- an 


die Stadt fommen dürfen, ſondern angewiefen find , Die Pafjagiere 
auf dem fogenannten Quarantänegrund, einer Inſel in der Bay 
von New: York, etwa 7 Meilen unterhalb der Stadt, zu landen, 
von wo fie in Lichterfahrzeugen herauf gebracht werden, während 


ihre Bagage meiftens gleich vom Bord des Schiffs in diefe Lich- 


ter übergeladen und in dieſen zur Stabt transportirt wird. Das 
Landen der Paffagiere gefchieht mitteljt Eleiner Boote oder Schalup⸗ 
pen. Kommen wir auf jene Familie zurüd. Der Steuermann des 
Schiffs hatte erfahren, daß fie eine Summe baaren Geldes in ihren 
Koffern hatte, und rieth dem Mann, ed herauözunehmen, weil Die 
Koffer beim Ueberladen in die Lichterfahrzeuge leicht zerbrechen koͤnn⸗ 
ten, das Geld heraus und ind Waſſer fallen oder auf andere Weiſe 
verloren gehen Eönnte Der Mann befolgte den Math, er nahm 
dad Geld aus dem Koffer, und legte es (in zwei Beuteln) in einen 
Pleinen Korb, welchen er feiner erwachſenen Tochter über den. Arın 
bing. Was der Steuermann ald möglich vorausgeſetzt hatte, ge⸗ 
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ſchah: ber Koffer fehthpfte aut dem Tau, fiel auf den Eichler, zer: 
brach, und was darin war, fiürzte theilweife heraus. Ein Gluͤck für 
den Mann, baß fein Geld zu rechter Beit herausgenommen war- 
Jetzt follten die Paflagiere gelandet werden — ed war ftürmifches 
Wetter — das Mädchen mit dem Armkorb wollte ſich in das Heine 
Boot begeben; gerade als ed über die Schanzkleidung fleisen wollte, 
machte dad Schiff eine flarte Bewegung, der eine Fuß des Maͤd⸗ 
hend glitt aus — es fchrie auf, wollte fich fefthalten, griff nach ven 
Wandten, vergaß ben Geldkorb, der ſchlug um, ald das Mädchen 
ben Arm außfiredte und — dad Geld lag tief unten im Meere. 
Man fuchte darnach, aber es ift nie wieder and Tageslicht gekom⸗ 
men, und die heiten Audfichten der Familie waren zerftört. Wie 
‚viel beffer wäre es für fie geweſen, hätte fie ftatt des baaren Geldes 
oime Anweiſung, eimen Wechſel auf ein hiefiged Haus mitgebracht ! 
Wir haben nun den Auswanderer bid nach New⸗NYork beglei- 

tet, haben ihm gefagt, wie er fich bei der Wahl des Einſchiffungs⸗ 
platzes, bes Schiffes und rudfichttich ber Sicherung feines etwaigen 
Vermoͤgens während der Reiſe zu benehmen hat. Iegt noch ein paar 
Worte in Betreff feined erften Auftretens und feines Fortkommens in 
ber neuen Belt. Gewiß ift dieß ber wichtigfte Punkt, und wir fünnten 
‚mehr darüber fagen, ald über irgend einen der bereitd berührten ; 
dennoch fagen wir am allerwenigften daruͤber, eineötheils, weil Die An- 
tömmtlinge unter fo verfchiedenartigen Berhättniffen, mit fo ſehr ver: 
fchiedenen Planen, Erwartungen, Berheißungen bier auftreten, daß 
unfere Bemerfungen viel zu ausführlich werden müßten, follten fie 
für alle Fälle yaffen ; dann auch, weil wir einen Hat geben können, 
der beffer ift, ald alle andern, umb der eine audführlichere Ausein⸗ 
anderlesung im hohen Grab Kberflüflig maht. Die, hielige 
beutfihe Sefellfhaftbefoldet einen Agenten, deffen 
Hauptfunction darin-beſteht, deutſchen Einwande- 
zern bei ihrer Ankunft entgegen zugeben, fieumihre 
Abfihten, Plane und Zwede zu befragen und ihnen 
mit gutem Rath zur Erreihung derfelben an bie 
Hand zu geben, dann auch gegen bie fie bedrohenden 
Zäufhungen, Uebervortheilungen mander Art fie 
zu warnen und ihnen zu erfiären, wie.fie denſelben 
ausweihen koͤnnen. Der Agent iſt durchaus uninte- 
reffirt; er bat feinen andern Zwed, als den, den 
„Einwanderern nüglich zu feyn, er verlangt, er er- 
wartet Feine Belohnung oder Bezahlung von ihnen; 
im Gegentheil, ed iſt ihm von Seite der deutſchen Geſellſchaft aus- 
druͤcklich unterſagt, irgend eine Vergütung von den Einwanderern 
für Awaige Dienfileiftungen anzunehmen. Eine mehrjährige Routine 
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in Selcäft befähigt ihn, auf die meitlen Anfeagen Auskunſt, für 
bie Abwendung anſcheinender ober wirklicher Schwierigkeiten guten 
Rath ertheilen zu können. Und fo fahließen wir denn dieſe Mit 


theilung mit folgender Aufforderung en alle deutihen Emigranten: 


Bei eurer Ankunft feagt nach dem Wgenten Der 
deutichen Gefellfehaft; ihr findet ihn auf. der Qua; 


tantäne; fagt ibm Den Zweck eurer Serfunft und 


- befolgt unbedingt feinen Math. Wir fagen nicht, daß 


ihr dann allen Zäulhungen, allen Prellereien und Betrügereie 
entgehen werdet, wir fagen aber, wenn ihr feinem KRathe 
nicht folgt, fo werdet ihr euch auf eine oder die 
anbere Weiſe hinters Licht geführt, abervortheilt, 
betrogen finden, ehe ihr vierundgwangig Stunden 
in Amerika gewefenfeyd. — Viele Einwanderer bringen große 
Borräthe von. Kleidungsftüden, Haus: und. Adergeräth ıc., einige 
auch Waaren zum Verkauf mit heruͤber, auf welche hier ein Ein- 
gangszoll bezahlt werden muß. Diefen Eingangdzoll ſucht man oft 
ganz oder theilweife Dadurch zu umgehen, daß man die Sachen ent- 
weder verheimlicht ober zu niedrig valuirt; jeboch flatt auf dieſe 
Weiſe den beabfichtigten Zweck zu erreichen ,. hat ſich der Fall mehr: 
fach ereignet, Daß der Einwanderer entweder fein Eigen- 
thum gan; verlor, oder als Strafe einen beveutsnd 
höhern Zoll bezahlen mußte. — Wir rathen dem Einwan- 
derer deßhalb, ehrlich zu Werke zu geben. Der getade 
Weg iſt immer Der befte. Wer ed verſucht, zu fomug- 
geln, oder feine Güter durch ſolche Angaben zueinem 
geringern ald den durchs Geſetz beſtimmten Boll her 
einzubringen, läuft Gefahr und verdient auh be 
firaft zn werden. | . 

Viele Einwanderer laflen in der Heimath Anfprüce an liegende 
Gründe und fonftiged Eigenthum zuruͤck, welche fie fpäter, nach⸗ 
dem fie einige Zeit hier gewelen, zu realifiren und deren Reinertrag 
herübergefandt zu haben wünfchen. Zu dieſem Behufe find Vol 
machten erforderlich, die dann von hier hinausgelandt werben müf 
fen; jedoch Diefes Hinausfenden von Vollmachten ift ummer mit 
mebr oder minder großen Schwierigkeiten und Unkoſten verbunden, 
welche gewiß in manchen Sällen wermieben werben könnten , wenn 
bie Auswanderer fhon vor ihrer Abreifein Deutfc 
land die Vollmachten ausſtellten unb den bevolimäc- 
tigten Perfonen oder Behörden einhändigten. 

Es wird in Deutfchland längft bekannt geworden ſeyn, daß 
fi in den Ver. Staaten, namentlich in den größern Seekaͤdter, «in 
zunehmendes Vorurtheil gegen Einwanderer, gegen Fremde Uber 
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haupt zeigt, das heftig zu werben droht, wenn ed — wie bieß in 
den legten Jahren angeblich und in gewiflem Grade auch wohl wirf: 
lich der Fall war — durch fernere Ankunft von Betilern, nutzloſem 
Sefindel, Verbrechern und Sträflingen genährt wird. Man hat 
angefangen, jeden neuen Ankoͤmmling mit mißtrauifchen Augen an⸗ 
zufehen, und wir möchten ed deßhalb allen Auswanderer an's 
Herz legen, den Beweis mitzifbringen, daß ihr Ruf 
unbefledt if. Worin diefer Beweis beftehen follte, überlaffen 
wir dem Ermeſſen jedes Einzelnen; Die deutſche Geſellſchaft 
wird aber fich in Zufunft nur Derer annebmen, 
welche fich, wenn es verlangt wird, auf irgend eine 
genügende Weiſe, ſey e8 auch nur durch ein Wan: 
buch oder einen Reifepaß, Tegitimiren können.“ 
- Der zweite, von den Vorſtehern der Ddeutihen Ge⸗ 
ſellſchaft in News PMorkt erlaffene, wohlgemeinte Rath 
an Deutfche, die nah den Vereinigten Staaten Nord- 
Amerita’s auswandern wollen‘, lautet‘ folgendermaßen : 
Die unterzeichneten Vorfteher der deutſchen Geſellſchaft in New⸗ 
York haben die Veberzeugung erlangt, daß dem größern Theil der 
zahfreichen Einwanderer von Deutfchland in den Vereinigten Staa- 
ten eine richtige Anficht defien fehlt, was fie hier zu erwarten haben, 
und daß die Zäufchung, in welcher fich die meiften hierüber befinden, 
nicht nur den Nachtheil hat, daß fie fo manche verleitet, vielleicht 
in ihren alten Zagennoch, einruhiges, wenn gleich armliches Beben in 
der Heimath aufzugeben, um auf gut Glüd in die Fremde zu ziehen, 
fondern auch fie verhindert, wenn bier angekommen, zweckmaͤßige 
Mittel zum ferneren Fortkommen zu ergreifen. Der Wunſch der 
Gefelfchaft, dem Uebel abgeholfen zu fehen, veranlaßt ihre Vor⸗ 
ſteher, hier eine der Wahrheit gemäße Schilderung von der Lage der 
deutſchen Emigranten in diefem Lande zu geben, und diefelbe mit 
einigen Rathichlägen für letztere zu begleiten. 

Diejenigen Einwanderer, von benen hier zu reben ber Zweck 
iſt, theilen fich in zwei Haupt - und drei Unterabtheilungen, nämlich 
in Begüterte und Arme; in Handwerker, Arbeitöleute 
und Landleute. Wir wollen und zuerft mit der begüterten Klaſſe 
beichäftigen, worunter wir folche Leute verftehen, welche zu Haufe 
ein kleines Grundſtuͤck befigen und entweder von einem Handwerke 
oder vom Landbau leben. — Wenn nun biefe irre geleitet durch die 
wielverfprechenden Schriften, welche ihnen der Eigennuß nicht Telten 
in die Hände fpielt , fich entfchließen, mit ihren Familien die Hei 
math zu verlaffen, fo iſt die erfte Folge, daß fie das bis dahin be 
ttiebene Geſchaͤft vernachlaͤſſigen müflen, um Eihrichtungen zur be⸗ 
vorfichenden Reife zu treffen. Die Ausgaben der Familien gehen 














— — — .-„—m— wu ws — —— -- 


. 


aber fort, und: werben natürlich durch bie nöthigen Reifeanftalten 
noch vermehrt. Das Grundſtuͤck und die nicht trandportablen Ader- 
und Handwerkögeräthfchaften werden verlauft und gehen gewöhnlich 
unter ihrem wirklichen Werthe weg, weil fie verfauft werden muͤſ⸗ 
fen, und weil meiftend mehrere Samilien aus einer Gegend zuſam⸗ 
men aufbrechen, woburd Die Anzahl ber Verkäufer fich vermehrt, 
während der Käufer weniger werden. Nun wird bie Reife angetre⸗ 
ten, die in ber Regel mehr koſtet, als man erwartet hatte, ba bie 
Reife einer Familie oft nicht. berechneten Aufenthalt erleidet; auch 
muß dad mitgenommene Geld, je nachdem man verfchiedene Länder 
und-Landfchaften durchreist, oft mehrere Male umgetaufcht werben, 
und immer ziehen die Werwechöler Wortheil von der Unkenntniß der 
Wechſelnden. Am Orte der Einfchiffung fuchen. die Agenten ver 
Schiffe die hoͤchſt mögliche Paflage von den Reilenden zu erlangen. 
In der Abficht zu fparen, bedingen fie Diefe ohne Verkoͤſtigung und: 
legen, auf eine gute Meberfahrt von etwa 30 Tagen zählend, einen. 
auf Diefe Zeit berechneten mäßigen Proviant ein. Bei einer guͤnſtigen 
Reife geht died gut, Dauert aber diefe Ueberfahrt, wie eö oft der Fall 
ift, 60 Tage und noch länger, dann find die Paffagiere gezwungen, 
den Proviant an Borb zu faufen, und muͤſſen ihn oft ſehr theuer 
bezahlen. Mit einem auf-jeden Fall fehr verringerten Kapital. lan⸗ 
gen fie endlich in dem Lande an, wo -fie die Früchte der gemachten 
Aufopferungen und der erbuldeten Beſchwerden zu erndten hoffen. 
Wir nehmen-an, daß New York der Ort fey, wo ber Ankoͤmmuing 
lanbe, und wollen und ihn felbft ald einen Handwerker denken, da wir: 
die Lage der Landleute und Tageloͤhner hiernaͤchſt unterfuchen wer⸗ 
den. Unbefannt mit der Sprache und ben Sitten des Landes, fühlt 
ex fich wie verloren in diefer großen und auögebehnten Stadt; denn 


New⸗VYork hat eine Einwohnerzahl von 300,008, größtentheild Kaufs. 


leute, mit dem gewöhnlichen Berhältniß von Seeleuten, Kuͤnſtlern, 

andwerkern, Arbeitäleuten u. f. w., die im Allgemeinen nur eng⸗ 
liſch Sprechen. Der Fremde kann fich Niemanden verftändlich machen ; 
endlich aber fommen ein paar Deutfche an Bord, und er freut fich, 
fich in der vertrauten Mutterfprache angeredet zu hören. Leider 
aber gibt ed unter den Leuten, die auf diefe Weile ald Dollmetſcher 
und Vermittler auftreten, Menichen, die auf den Unfundigen wars 
ten, um unerlaubte Wortheile von ihm zu ziehen, und vor benen 
daher ber Fremde Urfache hat, auf feiner Hut zu ſeyn. Es find zus 
weilen Wirthe, die die Anfommenden in ihre Häufer locken, wo fie 
fie durch allerlei falfche Vorfpiegelungen fo lange zu halten fuchen, 
biß der legte Heller aufgezehrt iſt; dann bringen fie fie zur deutfchen 
Geſellſchaft, oder fioßen fie auch ohne Weiteres auf die Straße, 
Bird den Leuten, fo lange fie nach Gelb haben, vielleicht Arbeit ans 
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geboten, fo: urberreben ſolche Wirthe fie, der Lohn fen zu gering. Zu⸗ 


weiten verdingen fie Diefelben wohl auch gegen einen elenden &ohn bei. 

rn und laſſen fich felbft von befem eine tüchtige Bergttung 
zahlen. In beiden Fällen. müfjen die Ankoͤmmlinge ihre Heine Habe 
zu „und wenn fie dann zu ſpaͤt ausfinden, Daß fie bintergangen 
werben find, fo werden fie oft muthlos, und ram und der Ein» 


fluß des veränderten Klimas werfen fie aufs Krankenlager, und 
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machen fie auf diefe Weile der fremden Hülfe bedürftig, die fie nicht 
im Anfpruch zu nehmen gebraucht hätten, wenn fie gleich im Anfang 
zweckmaͤßig zu Werle gegangen wären. Trifft dieſes Schiefal den 


WVater einer ichen Familie, fo ift feine age wirklich bejammerns⸗ 


wärbig. Nicht ſelten inbeflen fängt auch gerade dann eine Verbeſ⸗ 
ferung an, weil der Einwanderer, zu einer richtigen Beurtheilung 
feiner Stellung gelommen, dann au —— handeln bann. 
Er geht entweder nach dem Innern des Landes, nach einer Gegend, 
wo ſchon viele Deutſche ſich niedergelaſſen haben, oder er nimmt 
auch sine maͤßig bezahlte Arbeit, und ſucht ſich durch Fleiß und 
Sparfamkeit fo viel zu erwerben, daß er ſich in ber Folge entweder 
bier. oder an irgend einem andern Drte ſelbſt etabliren kann. 

Es gehört hieher, den beutichen Handwerker. Damit befannt zu 
machen, daß eb. in dieſem Lande fein Zunft: Privilegium gibt. Es 
kann mithin ein Jeder arbeiten, wie und in welchem Fache er will, 
Die. Folge davon iſt eine außerordentlich ſtarke Konkurrenz der Ars 
beiter geweien, wodurch es bahin- gekommen ift, daß manche Sachen 
bier entweber befier oder doch auf eine einfachere und weniger 3eit 
koſtende Weile gemacht werben, ald in Deutſchland. Der von bort 
Tommende Handwerksmann flieht Daher im Anfange nicht bios wegen 
Unkunde der Landesſprache, fondern auch durch die von der feinigen 
abweichenden Arbeisdart im Nachtheil, Weide Schwierigkeiten find 
indeſſen ‚nicht. unuͤberwindlich, und hat ein tuͤchtiger und fleigiger 

werksmann fie einmal überfliegen, fo kann er hier im Lande 


ein guted Aus⸗ und: Fortlommen finden, — Wenn nun ein folder 


Handwerksmaun nad) reiflicher Erwägung aller der Schwierigkeiten, 
die.er zu befämpfen haben wird, dennoch den Entſchluß faßt, fich 
mit feines Familie im dieſes Land zu verfepen, das ihm, bei feiner 
verhältnigmäßig noch geringen Bevoͤtkerung, auf der andern Seite 
auch Wortheile barbietet, fo ift folgendes ber wohlgemetnte 
Rath, deſſen Befolgung ihm die Unterfehriebenen zur beffern- Er⸗ 
reichung feined. Zweckes empfehlen. 

Er muß nicht nur fein banred Geld zu Rathe halten, fordern 
auch bei der Verſilberung feines Grundſtuͤcks und anderer Habe mit 
der größten Umficht zu Werke gehen, und lieber ats diefe zu einer 
ungelegenen Zeit fchlecht verkaufen, einen girnfligeren Augenblick abs 
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warten, unterdeſſen fich aber feinem Verufe mit werboppeltem Cifer 
wibmen und babei ein fparfames Leben führen; einmal, bamit er 
wo möglich feine Mittel vermehre, und dann auch, um feine Familie 
an die Entbehrungen zu gewöhnen, denen fie fich ſpaͤterhin vwiel- 
leicht auf eine Zeitlang unterwerfen muß. Hat er fein Eigenthum 
ind Geld gelebt, fo muß er nach angeftellter genauer Erkundigung 
eine Berechnung feiner Reifeloften machen, wobelihm bie, theils fri⸗ 
ber angeführten, theild unten folgenden Anfchläge einigermaßen jun 
Richtſchnur dienen fönnen. Der nothwendig erforderlichen Summe 
ſollte er für außerordentliche Fälle noch 3 des Beinages binzulsgen, ba 
mit er nicht unterwegs in Verlegenheit gerathe; und hiernaͤchſt vor ber. 
Abreife fih mo möglich bei einem, ihm als rechtlich bekannten Mann 
bie werfchiedenen Muͤnzſorten einwechieln, deren ex auf der Reife 
beduͤrftig wird. Um fi nicht durch das Mitfchleppen von entbehr⸗ 
lichen, nur geringen Werth befitenden Sachen. bie Reiſe zu er 
ſchweren und zu vertheuern, follte er nur bie oben genannten Ge⸗ 

enftänoe mitnehmen. Den eben dafelbft verzeichneten Poviant 
auft ex in dem Seehafen, wo er fich einfchifft. Fuͤr den ihm aludann 
noch bleibenden Theil feines Vermögens follte er entweder frauz oͤfiſche 
Gold » ober Silbermünze einmechleln, ober auch ſich non einem recht⸗ 
lichen und fichern Banquier, etwa von dem Agenten: ber Paletichiffe, 
einen Kreditbrief auf ein hieſiges Haus geben laſſen, bei welchem er 
had Geld erheben fann, wenn er bier angefommen iſt. Auf letztere 
Weiſe entgeht er der nicht geringen Gefahr, unterwegs ober gleich 


bei feiner Ankunft in Amerika, ded Geinigen beraubt zu werben, wie 


es ſchon fo manchem Einwanderer wiberfahren if. Hier angekom⸗ 
men, follte ex, ohne ſich auf lange Zeit zu binden, fogleich Arbeit zu 
erhalten fuchen, wenn auch-zuerft fir einen. geringen Sohn. In den: 
meiſten Faͤllen wird er wenigſtens fogleich feinen Unterhalt verdienen 
koͤnnen, und hat er ſich erſt mit der Sprache und Arbeitsart befannt 
gemacht, fo kann er auf mehr Anſpruch machen. Sollie fich aber, 
wie es haufig. der Fall iſt, da auch von: England, Frankreich. und 


andern Ländern eine Menge Einwanderer bier zuſammentreffen, nicht 


alsbald Arbeit für ihn finden, fo muß er ungejäumt weitergehen, 
entweder nach dem Innern non Pennſylvanien ober nad) bee Staate 
Ohio, wo viele deutfche Niederlaffu find, und alfo die Ausſicht 
auf Arbeit für ihn um fo größer ift. och auch in andern Theilen 
diefes Landes find viele deutfche Niederlaſſungen, melche der Einman⸗ 
bever leicht erfragen kann. Die Reife nach einigen jener Gegenden: 
iſt zwar weit, allein fie iſt bei der allgemeinen Kommunikation Durch. 
Eiſenbahnen, Dampfboote und Kanaͤle weder fehr muͤhſam nad 
koſtſpielig. Es werben ihm auf derfelben Häufig Beute auffloßen, 
die, entweder felbft träge und unthätig, nirgend fortkommen Ibnnen, 
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ober auch von Andern muthlos gemacht, auf halbem Wege umge⸗ 
kehrt find, und nun auch ihn zur Rückkehr zu bereden fuchen. Wir 
rathen ihm, fich dadurch nicht irre machen zu laflen, da wir bie 
Ueberzeugung hegen, baß der fleißige und gefchidte Handwerker im 
Innern bed Landes immer einen Plab finden wird, wo feine Arbeit 
ihm und feiner Familie ein gutes Auskommen fichert. Andere Sitten 
und Gebräuche muß er bort freilich annehmen, vielleicht auch man- 
chen Genüffen entfagen,, bie ihm im Vaterlande zur Gewohnheit ge⸗ 
worden waren; allein er kann forgenlod leben, wenn er fleißig und 
fyarfam ift. Je größer die Geldmittel finb, die er nach dem end» 
lichen Orte feiner Beftimmung mitbringt, defto leichter und beſſer 
wird ber Einwanderer fein fernered Fortlommen gründen koͤnnen. 
Er wird daher wohl thun, von feinem Gelde fo wenig ald möglich 
anzugeben. Auch ibm iſt fehr zu empfehlen, daß ex auch auf der 
e Reile {nd Innere feine Baarfchaft ſparſam verwahre, auch allenfalls 
verheimliche; benn fchon Viele find, weil fie unvorfichtig waren, bes 
raubt worden. ” u Ä 

Begüterte Lanbleute haben, bis fie hier-angelommen find, na⸗ 

tuͤrlich ganz ebenfo zu handeln, wie die Handwerker. Nach ihrer 

unft aber jollten fie fogleih, wo möglich vom Schiffsbord, in’s 
Land ziehen; und zwar entweder nach Pennſylvanien über New⸗ 
-Brunswid nach Caſten und von dba weiter, oder auch nach Ohio 
über Albany, Buffalo u. f. w., bis fie eine Gegend finden, wo fie 
fich billig anfaufen fünnen, oder wo fich ihnen, bei fchon angefiedelten 
Landleuten, Arbeit gegen Lohn darbietet. In manchen’ Fallen 
würden fie wohl thun, bie leßtere nicht audzufchlagen, da fie auf 
dieſe Weiſe jich erſt mit der, von der deutichen in mancher Hinficht 
abweichenden amerilanifchen Betreibung des‘ Landbaues befannt 
machen, und nachher mit befferer Sacykenntnib ihr Geld zu größes 
rem Bertheil anlegen koͤnnen. 

Wir kommen num zu der armen Klaffe, von der die meiften 
Arbeitöleute ober Tagloͤhner, manche jedoch auch Handwerker find. 
Für diefe unbemittelte Klaſſe gilt im Allgemeinen die Hauptregel, 
bag nur unverheirathete ruͤſtige junge Manner und Mädchen einwan- 
dern follten. Wenn folche junge Männer fogleich bei ihrer Ankunft 
Arbeit ald Tageloͤhner auf dem Lande oder beim Straßenbau an⸗ 
nehmen, infofern fie nicht Handwerker find, oder als folche feine Be⸗ 
fchäftigung finden Fönnen, und wenn die Mädchen fich als Dienft- 
mägbe vermiethen, fo koͤnnen fie fuͤrs Exfte wenigftend ihren Unter: 
halt verdienen. Nachdem fie bie Sprache und Arbeitsart erlernt 
baben, können fie fich demnaͤchſt etwas erwerben, und wenn fie Spar- 
famteit mit Fleiß verbinden, fich eine befiere Zukunft. bereiten. 
Wünfcen fie dann, ald gute Kinder, ben etwa zurüdgelaffenen 
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Eltern in ihrem Alter unter die Arme zu greifen, fo koͤnnen fie ſelbige 


von hier aus unterſtuͤtzen, oder ſie koͤnnen auch, wenn ſie das vor⸗ 
ziehen, die Eltern ſelbſt zu ſich kommen laſſen. Alten Armen aber 
oder kraͤnklichen Perſonen, und auch armen Familien, gebietet die 
Menſchlichkeit, die Auswanderung hierher zu widerrathen. Wer 
ſich in dieſem Lande nicht durch Arbeit nuͤtzlich machen kann, den 
ſtoͤßt die fremde Welt Falt zuruͤck, und es erwartet ihn eine traurige, 
oft verzweiflüngsvolle Lage. — Oft aber gefchieht es, daß ber 
Bater und Emöhrer einer armen Familie durch Kummer und das 
ungewohnte Klima aufs Kranfenbett oder gar ind Grab finkt, und 
dann ift dad Loos der. ohne Mittel hinterlafienen Wittwen und uns 
mündigen Kinder in einem ihnen ganz fremden Welttheile wahrlich 
ſchrecklich. 

Allen Einwanderern rathen wir, mit dem Schiffskapitain, mit 
welchem ſie heruͤber kommen, jede Familie fuͤr ſich, einen buͤndigen 


ſchriftlichen Kontrakt abzuſchließen, worin der Kapitain ſich ver⸗ 


pflichtet, ihnen hinreichende Feuerung und Waſſer zum Kochen ihrer 
Speiſen und dann auch hinreichendes Waſſer zum Trinken zu geben. 
Sie ſollten ſich für jede Perſon einen Salon fußed Waſſer 
für jeden Tag ausbedingen. Sie ſollten ferner ihre Paſſage mit 
Inbegriff des bier zu zahlenden —— oder ſonſtiger hieſiger 
Stadtabgaben bedingen, und dieſes mit in den Kontrakt ſetzen laſſen. 
Endlich ſollten ſie ihre Abreiſe ſo einrichten, daß ſie waͤhrend der 
beſſern Jahreszeit hier ankommen, weswegen ſie ſich nicht fruͤher 


als Anfangs März und nicht ſpaͤter als Ende Juli auf der andern 


Seite einfchiffen müffen. Kommen fie kurz vor oder.während des 
Winters hier an, fo ift ihre Lage immer und in jeder Hinficht ſchlimmer. 

Wir warnen diefelben auch noch gegen alle Streitigkeiten am 
Bord der Schiffe untereinander und befonderd mit dem Schiffsvolke, 
oder gar mit dem Kapitain oder Steuermann. Gegen die Letzteren 
ſollten fie ſtets mit der größten Artigfeit und mit dem größten Re⸗ 
fpefte zu Werke gehen. Wenn fie glauben, bedeutende Urfache zur 
Klage zu haben, fo follten fie es mit Befcheidenheit bei dem Kapi⸗ 
tain anbringen. Sollten fie fih von Kapitain- felbft während der 
Reife beeinträchtigt glauben, fo thun fie am beften, ſich darüber erſt 
nach Ankunft im Hafen ihrer Beſtimmung zu beklagen und Recht zu 
ſuchen; denn an Bord ded Schiffes hat ein Kapitain vermöge bes 
Geſetzes die ausuͤbende Gewalt; für den Mißbrauch derfelben ift er 
jedoch nach vollendeter Reife verantwortlich. 

Wir ſchließen die fe an unfere Landsleute gerichteten Worte mit 
der innigen Bitte , daB doch ja Keiner von ihnen zur Einwanderung 
hieher fchreiten möge, der nicht entfchloffen und fähig iſt, ſich durch 
Shätigkeit und einen orbentlichen Lebenswandel die Eiche und Achs 
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tung ber Bürger dieſes Landes zu erwerben. Ohne dies darf er fich 
mit Peiner zufriedenen Zukunft fhmeicheln. Der Müfliggänger und 
Schwelger gibt es hier nur ſchon zu viele. Ihr Loos ift, wie überall, 
Verachtung und Elend. Die fchlechte Aufführung eined Fremden 
aber erregt immer nach mehr Aufmerkſamkeit und bereitet nicht nur ihm 
felbft eine fichere Strafe, fondern bringt auch noch überdies Schmach 
und Schande auf dad Volf, dem er angehört. 


Philipp Hone, Präfident. - 
Kaspar Meier, Vize: Präfident, auch Konful ber freien. 
anfeeflabt Bremen. 

C. W. Faber, Kaflenverwalter, auch churheſſiſcher Konful. 

George Meyer, Sekretair, 

George Arcularius, 

Dabid Lydig, 

Jakob Lorillard, - 

J. W. Schmidt, K. Preuß, auch ber freien 
Hanfeefladt Hamburg Konful, 

D. B. Daſh, 

Charles Graebe, 

F. S. Schleſinger, 


.Die deutſche Geſellſchaft der Stadt New-PYork, eine 
ſchon ſeit 63 Jahren daſelbſt beſtehende Geſellſchaft zum Schutze der deut⸗ 
ſchen Einwanderer, wurde durch Unterſtuͤtzung des Herrn Joh Jacob 
Aftor, in ihrer Wirkſamkeit außerordentlich gekraͤftigt. Won den 
Binfen des von ihm ber Geſellſchaft gefchenkten bedeutenden Kapitals 
von 20,000 Dollars (50,000 fl.), des fogenannten „Aſtorfonds“ 
wird lediglich die, in beiden vorflehenden Berichten erwähnte Agent: 
fchaft erhalten, und diefe Agentſchaft gerade ift es, welche den deut: 
hen Einwanberern bis jegt von fo wefentlichem Nugen geweſen ift. 
Es ift Die Pflicht ded Agenten, an Bord aller Echiffe zu gehen, bie 
mit beutfchen Einwanderern in New: York ankommen, denjenigen 
unter biefen, welche in bad Innere des Landes zu gehen beabfichti- 
gen, behülftich zu ſeyn, dieſes auf die ſchnellſte, leichteſte und bil- 
ligſte Art auszufuͤhren, und ihnen dabei jede nöthige Anweilung, 
ſowohl binfichtlich ded Weges, als auch darüber zu ertheilen, wo fie 
im Innern Arbeit finden koͤnnen. Eine mit Sachverſtaͤndigen in aller 
heilen ber Vereinigten Staaten angelnüpfte Korrefpondenz fest 
ihn dazu in den Stand. Ferner ift es feine Pflicht, denjenigen, 
welche in der Stadt zu bleiben wünfchen, zu Erlangung eine Unter: 
kommend behülflich zu feyn, zu welchem Zwecke Bücher in dem Ge: 
ſchaͤftslokale (Fulton⸗Straße Nr. 105) gehalten werden, in welche 
ſowohl die Namen derjenigen, die Arbeit fuchen, ald auch derjenigen, 


aꝛqo ꝓaog 








— 49 — 

die Arbeiter zu haben wuͤnſchen, eingetragen werden. — Der letzte 
Jahresbericht der Geſellſchaft ergiebt eine Einnahme und Verwendung 
zur Unterſtuͤtzung nothleidender Deutſche vom Jahre 1846 von 6986 
Dollard 31 Cents: - Bei der Gefellfchaft felbft find 18 Aerzte und 
24 Armenpfleger, deren Bezirke das ganze Gebiet der Stadt umfaflen, 
unentgeldlich wirffam, und man fann fich ſchwerlich einen Begriff 
machen von den Beſchwerden und dem Zeitverlufte, welchen Diele 
Ehrenmänner fi aus Menfchenfreumdlichkeit unterziehen. Während 
des .verfloffenen Jahres (1846) wurden in 2192 Krankheitsfaͤllen 
(in 2192 Necepten) die Arzneien für Rechnung der Gefellfchaft vers 
ordnet, und die Apotheker zeichneten fich wieder durch eine dankens⸗ 
werth billige, kaum bie Auslagen deckende Berechnung aus. Der 
Agent der Geſellſchaft verfahaffte im vorigen Sahre 2200 Perfonen 
Betchäftigung und beforgte für mehr ald 20,008 deutfche Einwanderer 
die Beförderung ind Inland. Alle diefe Bemühungen find 
unentgeldlich! und troß dergroßen Opfer, welche die Gefellfchaft 
- den Einwanderern brachte, befchloß fie doch noch in ihrer legten jähr: 
lichen Generalverfammilung ‚in Beruͤckſichtigung der in Deutfchland 
berrichenden großen Noth, eine Sammlung zu Gunften der in man: 
den Gegenden ber Heimath fo hart heimgeluchten Landöleute zu vers 
anftalten.” — Der Andrang hülfsbedürftiger und Hülfe fuchender 
Deutihen wurde mit Ende bed verfloffenen Jahres, in. welchem auf 
340 Schiffen 52,325 Einwanderer in New: York anfamen, fo groß, 
daß die Gefellfchaft ſich genöthigt: fah, folgende Erklärung zu ver: 
Öffentlichen: 

„Der Verwaltungsrath der deutſchen Geſellſchaft in 
New⸗York fieht fich genöthigt, nachdem ungeachtet mehrfacher 
Veröffentlichung des Zweckes diefer Geſellſchaft folcher dennoch in 
Deutſchland haufig gänzlich verfannt, oder auch wohl abfichtlich 
falſch Dargeftellt wird, hierdurch eine kurze Darfielung des Wirkungs⸗ 
Freies der Gefellfehaft zu geben, ſowohl um mande in Deutfchland 
verbreitete falſche Anfichten zu widerlegen, wie auch ſich gegen bie 
hoͤchſt unbilligen Forderungen einzelner Gemeinden zu verwahren, 


welche fich nicht gefcheut haben, ihre Armen auf Gemeindefoften, - 


jedoch ohne alle Mittel zum weiteren Fortkommen, hierher zu fchiden, 
mit dem Berfprehen: die deutfche Geſellſchaft werde fie bei 
ihrer Ankunft in New: York mit offenen Armen empfangen und für 
fie forgen — ja felbft den Leuten zu Diefem Zwed einen vom Bürs 
germeifter auögeftellten Brief arı den Verwaltungsrath mitzugeben, 
gleichſam als ob fie ein Necht dazu hätten !” 

„Die Deutfche Geſellſchaft in News York iftein Wohl⸗ 
thätigkeitd « Verein, deſſen Wirkungskreis ſich anfänglich nur auf die 
Unterftügung bier anfäßiger Deutichen, bie bush Kranfpeit ober Uns 
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luͤck zuruͤckkgekommen, beichränkte, ber aber, feit Die Einwanderung 
5 bedeutend zunahm, fich auch das Ziel vorfledite, den Einwanderer 
moͤglichſt gegen Betrügereien, denen er namentlich bei feiner Ankunft 
fo fehr ausgeſetzt ift, zu hüsen und ihm durch guten Rath und An⸗ 
weifung zu feinem Fortkommen behülflich zu feyn. 

„Keineswegs aber iftdie Deutfhe&efellfchaft im Stande, 
dem Einwanderer auch das zu feiner Reife ind Innere, oder zu feinem 

- erften Unterhalte nöthige Geld zu geben, da ber Fond der Geſellſchaft 
auch jegt noch nur dem erſten Zwecke, der Unterflügung hier anfäßiger 
nothleidender Deutfchen, gewidmet werden kann, und dazu nur im 
beſchraͤnkten Maße außreicht. Auch iſt ed gewiß nicht unbillig, zu 
erwarten, daß ein Einwanderer nicht ſchon bei feiner Ankunft feinen 
neuen Mitbürgern zur Laſt falle, und wenigſtens im Beſitze der noth⸗ 
wendigſten Mittel zur Weiterreiſe ins Innere oder zum erſten Fort⸗ 
kommen ſich befinde.“ .- 

„Damit berfelbe nun nicht um diefe, oft nur fehr befchrankten 
Mittel betrogen werde, machte der Verwaltungdrath der Deut: 
fhen Sefellfchaft jeden Einwanderer darauf aufmerkſam, fich 
befonbers vor allen Wirthöhausd-Agenten und Mäflern (fogenannten 
Runners) in Acht zu nehmen und fich fogleich bei Ankunft an den 
Agenten der Deutichen Gefellfhaft, Herm 3. ©. Allſtaͤdt 
zu wenden, welcher jedem, der es wuͤnſcht, mit Rath und Anweiſung 
an die Hand gehen wird.“ 

„Alle Bemühungen deſſelben geſchehen unentgeldlich, und es iſt 
demſelben nicht erlaubt, irgend eine Bezahlung vom Einwanderer 
dafuͤr anzunehmen.“ 

„Das einzige Geſchaͤftslokal der Geſellſchaft iſtunter dem Namen: 
„Agentur der Deutſchen Geſellſchaft“ in der Naͤhe der 
Landungsplaͤtze der meiſten Paketſchiffe, bekannt und außer dem oben 
benannten Agenten in New⸗-NYork, welcher ſich durch ein vom Praͤfi⸗ 
denten und Sefretair unterzeichneted Dofument als folcher legitimiren 
kann, ift weder hier noch in Deutichland irgend ein Agent von der 
Geſellſchaft angeftellt, und jeder, der fich als folcher ausgeben follte, 
als Betrüger zu betrachten.” - 

New⸗NYork, im Sanuar 1847. 


„Im Auftrag des Verwaltungsraths der Deutfchen Geſellſchaft 
in New : York.’ j 


C. Poppenhufen, Sekretair. _ 


Die Deutihen Gefellfhaften in Baltimore umd 
Philadelphia haben ähnliche Klagen über die ihren Gemeinden 
überfommene Laſt deutfcher Proletarier herüber berichtet, und woir 
rathen allen armen Audwanderern, die in ber Hoffnung auf Deren 
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materielle Unterflligung nach Amerifa hintiber fegeln wollen, bie Aus» 
wanderung borthin unbedingt ab. — Auch in New: Orleans hat 
fi im Anfange diefes Jahres eine „deutſche Gefellfhaft zum 
Schutze der Deutfchen Einwanderer” nad dem Mufter der 
in News Hort beftehenden gebildet. Es find bereit 3300 Dollars 
dafür fubferibirt, und außerdem an jährlichen Beiträgen 2700 Doll. 
gezeichnet, und zu deren Pröfidenten Herr P. Willmannn, zum. 


Sekretair Herr Auguft Schneider gewählt worden. Der Zweck 


der Gefellfchaftift, deutſche und deutſch ſprechende Einwanderer, welche 
Rath und Beiſtand bedürfen, zu unterftügen, und nothleidenden 
und, arbeitfuchenden Deutfchen Hülfe zu leiſten. Um diefen Zwed am 
ficherften zu erreichen, wird die Gefellichaft eine Agentur errichten, 
deren feweiliger Wirkungsfreis durch die Gefeufchaft beftimmt wird. 
Unterflügungen an Geld und Geldeswerth follen übrigend nur in aus 
Berordentlichen Unglücdöfällen an Einwanderer gereicht werben. 

- Am vorigen Sahre wurde in New⸗York, wie wir aus dem Wo: 


chenblatte der dort erfeheinenden deutfchen Schnelipoft vom 15. Mai 


erfehen, vom Etadtrath eine WBerorbnung zur Regulation 


des Landens von einwandernden Audländern in der 


Stadt’ erlaflen, die von großer Wichtigkeit iſt. Dad neuere 
Geſetz ver New-Yorker Regierung bezüglich der Haftbarkeit der Schiffs⸗ 
eigenthümer für die von ihnen überfchifft werbenden Emigranten thei⸗ 
len wir unter den „Notizen für Einwanderer” Seite 510 mit. Mit 
Recht fordert die Schnellpoft dafür die Aufmerkfamfeit der deutfchen 
Preſſe, der in den europäifchen Hafenftädten wohnenden Konfuln 
und namentlich der Auswanderer felbft, denn die Verordnung ift 
hauptfächlich auf den Schuß der leßteren berechnet. "Der einleitende 
Bericht des Wohlthätigkeitö- und Armenhaus:Commited, welchem 
fie verbanft wirb, fagtu. A: „Es genügt. im Allgemeinen, zu bes 
merken, daß (rüdfichtlich der Schänblichkeiten, welchen die Aus⸗ 
wanberer bisher bei ihrer Ankunft in biefiger Stadt ausgefebt waren) 


keine Art des Betrugs, welche ſcharfſinnigſte Habfucht nur eingeben 


Fann, überfehen worden zu feyn ſcheint. Falſche Angaben, wucherifche 
Preife, Unterdrüdung, Drohung und offener Diebftahl find von 
Seiten der Menfchen, in deren Hände diefe fremden Einwanderer 
falten, als eine Quelle des ſchmutzigſten Gewinned fo häufig benügt 
worden, daß Alle mit den Emigranten = Gefellichaften zu einem ge 
meinfchaftlichen Nothſchrei gegen dieſes öffentliche Uebel und biefe oͤf⸗ 
fentliche Schmach fich vereinigen und das Einfchreiten der ftädtifchen 
Regierung zum Zwecke der Abhülfe oder Erleichterung des Uebels 
fordern.” Bir hoffen, daß fortan jeder Auswanderer 
ald die erfie und .Hauptregel fih einprägen wird, 
wenn er in New- York ankommt, fi auf Feine Art 
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vonVorſchlag oderEinladung einzulaffen,Niemanden 


Rede zu fiehen, bis er auf dem Auswanderer » dan 


dungsplage angelommen iſt. Die Verordnung lautet im 


Weſentlichen, wie folgt: „Keiner Perfon foll ed geitattet feyn, das 


Geſchaͤft eines Mäkterd (runner) auszuüben, um für die Koſthaͤuſer, 
fur die Befoͤrderungs⸗ oder Xrandportariondlinien Kundſchaft nachzu⸗ 
fuchen, ohne eine Licenz des Mayord, für welche fie 20 Dollars per 
Jahr zu entrichten und außerdem als eine Sicherheit für gutes Be 
tragen, im Belaufe eines eventuellen Strafgelded von 300 Dollars, 
dem Mayor genügende Bürgichaft zu geben bat. Jede ſo licenzirte 
Perfon fol ein mit den Worten: licenzirter Mäfler, und der Nummer 
ihrer Licenz verſehenes, leicht in bie Augen fallendes Abzeichen ober 
Plättchen an fich tragen. Keine Perfon, beren guter Name in mo» 
ralifcher Beziehung nicht vollkommen hergeſtellt iſt, ſoll eine folche 
Licenz erhalten. Jede Perfon, die ohne eine folche Licenz oder, wenn 
fie mitt einer folchen verfehen, ohne dad angeführte Abzeichen oder 
Piättchen an fi zu haben, eihwandernde Fremde ober Paflagiere 
oder Andere für Kofthäufer oder Beförberungslinien‘, fey ed in den 
Straßen, Gaſſen oder Gäßchen oder am Bord eined Dampfboote, 
Schiffes oder fonftiger Fahrzeuge, auf den Werften oder Heerſtraßen 
innerhalb des Stadtgebieted oder der angränzenden Gewäfler, über 
welche die Stadt New York Gerichtöbarkeit übt, zu gewinnen fucht, 
ſoll als einer ftraffäligen Handlung überwiefen gelten und für. jede 
folche Ueberfchreitung mit einer Geldftrafe belegt werben.” Aehnliche 
Verordnungen find in Betreff der Safthäufer für Bewirthung und 
Beherbergung ber Einwanderer, für die Bank» und Wechſelhaͤuſer, 
bie mit den Einwanbderern Sefchäfte machen, für die Fahrzeuge, weiche 
bie Einwanderer von den Schiffen and Land bringen, in dem Akten⸗ 
ftüde enthalten. ‚Die Werfte oder der Damm (Duck or Pier) 
Nr. — — ift hiemit zu dem audfchließlichen Gebrauche der Landung 
von Einwanderern beftimmt und vorbehalten und_ber Mayor biemit 
bevollmaͤchtigt, folchen einzufriedigen und mit folder geeigneten Bes 
bachung verfehen zu laflen, daß deren Koflen die Summe von 200 
Dollard nicht überfchreiten, und der Kontroleur wird hiemit ermäch- 
tigt, dafür auf nicht anderd verwendete Gelder in dem Staatsſchatze 
Anweifung zu geben. Beſagter Pier wird biemit unter die Aufficht 
und Leitung eines Commitẽs geftellt, zu welchem jede ber gegenwärtig 
in diefer Stadt zum Beften der einwandernden Fremden beftchenden 


Wohlthaͤtigkeits⸗Gefellſchaften, Die es geeignet finden, eine ſolche 


Ernennung zu machen, ein Mitglieb flellt, und zwei Aufſeher (mar- 
shalls) oder Polizeibeamte werden von Seiten ded Mayors ernannt, 
von welchen einer zu allen Zeiten im Dienft feyn fol, während ber 
Saiſon, in welcher Einwanderer zu fanden pflegen. Es fell die 
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Dicht eines jeden Schiffsherrn, Eignerd ober Agenten ſeyn, die der 
Quarantaine nicht unterworfenen Schiffe, welche fremde Einwande⸗ 
rer ald Zwifchendedöpaflagiere in diefen Hafen bringen, ſammt 
‚ihren Effekten an befagtem Emigranten» Pier landen zu laflen, ent: 
.weber bireft vom Schiffe ober mittelft eined der, wie oben bemerkt, 
vom Mayor licenzirten Dampfboote oder Lichterfahrzeuge, und fol 
dad Landen derfelben an irgend einem andern Pier oder Wharf als 
ein Bergeben betrachtet und an dem Webertreter durch eine Geldbuße 
von nicht weniger ald 200 und von nicht mehr ald 500 Dollars, oder 
-&efängnißftrafe von nicht mehr ald einem Jahr geahndet werden, 
ober beides in Anwendung kommen.” 

Wie vorfichtig Auswanderer, bie über Havre und Holland 
geben, verfahren müflen, um nicht in Noth und Elend zu fommen 
und Seelenverfäufern,, oder gewiflenlofen Spekulanten in die Hände 
zu fallen, bezengt am deutlichften der Erlaß des Konfuld Kiderlen 
zu Rotterdam, und die Mittheilung bed Helfer Abel zu Leon- 
berg. — Erfterer fagt darüber: _ 
Der zunehmende Andrang von Auswanderern in allen Seehaͤfen 
-überfteigt dieſes Jahr alle Worausberechnung der Schifföagenten und 
Rheder, und bie unmittelbare. Folge if ein folcher Mangel an Schiff 
gelegenheiten, daß. diefenigen Agenten, welche die. Uebernahme des 
Transports zum Voraus übernahmen, nicht nur in tägliche Verle⸗ 
. genheit, fondern auch anftatt des gehofften Gewinns in empfindli= 
hen Berluft kommen. Um diefen Verluſt — in Folge der Bekoͤſti⸗ 
gung ber Reifenden während bed Aufenthalts, Herbeilchaffung theurer 
. Schiffögelegenheit ıc. — fo viel wie möglich zu vermindern, fuchen 
die Unternehmer der Durch ihre Agenten getroffenen Uebereinkunft ſtets 
die ihrem Intereſſe günftigfte Deutung zu geben, und wo den vet 
meintlichen Anfprüchen der Auswanderer nur im entfernteften Sinne 
eine ſchwache Seite oder eine dem Unternehmer günflige Auslegung 
abzugewinnen ift, ſieht fich der meift unwiſſende Kontrabent in feinen 
Erwartungen mehr oder weniger getäufcht, wenn er nicht Zeit und 
Mittel genug hat, um den, wenigftend zweifelhaften gerichtlichen 
Ausſpruch zu verlangen oder abzuwarten. Das koͤniglich wuͤrtem⸗ 
bergifche Konfulat zu Rotterdam fieht fich Daher veranlaßt, diejenigen, 
weiche Belang dabei haben, auf folgende, nad) der neueften Erfab- 
‚rung am meijten beftrittene Punkte aufmerkſam zu machen. Unter 
feiner Bedingung hat der Reifende den mit dem Agenten oder Unter: 
agenten abgeichiofienen fchriftlichen Akkord aus den Händen zu geben. 
Sehr häufig werden diefe Dokumente am Einfhiffungsplage am Rhein 
oder bei der Ankunft hier abgenommen, um fie mit bloßen Uebernahms⸗ 
fheinen (entweder bis hieher oder bis New⸗Vork gültig) zu verwechſeln. 
Dieſe Ueberfahrtsfcheine hat aber der Unternehmer ober deſſen Agent 
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ohne Entgegennahme bes Akkords zu verabreichen, und letzteres 
Dokument muß zur Konſtatirung der eingegangenen Verbindlichkeit 
unter Verwahrung des Reiſenden bteiben.. Damit bei mangelnder 
Selegenheit zur Ueberfahrt nach Nordamerika dem Reiſenden Fein 
durch ihn verurfachtes Verſaͤumniß zur Laſt gelegt werben koͤnne, 
hat er fih mit einem: fehriftlichen Beweife zu verfeben, baß er fich 
zu der ihm feftgefegten Zeit am Einfchiffungsplage am Rhein einge: 
gefunden hat, denn zuweilen wirb bie anfänglich fchriftlich ober 
mündlich übereingefommene Zeit der Abfahrt auf Weranlaflung der 
‚Unternehmer verlängert, und im Falle dieſe Beranlafjung der ſtatt⸗ 
gehabten Verzoͤgerung nicht konſtatirt wird, koͤnnen die Schiffes 
iheder folche zu Einwürfen gegen die Erfüllung ihrer Kontralte benüz- 
zen. Auch find ſchon Beiſpiele vorgefommen, daß bie Agenten in 
Mannheim oder in Mainz zur Einfchiffung dafelbfl einen fo furzen 
Termin ftellten, daß ed dem NReifenden beinahe unmöglich war, 
denfelben einzuhalten, weßhalb auch für dieſen Punkt eine ausdruͤck⸗ 
liche Uebereinkunft nöthig und etwa zu beftimmen ft, wie viel Tage 
‚vor der Einfchiffung in Mainz oder Mannheim dem Paflagier die 
Abfahrt angezeigt werden muß, um zu ben nöthigen Borbereitungen 
und zu der Reife dahin Zeit zu haben. Gewöhnlich enthält die Paſ⸗ 
fagierbarte für die Fahrt auf dem Rhein auch die Angabe bed See⸗ 


ſchiffes und die Zeit der Abfahrt nach den Vereinigten Staaten. Diefe 


Angabe ift bei der Unficherheit folcher Beflimmungen nicht nur uͤber⸗ 
flüffig (da ſehr häufig weder Die angegebene Zeit eingehalten, noch 
daB bezeichnete Schiff gegeben wird), fondern vielmehr nachtheilig für 
den Reijenden, indem Daraus abgeleitet werben kann, daß er durch An⸗ 
nahme einer ſolchen Karte in die darin fegefrete Abfahrt von Rotter⸗ 
dam gewilligt und alfo auf die kontraktmaͤßigen Anfprüche wegen et= 
waigen Aufenthalts bis dahin verzichtet habe. Hat fich der Reiſende 
auf vorftehende Weife die Erfüllung des jedenfalls unter feiner Ver⸗ 
wahrung zu a enden Kontrakts gefichert, fo wird er gegen un- 
gerechte Einwürfe der Unternehmer überall Recht finden, und es 
‚handelt fih nur noch darum, den Kontraft fo zu fellen, daß deffen 
Inhalt felbft bei der nachfichtigften Gefinnung des Richters nur eine 
Deutung zuläßt. Der fchwierigfte Punkt in diefer Beziehung if die 
Belöftigung des Pafjagierd am Seeplape vom Tage ber Ankunft 
bafelbft bis zur Abfahrt (nicht blos Beſteigung) des Segelfchiffes, 
denn jelten geht die Beförderung fo fchleunig von ſtatten, daß der 

Auswanderer nicht in Ausgaben verfällt, auf die er nach feinem 
Altord nicht zählen zu müflen glaubte. Folgende Erläuterungen 
mögen für Reiſende, welche fich in Rotterdam einfchiffen, zur Richt⸗ 
fchnur dienen: Poft: oder Paketfchiffe, wie foldhe in dem 
Proſpectus der Agenten angeruͤhmt werben, beſtehen nicht, 
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fonderh die zur Aufnahme von Paffagieren- zugelaflenen Bährzenge 
find gute Kauffahrteifchiffe, welche zum Waarentransport von dem 
Bereinigen Staaten benüst werben, weder befler noch fchlechter, 


als fie in allen Nachbarhäfen vorkommen und bafelbft zur Aufnahme _ 


von Auswanderern (ald Netourfracht) benügt werben. An eine 
regelmäßige Beförderung ift bei einer folchen Einrichtung nicht zu 
denken, und ber längere oder fürzere Aufenthalt am Seeplage gibt 
fehr häufig Anlaß zu Unzufriedenheit. Die fchriftlichen Zuſagen 
der Agenten lauten gewohnlid: „Die Neifenden haben auf den 
Dampfichiffen (auf vem Rhein) ihren Aufenthalt in der Vorkajuͤte, 
bafelbft freie Uebernachtung und freie Ausfchiffung bis an die See⸗ 
fchiffe, in deren hohen und geräumigen Zwifchendeden ihnen gleich 


bei. Ankunft geftattet wird, zu wohnen, wodurch jede Auögabe weg⸗ 


fallt. Alle Zwilchendedspaflagiere find genöthigt, ald Seeproviant 
mitzunehmen: fünfzig Pfund Schiffszwiebad, ein Hektoliter Kar 
toffeln, zwanzig Pfund geräucherted Fleiſch u. |. w., weldhen See 
proviant die Unternehmer auf Verlangen für 18 fl. in befter Qualität 
liefern. Treten die Paflagiere an dem beftimmten Tag. die Reife auf 
dent Rheine an, fo finden fie das Seefchiff zu ihrer Aufnahme bereit, 
und follten befondere Ereigniffe (höhere Gewalt audgenommen) . die 
Abfahrt verhindern, fo werden fie für Rechnung der Unternehmer. 
bis zur Abreife beföftigt und beherbergt.” Mit Ausnahme der in 
neuefter Zeit meiftend hinzufügten Beſtimmung, daß fich der Reis 
fende während der Drei erfien Tage felbft zu beföftigen bat, Tautet 
die Uebereinkunft dem Sinne nach (wenn auch in andern Worten) 
gewöhnlich wie die vorftehenden, ven 88. 2, 4 und 5 eines Proſpek⸗ 
te entnommenen Bedingungen, und darauf hin glaubt ber Paſſa⸗ 
gier vom Tage feiner Ankunft an (oder vom dritten Sage, wie bie 
nenern Akkorde lauten) jeder Ausgabe bis zur Ankunft in Amerika 


-enthoben zu feyn, wenn er fich den vorgefchriebenen Seeproviant 
- anfchafft oder folchen für 38 fl. von dem Schiffämädler übernimmt. 


Hierin findet fich aber der Paflagier meiſtens getäufcht, und es bes 
fteht biefür, wenigftend was den Aufenthalt in Rotterdam betrifft, 
folgende Wfance, in deren Sinn die Stipulationen des Kontrattes, 
wenn fte nicht ausdruͤcklich das Gegentheil beſagen, gedeutet wers 
den: Vom Tage der Ankunft (oder, nach den neueren Akkorden, 
vom beitten Tage an) bezahlen die Unternehmer Koft und Logis bis 
zur Einkhiffung Damit aber über ven Belauf biefer Vergütung 
Beine Differenzen entflehen, bat der Paflagier zu forgen, daß ſich 
fein Wirth vom Rage an, wo die Bekoͤſtigung für Rechnung der 
Schiffsrheder beginnt, damit einverftanden erflärt , daß er von nun 
an von dem Reifenden nichts mehr zu fordern bat, damit der Unter: 
nehmer, im Ball er fich mit dem Wirthe nicht darüber einigt, felbft 





bafkr forget, bie fr feine Rechnung Zehrenden da ımterzubringen, 
wo er es fir gut findet. Im Fall fich ber Reifende während ber 
drei erften Tage felbft zu beköfligen hat, diene zu feiner Richtichnur, 
daß für eine erwachiene Perfon gewöhnlich ı fl. per Tag gerechnet 
wird, daß aber im Voraus billiger zu akkordiren feyn dürfte, indem 
die Schifförheber gewöhnlich nicht über 45 — 48 fr. bezahlen. — 
Iſt der Paflagier einmal am Bord des Schiffes aufgenommen, fo 
erhält er nichtd weiter, als feine Lagerftelle, Wafler, Hol; und 
Platz in der Küche, wo jede Familie die von ihr herbeizufchaffenden 
Lebensmittel bereiten Fann. Der Eingangs erwähnte Seeproviant 
(im Werth von 18 fl.) darf nicht in Angriff genommen werden, bis 
das Schiff in See ift. 

Die Ertrabeföftigung für Rechnung des Paflagierd an Bord 
bed Seeſchiffes, während ed noch im Hafen liegt, iſt allerdings 
nicht ausdruͤcklich flipuliet , und ed hat felbft den Anfchein, ald wäre 
dieſe Ausgabe der Reifenden kontraktwidrig. Da man aber an- 
nehmen darf, daß der Unternehmer dad von ihm befrachtete Schiff 
in feinem eigenen Intereſſe feinen Tag länger liegen läßt, als die 
Nothwendigkeit erheiſcht, fo wird ihm der Aufenthalt nicht zur Laft 

elegt, fondern ſtets als ein den Seereifen eigened Evenement (vom 
Zufall abhängige Verhaͤltniß) angenommen, deſſen Folgen ber 
Paflagier zu tragen hat. Auch fpricht der Uebernahmepreid von 
ungefähr 50 fl. von Mannheim bis New⸗Nork für die Zuläffigkeit 
einer folchen, dem Unternehmer günftigen Deutung, und wer ſich 
alfo jenen Ertrafoften nicht ausgelegt fehen will, hat deutlich in dem 
Kontrakt zu ftipuliren, daß auch am Bord des Seeſchiffes, fo lange 
ſolches im Hafen liegt, die Belöftigung zu Laften bed Unterneh: 
mers ift, blos Hinderniffe, dur Wind und Wetter entitanden, 
ausgenommen; (ohne .diefe Ausnahme von Wind und Wetter wird 
wohl kein Unternehmer auf diefe Weiſe akkordiren, da bei anhalten: 
dem Gegenwind ber größte Theil des Zrandportpreifes verloren ge- 
ben koͤnnte). Bei der zunehmenden Konkurrenz von Agenten für 
die verfchiebenen Seepläge überbieten fich-diefelben in Gewährung 
vortheilhafter Bedingungen, und es fit daher fir jeden Paflagier 
wichtig, die ihm vorgeichlagenen Akkorde, befonders in Beziehung 
auf die Bekoͤſtigung während des Aufenthalts im Seehafen, genau 
vergleichend zu prüfen und nur unter Beruͤckſichtigung diefer Punkte 
feine Berechnung zu machen. Auf blos mündliche oder unvollſtaͤn⸗ 
dige fchriftliche Verſprechung tft durchaus Fein Werth zu legen, fon: 
bern nur auf dasjenige zu rechnen, was nach vorftehender Angabe 
unzweibeutig flipulfirt wurde. Manchem Auswanderer ift and) nicht 
damit gedient, bei längerem Aufenthalte am Seeplatze bloß frei be: 
Töfligt und beherbergt zu werben, ſondern er glaubt wegen akkords⸗ 
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| widriger Zeitverſaͤumniß weitere Entſchaͤdigung in Anſpruch nehmen | 


zu fönnen. Wenn aber für diefen Fall eine andere Pönalität (vers 
tragsmäßige Strafbeflimmung) nicht ausdruͤcklich feftgefegt ift, wird 
am Seeplatz Fein anderd Recht, ald Beköfligung und Beherbergung 
für Rechnung ded Unternehmers zu erlangen ſeyn. Bei mangeln- 
der Schiffögelegenheit im Rotterdam geſchieht zuweilen die Verſchif⸗ 
fung, ungeachtet des für Rotterdam lautenden Kontrafted, in Am⸗ 
ſterdam und ift dagegen nicht viel einzuwenden, wenn bie Unter 
nehmer alle dadurch entftehenden Ertrafoften für die Reife nad) Am⸗ 
ſterdam verguͤten. Proteſtationen gegen Aufenthalt winden vor 
Gericht wenigftens ſchwerlich einen andern Enticheid zu Folge haben, 
als daß der Schiffscheber genöthigt würde, die erſte Schiffögelegen- 
beit hier oder in Amſterdam (am letzteren Plabe ohne Extrakoſten) 
zur Verfügung des Reiſenden zu flellen, ba der Drt der Einſchif⸗ 
fung in diefem Falle nichts zur Sache thut. Wo daher, wie ed 
fich oͤfters zeigt, Vorurtheile gegen die Einſchiffung in Amſterdam 
beftehen, ift deren Möglichkeit nur durch eine auöbrüdliche Stipw 
lation im Kontrakte zu umgeben. Um wegen bed für: Kinder be 
flimmten halben Preifed oder ded freien Transportes von Gauglin- 
gen Feine Ungelegenbeit zu bekommen, ift ed zwedimäßig, deren 
Alter in dem Kontrafte oder in der Quittung der Zrandportpreife 
anzuführen, indem e8 fchon vorgekommen ift, dab Paflagiere, für 
welche halber Preis oder freie Paflage auögefekt war, nicht ald zu 
biefer Kategorie gehörend anerkannt wurden, unter dem Vorgeben, 
der Agent fen binfichtlich ded Alters hintergangen worden. Iſt letz⸗ 
tereö im Akkorde angegeben, und ‚mit Taufſchein zu Fonftatixen, fo 
kann auch in diefem Punkte keine Differenz entftehen. 

Rotterdam, den 29. Mai 1845. 

Der K. würtemb. Konful: Kiderlen. | 

P. S. Diejenigen Paflagiere, welche den vorgefchreibenen 
Seeproviant nicht zu dem feſtgeſetzten Preid von dem Schiffdagenten 
übernehmen, fondern vorziehen, folchen bier felbft zu Faufen, bas 
ben wohl zuzuſehen, daß fie nicht mit verborbener Waare, welche 
die zu diefem Behufe angeftellte Kommiſſion zurüdweilt, betrogen 
werden, und ift Daher ratbfam, daß fie ben Proviant burch bie Ver⸗ 
Fäufer an Bord ded Schiffs liefern laſſen und nur nach erfolgter Ans 
nahme begahlen. 

Saft täglich enthalten die Blätter Nachrichten über die ſchaͤnd⸗ 
lichen Kunfigriffe, welchen die deutfchen Auswanderer von Seiten 
ber Spebulanten aller Art preiögegeben find. Co früher von Sei⸗ 
ten brafilifcher Werber, die ihr Weſen vornemlich in. Hamburg trie: 
ben; von dem traurigen Looſe der deutichen Bandöleute, bie fich 
Birrzlich durch die Aufforderungen eined Duͤnkirchener Haufes zum 
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Auswandern nach Brafllien verloden ließen — ein Entfchluß, deffen 
bittere Folgen fie ſchon vor der Einfchiffung zu fchmeden befamen 
— haben wir [hon mehrmals Bericht erflattet. Auch von Havre, 
weichen franzöfifchen Hafen viele, namentlich ſuͤddeutſche, Auswan⸗ 
derer zur Einfchiffung wählen, hörte man gar oft, wie die Armen 
von Spekulanten audgepreßt und, nachdem fie, noch auf europaͤi⸗ 
them Boden, um all das Sihrige gebracht find, entweder ſich zuruͤck 
nach Haufe betteln, oder Durch das tieffte Elend dem Verbrechen und 
der Schande verfallen. Einen neuen-Beleg hievon gibt uns fol- 
gende Mittheilung ‚von Herrn Helfer Abel in Leonberg, der und 
ausdrückich ermächtigt, feinen Namen zu nennen, weil er der Anficht 
if, die Warnungen an Auswanderer fruchten hauptfächlich deßwe⸗ 
gen nicht, weil fie faft durchgängig anonym erfcheinen "und die Letz⸗ 
teren dann mißtrauifch meinen, jo koͤnne ein Geber, der ihnen ihr 
Gluͤck nicht gönne , herfommen und fie anlügen. — Das Echreiben 
lautet.wie folgt: ‚„‚Diefelbe Nummer (180) ded Schwaͤb. Merkurs, 
welche den preiswürdigen Befchluß ded Bundestages wider den Nes 
gerhandel mittheilte, gab auch ein newed Beiſpiel von dem Men- 
ſchenhandel, den u: X. franzöfifche Spekulanten und Ageriten mitten 
in Europa mit Europdern treiben, wobei es namentlich auf Deutfche 
abgefehen ift. Ich las diefed Blatt, als ich eben mit einem Deutfch- 
Ungarn zufammen war, ber mir vorher fchon Einiges erzählt hatte, 
wie in Stanfreich auf die armen-Auswanderer Jagd gentacht und fie 
bis aufd Hemd audgezogen werden. Mein Berichterftatter, Allem 
nach ein verfländiger, unterrichteter, Dabei auch vermöglicher Mann, 
war eben auf der Nüdreife von Havre begriffen, von wo aus er 
felbft nad Merifo hatte_auswandern wollen. Seine Erzählungen, 
die aus Anlaß jened Artikeld nun weitläufiger wurden und deſſen 
Inhalt im Wefentlichen vollfommen beftätigen, Tiefen ungefähr auf 
Folgendes hinaus: Allenthalben, ſchon von Straßburg an, werben 
bie Auswanderer von den Agenten der verfchiedenen Auswanderungs⸗ 
gefelichaften umfchwärmt. Jeder verfucht ihr Vertrauen zu gewins 
nen und den Andern verbächtig zu machen. Da heißt es: „Laſſen 
Sie fich doch mit dem nicht ein!” „Sie werden es bereuen, mir 
nicht gefolgt zu ſeyn.“ „Denken Sie an mich!“ „Es ift mir nur 
um Sie zu thun, Sie dauern mich, ich meine ed gut mit Ihnen.‘ 
In Parid ober, wenn man bier wiberfteht, in Havre, werben die 
einmal in's Net Gezogenen in wohlwollendem Ton gewarnt vor 
dem betrüglichen Gefindel in Amerika, daher der Auswanderer viel 
beſſer fahre, wenn er fogleich die Ueberfahrtöfoften (von 140 Fran 
Ten fprach der Ungar) bezahle. Geht er hierauf nicht ein, fo muß 
er Denigfiens ein Angeld geben Cim vorliegenden Falle 25 Franken.) 
„Das Schiff geht ganz Jicher an einem der nächften Tage ab, und 
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wenn es einen Aufenthalt von einem oder ein paar Tagen weiter 
geben ſollte, ſo hat der Auswanderer Koſt und Wohnung frei!“ 
So wie er in Havre ankommt, zeigt ſich, daß das Schiff noch nicht 
unter Segel gehen kann; aber man giebt dem Geprellten, ſo lange 
er noch etwas hat, gute Worte, vertroͤſtet ihn von einem Tag zum 
andern, giebt ihm aber einen Aufenthaltsort, nicht unaͤhnlich mit 
den in jenem Zeitungsartikel beſchriebenen, und eine dem angemeſſene 
Koſt; was er weiter haben will und haben muß, erhaͤlt er nur zu 
enormen Preiſen. Iſt der Betrogene endlich ausgebeutelt, ſo kann 
er nicht mehr zuruͤck, und. wie es ihm druͤben über dem Waſſer ergeht, 
nachdem man ihm in einem geordneten Staate ſo mitſpielen konnte, 
laͤßt ſich denken. Mein Ungar beſchloß, umzukehren, ehe er nichts 
mehr zur Heimkehr haͤtte. Man machte ihm noch die freundſchaft⸗ 
lichſten Vorſtellungen — er verliere ja die hinterlegten 25 Fr. ıc. — 
aber er wollte lieber dieſes als Alled verlieren und trat eilends die 
Ruͤckreiſe an. Wenn es verfländigen,. gebildeten, fchon gereiften 
Männern fo ergeht, welche die Landeöfprache fprechen, ſo kann man 
ſich vorftellen, was gewöhnlichen Auswanderern bevorſteht, fo lange 
ed den europäifchen Regierungen nicht gelingt, auch die Weißen, zum 
Theil ihre bisherigen Unterthanen, vor ben Krallen der Sklaven- 
händler und. Seelenverfäufer zu ſchuͤtzen.“ — Es ift Pflicht jedes: 
Baterlandöfreundes, feine auswandernden Landäleute, welche ſchutz⸗ 
‚und häufig auch planlos hinaudziehen, um eine neue Heimath. zu 
fuchen, vor den drohenden Kallitriden der, alle Lebensverhaͤltniſſe 
umfpannenden gewiffenlofen Spekulation zu namen, bie in vorlie⸗ 
gendem Kalle die Auswanderer auöpreßt, wie fie in andern Verhaͤlt⸗ 
niffen die Fabrikarbeiter durch das Truckſyſtem plündert, die Lebens⸗ 
mittel Durch Kornmucher vertheuert, die Verkehrmittel an fich reißt, 
- die Spielluft, fen ed am grünen Tiſche, fey ed äuf dem Aktienmarkte 
oder im Kleinen durch Leichen = und andere Vereine, ausbeutet. Die 
Regierungen koͤnnen nur dann einfchreiten, wenn ihnen bie einzelnen 
Faͤlle bekannt werben und fie dadurch eine Handhabe erhalten, um 
dad ganze Spftem mit der Wurzel audzurotten. Wir wenden und 
daher wiederholt an unfern vaterländifchen Volksſchriften⸗Verein 
mit der Bitte, feine lobenswerthen Bemühungen auch um dieſen 
Zweig bed. Volkswohls fortzufegen. Dazu müßte aber der Verein 
von Privaten fowohl, als auch von geifllichen und weltlichen Orts⸗ 
vorflehern durch die zu ihrer Kunde gelangenden Belege von den 
gegen Auswanderer auögeubten Kniffen — welche Belege befonders 
von zuräckgefeprten Audwanderern einzuziehen wären — unterflüßt 
werben. Liegt es doch im eigenen Iintereffe der Gemeinden, daß 
ihnen nicht ſolche Auswanderer, nachdem fie vollends zu Bettlern 
geworden, nach ihrer Ruͤckkehr zur Laſt fallen. no 


. 


8. Notizen und Borfehriften für Einwanderer. 


Der gewoͤhnliche Landungshafen für Curopaͤer iſt Ne w⸗ 
York *) und von dort aus Die beſte und wohlfeilſte Gelegenheit, 
ind Innere des Landes und nad) ben weſtlichen Gtaaten zu gelan⸗ 
gen. — Täglich gehen 10 — 15 Dampf: und eine große Menge von 
Paketbooten von hier nad Albany, wo fih der große Hudſon⸗ und 
Erie⸗Kanal eröffnet, der New⸗York mit ben Seen, und durch Diefe 
mit allen weftlichen Staaten verbindet, und außerbem führen von 
Albany aus fünf oder fechs gute Lanbftraßen nach Vermont, Bo⸗ 
fion, Hartford, New⸗Haven, und andern bedeutenden Städten 
Reu-Englandd und des weftlichen Theil von News York. — Auf 
dem EriesKanal, defien unter den Reiſerouten gedacht iſt, find zwi⸗ 
fhen Albany und Buffalo ſechs Befoͤrderungsgeſellſchaften Trans- 
portation lines) , mit 120 Booten, und zwilchen Troy und Buf⸗ 
falo 2 Gefellfchaften mit 53 Booten, in Thaͤtigkeit. Außerdem fpielt 
eine regelmäßige Bootreihe zwifchen Albany, Syracufe und Oswego, 
_ und eine große Menge von Kanalbooten, bie einzelnen Individuen 
gehören. Neuerer Zeit find auf dem Kanale mehrere Paketboot⸗ 
Kompagnien etabliet worden, und alle Tage, ja. ftündlich,, Pannen 
Reifende von Albany nad) Yuffalo, mit Familien und Gepäd, für 
geringe Koften nach irgend einem Punkte des Kanals befördert wer: 
ben. — Das Paflagegelb in einem Paketboot beträgt 4 Gents für 
die Meile; von Albany nad) Buffalo alfo 14 Dollars und 50 Cents ; 
in ven gewöhnlichen „lineboats‘‘ ift Der Preid von 2 — 24 Cents; 
und Familien zahlen im Verhaͤltniß noch weniger, oft nur 1 — 11 
"Cents für die Meile, Ä 


*) Dee „News York Herald‘ vom 17. Januar 1846 macht folgendes 
neued Heſeg bekannt: „Die Regierung vom Staate New⸗Vork hat 
durch ein Geſetz beſchloſſen, daß in Zukunft jeder Schifftkapitän, 
Eigner oder Agent, die Emigranten aus Europa bringen und die an 
den Ufern dieſes Staates landen wollen, für dieſe Leute waͤhrend 
zwei Jahren eine Garantie gegen Berarmung ſtellen 
müffen „ fo daß während dieler Zeit Feine derfelben dem Staate zur 
Bürde oder zur Laft fallen follen. Diefe neue Maßregel fand man 
für nothwendig, indem unfere Spitäler und Armenhäufer meiftens 
mit dieſen framden Ankdinmliugen angefüllt, während doch diefelben 
für Bürger dieſer Stadt und unferes Staates beſtimmt find.‘ 

Da in Folge defien Die Einfchifung mit mehr Schwierigkeiten 
verbunden feyn muß, fo wird jeder Ansmanderer, der fein Augen« 
merk auf die nordamerikauiſchen Staaten gerichtet, die NRochwendig- 
feit einfehen, daß unter dieſen Umſtäͤnden alle Papiere und Wer- 
mögenspverhältuiffe natürlich im Pati run feyn 

müſſen und daß man fih mit Schriften verfehe, um in Zukunft auf 








weiten zu Fönnen, mit welchem Schiffe man nach Amerifa gekom⸗ 
men fey. . 
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In Buffalo angekommen, kann ber Einwanderer oder Meifenbe 
in einem Dampfboote aufwärts. gehen und- an- folgenden Plaͤtzen 
landen: in Dunkirck, 45 Meilen von Buffalo, — Porttaud, 16, 
— Erie, 99, — Salem, 120, — Afhtabula, 135, — Grand: 
River, 165, — Cleveland, .195, — Huren, 245, — Sandusky, 
269, — Detroit, 330, — Madinad, 600, — Sreenbay, 750, — 
Chicago, 900 Meilen. — Alle Morgen 9 Uhr verläßt ein Dampfs 
boot Buffalo, den See aufwärts zu gehen, und außerdem gehen faſt 
ſtuͤndlich Segelichiffe nach allen Punkten ber Küfte ab. Der Preis 

von Buffalo nach Detroit iſt gegenwärtig in der Kajuͤte acht, auf 
dem Verdecke vier Dollars; der nad) den Zwifchenplägen im Ver⸗ 
bältniß ; der nach den weiter entlegenen, wie Madinad, Sage u.f.w. 

- aber. mehr ald noch einmal fo boch, da der Handel in jenen Gegenden: 
weniger bebentend ift, und wöchentlich von Detroit aus, nur ein 
Dampfboot nach) jenen Orten abgeht. — Eine Familie von 5 oder 
6 Perfonen, mit einem Wagen voll Hausrath und Werkzeug, erhält 
im Sommer in Buffalo eine bequeme Deck⸗Paſſage nach Detroit 
oder Monroe, für 20 Dollars. *) 

Die in Baltimore landenden Einwanderer gehen am beſten 
won dert nach Pittsburg und won da weiter nach dem Weſten, 
und jedem Landenden empfehlen wir die bortige deutſche Gefelle 
ſchaft, die folgenden Erlaß an ihre Landsleute richtete, die Balti- 
more zu ihrem Landungsplatze wählen: _ - 

„Mit Bedauern haben wir erfahren, Daß unter dem Deckmantel 
reiner Menfchenliebe Einwanderer während ber Ueberfahrt durch 
Leute, die fich für Agenten beuticher Hülfögefellichaften ausgegeben 
haben, überredet worden find, für die Weiterbeförderung von bier 
in’5 Innere des Landes im Voraus Zahlung zu. leiten, wobei fie 
das Verfprechen erhielten, daß durch Vorausbezahlung ihnen det 
Transport erleichtert und billiger geftellt werden follte, fie fich aber 
hinterher fchändlich betrogen fanden. Wir warnen daher jeden Rei- 
fenden vor dergleichen Gludörittern, und rathen ihm, am Bord des 

- Schiffes auf keine Vorfchläge der Art einzugehen, auch bei Anfünft 
hier fich nicht von Jedem, der fich ihm aufbringen möchte, zurecht 
weifen zu laffen, fondern fich entweder an ihm befannte Lands⸗ 
leute zu wenden, ober, wenn er deren hier nicht finden follte, einen 
der Vorſteher der beutfchen Gefellichaft zu Rathe zu ziehen, zu 
welchem Ende wir eine Lifte deifelben und ihrer Wohnungen beis 
fügen. Die Geſellſchaft unterhält auch einen eigenen beioldeten 





*) Wir verweifen hiebei auf die am Ende dieſes Werkes befindlichen, 
bei der Amerifanifchen Ausmanderungs- und Transportations«Gefells 
ſchaft feftgefegten Preife der Inland-Daffage. 
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Kernen. welcher ebenfalls die Verpflichtung hat, dem Einwanderer 
mit Rath und That an bie Hanb zu gehen. 

Bir möchten ferner unfern Landsleuten anempfeblen, ihre Baar: 
ſchaften, die fie, wenn in Silber, jebenfalld in Bremen bei einem 
Geldwechdler in Gold umfegen follten, dem Kapitain in Verwah⸗ 
rung zu geben, da ebenfalls Kälte fih ereignet haben, daß Geld am 
Bord des Schiffes abhanden gefommen ift, ohne Daß die Thaͤter ent⸗ 
deckt werben fonnten. ... 

Eine Aufftelung der Koften und der Art und Weile bes 
ee unAworid von bier nach dem Weften iſt am Ende dieſes 

igefügt. " | 

Bir fchliegen mit dem Wunſche, daß nur folche Perfonen ein⸗ 
wandern mögen, die nicht ganz mittellos die neue Welt’ betreten, 
und jebenfalls mit dem Vorſatze, für ihr tägliches Brod auch täglich 
arbeiten zu wollen. 

Die Paflage von bier nach Pittöburg pflegt zu feyn: 

Für die erwachlene Perfon, ungefähr fünf Dollars; für Kin- 
der von 4 bid 12 Jahren bie Hälfte oder 2 D. 50 Gentd, und Kin- 
der unter 4 Jahren frei. 

Jede Perſon hat 100 Pfund Gepäd frei; flr Uebergewicht wird 
ı Doll. 50 Cents, pro 100 Pfund berechnet. 

Bei Geſellſchaften von mehreren Familien wird deren Gepäd 
frei nach dem Bahnıhofe gefchidt. 

. Die Reife geht von bier auf der Eifenbahn nach Columbia, 
von ba bis Hollidaysburg, dann bie Johnstown (37 englifche Mei: 
en) auf der Eifenbahn und hierauf bis Pittöburg wieder auf dem 
Kondle. ’ 

Auf dem Ohio⸗Fluſſe werben Paflagiere bei gewöhnlichen 
Waſſerſtande auf Dampfbooten befördert : 


"von Pittöburg nach Cincinnati für 1 Doll. — Cents, 
„ Pittöbug ,„ Louiövile „ 1 „ 50. 
„» Pittöbug „ St. kouid „ 2 u» — m. 
Kinder im Verhaͤltniß wie obenftehend. 


Für diefe Preife läßt fich hier jedoch nur bis zum 1. Juli ein 
feiter Accord abfchließen. Später fallt dad Waffer in Der Regel, fo 
daß nır Beine Dampfboote fahren fünnen, und biefe erhöhen ihre 
Dreife dann nach Umständen. - | oo. 

Paſſagiere koͤnnen täglich, außer Sonntags, von Baltimore 
abreifen, und erreichen Pittäburg in 4 bid 6 Tagen; auch find in 
den Booten Koch⸗Oefen, fo daß bie Paffagiere für fich kochen können. 

Auf der Eifenbahn von hier nach Gumberland werden in Ge 
ſellſchaften erwachfene Perfonen zu 3 Doll. — Kinder nad) Verhaͤlt⸗ 
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niß — mitgenommen und für gewoͤhnliches Gepaͤck nichts weiter 
berechnet. 


Albert Schuhmacher, Praͤſident, Suͤd⸗Charlesſtraße, Ecke 
von Vine⸗Alley. 
F. 3— Brune, Nr. 73, Smith's Werſte, 
5 3 8bn, Suͤd⸗ barle ſage 
C. F. Mayer, Courtlandſtraße, Ecke von 
Vine⸗Lane, 
F. Bredemayer, Suͤd⸗ Charlesſtraße, Ecke von i 
Vine⸗Alley, 
F. B. Graf, Nr. 38, Suͤd⸗Gayſtraße, 
G. A. v. Spreckelſ en, Thamesſtraße, Caroline⸗ 
Pu gegenüber, 
Te Ede der Hillen⸗ und Forreſtſtraße, 
es: ode, Nord: Gayſtraße, nahe bei der Pot: F.. 
W. Numfen, MPattſtraße, zwiſchen Eutaw⸗ und 
Howardſtraße, Verwalter. 
J. chbach, Richmondſtraße, Parkſtraße gegen⸗ 
uͤber, 
H. R. Hoffmeiſter, Libertiſtraße, Ede von Ger- | - 
er 
J. Brühl, Nr. 27, Suͤd⸗ Ponbftraße - 
6, Dede, Lombardftraße, zwifchen Charled- und 
Hannaberftsche, Ä 
G. Spilcker, Nr. 136, Baltimoreſtraße, 
3% KM ferfhmidt, Pennfylvania« Avenue, . 
C. 
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— Cohen, Schatzmeiſter, Ecke von Baltimore⸗ und Nord⸗ 

a e. 

M. Lentz, Sekretaͤr der Geſellſchaft, Baltimoreſtraße, Hanno⸗ 
verſtraße gegenuͤber. 

C. Bode, Sekretair der Beamten, Nr. 31, Suͤd⸗Charlesſtraße. 

F. W. Brune, junior, St. Paulsſtraße, Konſulenten. 

W. F. Frick, Fayetteſtraße, nahe Charlesſtraße, 

Dr. Albers, Nord⸗Gayſtraße, neben ber deutſchen 
„Siondticc, erste 
Dr. Hinge, Süd: Gayftraße, zwifchen Baltimore: j 
und Sccondflrae, 


Von Philadelphia nach Pittäburg führt, außer den Lands 
Bromme's Handb. f. Ausw. n. Amer. Ste Auflage. 33 
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firaßen, der Pennſylvania⸗Kanal und die Eiſenbahn; die Fracht auf 
denfelben beträgt 13 Dollar für den..Gentner. Das Paſſagegeld auf 
dem Kanal 3 und 4, auf der Eifenbahn aber 6 Cents für Die Meile. 
— Die Srachtpreife von Baltimore nad Pittöburg oder Whee⸗ 
. ling differiren von 1 — 14 Dollar für den Gentuer. — Bon Bal⸗ 
timore und Richmond nad Suyandot am Ohio, ober Char⸗ 
leston am Kannawha, oder nach Sinorville in Oſt⸗Temeſſee be- 
trägt die Zracht von 4 — 5 Dollar; — von Savannah und Au: 
gufta aber, nad Montgomery in Alabama, gegenwärtig 35 — 4 
Dollare. - | 

Eine Hauptrouse, nad) dem Weften zu gelangen, iſt über Nie w- 
Drleand, wohn man fich in der paflenden Zeit, gleich vou 
Deutichland aus einſchifft. Viele, die in den Öfllichen Häfen lande- 
ten, geben hier (in Bofton, New: York, Philadelphia, Balti⸗ 
more, Richmond, ‚Charleston u, f. w.) wieder zu Schiffe, um nad) 
Nem:Drleand zu gelangen und von dort aus ihre Reife ins Land 
fortzufeben. Die Fracht und Paflagepreife differiren bier fortwäh- 
rend, nach der größern oder geringern Zahl in Ladung liegender 
Schiffe, find aber gewöhnlich von 50 — 65 Cents für Artikel, Die 
nad) dem Gewicht verladen, oder noch gewöhnlicher von 10 bie 
124 Cents für den Kubikfuß bei Sachen, die in Kiſten verpadit wer: 
den. Die Reife währt von New: York, Philadelphia oder Balti: 
more 10 — 15, von Bofton nach New⸗Orleans 15 — 20 Tage. 

Die Zrachtpreife von New : Orkeand-nach St. Louis, dem 
Sammelplage der weftlichen Anfiedler, betragen gegenwärtig 624 
Gent für 100 Pfund, — von New: Orleans nach Nafhville und 
Louisville faft Denfelben Preis, und nach Cincinnati 50 — 70 Cents 
mehr für,den Gentner, wenn die Boote den Louispille- Kanal nicht 
pafliren Tonnen. — Nach Pittöburg differiven die Preife nach dem 
Wafferftande von 75 Cents bis 1 Dollar, und Kaufmanndgüter 
wurden bereitö von Philadelphia über New: Orleand nach Cincin⸗ 
nati für einen, nad Pittöburg für 14 Dollar der Gentner ge 
bracht. — Die Frachtpreife von Pittöburg nad Cincinnati und 
Louisville betragen 30 Cents für den Gentner Kaufmannsgüter, und 
35 Dollars für Die Tonne Eiſen; bei nieberem Waſſer aber, wo feine 
Dampfboote, fondern nur Kiel: und Zlachbeute gehen können, 
einen bis zwei Dollars fir +00- Pfund; und von dbemfelben Plage 
nad New: Drleand 40 — 50 Gents für Kaufmanndgüter, und 5 
bis 7 Dollars per Zonne Pittöburger Eiſengeraͤthe. — Ron Gin- 
cinnati, Louisville, Nafheille und St. Louid nach Nav: Orleans, 
it die Fracht etwas geringer, doc, nicht im Verhaͤltniß zur geringen 
Entfernung. 
Die mohlfeilfte Reife nach den wefllidgen Staaten ift 


u 
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von Deutfchland aus über New: Orleans, bis wohin zwar die 
Seereiſe theuer iſt, die Flußreiſe aber, den Miſſiſſippi aufwaͤrts bis 
St. Louis (1158 Meilen) nur 18 Dollars betraͤgt. — Von den 
oͤſtlichen Staaten aus wird die wohlfeilſte Reiſe von New:York aus 
zurüdgelegt, und die Koften belaufen fi von da bis &t. Louis, 
incluſive Koft und aller fonftigen Bebürfniffe: 

Bon New York na Albany, einfchließlich aller. 


Beduͤrfniſſe. 2 D. 50 C. 
Von Albany nach Buffalo , auf dem Paketboote 14 „ 50 „ 
“oder in „line boats“ 8—10 „—-, 


Bon Buffald nad) Erie, mit Dampfboot .. 23 I 
oder von Buffalo nach Aſhtabula, mit Dampf⸗ 


boot 4 „ 50 , , 
oder von Buffalo nach Cleveland, mit Dampf. 

boot . 6 —, 

Von Erie nach Beaver, mit der Stage (Fahrpoſt) 

einſchließlich aller Bebürfnifle . . 5 „ 56 „ 

- Bon Beaver nad) Eincinnati, mit Dampfboot 10 „ —,„ 


Bon Eincinnati nach Louisville, mit Dampfboot 3 „ —, 
Von Louisville nah St. Louis, mit Dampfboot 18 „ — ' 
Die Routen von Gleveland und Afhtabula nach Cincinnati oder 
irgend einem andern Punkte am Ohio, betragen von 44 bis 6 Gt. 
fürr die Meile. — Die Koften für eine Perfon von Philadelphia 
oder Baltimorenah St. Louis, mit derStage (Fahrpoſt) und 
Dampfboot,, inclufive aller Beduͤrfniſſe, gegen 55 Dollars. 
Einwanderer, die auf den Kanälen in „‚line boats““, und auf 
den Dampfbooten ald Dedipaflagiere gehen, legen von New York 
bis St. Louis die Reife für 20 — 25 Dollard zurüd. 
Bon St. Eouis gehen Dampfboote nach allen Theilen des 
Weſtens zu verhältnigmäßig billigen Zrachtpreifen. - . 
Bon Et. Louis nad) Beardstown, Illinois, zahlt mar 
6 Dollars. 
Bon St. Louid nad) Duincy, Juindis, ebenfalls 6, und von 
St. Louis nach Galena 12 Dollars. — 
Deckpaſſagiere zahlen auf den weſtlichen Flüſſen: 
von Beaver nad) Louisville 
von Wheeling nach Zouiöcile . . . 
von Louisville nad St. Louis. . . » 
von New⸗Orleans nad) St. Louis . . 
von St. Eouid nad) Beardötown . . . . 
von St. Eouid nah Quiny . . x... 
von &t. Louid nad) Balena . . n 
Reiſende nach Illinois, die von New⸗ York kommen, gehen 
33* 


Dollars, ' 
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mit bem Dampfboote bis Louisville, und fchlagen von hier aus eine 
der verfchiebenen Routen ein; — die gewöhnliche ift die mit der Stage 
(Zahrpoft) über Vincennes, direkt nach Wandalia, von da nach 
Springfield im Kanton Sangamon, und von Springfield nördlich 
nach Salena , oder weitlih nad Jackſonville. — Wer den öftlichen 
Theil von Illinois befuchen will, reift mit der Stage nad) Vincennes, 
von welchem Platze aus er int Frühjahr den Wabafhfluß aufs oder 
abwärts fahren kann, oder fchifft fich in Louisville nach irgend einem 
Platze am Wabaſh auf einem Dampfboote ein. — Zur den Sipen 
von Illinois ift Shawneetomn oder Kaskaskia der geeigrietite Lan⸗ 
dungsplag, von wo aus der Reifende Pferde miethet, denn in Feiner 
diefer Städte find „„Stage3” zu finden, Die ihn weiter ins Innere des 
Landes befördern Eönnten. — Zür den Welten und Nordweften von 
Illinois, für Wisconfin und Iowa, fo wie für Milfeuri, ift St. 
Louis der geeignetfte Punkt zum Landen, da von hier aus faſt alle 
Tage Dampfboote nach allen Ortfchaften abgehen, bie an den Ufern 
des Miffiffippi, Illinois oder Miffouri liegen, und „Stages“ alle 
Wochen dreimal von Hier ins Innere von Miffouri, und über Belle- 
ville, Libanon, Carlyle, Maysville und Lawrenceville, nach Vincen⸗ 
ned; einmal wöchentlicy durch Edwardsville nach Banbalia, und ein- 
mal über Springfield und Peoria nach Galena und Chicago abfahren. 

Die befte Zeit, den Welten der Vereinigten Staaten zu bereifen, 
ift, wenn die Reiſe mit Dampfboot zurüdgelegt werden foll, das 
Fruͤhjaher — zu einer Reife zu Lande aber ift ſtets der. Herbft vor: 
zuziehen, da dann die größte Hitze nachgelaflen hat, feltener Regen 
eintritt, bie Landſtraßen in beflerer Ordnung find, und die einge- 
brachten Erndten die Reifeerpenfen vermindern, — Die Somnterhige 
fowohl, als die Kälte des Winters, follte, namentlich von neuen 
Einwanderern, ftetö vermieden werden, da beide im Weften Leicht Fie⸗ 
Pa A veranlaffen und nicht überall die noͤthige Hülfe zur 

nd iſt. oo 

Folgendes Verzeichniß der ‚Stage: Preife” der. Hauptrouten, 
nach welchen jeder Reiſende jich leicht die Koften feiner Tour berech« 
nen fann, wird, als befondere Notiz für Einwanderer, nicht über 


fluffig feyn: Ä 


Von Philadelphia nad) Pittöburg, mit 
ber Stage . . | . 


Meilen. Paffagepreis. 
300. 15 Do. — Ente. 


„ Philadelphia nah Baltimore . . 18: 3 u —u 
„ Baltimore nad Wheeling . -. . 7. 2.» — un 
„ Pittöburg nad Wheeling . » « 59. Ar, — „ 
„ Wheeling nach Columbus... . . 140. 8, — u 
„Columbus nach Cleveland... 177. 10 „ 50 u 








Nachſtehend theilen wir die wichtigften Reilerouten für Eins 
wanderer mit. Wer über Bofton einwandert und nach Dem Weſten 
- reifen will, wähle entweder die Dampfbootroute Nr. 1 nach New: 
York, oder, wenn cr das Land kennen lernen will, Route Nr. 2 
nah Albany, oder Nr. 3 von Boſton nah Buffalo. — Wer in 
Philadelphia landet, wählt entweder die Route Nr. 10 nach New: 
Dark, oder Nr. 11 nad Baltimore, oder geht von Philadelphiz 
direft nach Pittöburg Nr. 14 oder 15. — Die in Baltimore Ein- 
wandernden thun wohl die Route Wr. 23 nach Wheeling einzufchla: 
gen. Won Pittsburg oder Wheeling ausgeht man dann den 
Ohio hirrab, von Wheeling nah Maysville Nr. 23, wenn man nach 
Kentudy will, oder von Pittöburg aus Ar. 19, nach irgend einem 
Punkt des Wellen. — Wer auf dem großen Erie- Kanal nad 
Buffalo gelangt, geht von da entweder nah Erie Nr. 13, von 
da nah Cleveland, Nr. 25, und von dort irgend eine ber 
weftlihen Routen, je nachdem er nach Ohio, Indiana. Illinois, 
Miſſouri, Michigan, Wisconjin oder Sowa wild. — Einwanderer 
für die Canada's gehen von New:Yorkt nah Albany Nr. 5, 
von da nah Montreal Nr. 7, und wollen fie nad) Un ter⸗Ca⸗ 
nada, von Montresinah Quebec Nr. 8. Diefelben Routen, 
Nr. 8, 7 und 5, nur in umgelchrter Folge, haben die Reifenden zu 
wählen, diein Quebec oder Montreal landen und nah New: 
Yorkoder andern Pläben der Vercinigten Etaaten wollen. — Wer 
in New: Orleans landen will, verfolgt von ber Mündung des 
M ſſiſſir pi an die Route Nr. 18 bis New: Orleans, und geht von 
ta ir. 17 nah St. Louis, oder Nr. 19 an irgend einen Ort zwi: 
IhenNew:Drleand und Pittsburg. Von St. Louis aus führen 
die Routen 20 und 21 nah Wisconfin, Jowa und ben Weſten 
Miffouri’s, und von Buffalo nah Detroit und weiter, Die 
Kouten 30 — 38. — " 

j Meilen. 
N. 1. Bon Bofton nach Mach Leuchtthurm vonWatch 
New-HYork. i] 


“ [ ®. [ Zu ®. 


9 

Meiten ,, FiſchersInſel, Weſtende 21 

Nach Providence auf Eifen- „ MNew:London. . . 1 
bein . 2 2 2.42  , Diündung des Connec⸗ 

„» Pawtudetfluß . . _ ticutflußes. . . . 14 

„ Ganonicut Point . . „Faulkners Snfell . . 16 
„» ber Inſel Prudence, „» Leuchtturm New: Has 

Eudnre . ...9 fen. 2 0002 0.14 

fi Nempott . . 2.6 „ Stratford Point . .„ 13 

„» Brentond Point . . 2_ ,„ Norwall Söland . . 15 

„JPoint Judith, R.J.. 10 „ Sands Point. . . 25 


m 
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— — — — — | u — — -- 
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Meilen. 


Nach Frog Point .°. . 5. 


n 
”„ 


Hell-Gate · 2.09 
Kew: York. 6 


Meilen” 228 


Nr.2. Bon Bofton nach Al⸗ 
bany, im StaateNem:York. 


Nah Cambridge,‘ . 


„ 
” 
" 
” 
ws 
⸗⸗ 
” 
„ 
“u 
a 
” 
[ 
„ 
” 
v 
„ 


m 


„ 
- 
[A 
„ 
„ 


„ 
„ 
„ 


Lerington ., - . -» 
Bond. .» . 
Uton . » Se. 
Littleton . 
Grton. .. 


BR Ex 2 


Pepperel 
Townſend 
New⸗-Ipswich... 
Jefferey. 
Mariboro’ 
Kerne . .» .. 
Walpole ..14 
Bellows Falls. . „8 
Cheſter.... . 14 
Landgrove . . . „12 
Manchifler. . . . 15 
Arlinstoen . . . . 12 
Cambridge. . . . 12 
Union Village. .. 
Schuylersoile. . .. 5 
Saratoga ... . . 19 
Belftone Spa, auf ei 
fenbahn . ; 6, 
Balıftone Lake, ditto . 5 
Schenectadd.. . 10 
Albany. » .:..1 


Meilen: 2274 


’ 
[2 . + ® 
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Nr. 3. Bon Bofton nad 
Buffalo, über Albany 


Nah Newton 


„ 


„ 


„ Southboro’ . . 0. 10 


(mit der Eifenbahn) 


Nat . » .9 


Weftboro . .8 


. 8. 


° \ Meilen. 
Nach Worceſter * ‘ ..e. 8 
„Brookfield. . + 17 
„ Springfield Q % ) * 30 
„ Di. 2. 2 202.8 
„ Stodbrivge .. . . 22 
„ Srenbufy. - . 35 


„ Albany, über den Su 
fin . 2.2. . 1 


„ Schenetady . ... 15 
„ Amfterdam. . . .15 
„ Little Falls. . 43 
vw Hetlime . . 17 
„ Mila .. . 16 
„ Rome. ...0.3 
„m Leo 0.0.19 


„ Eyraufe . » »_. 27 
„ Aubume . 2. ..%23 
„Che . 2.2.0.3 
„ Palmyra . . . 24 
„ Noheflr » .o . .29- 
» Batvia . . . . 30 
„Pembroke . . . 14 
vr Buffalo. . . 26 


Rein: 504 
Nr. a a. Bon New:York 
nach Albany. (Laͤngs ber 
Oſtſeite des HYudfon » River.) 
Nach Yonfers . . - 
„ Dobbb Sry . - - 
„» Sing-fing. » - . 10 
„ Vekl . . - 
» Suhl. . » . . 20 
„Poughkeepſie 
„Hyde⸗-Park. 
„Statesburg 
„Rhinebeck 
„Red⸗Hook. 
„ Slerimont- .. 
„, Livingfton . 


n bee .. 
„Columbiaville 
„Kinderhook. 
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Meilen. j Meilen. 
Rach Schobad= entre. . 10 Nah Well-Point . . 7 
» Senbulh. -. .» . 6 „ Cold Spring . . 34 
„ Kam... 0.0.01 „» New: Windfor ,. 4 
| Meilen: 151 Shen z 
Nr. 4. b. Bon New-York ” ns nah. En 
nah Albany. (Laͤngs der Mi «ham 8 rt 
Meftfeite des Hudſon— Rider ) m ON 7 
Nach Hobofen . .. „ Wougbleepfte . 33 
„ Hadinfad ... - . 1 ” EHE . 2, 
„ News Profpet. . .10 Ef MM. 0000. 05 
Ramapp . . . .10 „ Elopuskandinn . . 6 
„ j 
Monroe Worte . . 9 7 NhinebedEandinn . & 
” Reopoof Lower Lan: 
More . . 2.06 " ’ 
„ 7 
„ Chef... ...06 bing 
Sofben 4. m Rebhool, Upper &an- 
„ . . . » . ding . , , 3 
„Montgomery...10 El 
Shawangunk 9 Llexmont.2 
M Catskill. 9 
» Newpla ! ... .12 - * 51 
m Kingsten . . ..17 & * + 
„» Saugetir. . . .12 7. Sorlaaın 3 
» Man. 222.02 „Kinderhook Landing. ,ı4 
"Gel > 2.2.10: NewBaltimore . . 3% 
„ Üben - 2 2.2.05 Command... 2 
„ Coxſackin N . 6 n Schodak kanding 3 
„ New:Baltimore . . 7 Overslaugh.. . 7 
Albany. » 0.9 


„ Command. . .. 3 ” 
„» Man. : ...32 or 8 AFein: nn 
. 7 r. 6. on any na 
Meilen: 162 Buffalo,'über Uticn. 
Nr.5. Von New⸗York nach Nach Schenetay . . . 15 
Albany (mit Dampfboot). „ Amfterdam. . . .15 
Nach Manhattanvile . . 8 -, Gaughnemage . . 10 
„ get le. 7... 2 „ ‚Palatine Bridge . . 12 
» nn Boafhington . 
»  n Independence 
„ Philippstown. . . 
» Zarytown. . . .1 








„ Little gl . . .21 
„ DHelimer . . ..070 
„Ma x: 2.2 ..136 
„ Bemon. . x. .17 


v tn . 2 0. 
$ „ Sulivon . . 2. 
» Manu . . .. 
» Bamesvile. - . -. 


„ Sweafram . . . 
„ tony Point . . . 


n» Fort Fayette . . . 
„ St. Anthony’s Noie . 


1 
2 
4 
0 
» Singfing . . » +» 6 „ Dada. . . 
3 
3 
1 
5 


SL 








Meilen Meilen. 
Nach. Burlington 2.12 
7 Briſtol 0 0 0 . 1 
nm Bordentewn . . . 10 
„» South-Ambay, auf der 
Eifenbaohfn . . . 334 
„New⸗Nork, mit dem 
Dampfboot . - . 25 


Meilen: 874 


N. 11. Bon Philadelphia 
nah Baltimore 


+ 


Nach Manlus . . 
„ Dmile- . . 
„» Syraule . . 
„ Geddeäburgh . 

„Nine Mile Greef 
nv Camillus . . 
„» Santon. . 

"„ Dordan. . 

„Weeds Port . 
„Contre Port 
» Port Pyron 


‘ 


+ 





+ + 0 0 0 e v “ * 
‘ 





„Lakeport . . . Nach New:Caftle, mit 

v» Sud » 2 2.2. Dampfboot . . . 35 
„Won . 22. „Frenchtown, auf ber 

„ Lokile. . 2... 06 Eifenbapn .. . .. 16 
„ Nwal. ... „ der Mündung bes Elk⸗ 

„ Port Sibfon ... River, mit Dampf 

„ Palmyra . .. bot . . ...13 
„ Fair Port... .1 „ Srove Pont . .. 6 
„ Fullam's Baſin Fr ” Poole's Stand . . 16 
„Pittsſsford.... Miller's Island .. 
„Rocheſter .. „nn North Point . 


u jmd —2 


„Spencer's Bafin . 
„ Ogden . . . 

» amd. . . 
„ Brockport . . 
„ ae) . 6 
urray... 
„ Abton . » . 


„ dort MHeny.-. 
„» Baltimore .. 
ö Meilen: 115 
8 Nr. 12. a. Bon Philadel: ı 
g phia nad Baltimore, 
über imington. 
5 Nach Darby . . -. 
er Se... 
43 Marcus Hook. 
Wilmington. 


„ Newport . .- 
Staunten . . 


8 

“ 8 

» Sparrow’s Pont. . 4 
6 

3 





vr Pottoile . 
” Daf Orchard | 
„ Med:na . . 
„Middleport. 
„Lockport . .. 
‚ zenbieton oo. 7 , 
„ 8Sohnewanda . 12 *6 
„Saquaw⸗Island 8 —— 
Buffalo . + . 3 ° „ Elkton 


Meilen: 363 „North-Eaſt 

Nr. 10. Von Philadelphia ,, Charleston. . . 5: 
nah New:York, „Havre de Grace. . -. 
Nach Breiveßbug - » » 6 „u Hall's Eiſenbahn.. 


« ‘ + . 0 + . . . 





. v8 + ev 2 ee er + 
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. > + 0 0 
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Nach 
” 


#. 


pbia nah Baltimore, 


Meilen, 


Herford. er. 6 
itile Gun Powder.7 
Baltimore. .16 


Meilen: 98 
Pr. 12. b. Bon Philadel— 


über Port Depofit. 
Nah) Darby . oo. 7 
„Nether Providene. . 6 
„ Concord 8 


„ 
20 


” 
„ 
„ 
„ 
„ 


Kennet’d Equare . . 12 
der New = Eondon- 

Kreusftraße -. - . 10 
Port Depofit . . 18 


ae Kreuzwes . 8 
u Ar .-...6 
Kingsville.. . 2. 7 
Baltimore . . 16 





Meilen: 98 


Nr.-13. Bon Buffalo nad 





Erie. 

Nah Hamburg . . . 8 
⸗ Evans ⸗ o⸗ . . 12 
„ Kenfingten. . . 14 
„Fredonia . 8 
„W - Weſtfield ‘ . 14 
vr Portland . 

„ Ripley 
„Burgettstown. 8 
Erie ® . + D 16 
Meilen: 90 
Nr. 14. a Bon Philadel:- 


phia nah Pittöburg, 
über Harrisburg. 


Nach 


—2 
— 
[Al 


Lancaſter, auf ber 
Eifenbahn . 70 
arrisburg, ditte.. . 31 


hambersburgh, ditto 50 
St. Thomas, mitPof 9 
Londontomn . . . 6 


nn Meilen. 
Nach MEonmlshueh. .. 7 
„» der Juniata-Brade. . 20 
„ Befor . ...1 
„». Schelsburgh . .9 
„ Stoystown . 20 
„» Laughlintown . , 16 
w Ligonier. ..3 
„Noungstown..10 
„Greensburgh .,10 
„Adamsbur ..6 
„ Stewartövtlle . . . 7 
„ Pittsburg . . 20 





Meilen: 309 


| Nr. 14. b. Bon Philadel: 


phia nah Pittsburg, 


über Columbia und Yorf. 


Nah Columbia, auf ber 
. 82 


Eifenbahn . . 
Dort. - 2... 
Abbottötown .*. 
Orford + 0 4 
Gettysburg. 

Chambersburg. 


[da 


‘ 


® 


% 


. 2 
Pittöburg, w.o. 14.a. 158 


1 


1 


15 


5 
9 





Meilen: 305 

Nr. 15.. Bon Philadelphia 
nah Pittöburg, auf der 
Eifenbahn und den Kandlen. 


a. Eifendahn von Philadelphia 


nach Columbia: 


Nach dem Biaduft über den 


Schuylkill 
Bud Tavern . 
. Spread Eagle . 
Paoli 

Waren. . .-. 
Balley Crel . . 
Downington . . 
Coatsville 
Gap Zavm . . 
Souderdburg . .» 


. 0 . ® . 


du 
Sn DD we CD e 


len 


[Ad 


Nach Mount Pleafant . 


Columbia . 


321 — 


Mach Lauvell Hin ...61 
5 


17, Lockp ort “ + O . 9% 





Länge der Gitenbabn: 
Meilen: 


von Philadelphia nad) J 


| lumbia . . . . 82 
b. Kanal von Columbia nad 


Hollidaydburg : 


Nach Marietta 


IM 
Mm 
” 
„ 
7 
„ 
” 
v 
„ 
„ 
„ 
u 
v 
” 
„ 
7, 
„ 
” 
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Bainbridge . 20.06 
Falmouth ... 3 


Newport.. 10° 
dem Lower Aquabuct 6 
Shomfondtomn . . 5 
Mer. . . .. 7 
Miffiintomn . . . 4 
Lewistoin . . . 14 
Waynedburg . . 14 
Aughwid Fald . . 12 

ntington . . . 17 

etröburg . » . 7 
Aerandria. . » . 7 
Wiliamöburgh . . 13 
Sranfstown . . . 10 
Holidaysburgh . . 3 


„ Chen HM... 5 
„» Blairivile. - . . 8 
„ Sahburh. . . .16 
„ SaltWort . . . 7. 
u Barrenton ...5 
„» Lenhburg . . . . 11 
„, dem Aquaduct über den 
Alleghany- River . . 3 


I y —A .... ) 
7 Logand gerry. . . 13 
Meibdletoon . . . 44 ” Pine Cted. . . .ı2 | 
Highipiretown . . . 3 
arrisbur . . 63 
Fan Daun” oo. m Zufammen Meilen: 394 


bem Juniata River . 8% | 


„Pittsburg.....7 





Nr. 16. Von p ittsburg 
nach St. Louis, Miſſouri; 
den Ohio hinab und Miſſiſſippi 
aufwaͤrts. 


Nach Whelind . . . 92 
‚ Maysville, Sy  . 305 
„ Sincinnati . . . 59 
„ Bouisville . . . 131 
„ Shamwnetown . . 262 
„der Mündung d. Ohio 116 
„ St. Louis, ſ. Nr. 17. 180 


Meilen: 1145 
Pr. 17. Bon St. Louis 








Meilen: 253 


nah New⸗Orleans. 


c. Eifenbahn von Holidays: Nach Carandolet, Mo. . 7 


Nach Mountain Bridge 


„ 
u 
„ 


burgh nach Sohndtewn: 


Ebensburgh Bridge i 3 
Stapel Bend Tunnel 10 


„ dem Merrimad- River 13 


.19 4 Harriſon, SU. 2.11 


„ „BHerculaneum, Mo’. 1 
» der Sniel Ruſh .. ‚10 


Sohndtomn . . . 44 St. Genevieve, Mo . 20 





Meilen: 290 


Pittöburg.: 


„ dem Kaskaskia River 19 
‚» Bainbridge, Mo, oder 


ape Girardeau, Mo. 10 


d. Kanal von Johnstown nad) Samburgh, U... 46 
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Meilen. Meilen, 





Rad Infel Dogtooth . 7-- Nach La Fayette und New⸗ 
„Elk Island *Ê 2 | Drlend :... 7 
„, ber Mündung des Ohio 8 Meilen: rw 


„» Columbus, &y . ..20 . 
„Mills Pont . ..15 Nr.18. Von der Mündung 
sv New: Madrid, Mo. . 36 bes miifiippibie New: 
P Fiddeg Pont . .12 Drleand. 

„ ittle Praitie - . . 26 Nach, Bali; Pa 4 
„Veedham's Cut-off . 20 „ Dort Kadfon und Fort. 

„ Fulton, Zen 0 ..'o. 36 Philipp je j 

hr Jandetpb en 6 ,, Grand Prairie . . 10° 
” eeno — J 42 „ Johnſon a Er 4 10 


„» Memphis, Ten , . 16 Wilkinfon . - 7 
nu dem St Francis River 72 4 Dal Point . . 7 


” 
u Dee nn dem Englif Turn 20 
"bite Kiver 8 70. New-Orleans . . 18 


„ ber Mundung bed Meilen: 104 


Arkanfad. ... . . 22 Nr. 19. Bon Pittöburg 


on Sotumbia tt " a 2. nach New⸗Orleans. 


v Lafeport . ...116 Nach Middleton, Pa 2 10 
jr Princeton, Mi . . %7 „Economy Rapp Ron | 
„Providence, 2a. . 31 lone) .. . 8 
„ Zombäinöville . . . 16, Beaver. . 2.0.12 
„Millikins Settlement 38 ,, Georgetomn . . . 13 





„. der Münd. des Yazoo 7 „» Melöoille, Oh . . 7 
„Vicksburg, Mi . . 13 » Steubenville . 20 
„» DBartenton „. . . 19 „ Wellöburg, Ba . 7 
nr Dalmyra . » . 1% .-» Bauen, Ob. . . 6 


„ Strand Sulf . . . 7 y Wheeling, Ba -. . 9 
» Bruindberg . . . 16 „ Sifterövle . . . 40 
„ Natchez . .. . +. 50 74 Newport, oh . . D 27 
„ Fort Damd . . : 56 m Marita . «15 


„ derMündung des Re „» Bienna, Ba. . . 6 
River . . ‚12 „Parkersburg.... 5 

„ St. Franciöville, La 53 ir Belpre und Blanner- 

» DBaton Rouge. . . 34 haſſetts Söland . .. 2 

» BDonaldfonvile . . 55 „Troy, © .. 0.12 

» Bringird . = » 14 „ Bellenile, Ba . 


„ Bonnet Quarre Chur 34 ;, Letards Rapibd - u: 
„ Garolten - » » +35 : Point Pleaſant 230 


Meilen. _ 


Nach Gallipolis, O5 . . 3 


[di 


ton, Ky . 
- Morth Bend 


Guyandot, Ba . . 35 
Burlington, Oh. . 7 
Greenupsburg, ( . 
Concord, ©. . . 13 
Dortöemoutb . . . 8 
Aerandra . » .». 92 
Banceburg, Ay . . 18 
Vancheſter, Ob . . 16 
Maysvile, Ky und 
Aberden, © . .1 
Charleston. 

Ripley, Oh .. 
Levanna, Oh und Dos 
ver, Ky. .. 
Auguſta, Kn. . » 
Mehaniceburg, o 
Neville . 

Moscow oo. 
Point Pleafant .. 
New⸗Richmond 
Columbia . . 
Gincinnati, Oh und 
Newport und Coving 


“am Ua 


u 


Lawrenceburg , Ind· 
Aurora... 
Petersburg, Ky! 

Beleviw . . . 

Kifing Sun, Ind. 

—2 KH .. 
Bevay, And. oder 
Ghent,  .:. . - 1 
Dort William, Ky . 6 
Mavdifen, Ind... . 14 
New:Lonton . . - 7 
Bethlehem. . :» . 6 


g So 
N ar 20 WS «I st CD 


Weſtport, Si . .: 6 


Jefferſonville, Ind. a 10 
Lonisville, Sy . . 1 


Shippingport.. . . 3 


Meilen. 


Nach Portland, Ky u. Rew- 


„ 


: MW 


n 
” 
„ 
Ad 


„m 
” 
2 
—* 
2 
„ 
„ 


Albany, Ind. . .. 1 
Weflpeint . . . . 28 
Brandenburg . . . 18 
Maudport, Snd.. . 3 
Leavenworth . . 14 
Fredonia .. 2 
Stephansport, Ky 
und Rome, Ind. 
Cloverport, Ku.. 
Troy, Ind. . . 
NRodpot . . ı. 
Owenbore’, Ky . . 
Evensville, Ind. 
anderſon, Ky 
unt Vernon 
Carthage, Ky 
der Mundung d des Wa⸗ 
baſh . . 7 
Raleigh, Ky ... 6 
Shawneetown, TU. 6 
Battery Rod . 
Cave mRod. . . 9 
Zower Kol ... .5 
Golconda, 3. . . 16 
bee Mund, des Sum- 
berland . . 
Paducah, LH. . . 12 


Fort Maffe . . . 8 
Saledmia . » ».%3 
Ameria '. 20... 3 
Trinity . . 5 


der Mind. des Ohio 


in den ARME . 6 
Nr. 17. . . 1218 


Meilen: 2003 





Ar.-2 Bon St Boni 


Nach map dee 


nah Galena, SU. 


fowi.-. . 1% 











— 327 — 
Meilen. Meilen. 
Nach Alton, IIlRl.. 6 Nach Montroſe.711 
„ Grafton .114 „ Fort Madiſon...112 
„m amburgh . . . . 44 „ Auguſta 11 


„Clarksville, Mo.. . 15 nn Burlington u 
„Louiſiana . . .12 m Yellow Springe . . 15 
„ Hannibal... . ..24 »„ Blorene 2.9 





„ Quiny, 3U.. . . 19 1 Wapello . .7 
» La Stange. . .12 Srandview... 9 
u Bafam .. . .24 v Muscatine 0.09 

v Monteblo . . .12 „» Bloomingten.. . . 11 

„» Burlinsen . .» 28 W. Libery . . .19 

» Dquabo, SU... . .18  „ Soma Em . . „12 

„ New: Bofton .. 20 Meilen 323 
„Stephenſon . +50 


„ ort Amftrong . 4 Nr. 22. Von St. Louis 
„ dem Plum-River . . 54 nach Jefferſon Eity, zu 
» dem Apple River. . 23 Lande. | 
„Ddem Fever River. . 15 Mach Et. Charee . . . 8 
» Sam ....6 ,„ Stdn. . ...10 


Meilen: 05 m Logan. 2.2... 
' „» Lewidtoen . . . 11 


Mr. 21. Bon St. Louis „ Panvile . . ... 8 
nah Sowa City. m Biltamiung . . 8 


, on - 2 2 2. 
Nach Waltonham . . ‚. Qulton 16 


" 9 Hibernia 0 0 22 
„Owens Station . » 5 Fefferſon Ein. . 3 
» St. Charl . ..6 fferſon Eity 
8. 


„ St. Peters. . . .» Meilen: 123 
li t i [} » . . j - - . > . 
’ din vin rn 10 Nr. 23. Bon Gt. Louis 
„» Aubum . oo. nach Fort Leavenwortb; 
» Bowling ren . . über Sefferfon City, Sranktin 
„ geanffort . . .. und Boonvifle, zu Waſſer. 


m Vewebonden . .. Nach der. Mündung . bed 
„ Hannibal . . . . Miſſouri. : .1% 
„» MPalmyra . „» &t.-Charled . . .23 
„ la Srange. . . „ Newport . . .. 46 
„Davis's Prairie. - „Pinkney. ... 
—V Monticello 7) Der M nd, des Gas⸗ 
„Wincheſter.. „canade..... 21 
„ Waterloo... . . . „ Portland . . . .10 
„ St Srancidvile . . dem Dfage Ri . . 21 





bh fund hu ah im Dach 
.SsSmneunnenn0on 


No 28 — - 


4 


Meilen. - Meilen 
Nach Ieren Ey... Wach St. Wallawale . 90 
„a (ho in „ MUmatillah Riv.. . 25 
„ Pa i on. 9, Sohn Days R. . 70 
m. Rohepott . . . . 14 Falls River. . . 20 


„ Branllin u. Boonville 10 r Dalles 
„ der Arrow Rod Ferm 15 Cascades.4353 


Chariton . . .16  ” 
„ 
„ dem Grand River 26 In Vanouver 3 
„» Leringten . . . .50 ” — 
en 2 ...18 Meilen 2533 
„» Bot Dfode .». » .13 
sr Liberty Landing . 18 Rr. 25. Bon Balti- 


- 20 


„, ber Mündung d. Kan: morenad Wheeling, a am 
m . 15 Ohio. 
Nach Fort Leavenworth, i im Nach Frederik, auf der Ei- 
Miffouri Zerritortum 11 fnbahn . X. .860 





Midvdletown . . 8 

„ ‘ 
Meilen 356 „ BDagadtomn . . . 17 
Nr. 24. Bon Louis nach „ HSanod ... .24 


Aftoria, Oregon. „ Een ...40 
Wan⸗ „JLittle Erofing . . 20 

nn A des Wan 3gj ,, Untotown, Pa . . 40 
Auswanderer : Route: ev Bealöville . . . .. 20 
Nach Wanfas Kiver Groep WBalbington . . . 14 


fing. ‘ . « e . 75 „ Zriabelphia, Da . 27 


„ PlatteRiver .. . 220 Wheeling. . . 9 
„Forks of Plattefiver 115 Meilen: 279 


Chimney Rod. -155 .; 
„ Scotts Buff . . 22 Ne. 26. Bon Bheeling 


» Bort&arimie. . . 60 nad Maysville, Ky. 


„Red Butt. . . 155 Nach St. ‚Slaitteile . . 9 
„ Rod Indepedene . 50. „ Morriöteen . . :, 9 
„ South Dass . N 110 HM Fairview ⸗ 10 
» Green River 70 , Mivdlebum . . . 8 
„» Beer Springs . + 190 „ WBarhingten . . . 6 
„» dot Hl. » » Cambridge . .. 8 
„, American Falls . » Row . »..13 








no 
no 


„ Bilhing Zald . „125 » Sanevile. -» .„ .13 
„ Lewis R. Croſſing. 40 .„ Someit . . . .18 
„Fort Bolle . . . 130 » Rufheile. - . .8 
„ Bunt five . . 70 „ Lanafer . . - . 10 
ir SiandeRonde . . 8 „ Raltn ....15 








— ıe m EE 


— — 


| | 
— 429 


Meilen. 
Nach Kingston.8 
„Chillicothe.10 


» Bainbridge .. . . 18 
„ Befl-Union . . . 39 
» Maysolle. » x .18 


“ Meilen: 218 
Nr. 27. Bon Cincinnati 
nach Indianopolis. 


Nach Ehevit. . . .» . 7 
„ Miami... . .10 
„ Hanilon » 2.0.0. 8 





y NewsXrenten. . . 7 


„Brookville. ..ı 
m. Someriet . ...35 
» Rufpoile . . . .16 


„ annover — . 17 - 


„ Sndianopolis 0.24 
Meilen: 115 


Mr. 38. Bon Erie, Pa 
nad) Cleveland. 


Noch Springfield . » . 20 
„» Kingevile. . . . 18 
„ AÜhtabula . . . . 7 
m Sn peröneld ...10 
r adifon . . 

„ Mentor . .. .. 18 

„ Seodland . . . . 24 


Meilen: 103 - 


Nr. 29. Bon Cleveland 

nah Lower Sandusky. 
Nah Dvr . .. .12 
„» glorne . . 20.28 
„ Norwalk . [) } + 14 


„ 








Teilen: 84 
Nr. 30. Bon Cleveland 
nah Cincinnati. 


mm . 2... 
„ Kower Sandusky. . 18 


— 


Nach Strongsville .. 7 13 


” 
„ 
„ 
„ 


nn 


„ 
„ 
n 
” 


Pr. 31. 


Bruntwid. . .».7 
Mein ..:...X% 
Sulfrd . . 2.6 
Salon .». .:...6 
Woofer . . »..22 
Londonvile . .» . 20 
Mount Benon . . 21, 
Sunbuy . . . .3_ 


Genca..... 5 


Blendn.77 
Columbus.....10 
Sranklintoron . ..1 
Lawrencevile . . . 21 
Springfield . - . 20 
Yellow Springe ..7 
XRenia.. . .190 
Waynesville.14 
Lebanon : . . .10 
Sharonville 315 


"Reading ee | 


Cincinnati . 10 





Meilen: 251 
Bon Sandusty 


City nah Cincinnati, 
über Dayton. 


Nach Lower Sandusſsky. 28 


„ 


„ 


Fort Senea . .:. 9 
Dakley...6 
Tomothe . « . . 12 
Upper Sandusky . .9 


Sum . . . . 10 
Karin . ee. 16 
ellefontaine . . . 20 


Weit: Liberty . - . 10 
Ucdana . . . .10 
Springfield 2.13 


Batfild . .. .18 


Dayton. -» . . + 10 
Alexandersville . - 7 
Miamisburg a 3 


Bromme's Handb. f. Ausw. m. Amerika. Ste Aufl, 





Meilen. " Meilen. 

ed Franklin - -. 7 Nach Lockburn .. 12 
Mivdletown 6 „ Blomfie . ‘7 

„ en 2.2.13 „ Eirdevile . . . . 8 
„ Garthage . .3 „. Chillieothe : . 23 
„ Eincimati. . .».6 F 2 avery 20 
. A n Saöper.. . 2.2.6 
Meilen: 223 ” Portsmouth ins 

‚Me. 32. Bon Cleveland 1r Meilen: 310° 


nah Portsmouth, auf 
dem Ohio» und Erie- Kanal, 


Nach dem MIN Creek Aquad. 
„Tinkers Creek. 


Nr. 33. Bon Buffalo 
nach Detroit. 


Nach Sturgeon Point, N.Y. 16 





m» Nach Boflon . . . 1 Sataraugue ...10 

Deninfula ... . » „ Sun ., 2. .13 
fi Old Parisge . - „», Portland . 18 
— Akon rn „Burgettstown, m. . 18 
u New Portage . . nm Eie. . 2.0. 0.17 

Clinton . 2... v Baviem ... . 11 
, | 7 ‚AMifbtabyla, Ob. . . 28 
„y Zulton. . . m. / 

Maſſilon. „Fairport.... 32 
m er 

Bethlehem . .n Eleveland ..... . 30 
7 j Sandusy. . . .54 

np Bolivar  .» „ 

Zoar. . .. „Amherſtburgh, Ober | 
’ Lover W J Canada. . . 51 
„. Bodpot. . “ Tighfing land . .6 
v New Eafle .. . . ⸗ Detroit. . ‚12 

' „, Trenton Meilen: 317 





„, Salidbury . . 
„ New Comerötown _ 


Mr. 34. Von Detreitnad 
Navarino, im MWisconfin- 
Gebiet, über Fort Brady. 


N 
NSW SSR TED PB OSOHINSRRDE DD 


„ Soansburg- nn Nach Fort Sratiost . . . 74 

7 Rasen . „ Pot aut Barquis 86 

„ Mebb ' ‘ „Point de Tour 164 

Z ebböport 1 „„Fort Brad 54 
Frazersburg vn 

u Nafhport „ Mackinaw «89 

7 Newerk " ’ „ dem Eingange zur . 

„ " ' Sren-Baıy . . .82 


„NMavarino md. Fort 
. Dowad ...0.68 


Meilen: 557 
Mr. 25. BonDetroitnad 
"Chicago. 


„ on ® . 0.0 . . 
v Wenöport . . . 
» Baltimore. . : . 


v Be port .. 
7) arrell . O . 6 





nenn 


" Waterloo . 2. 














: Meilen. Beilen. 
Nah Graß Eile .- . . S Nah Prater . - „5 
” Leoni .. .4 Tieedom .ö .5 
„Jackſon.. 8„„Sherman...4 
„Barry 6 „B. Sherman . . .5 
„, Smitbfielb x 7 „» White Pigeon . .- . 8 
„ Abion . 5 „ Mottöolle . . . . 6 
„Waterburg 3 „ Union. . . . 6 
„Marengo 8 „ Adamsvillee..7 
„Marſhall 5 „Edwardsburg . .5 
„ Andvr ... 7 un» Dove . 220.3 
w ae Creed. .5 „RE... 2.7 
arleöton . . . .- 8 ' on 
# Saleeburg -. -. . . 4 Meilen: 182 
„Comstock ... 5 MN 42. Von Chicagonach 
v Kalamazoo“ * 4 St. Louis. 
mit dem Poſtwagen: Nach New: Albany. . . 4 
„Vawpaw . 18 —2— . ... 32 
Kendall 8 
„ Dein . . . .12 
„Keelersville . 8 Sttawa . 45 
‚ Baindröe . . .190 ” [| 
w „ Perria . » ...68 


n» St. Joſephhs. .10 Pleaſant Som . . 10 
Meilen: 200° „ Sprinfid . . . 56 
Macaupin Point . .-28 

„ 
a es. Bon Detroit nad » Carlinoile ... . . 24 
vw Edwardönile . . . 40 
Nach Ypsilanti . . . | „ St. Lou. . . . 22 
ID Pittöfeld 0 Meilen: Ps 341 


„ Saline. . ... 
sr Beanton. . .» ... Nr. 43. Bon Chicago nach 
Galena. 


„Clinton. .. 
" —A · Nach Fountain Bluff . . 30 
Z Moodfiok . oo. » Zrfvr. ...13 
” ... v RodRvr. . . .. 32 
Somerdet . .. M 
” Moscow „JGratiots Sroon . . 68 
[Z » White Sad Pont . 5 
„ Galena ‘ [ o e 0 13 


—4 Scipio 0 0 
Meilen: 161 


„ Sylvanus . 
„ Quinn .- » 
„» Gold Water Hr, 14. Von Chicago nad 
„ Brand. . Milwaukee Bis. 
Nach Dutchmans Point. . 12 
» Bheling . . .. 4 





w 
© 


EWR LTED AS aD 
J 











® ® « ‘ + «. 
4 


m Batavia ... 
„ Bronson's Prairie 


0 
.ee ne 82 > 








Nach Hall . 


„ 
\ 

„ 
„ 


” 


m 


” 
Ta 
[7a 
„ 


Mr. 45. Bon Milwaulee 


! 


Eivertyoille.. . 

Abington . 
Little Fort. . 

Die . » . 
Salon, Bi . . 
Southport . . . » 
Kane . 2 2 2. 
DabsCrel . . ı . 


- Mimwaute. . - .10 





Meilen: 97 


nah Mapdifon. | 
Nach Prairie Bilage . .. 15 


„ 
” 
„ 
„ 


Nr. 46. Bon Madifonnad 


Summit... ..23 
Aalen. . . ..%0 
Cottage Sroue. . . 9 





Madiſon ..-.2ı 
| Meilen: 80 


Galena. 
Nach Beaumont..25 


„ 


7) 


„ 
„ 
dd 
„ 
„ 


Nr. 47. Bon Chicago nad) 
Prairie du Chien. Ueber 


Kidgemay . . . . 10 
Dodgevile . » . . 9 
Mineral Point . . 8 
Belmont . . . .12 
Elk Stove.. . . .»- 7 
gu Sen . . . 12 

dem -. »- -» .:.9 





Meilen: 92 


Galena. 


Nach Cazenovia. 


.11 
Bloomingdale . .12 
Een . 0. +1 
Un . 2. 2... 

gampöhlee . 


2 
6 
8 
oraa..........6 


„Marengo . . 
 Amedvile . . 
” Belvidere . .. 
„ Seven . . . 
„„Rockforo 
» Banceburg . . 

„ Silver Creet . 
„Freeport . . 
„Burr-oak Grove . 
„ Apple River 

„» Salena. . 

» Sameston . j 
„ Paris Pe ER 
„ Caſſville or. 
„Patch Grove . . 
„Prairie Du Chin. . 15 


Meilen: 229. 


Nr. 48. Von Salena nad 
Hort Winnebago. 
Nach Elk Grove, Wisconfin' 20 
„Mineral Point..20 
„Dadgeville.... 9 
„Porters Srove . . 9 
Blue Round . . 9 
„Twelve Mile Cret . 44 
„ DudCrel ....8 

„ Bort Binnebage . . 4 


Meilen: 123 


Nr. 49. Bon Galena nad 
Prairie du Ehien. | 
Nah ER-Srove . . . 20 
& Gibraltar - . -» . 22 
» Cafe . - . . 16 
yr Prairie du Chin . . 32 


Meilen: 90 
Nr. 50. Bon Chicago nach 
Springfield, über Peoria. 
Nahe . +. 
„m du Page . . . . 9 


‘ 
> 
) ..®e , ‘ , “ , «+ + L 2 + hd ® . 














\ 
a 
ao. 


" Meilen. , Meilen. 
Nach Plainfielb.8 Nach Oackville713 
„Lisſskon.24 m Pomaria..13 
nm Dtm 207.0 .Newbery... 14 








„ Bermillionvile . 11 r Pageiville... . ...9 
w Sandy Creed . . 17  » Huntsville ... 5 
» Crow Medien . . 7 u Hand . .... 5 
„Black Partrivge . - 14. „ Laurensville.. 9 
w Little Detroit. . -. 13 „» Srenwood ... . . 1 
m Peer. 20.95 „Fountain San. . . 8 
m Sroveland. . ». 6" m Pland . 2.2. ..6 
po Trmont . 2. .6 u Small. . . 12 
„ Dion . 22.2.5 „Travellers Relt . . 10 
u» Middletomn . . . 30 „ Merrütsolle . . .13 
m Sprinfid . » -3 m ——n.iſ— TR . 13 
> . y endersonsile . . 7 
Mielten: aM „ Müe Gree . 2.65 
Nr. 51. Von Springfield „. Limeötone. . . . 4 
nad St. Louis, Mo. vw Arie » x. .20 
Nah Bein. . - : CM „French Brad. . . 11 
» Sedonrie . . .17 ” Lapland 3*10 
Manchefter . , en 15 „ Warm Springs 16 
„ ‚Caralten. . 18 Vewpoert227 
Rmfonn: „ Dad Srwe . . ..10 

» ‚Swfepölle . . . .14 : 
„»„ Alten . 2» 2 2.280 „  Danbridge . . 8 
„ Stone... 0.9 7 Budahe . . ._ . 
„Meklenburg . . 15 


Meilen: 123 . „ ‚Kaordville . . +9 


en Charleston _ Meilen: 410 
na norville Tenn., | ek 
Mr. 53. Von Eharledton 
De Golumbia und Afhville, * ah Augufta, Ga. Aufder 
Nach Branchville auf der Suͤd⸗Carolina Eiſenbahn. 
Suͤd⸗ Carolina Eiſenbahn Nach To Mile Pump . 
„Rowes Pump. 4 » Small . .:. 
„ Drangebug . : „ Woodſtock. . 
” Semerfons 24 Ladsons ⸗ 
„ Lewidville . „ Sommile . - 
y ort Motte „ Lawrenad . » . 
„ Sabeben en 
, pkins. 
— I2 .. 
„» Columbia . . 





0 2 [2 « 
8 


Inabrets . - 
„ Role . x»... 
„ St. Öeirgd . . . 
m : Reeves . 


) j 
Dee En ee CD 


. Kon 
SUDUDRS 
x 


Lg 
® 
o. 








* 


* 


— 3 — 


Meilen. Meilen, 
Nach Brandoile . = . 10 NahNew Ehota . » 22. 


„Ediſto Zum:out. . „ Spring Place. . . 18 
„ Mom . 2... „ ROH... .14 
n ZBeumb . 00. „ Dogmood . . . .10 
„ Stabams . . . . „ Roffole . . ..133 
„ Bladoile . . . . „ Chattanooga, Zenn. 5 
„ Bilifen . ... „Lookout Wal . - 6 
„ White Pond . . . »„ Sadper . 2 22.2 
„ Winder . x... o» Battle Cre . . . 4 
n. Sohndend . . » .» „ Blbemn .... 
„ Alfen . . „ Hüsboro . . .. 9 
„ Sal. x. 2 2. » Bande. . .» . 8 
„. Mathe - 2. 00.5 „Noahs ort . . ..10 
„ Hamburg . . . .» „ Millersburg.. . 14 
. „ Murfreedboro . . . 10 
Neil 137 „Naſhville » . . . 34 


Nr. 54. Von Auguſta nad Meilen: 442 
Naſhville, Zenn. Ueber Mr. 55. Bon Charlefton 
Atlanta, Spring Place und nad Savannah, Sa. Zu 
Jasper Tenn. Auf der Georgia Lande: 

Eifenbahn bis Atlanta: Bon Sadsonborvr . . . 32 


Nach Lo Bl Ar. . .10 Blue Hofe . . . 18 


Berzelia . . . .10, Pocotalige. ., . . 14 
„ 
» Daun ::..0 4 Srahamdvile . . . 15 


20 Thompson. 9 „ Savannah, Ge. 33 
jr Sama. 0.0. 9 Meiten: T12 


. . .10 
, er oiüe "78 Mit dem Dampfichiff beträgt die 


>... 10 Entfernung 110 Meilen. 
, FF * Nr. 56- Von Trom Savan⸗ 
, Macon. Auf der 
Buckheal..134 nah nad 
, bahn: 
Madison. 64 Central Eiſen 
„ 
J Rutlege - ©: +9 Nah Eden Depot . . - 
„ Spiel Cie . . . 7 „Reform. 
„Covington... .103 u Umna .. 0. - 16 


„ Holkomb® . . . 1 Kelcponbale .. 
et. 0... 10 


je OD da a TOD ee DE 


„Auguſta Ga 








„ StoneMountainDdepet 5 


„ lanta. . -» 8 „ Scarboro ..1890 
von hier aus mit Poſtwagen Brinsonville ..10 
Rach Marietta - BU m Mille ....1 
Caboile ec m Holomb .... 53 





Meilen. 
Nah Depot . . . . 13 
„ BDavißboro . . 10 
„Tennille 13 
„ Deone .13 


„ 
„ 
” 
” 
„ 


EGmmett 222035 
Kinfioen . ». .». . 8 


Gordon .10 
Larkville . 10 
Macon . . 10 


Meilen: 190 
Kr. 57. Von Savannah 


nah St. Auguftine, Pa. 


” 
„ 
” 
” 
„ 
„ 
” 
„ 
[dd 
[dd 


Nach did . . . 


. 17 
Miceboro . . 
©. Newport 
Darien . 
Beth . . . .. 
WBaynetvile . . . 9 
angsbum.. . . 
Jeffersonton . . 
St. Mary . . 
Jackſonville, Ba . 
Augufline . . . 


. 40 
. 38 


Meilen: 218 


Nr. 58. Bon Savannah 
nah Knorville, Tenn, über 


Macon: 


Nah Man . . »- 
Auf der Macon und Weftern 


Eifenbahn: 

Nah Stallings Store. . 13 
„ Seltb. ». :» . .12 
„n Bamessille .- . 10 
” Griffin oo. . 15 

mit Poftwagen: : 
„ Berl . 2.7.2.9 
„Fayetteville . 15 
„Barriville...8 
„ Campbelltown . 12. 
„ Howe. “ . 10 . 


. 190 


Nach Mill Save . 
„ Marietta . . 
„ Safloile . 
nv New Ehota . 
„, Spring Place . 
„Pleasant Valley 
" Sleveland.. . . 
„Calhoun 
„Mantua . . 
„ Athens . .. 
‚, Philadelphia . 


Meilen. 
ı 2 


..6 

. 23 
1 
.. 5 


20 


„Blains Ferry.. 5 


„Campbell's Station . 15 
» SKnoroile . . .15 
, Meilen: 483 
Nr. 39. Bon Knorpville 
nah. Cincinnati, ©. 
Nah Blains Kreuzweg . 19 
„ NRudblöge . . . .14 
y» Beans Station . . 9 
„ Zuwil . x. . .12 
'„n Rumperland Gap. . 15 
„Cumperland Ford . 12 
F Barbouräpilk . ....16 
„Lynn Camp. . . „12 
„ London. . » ..3 
» Mt. Vernon : . .19 
„ Stanford . ..3 
„ Lancaſter .. .8 
„Burnt Tafern..8 
„Nicholasville.12 
„Lexington....12 
„ Delphton ‚+ . . 8 
nn Georgetomn . . . 4 
„ Biltamdtown. . . 35 
„ Grittnden . ol 
„ FSlorence . .16 
„JCovington...9 
„ Gincinnati . . 0 0 1 





Meilen: 2388 
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Welchen unter den verſchiedenen Staaten der Einwanderer zur 
Niederlaſſung waͤhlen ſoll, daruͤber wird die vorſtehende Beſchreibung 
ficher die beſte Auskunft geben. Die neuen weſtlichen Staaten find 
allen, fie mögen Landwirthe oder Handwerker ſeyn, unftreitig. am 
meiften anzuempfehlen, weil es bier in diefen leichter ift, ein Eigen 
thum zu erwerben, und felbft der Aermfle im Stande ift, in 2 Jah⸗ 
ven bei Thaͤtigkeit ein Grundſtuͤk von BO Acres zu verdienen. — Alles 
Land in den Vereinigten Staaten, welches nicht Eigenthum einzelner 
Staaten oder einzelner Individuen ift, ruht in den Händen ber Re⸗ 
gierung der Union, und führt den Namen Kongreß - and. Ehe fie 
an den Markt kommen, werden alle diefe Ländereien nach einem feft- 
gefegten Plane auf Koften der Regierung vermeſſen, und bie Vex⸗ 
meffungen der öffentlichen Ländereien auf eine Serie wahrer Meridiane 


- gegründet, die in gerader Linie von Norden nach Süden geben und 


von einer Baſis durchfchnitten werden, welche von Oft nad) Weil 
fireicht. Won biefen beiden Linien an werden alle Bermeflungen be: 
gonnen. Die Bermeflungen werben auf beiden Seiten an ben Baus 
men durch Einfchnitte angedeutet, jo daß man fie leicht verfolgen kann. 
Alle 6 Meilen rammen die Feldmeſſer einen Pfahl in die Erbe, und 
von biefen Pfählen aus werden parallel mit der Bafid unter dem Me: 
ridiane andere Einien gezogen, durch welche dad Land in Vierede von 
6 Meilen im Quadrat .getheilt wird. Jedes diefer Vierecke wirb ein 
Stadtgebiet (Ortichaft, Township) genannt, und bekommt nad) 
feinem Plage eine Nummer. — Alle Zownfhips zählen von der Ba⸗ 
fi8 anna) Süden und Norden ; jede Reihe (Range) von Townſhips 
aber äftlich und weftlic vom Meridian. Alle Townſhips find wie: 
der in Vierecke von einer Quadratmeile eingetbeilt, jedes aljo in 36 
Quadratmeilen oder Sektionen von 640 Acred, und jede diefer Seftios 
nen in Halbe, Viertel, Achtel und Sechzehntel⸗Sektionen geſchieden. 
— Sn jedem Landdiftrifte werben jährlid 40 Townſhips vermeflen, 
und zweimal jaͤhrlich öffentliche Werfteigerungen unternommen; das 
Angebot ift 14 Dollar für den Acre, und alle an dem beflimmten 
Tage nicht lodgefchlagenen Kändereien find fortmährend für biefen 
Preid von dem Lanbamte zu beziehen. Die Sektion Nummer 16 
jedes Townſhips kommt nicht zum Verkauf, fondern wird zur fünf. 
tigen Erhaltung der Ortſchaftsſchulen referoixt, und außerdem in, 
jedem Staate bedeutende Landſtriche für höhere Lehranſtalten gefichert. 

Die neuen weftlichen Staaten find ſaͤmmtlich in Landdiſtrikte 
geichteden, und enthalten zur Bequemlichkeit der Ankaufluſtigen 
mehr oder weniger Landämter, die unter dem Generals Landbamıt 
in Wafhington ftehen. In den Landämtern find genaue Karten, 
Bermeflungen und Flurbücher oder Feldmeſſernoten des betreffenden 
Landdiſtrikts niedergelegt, und mit ber größten Bereitwilligfeit wer 


ben biefelben’jebem Kauſftuſtigen anfgefchlager, um aud benfelben 
bie noch unverfauften ganzen, ‚halben und viertel Sektionen notiren 
zu Fönnen. — Hat man ſich ein Stüd Land ausgewählt, fo läßt 
man ed auf dem Landamt beim Negiftrator eintragen, und bezahlt 
dem Einnehmer gegen deſſen Quittung 14 Dollar für den Acre. — 
Nach einiger Zeit (gewöhnlich nach 6 Monaten) erhält man dann ben, 
von Präfidenten in Washington unterzeichneten Srundbrief (Deed), 
und bat in diefem die größte Garantie. von der Welt, da in ben Land» 
amterrn eine Taͤuſchung der Käufer unerfindlich ift. 
Eine große Menge von öffentlichen Ländereien find im Beſitz von 
Perſonen, die, ohne Befistitel aufweiſen zu Eönnen, fi) auf den: 
felben angeftebelt haben, unb Jedem iſt ed unbenommeen, fih auf 
Diefe Art auf unverkauftem Kongreßlande, als fogenanute Squa ts 
ter nieberzulaffen. — Gewöhnlich geſchieht Diefedö, um unvermeids 
liche Verzögerungen, Land im Markt und zum Bermeffen zu bringen, 


.. zu befeitigen, feltener aber, von Seiten der Anfiedler, um bie Zah— 


lung. des Landes zu verzögern, obgleich mancher Arme nur Dadurch 
fein Fortkommen gründete. — Dutch ein befondered Gefeg bat dieſe 
Art Anftedler vor allen andern Käufern dad Vorkaufsrecht (preäm- 
tive right), fie find aber burd) nichts vor Leberbieten gefichert, und 
mirfen öfter bei ven öffentlichen Verſteigerungen der neupermeflenen 
Ländereien, burch ein fogenanntes Schweigegeld (Husk - money ) 
den Mitbieter zum Abtritt bewegen. 

Landbeſitz ift die Grundlage einer forgenfreien Eriftenz in Ame⸗ 
rika, und Jeder, aud) ‚wenn er von Haus aus nicht Landwirth ift, 
ſollte, namentlich wenn er Kinder und noch einiged Vermögen bat, 
nicht fäumen, sinen Theil deffelben: in Land anzulegen, da dieſes 
das ſicherſte Mittel ift, Die Seinen zu nerforgen, ohne Jemand wehe 
zu. thun. — Bringt ein Einwanderer 15 — 1600 Thaler. Preuß. Cou⸗ 
runt mit in einen dee genannten neuen weftlichen Staaten, fo iſt fein 


Fortkommen vollflommen gefichert, zuvoͤrderſt kann er fich felbft in 


eine forgenfreie gemüthliche Lage ſetzen, ſpaͤter aber feine Kinder, eines 
nad) dem andern, in das eben fo glüdliche, felbftftändige Zeben ein- 
führen... — Wählt der Anfieolungdluftige die weftlichen Staaten, 
wo noch Kongreß» Ländereien zu haben find, fo ſuche er fi, der 
Geſundheit wegen, einen hochgelegenen Ort in den Wiefen (Prairies), 
unb, der Holzfuhren wegen, nicht zu weit vom Walde entfernt, und 
Baufe, wenn er des Geldes hinlaͤnglich hat, eine halbe Sektion oder 
320 Acres, halb Wiefe-und halb Wald, wie ed. feinen Anfichten ent- 
fpricht. Nach dem Reichthum de Bodens fehe er fich weniger um, 
mohl aber darnach, daß dad Terrain nicht naß oder ſchlupig iſt was 
man im Frühjahr am beften fehen kann, weil in Diefer Zeit alle Pfuͤz⸗ 
zen überlaufen.  : on Zn 
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| Die erfte Arbeit des Anfiedlers ift, ein Blockhaus (log house) 

zu bauen, was Küche und Wohnung zugleich if, ‚und wozu- man 

ſtich Die gehörigen langen. Stämme. haut, was ein Mann mit einem 
oder zwei erwachfenen Knaben in einer Woche kann. Alddann ladet 
er die Nachbarn ein, um das Haus aufzurichten, welches in einem 
Tage gefchieht. Hierauf wird der Eichornftein. gebaut, unten aus 
Steinen und oben aus Eleinem Lattenholze geflochten und mit Lehm⸗ 
mörtel vermauertz; dann der Heerd, wenn feine Ziegelfteine in der 
Nähe gebrannt werden, mit andern Steinen belegt. Iſt eine Säge: 
muͤhle in der Nachbarfchaft, fo werden Schindeln zum Decken des 
Dachs herbeigebracht, und Bretter, um ben Fußboden zu dielen: find 
letztere wicht zu haben, fo entiprechen gelpaltene Stämme, die be 
hauen werden müflen, auch dem Zweck. Iſt diefe Arbeit befeitigt 
und bat der Anfiebler nun feine Eleinen Vorraͤthe, fein Kochgeſchirr 
und Lebensmittel, 1 Tonne Mehl, 1 Sad Kartoffeln, 1 Tonne mit 
Fleiſch, Butter, Balobft, Kaffee, Zuderund Thee, unter Dach 
gebracht, fo beginnt er Riegel (rails) und. Stafen (stakes) zur 
Einfriedigung feiner fünftigen Felder, zu welchen er, wo er Prairie 
bat, diefe benußt, zu hauen. Er gebraucht zur Umgebung der 160 
Acres Pflugland mit einer folchen ameritanifchen Zickzack-Einfriedi⸗ 
gung (Fence), wenn diefe 8 Riegel hoch und mit 2 Stafen in den 
Winkeln verfehen ift, und um das Land in vier Felder zu theilen, 
mit 2 ſich im rechten Winkel kreuzenden Fences, an Riegeln von 10 
Fuß Länge: 15,360, und an Stafen von 8 Fuß Länge, 3840 Stud. 
Die Bäume zu hauen, zu fpalten, berbeizuholen und aufzufeben, 
ift feine und feiner Söhne Arbeit, fonft würde e8 Eoften: 
15,360 Niegel zu hauen, a 60 Cents für hun⸗ 

dert Su. >: en 
3840 Stafen, A 374 Cents für Hundert . . . 1,23 „ 
das Herbeiholen etwa ... \; En BR 
das Auffielen > > 2 2 222 2 On 
Nebenaudgaben . 0. 3 ud 


Koften der Einfriedigung . . . 160 „ — u 


mithin einen Dollar der Acre. — Wird feine Thei⸗ 
Iungdfence in derMitte der. Felder. gemacht, dam 
find die Koften ein Drittel geringer. — Sind die 
Zelder nun abgetheilt, fo geht ed an das Umbre⸗ 
chen ber Wiefen, mit 4 Ochfen vor dem Pfluge, 
Laßt der Anfiedler Died von einem Nachbar für 
Geld thun, fo Eoftet der Atre 2 Dollars, mithin 
160 Mr en 

Laͤßt er auch feine Wohnung, Schweineftaͤlle, 


76 D. 80 Cts. 





320 D. — Ets. 


Kuhfchelter und Häufer für bie Meittoiben (Corn- 
eribs) von Bremben bauen, ſo wirben ihm dieſe 


koſten 0 0 0 200 D. - Ets. 
Dazu der Preis von 160 Aeres Praiti, 
a 14 Dollar . . 20 „ — ,„ 


"mb von 160 Acres Waildung, a 1 Dollars 200 „ — „ 





machen die Unkoſten einer Farm von 320 Acres 
mit der Verbeflerung, in Summe . . . . .1080D. —Ets. 


Dafür hat num ein Anfiebler fo viel Land, ald die Drei größten 
deutſchen Meierhöfe etwa haben mögen, und zahlt davon nad) fünf 
Freijahren, an Zaren: Alles in Allem: 
für 330 Acred Land an Landtaren, a 11 Cents jaͤhrlich 4 D. 80 Cts. 
An Kantondtaren 4 Prozent vom M obliane, Dei: 

fen Werth 200 D. fon mag . . — „50, 
Bezahlung fuͤr 2 Tage —— a 4 D., de 
man in der Regel felbft verrichtet -. . .. . Ivy —un 





6D. 30 Cts. 


Iſt der angehende Landwirth befähigt, j jene Arbeiten mit feiner 
Familie felbft zu verrichten, ſo wird ſi ich die Rechnung folgender⸗ 
maſſen ſtellen: 


310 Acres Land, a 14 Dollars . .. .. 400 D. — Ets. 

Koſten der Naͤgel, Bretter und Schindeln . .. 40„ —u 
Koſten des Haushalts fuͤr 6 Monate, fuͤr Mehl— 

Fr Salz, Kaffee und Zudr . - Pd urn 





Ochſen, a 20 Dollard . . 10 „ — ,„ 
Dfüge „18D. — 1 Egge, 8 8D. —1 Wagen, 
are .. %,—u 
6 Kühe, a0D—4  Säne und 1 1 Eher, zufam 
, men 15D. . . 75 „ — st 
2 Dferde D 80 nn 
1 Siehlengeſchirr und 1 Sattel, 20 ». — 1 Da⸗ 
menſattel, 15 D. 35 „ — 
Haus⸗ und Küchengeräth, Aerte, Sägen u. . w. 50 „—, 
Dazu hat er an Ausſaat noͤthig: 
4 Buſhel Mais (Indian corn), à 50 Cents. 2D.— EB, 
4 „ Kartoffeln, à 25 End . ... . Iy— u 


320 „ Sommemaisen, a1 Dola . . ». 2, — 


-_ 
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40 Buſhel Hafer, a, Dollar.. 20D. —Ets. 
2 ,, SKaftorbohnen, a 75 Cts. . ..1,50, 

. 10 „ Gerfte, à 75 Cts. . . + . . . 7 „ 50 1 7 Zu 

= 52 —5 


1018 D. Cts. 








Wer dieſe Summe nicht hat, beſchraͤnke ſeinen Landankauf 


vorerſt auf die Hälfte; obwohl man auch eine Viertel⸗Sektion mit 


einem eben fo flarfen Inventarium als bie halbe. befeßen kann, weil 
man Weide und Heu: genug hat, fo Fürze man doch auch bier ab, _ 


und verlaffe fich auf den Zuwachs. Man bedarf dann gegen 700 
Dollars; wer aber auch diefe nicht hat, und etwa nur über 200 
Dollars Herr ift, der muß fich ald Squatter auf Kongreßlande nie 
berlaffen. Wer aber endlich auch dieſe nicht hat, der vermiethet feirte 
Kinder, daß fie Geld erwerben, unb-etablirt fich freilich dann fehr 
kuͤmmerlich auf Kongreßlande, bis. feine Kinder helfen, und fein 
Heiner Viehſtand fich von felbft vergrößert. —. 

Die Anfievelung auf Waldland ift zwar befchwerlicher, do 
auch auf Waldland kann eine Farm mit Nutzen bewirtbichaftet wers 
den, felbft wenn die fammtliche Arbeit Durch gemiethete Arbeiter ver: 
richtet werben follte, was doch felten der Fall feyn dürfte. — Der 
Landmann hat hier harte Arbeit — hard work, wie fie es felbft 
niennen, mit dem ewigen Holzringeln, Fallen der großen und Roden 
ber kleinen Stämme, und mit dem Verbrennen beider, eine Mühe, 
deren er in Illinois und einem heile von Indiana, Miffouri und 
Michigan ganz überhoben ift, doch befindet er fich in der gluͤcklichſten, 
unabhängigften und tro& aller Beſchwerden in der gemächlichften 
Lage von der Welt, und wenn fie auch ber des Robinfon Cruſoe 
in Manchem gleicht, wie ein Ei dem andern, fo ift Doch häußliches 
Gluͤck und wahre Behaglichkeit nirgends fo zu Haufe wieda. — — 

Kauft ein Anfiedler aus zweiter Hand, jo ift allerdings ver 
Preis des Landes fchon bedeutend höher, im Weſten von. 4-bis 10 
Dollars, doch find dann fchon einige Verbeſſerungen angebracht, 
und man findet wenigflend eine nothdürftige Wohnung. Bei fol- 
hen Käufen hat ſich aber dann der Käufer wohl vorzufeben: dag 
die etwaigen Schulven bed Hypothekenbuchs, aus welchem man fich 
vom Recorder einen Hypothekenfchein geben läßt, bezahlt werben; 
es koſtet dieſes 25 Cents; Ediktalien zu erlaffen, ift nicht im Ges 
brauch, — daß im Kauffontraft (Deed), welchen der nächfle Fries 
densrichter fir 50 Cents in Ordnung bringt (in Deutſchland koſtet 
fo etwas, bei einem Landgute gleicher. Größe, Jedem der Kontra⸗ 


henten beitäufig einige hundert Thaler), bie Garantie für den freien \ 





Beſttz geleiftet wird, und baß die Fran des verheirutheten Berkaͤu⸗ 
fers, unter relinquishment of dawer, (denn ihr gehoͤrt der dritte 
Theil der Revenuͤen der Farm als Witthum) eig enhaͤndig mit unter⸗ 
ſchreibt, dann auch, daß man den Kaufkontrakt ins Hypothekenbuch 
eintragen, und endlich, daß man ſich das aͤltere Dokument des Prä- 
fidenten, nebſt den Quittungen über Die bezahlten Zaren, aushaͤn⸗ 
digen läßt, bevor man zahlt. Wer alled dieſes beobachtet , wird 
bei einem Kauf nicht übervortheilt werden, denn alle wird dort 
eben fo gut, wie bier in Deutichland gebucht. — Ueber de Gruͤn⸗ 
dung von Anfledelungen in ben brittiichen Kolonien haben wir bas 
Speciellere ſchon bei Ober⸗Canada bemerkt: — 

Uebrigend ift für Einwanderer noch lange kein Mangel an 
Kongreßland zu fuͤrchten: im Staate Ohio Tiegen noch drei, in In⸗ 
diana neun, in Illinois ſechzehn in Miſſouri gegen fiebenzehn, in 
Alabama zwei und zwanzig, in Miſſiffippi elf, in Louiſiana fünf, in 
Michigan acht, in Wisfonfin-und Jowa fechs, in Arkanſas zwölf, 
und im den Klorida’8 ſechs . Millionen Acres vermeſſene öffentliche 
Ländereien zu verkaufen. — 

Hier ein Werzeichniß der Landaͤmter ber weſtlichen Staaten 
und. die Namen ber babei angeftellten Regiftratoren. und Eirmehmer, 
an welche fi) Kauftuflige zu menden Haben: _ 


Im Staate Ohio: 





Landamt. Regiftraton. Einnehmer. 
Steubenville, D. Hodge,... ©, &: Stokely. 
Marietta, J. Wood,. 2. D. E. Skinner. 
Cincinnati, P. S. Symmes, Morgan Neville. 
Ehillicothe, . Thomas Scott, . 3. Ingham. 
Sanedpille, . Thomas Jlood, B. van Horne. 
Boofler,. - - I. ©. Late, . Sam. Quinby 
Piqun, oder Wappa⸗ 
konneta, u. T. van Horme, 3.8.3, Skinner 
zifie oder Bucyrus, 8. Sillizpie, . J. H. Larwill 
In Indiana: N 
Jefferſonville, W. Levis,.. James G. New: 
Vincennes, John Badolet, D. Wolverton 
Indianapolis,. A. St. Elair, BP. Drake 
Crawfordsville,. Samuel Milroh. J. J. Canby 
Fort Wayne, Bradenrivge, . J. Me. Carty 
Le Port, . David Roble, . . J. M. Lemon 
ek In Illinois: 
Rastaskia, . - -» ©. Bond, .:. . E. Humphreys. 
Shamneeton, Sames C. Sloo, J. Caldwell. 
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Landamt: 


Regiftrator. Einnehmer. 

Edwardsbville, M. P. Me. Kee, B. F. Ebwards. 
Vandalia, C. Prentiß,.. .- William Linn. 
Paleftine, . J. Kitthel, .. . G. W. Smith. 
Quincy, - .» ©. Alerander, . T. Carlin. 
Danville, Francis Prince,. 
Springfield, W. L. May,. 

In Michigan: 
Detroit, John Biddle, -. 


Monroe u. White: Pi: 
geon Prairie,. U Edwards, - 


Sn Wisconſin: 


Bloomington, .. 
Soma City,.. 
Burlington,. 

Fort Madifon, . 


St. Louis, . . 
Franklin u. Fayette, 


Milwaukee,.. — — 
Prairie du Chien, — — 
Belmont,.. — — 
Madiſon, — — 

In Jowa 
Dubuque, — 
Bellevue, — 


In Miſſouri: 
W. Chriſty,. 


Jackſon, .. eorge Bullit,. 
Lerington, . . . Finis Erving, . 
Palmyra, . William Whrigt, 
Batesville, . x. DH. Boswell, 


Little Rod, . ernard Smith, 


Fayetteville W. Me. Kenna, 
In Arkanſas: 

Waſhington, P. Rutherford, . 

In Louifiana: 

Waſhita,. F. Morehoufe, . 


Opeloufae, . 


New-Drleand, . H. B. Genad, . 


St. Helena C. 9. 8. P. Davidfon, 


In Miffilfippi: 
2. C. Wailes, . 


Waſhington, 
William Howze, 


Augufta,. . . 


8. Bonn, . 


Valentine King, , 


Br Me. Roberts. 


Sohn Taylor. 
J. Ktarsley. 
C. Sehldon. | 


J. Redman. 


. Benj. Defha. 
. M. Leiper. 


v 


D. T. Wilter. 


J. Friend. 

B. R. Rogers. 
L. Robeſon. 
A. G. Penn. 


T. Lewis. 
B. Dameron. 


Landamt. Regiftrator. Einnehmer. 
Mount Salus, . ©. D. Hays, G. Reynolds. 
Choctaw, Gideon Fiß, . G. Erutcher. 

in Alabama: | 
St. Stephens, . J. B. Hazard, . .' 3.9. Owen. 
— Beni. S. Pope,. Samuel Cruſe. 

uscalooſa,. J. H. Vincent,. W. ©. Pariſh. 

Cahawba, G. Saltonſtall,. G. Mitchel. 
Sparta, . W. H. Srening, . 3. ©. Hunter. 
Montgomery, . Somerville, . . NR. €. Penfon. 
Montevallo, . . T. Bradford, . Joab Lawler. 

Und in Florida: Zu 
Zallahafiee, . . G. W. Ward, . R. K. Call. 
St. Auguſtine, Ch. Downing, . W. H. Allen, 
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Hat der Anfiedlungdluftige endlich einen fichern feften Rieberlaf- 
ſungspunkt aufgefunden, fo beobachte er, um. nicht blos phufifch 
gefund zu bleiben, fondern auch in feinem Wohlſtand fortzufchreiten, 
namentlich wenn er Landwirth ift, noch folgende Klugheitöregel in 
Hinficht auf den Betrieb feines Gefchäfts: er mache es ſich nämlich 
zur Grundregel, fich von der im Lande herrfchenden üblichen Betrieb3- 
weile, wenigftend anfangs, durchaus nicht zu entfernen. Es ifl ge: 
wöhnlich ber Fehler deuticher Zandwirthe, den Boden Amerika's nach 
beutfcher Art roden und anbauen zu wollen, und in Folge diefes, 
bier ganz zweckwidrigen Verfahrens gehen fie haufig zu Grunde. 
Man muß fich vielmehr, ſowohl bei der erften Kultur als beim fer- 
neren Anbau des Landes flreng der amerikanischen Methode, das Land 
zu Eultiviren und zu benugen, bedienen. Diefe geht von dem Grund: 
fag aus: den Boden mit den möglichft geringften Koſten zu 
bewirthichaften und indbefondere Menfchenhände allenthalben zu er: 
fparen. Wenn man daher in Deutfchland bei dent geringen Kaglohn 
und den bebeutenden Preiſen des Holzes die Wälder bis auf Die Stöde 
ausrodet, fo brennt man fie in Amerika entweder nieder und fäet in 
die Aſche, oder nimmt nur bie horizontal laufenden Wurzeln, ober 
gürtelt bie Bäume, oder haut nur den Stamm beraus und adert 
zwifchen ben Stoͤcken durch, bis diefe in einigen Jahren felbft verwit: 
tern und dann mit Leichtigkeit heraudgepflügt werden Fönnen. Das 
Ausroden würde bei dem Verhältnig bed Arbeitölohnd zum Preis 
der Produkte mehr koſten, ald der Raum, den die Stöde einnehmen, 
in 10 Jahren eintragen würde. Aus dem erlangten Oberbolz erbaut 
fih der Anfiedler feine Wohnung, umzaͤunt feine Ländereien oder 
kocht und wärmt fih damit. Das Urbarmachen von Waldland in 
Amerika erforbert auf diefe Art Faum die Hälfte der Zeit und Mühe, 
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welche dergleichen Unternehmungen in Deutſchland verurſachen, und 
ein mit Roden vertrauter Arbeiter reinigt in 8 bis 10 Tagen einen 
Acre Land fo, daß er gepflügt werben kann. Der in Amerika ge: 
braͤuchliche Pflug , der fein Geftell, wie der unfrige, und Feine Raͤ 
der hat, und bei welchem die Pferde gleich vor dem Siechbaum ge⸗ 
ſpannt werden, der alfo wenig fperrt, erlaubt auch bis in die Fein: 
ften Winkel zu pflügen, und öfter bedarf man deſſen in frifch gero- 
detem Lande gar nicht, denn der Boden, felbft auf fleinigen fandi- 
gen Pläben, ift faft überall mit einer 6 — 8 Zoll hohen Schicht 
Ihwarzer Pflanzenerde bededt, welche nur hie und da durch die Hade 
aufgelodert zu werben braucht, um zur Einfaat gefchict zu. werben. 
— Beginnt ein Anfiedler im Weften feine Arbeit zeitig im Dee 
fo kann ſchon der Ertrag des erften Jahres, wenn er nicht fo fett wie 
ein Amerikaner lebt, fondern feine mäßige deutfche Lebensart beibe- 
halten hat, feine Subfiftenz fichern, und iſt ein filchreicher Bach oder 
Fluß in feiner Nähe, und verfteht er mit der Flinte umzugehen, fo 
‚wird er felbft im erften Sahre nie Noth zu leiden haben. — In allem 
nehme fich der ‘neue Einwanderer den amerikanifchen Landmann 
zum Mufter, nämentlic den wadern deutfchen Pennfylvanier, der, 
wie im äußern auch im innern Haushalt, Alles mit Sinn und Ver- 
ftand geordnet hat. Der Penniylvanifche und Obio-Landmann be- 
reitet Alles ſich felbft und findet darin eben ſowohl eine angenehme 
Beichäftigung ald ökonomifhen Nutzen; er zieht feine Lichter und 
gewinnt feine Seife aus thleriſchem Bett, Aſche und Kalk; fiedet 
feinen Zuder aus dem Safte ded Zuderahornd, baut feinen vater: 
ländifchen, aus Roggen und Wurzeln beftehenden Kaffee, feinen 
Wein, fein Obft, von welchem Pfirfchen und Xepfel in ſolcher Menge 
vorhanden find, daß man fie zur Maſt und zum Branntwein ver⸗ 
wenden muß; gewinut und pflegt feinen Cyder; webt feine Fußtep⸗ 
piche und Bettdeden in den Binterabenden, und weiß fie kuͤnſtlich 
und aͤcht mit einfachen Subſtanzen zu faͤrben; gewinnt Honig in 
Menge; weiß allerhand Konfituͤren und Saͤfte aus Obſt zu berei⸗ 
ten, und bewahrt ſein Fleiſch in trefflichen Beizen und Saucen auf. 
— Ohne Reichthuͤmer aufzuhaͤufen, lebt hier der Landmann in pa- 
triarchalifcher Fülle und ftille und vingetrübt im Genuß feiner Do- 
mäne, ber Erde, fern und ungeflört von Leidenfchaften und Maaf- 
regeln, bie in der alten Welt fo oft feinen Frieden trubten, in einem 
unermeßlichen Garten gleichſam, unter feinen Bäumen, zwiſchen 
feinen Feldern und Anlagen, und die Wälder, von ſpaͤrlichen Wegen 
durchfchnitten, dienen ihm zur Jagd und Erholung. — 
Nun zum Schluß für Anfiedler in den nördlichen Staaten, in 
Dennfylvania, New: York, den nördlichen Xheilen von 
Shio und Indiana, in Mihigan, Wisconfin und Jowa 
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“und in den engliſchen Kolonien, einiges über den Zucker⸗ 
ahorn, der in ben gerrannten Staaten in Menge gefunden wird, 
und gewöhnlich mit Buchen, Schierlingötannen, weißen und 
Waffer - Eihen, Gurkenbaͤumen, !inden, Espen, Butternüf: 
fen und wilden Kirſchen vermilcht, feltener in kleinen Hainen 
von 5 — 6 Acres felbftftändig vorfommt, und wohl nur in Michi: 
gan, Wisconſin, Soma und Diber: Canada fteHenmweife in Strichen 
gefunden wird, die eine Ausdehnung von miehreren hundert Meilen 
haben. — In der Regel findet man in ben genamnten Staaten 
auf einem Acre Waldland von 30 ‚bis 50 Ahornbäume und Diefe 
ſtets auf dem reichften Boden und in der Nähe reiner Quellen. 
Da Baums erhält, wenn ausgewachſen, einen Durchmefler von 
2 — 3 Fuß, und die Höhe einer ſchrarzen oder weißen Eiche, Die 
fbönen weißen Bluͤthen defjelben brechen im Fruͤhjahre hervor, 
noch che ſich ein Blaͤttchen zeigt, und durch diefe Farbe unterfcheidet 
er fih vom gemeinen Ahorn, deflen Blüthen von rother. Farbe find. 
Das Holz ded Zuckerahorn ift, felbft frifch gehauen, leicht entzund⸗ 
ih, und wird deßhalb von den Sägern und Feldmeflern gewoͤhn⸗ 
lich als Feuerholz benutzt; die Aſche deffelben ut reich an Kali, und 
wird von wenigen oder feinen der in den Wäldern der Union wach⸗ 
fenden Bäumen übertroffen. — Durch Anzapfen wird der Baum 
nicht beaachtheiligt: im Gegentheil, je öfter man ihn zapft, deſto 
mehr Syrup erhält man von ihm. Daß der Saftverluft dem Baum 
nicht ſchadet, das oͤftere Zapfen den Saft fogar mehrt und verbef- 
fert, bemerft man am deutlichfien an den Bäumen, welche durch 
Spechte oft an hundert verfchiedenen Stellen vermundet wurben ; 
der nachquellende Saft läuft auf den Boden, die Bäume erhalten 
eine ſchwarze Farbe und der Saft verfelben ift füßer, ald der von 
Bäumen, welde nicht vorher zufällig vermundet wurden. Der 
Safı veftillirt aud dem Holze ded Baumes, denn Bäume, welde 
im Winter gehauen wınden, gaben noch eine bedeutende Menge 
Saft, als die Straplen der Sonne ihren Stamm und Zu eige durdy- 
waͤrmten; außerdem ut ed noch bemerkenswerther, daß das Gras 
unter den Ahornbaͤumen auf den Wieſen bejjer gedeiht, als wo felbige 
der beftänoigen Sonnenwaͤrme ausgeſ gt ſind. j u 

Die bene Zeit, die Bäume zu zapfın, iſt im Februar, März 
und April, je nachdem das Weiter ın diefen Monaten günftiger ift, 
uno narme Tage und Nadıfröfte find am geeignetften, den 
Abfluß des Saftes zu mehren; wenn ein Nachtfroſt auf einen war: 
mın Tag folgt, fegt der Abfluß aus, um am nächften Tage flärfer 
wiederzufehren. — Man verwundet die Bäume mit der Art oder 
einem Bohrer und zieht, durch Erfahrung belehrt, das legttre als 
vortheilhafter vor; man bohrt in auffteigender Richtung gegen $ 
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Boll tief ins Holz, und tieft daſsſelbe nach und nach bis 2 Zoll; in 
die Bohrlöcher wird eine. Röhre von Sumach oder Hollunder befe: 
ſtigt, um den Saft wie in einer Rinne abzuleiten, und unter dieſe 
Tröge von Eſchen⸗, Linden =, Pappeln oder gemeinem Ahornholz 
geſetzt, welche groß genug find, um 3 — 4 Gullonen Saft aufneb: 
men zu koͤnnen; Die gefullten Troͤge werden in eine befondere Wanne 
ausgegoſſen, und aus diefer in den Keffel zum Einkochen gebracht. 
— De fehneller der Saft nach dem Sammeln gekocht wird, deſto 
beffer iſt es, und feiner ſollte Linger ald 24 Stunden aufgeheben 
werden; — je größer das Gefäß ift, in welchem der Saft gekocht 
wird, defto mehr Zucker wird aus demfelben‘ gen.onnen, und fu: 
pferne Gefäße find, da in ihnen der Auder eine betiere Farbe ers 
hält, den eifernen vorzuziehen. Wenn der Saft halb eingekocht ift, 
wird er durch ein Zuch negoflen und von neuem gefodhr, und nm 
dad Ueberlaufen zu verhindern, Butter, Schmweinfett oder etwas 
Talg zugelegt, zum Reinigen aber Kalk, Eier oder friiche Milch 
angewendet; doch kann auch reiner Zuder ohne alle jene Zufäge ge: 
wonnen werden. Ein Löffel aufgelödter Kalk, dad Weiße eines 
Eies, oder eine Pinte fiiicher Milch ift binreichend, 15 Sallonen 
Saft zu Hören, und legtere, da durch diefelbe der Zuder eine vors 
zuglichere Farbe erhält, den erſteren Klaͤrungsmitteln noch vorzus 
ziehen. Iſt der Zuder hinlänglich gekocht , daß er fich koͤrnt, fo 
wird er raffınirt und ebenfo, wie der neftindifche Zuder, behandelt. 
— Bon 234 Gallonen Saft, welche in 20 Stunden von zwei Diefer 
ſchwarzfarbigen Baͤnme gewonnen wurden, erbielt man ı fand 
13 Unzen gut geförrten Zuder. Ein Baum mittlerer Größe liefert 
in guter Jahreszeit von 20 bis 30 Gallonın Eaft, von denen man 
3— 6 Pfund Zuder gewinnt, und File find ſchon vorgefommen, 
wo ein Faum 15 bis 20 Pfund lieferte. Es erfordert nicht mehr 
Kenntnifle, Ubornzuder zu machen, ald Cyder, Bier oder Sauer: 
fraut zu bereiten, und alle diefe Erzeugnifle werden jest faft in 
jedem Farmhauſe der nördlıchen und mweftlichen Etaaten gemonnen. 
Die Keſſel und andere Geichirre einer Sarmerd:üche find hinlaͤng⸗ 
ich, um Zucker zu bereiten, und die Zeit fur dieie Arbeit, wenn 
fie eine folche genennt werden kann, fällt in ten X heil ded Sabred, 
:wo alle landwirthſchaftlichen Geichäfte runden. Weiber und Kinder 
über zehn Jahre koͤnnen bei derfelben nüglich bifchäftigt werden, 
und der Gewinn ded fchwächften unter ihnen wird, bei Familien; 
arbeit , den eined befonderd gemietheten Gehüifen ftetd erreichen. 
— Mehrere Familien in den nördlichen Staaten gewinnen jährlich 
von 2 — 400 Pfund Zuder; durch die Albany Gazette wurde 
durch ‚Zeugen befannt gemacht, Daß ein einzelner Mann, I. Nis 
cholls, 640 Pfund in einem einzigen Jahre zapfte, fammelte und 
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kochte, und eine Familie, aus einem Mann und feinen beiten Soͤh⸗ 
nen beftebend , in einem Fruͤhjahre 1800 Pfund Zucker gewann. - 

Bemerken wir in den weftlihen Staaten Zaufende von Acres 
mit Zuckerahornbaͤumen bebedit, wiflen wir, daß der Baum durch 
wiederholtes Anzapfen fich verbeflert, und der Zuder dur Die 
mäßige Arbeit einer Farmer: Familie gewonnen werden fann, und 
bedenken wir zu gleicher Zeit die Mühe, welche die Kultur des Zuk⸗ 
kerrohrs in Weftindien verurfacht, die Kapitale, welche in Errich- 
tung von Zuckerwerken geſteckt werben müflen, die Anfchaffungs- 
koſten von Sklaven und Vieh, und oft noch die nicht unbedeutenden 
Auslagen, welche erfordert werden, den gewonnenen Zucker nach 
den Märkten zu bringen, fo drängt fi unwillführlich der Gedanke 
auf, daß der Ahornzuder bei fortgefegter Kultur, und da er wohl- 
feiler bergeftellt werden kann, leicht den Rohrzucker aus den nord⸗ 
weftlichen Etaaten der Union verdrängen Fünnte. — Doc der Bor: 
tbeil. welchen Der A: ornbaum gen-ährt, befteht nicht blos im Zuder, 
er.liefe t auch eiren angenehmen Zyrupuno vortrefflichen Efig. und 
aus erſte em einen guten, ſtarken Spiri us. — Der zu Ende des 
Sruhlingd, während des Eommerd und Anfang Habft fließende 
Saft hat wenig Zuderftoff, liefert aber ein wohlichmedendes, erfri- 
fchendes Getränk, und einen, dem Champagner ähnlichen, mouſſi⸗ 
renden Wein. — 

Jedem nad) den wefllihen und nordweſtlichen Staaten wan- 
dernden Anfiedler ift anzurathen, ‚ben Anbau und die Verpflanzung 
des Zuckerahornbaums nicht zu vernadläffigen, um feinen Nach: 
kommen einen werthvollen Genug im Voraus zu fichern. — Ein 
Baumgarten von 200 Stuͤck diefer Bäume wird dem kuͤnftigen 
Anfiedler, wenn er entfernt von einem Markte lebt, nutzbarer feyn, 
als ein Obftgarten mit derfelben Zahl von Aepfelbäumen. — Ein 
Waldbaum liefert bei voller Größe 5 Pfund Zuder im Sahre; einen 
größern Ertrag aber würde ein angepflanzter Baum bei guter Abwar- 
tung liefern; nehmen wir nur 7 Pfund an, fo würben von jenen 
200 Bäumen 1400 Pfund Zuder gewonnen werden fünnen, und 
wenn jährlich) 200 Pfund im Haufe verbraucht würden, immer noch 
1200 Pfund zum Verkauf kommen können, und dieſe, den Preis 
des Pfunded nur zu 6 Cents (2 Groſchen) angenommen‘, einen Ge- 
winn von 72 Dollard liefern. — Zu wünfchen wäre es, daß alle 
Anfiedler auf Zuderahornlänbereien bei Lichtung der Wälder Die Ahorn: 
baͤume moͤglichſt fchonten. — Auf einer Farm von 200 Acres befinden 
ſich in den nordweſtlichen Staaten, nad) der niedrigften der oben an- 
geführten Angaben, wenigftens 6000 Ahornbäume; wilden nur 
2000 der Fräftigften dieſer urfprünglichen Waldbewohner geſchuͤtzt 
und zur Zucerbereitung benugt, ber Ertrag ded Baumes nur zu 5 
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Pfund, und ber Preis zu 6 Cents angenommen, fo würde ber Ers 
trag der Farm an Zuder allein ſchon 600 Dollars gewähren, und 
wenn man die Koflen der Bereitung deflelben mit 150 Dollars in . 
Abzug brachte, immer noch einen bedeutenden Gewinn abwerfen, 
und um fo mehr, wenn man das Land von der Regierung zu dem 
von derfelben feſtgeſetzten Preis erfauft hätte. — Hier eine weitere 
Berechnung anzuftellen, würde ind Unglaubliche führen; die Andeu⸗ 
‚tung fey genug! — 

Wo ift eine Gegend in Europa, die gleiche Vortheile fchon im 
rohen Naturzuftande bietet, wo eine, die ber Thaͤtigkeit überhaupt 
einen folchen unbegrenzten Spielplag eröffnet, wie die neuen weftlis 
chen Staaten der Union! — — 
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Preile Der Juland⸗ Paſſage. 


für Iwifchenteds: Faflogiere, welche bei ter Eurepaͤiſch⸗Amerika⸗ 
nifchen Ausmwarterungd » und Zrartportationd - Geſellſchaft feſt⸗ 
geſetzt find. 


Bureau der Geſellſchaft in New ⸗York 59 Waſhington 
Straße. 


Weſtlich über Albany. 


Bon Rew/⸗Yort nad mn BR, TE SELTEN 
Abam . . . .» ... 13530 — — — — -5 
Ua 2:2 2 2 2 2 22 260 — — — — 15 
Syracuſe 3231 — — — — 150 
Rocheſter. .. .. 49 — — — — 250 
Buffalo . 0 .. 514 — — — — 3 — 
Erie... .604 3 75 4 25 5 50 
Cleveland, (Ohio).... 704 375 4 25 550 
Huron, (do) 0 + 734 4 — 4 50 5 73 
Toledo, (0). «2 2 0. 774 A — A500 575 
Detroit, (Midhigan), - » » 50 4 — 450 6 — 
Green Bay, (Wisconfin) . . 285 5 50°. 6— 9 — 
Milwaukie, (0) . . . .145 5 50 650 950 
- Chicago, (SUinsiß)'. --. -» . 1525-5 50 650 950 
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Von New⸗Orleans nach Texa | | 
Saloefon . » 2 2 2 2 2, 8 Do. — Ets. 
Houſton 0 .o. 10 „ — 


+ + . s „ 
Bon New: Yorknah Bofton 2 Doll. 50 Gt3. 
Bon Bofton nah Albany pr. Eifenbahn (200 M.) 2 Do. 
Von Baltimorenah Pittöburg 5 Doll. 50 Cts. 

Die Agenten der Geſellſchaft in Baltimore find D. Ceech & 
Comp. 24 Thames Straße (Fells Point). Die Agenten in Phi- 
ladelphia Harris & Tuſtin, 12 und 15 Süd dritte Straße 
(South Third Street). 

Alle deutichen, -franzöfifchen und anderen audländifchen Muͤn⸗ 
en werden zum hoͤchſten Marktprei® angenommen. Bettler- und 
erbrecher Fünnen unter Feiner Bedingung angenommen werben. 
Jeder Paffagier hat 50 Pfund Bagage frei. Kinder unter drei Jah⸗ 
ren find ganz frei, unter zwölf Jahren die Hälfte. Zwiſchendecks⸗ 
Paffagiere bezahlen im Hafen von New-Yorf an Commutations- 
und Hofpitalgelde 1 Doll. 50 Cts., m Boflon an Commutations- 
gelde 2 Doll., in Philadelphia an die Aufleher ber Armen 2 Doll. 
50 Etö., in Baltimore an die Hafenbehörbe 1 Doll. 50 Cts., 
in New:Orleand an die Hafenbehörde 2 Doll. In der Regel 
wird diefed Geld fogleich mit der Paflage an den Schiffmalfer am 
Orte der Abfahrt gezahlt. 
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Werth der Goldmünzen verfchiedener Länder in den Ver⸗ 
einigten Staaten, nach Dollard, Cents und Zehntel: Eentd. 
Alter Münzfuß: 22 Karatz Neuer Münzfuß: 21, 2, 44, 


nad) welchem der gegenwärtige Werth der vor dem 31. Juli 1834 geprägten 
Adler (Eagles): 10 D. 66, „5 Cents beträgt. 








Namen 
der Hewicr Grld- J Ater 1° Neuer 
Münzen I Gehalt] Werth. Werth. 
Bayern. Dw.| gr. | gr. m4D.Jc. 'mID.| Im. 
Colin . 2 2 202. 6| 541115] » | 4|64| 6| 499] 6 
Mardor . 2 22 0. 4| 4 | 77| =: I 3lıı| ı$ 3|31| 8 
Ducaten . 2 2 20. 2| 53] 52] 81 2113| 3] 2127| 6 
Bern. | 
Ducaten, doppelte im Ber]. - 
‚hättniffe 2. 2... | 123 | 45| 9f 1185| af 1197) 7. 
Difvle 2 2 2 2 02. 421 1105! 51 4|26| 2] 4|54| 6 
Brafilien. . 
Sohannes, halbe im Verhält: ' 
le 2 2 2 2 2. 18| = I = |: J16| = | : J17| 6! 8 
Dobraosn . 2 2 2 2 34:12. 1759| = I30:66| 6132|71| 4 
Dobra 2 2 2... 18] 6 1501! 5]16|23| 2]17|30, 5 
Moidore, halbe im Verhält:] 
le 2 2 2 2.2. 6122 11521 2] 6,14) 9° 6|501— 
Grufde . 2» 2 2 20. 1 —[164] 14] 8|—159| SI—|63| 7 
Braunfhweig. 
Piftole, doppelte im Verhaͤlt⸗ 
niffe © 20 000 4. 4214j105| 7] 4271 1] 4155| 6 
Ducaten . 2 2 000. 2, 531 51; 8, 21 9ı 24 2,23, 1 
Coͤln. 
Ducdten . 2 2 0. 2! 53) 52] 61 212] 5] 2,26] 7 
England. | 
Guinee, halbe im Berhältniffd 5) 94lıı8| 7) al7u| 6l 5l1ı| 6 
Souveraindor . 2... 5| 34]113| ı] 4|57| = | 487] 5 
Sieben Shillingsfüd . . 1119 | 39) 6| 1160: -1 1170| 6 
Frankfurt a. M. 
Ducaten.. 20. 2| 53] 32 91 2113 75 2]27| 9 
Frankreich. 
Doppel-Louisd'or, vor 1786 
gepräft . 119011 |224] 91 9| 8| 7| 9'69|-4 
Louisd'ot, vor 1786 geprägt] 5154 [112] a] #l5a! 1] 484 A 
Doppel: ouisd’or, feit 1786 
9/20 Feı2| 6] si5o! - I glıol 3 


geprägt . oe 0 0 
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Namen 
N, Gold⸗ Alter Neuer 
der Gewicht. Werth ertt 
n Rhalt. = s 
Müssen. ehalt ert ert 
Frankreich. De, gr. er. 'mID.ıe. mID.|c. m. 


» . \ 
Louisd'or, feit 1786 . . 4:22 T106| 3 4129: 5] 4150! ı 









































Doppel :Napoleondd’or, oder : 
40 Rranfecı . .. 8 7 179 1 7123) 2] 71711 3 
Napoleons, oder 20 Franken] 4 33] 89| 7I 3162! al 3/86) 6 
Hamburg. 
Ducaten, doppelte im Ver⸗ 
baltnifle . 2.0. 2| 551 52| 9] 2.13! 71 2/27] 9 
Hannover. | 
Georgdur 2. 2 22. 4! 631 92] 6° 3'74| 11 3193! 9 
Ducaten 2 2 2 200. 2| 57] 53| 3| 2 14| 4 229] 7 
Gold» Floren, doppelte im | | Bw 
Verhältnifle . . . . 2| 2 ] 39] - | 157| 6| 1 68 ı 
Holland. | 
Doppel: Ryder . . 2... 1 12:21 |2s3! 2111 4a! 2ı2 20, 6 
Ryder..... 6! 9 1140| 211565—, 516 4: 6 
Ducaten . . . 2! 53] 52| 8f 2 13] 3] 2927| 3 
Zehnguldenſtuͤcke, guͤnfgul⸗ IV 
denſtuͤcke im Verhaͤltniſſe 4 8193 2] 376) 6) A, 117 
J Mexiko. | | | 
Dublonen, Theile im Ber- | — | 
baltnifle  » . . . 17| 831 —|— 114 56] = j15 53, 2 
Niederlande, | 
Goldner Löwe oder Vierzehn⸗ | 
Suberflüd . . . 5/ 774117 11 4173| 1] 51 A| 7 
Zehn» Guldenftüd, 1820 . 4| 73 93 2] 3|76| 6 | 1) 7 
Ä Deſterreich. a |.f 
Souvraindor . 2... 3]14 | 78 61 -3|17| 6] 3,38] S 
Doppel: Ducaten . . . 41132 106 41 4|29| 9] 458! 6 
Ungarifche Ducateu . . 2| 54 53 3] 2j15| 4| 2j29| 7 
Preußen. | | 
Ducaten von 1748 . . 2! 573 52 9] 2113 71 2[27| 9 
beögl. von 17397° . 2| 57.52 6| 2112| 5] 2126| 7 
Kriedrich8d’or, Doppelte, 1769 8114 185 —| 7147| 51 7197| 4 
deögl., einfache, 1778 . 4! 7 | 92 8| 3.74] 9| 3:99] 9 
besgl. 1800 © » » . . | al 7] 92 2| 3772| 5| 3,97) 3 
Spanien. | | | | 
Muabruple Piftole, oder 
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jo Gewicht. Gold» | - Alter | Neuer 
Münzen Gehalt.| Werth. Werth. 
Spanien. _ |Dw.gr-|er. m. D.|e. m. D.| e.|;m, 
Dablone, 17723, doppelt 4 
und einfache und Theile im 
‚ Berhältnife . - - . | 17| 831370) 2 15| 3|—116| 3 2 
Dublonen 1801 . . . 117 9 1360) 5 1456| —]15|53 2 
Piftole 1801 . . 4| 84] 90) 1] 3,64—| 3|58| 4 
Soyonilla, Gold- ‚Dollar, ober | 
Bintem 1801 . .. 1| 3 | 22] 8I—|92| 1l— 98 2 
Vereinigte Staaten. | 
Adler (Eagles) ‚: vor dem | 
31. Zuli 1834 geprägt . | 11| 6 j247 5110 lio ee 8 
der l. nach dem 31. sun 1834 | 
geprägt . . 10/18 12332 —|—|— [10 — | — 
Theile im Verhaͤitniſſe. 
Wuͤrtemberg. 

Carolin. 6| 341113| 7] 459 4] 480 8 
Duraten „no; .. 251511 9129191722307 
Zuͤrich. | | | 15 

Ducaten, doppelt, im Ver⸗ 
haltnife © 2 2 0. 2153 521612121 5° 2'267 





Geld-Eourfe in Bremen von: 


1. Stuͤck a 5 Francs find in Bremen circa 1Thaler 13 Grote Ldlor 
a5 Thaler, oder gegen Amerik. Geld circa — Dollar*) 90 Cents 


oder 91 Cents. 
1 Rronenthaler 
r Cory. Spec. 
1 Build. Rhein. 
1 Preuß. Thlr. 
1 Louisd'or 


NN 





1Thlr. 25 Grote 
1Thlr. 13 Grote 
— Thlr. 36 Grote 
— Thlr. 64 Grote 
5 Thlr. — Grote 


yııyaal 


1D. 4 Go. 56. 


m D. 90 C. od. 91 C. 
— D. 38 ©. od. 39 C. 
— D. 68 





C. 
3 D. 823 C. od. — C. 


1 Doppeld’or —10Thlr. — Grote 7D. 65 C. od. — C. 
u Ein Dollar hat 100 Cents, . 


di — . 





"Seorrudt bei Then, Bur ger. 
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In demſelben Verlage find ferner erfhienen und durd alle un 
handlungen zu beziehen: 
" Der 


fleine 


ameriftanifche Dollmetfcer. 


— — 


Leichtfaßliche Anweiſung 
für | 
auswandernde Gewerbs- und Landleute 
ſich 


die noͤthige Kenntniß der engliſchen Sprache anzueignen, um ſich bei 
der Ankunft in Amerika verſtändlich machen zu koͤnnen. 


Vierte Auflage. 
Preis broſch. 5 Sgr. 18 Fr. rhl. 


Reife Charte 


der Vereinigten Staaten von Nordamerika, 
Texas ꝛe. 


in Futteral 12 Ser. 42 fr. rhl. 





An der Hoffmann’fhen Verlagshandlung in Stuttgart 
iſt erfchienen und durch alle Buchhandlungen zu beziehen: 


-:- Hatbgeber 


für 


Auswanderungsluftige. 


Wie und wohin füllen wir auswandern? 


Eine umfaſſende Beleuchtung der bisherigen. deutſchen Auswanderung 

und aller deutſchen Anſiedelungs-Plaͤne, Beſchreibung der in Vorſchlag 

gebrachten Auswanderungsgebiete und gewiſſenhafte Schilderung derer 
Vortheile und Nachtheile. 


Von 
Trangott Bromme. j 
Mit 17 Karten und Plänen. " Preis 2 fl. 42 kr 
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Anhang. 





Breife Der Suland: Paffage. 


für Zu iſchendecks-Paſſagiere, welche bei ter Eurcpäifch » Amerikas 
nifhen Auswarterungd » und ZTrarsportationd = Gefelichaft feſt⸗ 
gelegt find. | 


Bureau der Gefellfchaft in New : Mor 59 Wafhington 
Straße. - - 


MWeftlich über Albany. 


Ven Me «Dort nad a r Wul 
Albany.. .. . 1590 — — — — — 5s50 
Ulla 2.2 2 2 2 2 22 260 — — — — 150 
Syraufle . 2 200. 3211 — — — — 150 
Kocher . 2020 .2.49 — — — — 2350 
Buffalo . .. .. 514 — — —— 3— 
Erier. 4604 3 75 4 25 55 
Cleveland, (Ohio).... 704 8.75 4 25 550 
Huron, (0). 0 0.0. 74 4 — 450 575 
Toledo, (00). 2 2 0. 7A 4 — 507 575 
Detroit, (Mihigan), . - » 50 4 — 150 6 — 
Green Bay, (Widconfin) . . 1285 5 50 6 — 9 — 
Milwaukie, 0) - ...15 5 50 650 950 
- Chicago, (SUinoid) . -- » - 1525-5 50 650 950 














